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Göthe an Bernhard bon Waeimar, 


bei feiner Ruͤckkehr aus Nord-Amerika., 


Dos Segel fteigt, das Segel fchwilt! 
Der Züngling hat's geträumt; 
Nun ift des Mannes Wunfch erfüllt, 
Koch ift ihm nichts verſaͤumt. 
©o geht es in die Weite fort 
. Durch Wellenfhaum und Straus; 
Kaum fieht er fi) am fremden Ort, 
“So iſt er auch zu Haus, 


Da fummt es, wie einen Bienenſchwarmz 
Man baut, man traͤgt herein: 

Des Morgens war es leer und arm, 

Um Abends reich zu ſeyn. | 
Geregeit wird der Flüffe Lauf 

Durch kaum bewohntes Land; 

Der Felfen fleigt zur Wohnung auf, 

As Garten blüht’s im Sand, 


Der Reifefürft begrüßt fodann, 
Entſchloſſen und gelind, 
Als Bruder jeden Ehrenmann, 
Als Vater jedes Kinds; 
Empfindet, wie fo fchön es fey 
Im friſchen Gottesreich 
Er fuͤhlt ſich mit den Wackern frey, 
Und ſich dem Beſten gleich. 
Roding’s Amerika, 8. I, 1827. 1 


: Scharfftchtig, Land und Staͤdte ſe — 
Weiß er ſich zu beſchau'n; N 
Sefellig auch, im Tanze froh, 
Willkommen ſchoͤnen Frau’n; 

Den Kriegern iſt er zugewoͤhnt, 

Mit Schlacht und Sieg vertraut; 

Und ernſt und ehrenvoll ertoͤnt u 
Kanonendonner laut, 


Er fühlt des edlen Landes Blu, 

Ihm eignet er fi an, 

und hat bis heute manchen Blick 

Hinüberwärts aethan, 

Dem aber fen nun, wie’s auch fey, 

Er wohnt in unferm Schooß! 

Die Erde wird durd) Liebe frei, 

Durh Thaten wird fie groß. 
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Amerika 
im Anfang des Jahres 1827. 
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Bequem ift 68, bei demjenigen, was war und fchon 
lange gewefen ift, ftehn zu bleiben, nicht aus der gewohn— 


ten Bahn zu weichen, welche Zaufende betreten haben, und 


die feit Sahrhunderten bekannt iſt; befonders bequem für 


diejenigen, welche vermöge des Herfommeng und mancherlei 


Privilegien ihr Haupt erheben dürfen über das Volk, und 
für die alfo. das Alte eine Fundgrube des Gewinns. ift. 
Wirklich meinten gar Diele, nach der Bezwingung des großen 
Nuheftörers im Jahre 1815, nun werde in jeder Beziehung 
die gute, alte Zeit wiederfehren, und große Anftalten wur— 
den getroffen, um die Staaten und dag Unterthan = Ver- 
haltnig wieder auf alten Fuß zu fegen. Sn Europa fchien 


die Miefenarbeit, den Geift der Zeit und der Völker zu= . 


* 
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ehdzudeehn fo ziemlich gelungen, und fchon richteten die 
Algewaltigen ihre Blide auf Amerifa, um auch dort nah 
Möglichkeit das unruhige Streben nad) Neuerung zu unter= - 
drüden und den großen Golonial= Mächten dafelbft ihre 
rechte und ihre Huͤlfsquellen zu fihern. Die Jungfrau 
Europa nahm ſich mit ihrem langen Schleppfleide von Ame— 
vifanifchen Dependentien gar zu flattlih aus. Derſelbe 
> Monarch, der die größte Luft zeigte, alles Xeraltete, ſelbſt 
| Tortur und Inquiſition einzufuͤhren hatte gerade am Mei- 
ften zu verlieren — und mit Vorliebe zeigte man ihm die 
aufrichtigfte Iheilnahme. Doch mii jedem Jahr ward eg 
deutlicher, wie unzureichend die Europäifchen Continental— 
kraͤfte waren, um die neuentſtandenen Amerikaniſchen Frei— 
ſtaaten fuͤſſam zu machen, und mit Huͤlfe der großen 
Seemacht, welche einer neuen Geſtaltung der Welt aufrich⸗ 
tig huldigt, verwandelte ſich jener Erdtheil völlig, fo daß 
nun Amerika ein für ſich beftehendes Staatenſyſtem bildet, 
welches dem monarchifchen in Europa gegenüber tritt. Das 
Jahr 1826 hat auch die letzte Spur willkuͤhrlicher Beherr⸗ 
ſchung von dem Boden des Amerikanifchen Vefilandes ver- _ 
tilgt. Callao, Ulua und Chiloe find erobert. Allmaͤhlig 
gewöhnen ſich die Europäifchen Handelsmäkhte, denen das. 
Wohl ihrer Unterthanen am Herzen liegt, an eine politiſche 
VBerbindung mit jenen neuen Staaten und felbft in den 
Häfen des Bourboniden weht die Golombifche und die Mexi— 
Eanifche, Flagge. Europa's Handel kann jener reichen Laͤn— 
der nicht entbehren. Die Finanziers waͤren blind, wenn ſie 
nicht einſaͤhen, daß Europa aus dem befreiten Amerika, 
deſſen Haͤfen allen befreundeten Nationen offen ſtehn, weit groͤ— 
ßern Nutzen zieht, als aus dem verſperrten, welches nur 
einzelnen Nationen Schaͤtze opferte. So gerathen die bald 
— BER: 4* 
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nah 1815 proflamirten Grundfäge zur Achtung Ei ames 
rikanifchen Nebellen nah und nad) in völlige Vergeffenheit; 
man fendet ungefheut den neuen Staaten Handelsagenten 
und empfaͤngt dieſelben von ihnen mit großer Hoͤflichkeit. 
So muß ſich denn Jedermann gewoͤhnen, das Auge nach 
Weſten zu richten; fuͤr den, der nicht zu den Ungebildeten 
gerechnet ſeyn will, reicht jetzt die Kenntniß des vaterlaͤndi— 
Bodens' nicht zu; jeder muß ſich um den neuen Welttheil 
xkuͤmmern, der mehr als jemals in allen ſeinen Berhältnif- i 
fen die. Blide aller Stände auf fich zieht. a 

Durch die große politifche Ummalzung in Amerika hat 
fih die Zahl der felbjiftändigen Staaten in ber eultivirten 
Melt auf eine unerwartete Weife vermehrt und der Euro— 
päifche Diplomat darf fih heut zu Tage nicht wundern, 
wenn er Brafilifhe, Merikanifehe, Colombiſche, Chiliſche, 
Argentiniſche, Gentral= Amerikaniſche und Peruaniſche Colle- 
gen trifft. Als ein Gefandter der Vereinigten Staaten von 
Nord Amerika 1782 nad Wien kam, ward feine Annahme 
mit der Bemerkung abgewiefen, daB man von dergleichen 
Staaten gar Feine Kunde habe. — est nimmt fogar 
Baiern und MWürtemberg von Merico Notiz. Miele, leider 
gar zu Viele, denen, von Steuern und andern Unannehm- 
lichkeiten bedrücdt, das Leben im Vaterlande nicht mehr be= 
hagen will, richten ihre Sehnſucht nach dem Lande, wovon 
fie meinen, daß dort der Arbeiter unbeläftigt durch allerlei 
Duälerei fein mwohlerworbenes Brod im Frieden effe und 
fih nur vor Gott demüthigen brauche. Kurz, Groß und 
Klein, Arm und Reich fieht mit Freuden dort Großes und 
Herrlihes gedeihn und die Hoffriung erfüllt fie, daß die ewige 
Güte Recht, Wahrheit und Freiheit nicht untergehn Laffe,. 
fondern den Bedruͤckten doch noch irgend wo ein Afyl öffne. — 


BERN, 


Während die Sonne diefes Jahrs uns an einem  fried- 
lichen, wenn auch nicht unbewölften Himmel niederfintt, . 
offenbart fie der Mefthälfte eine Aurora, welche heitte Tage 
-zu verkünden fcheint. Das ganze Nord=- Amerika, fo meit 
das Nordpol- Eis dort Anbau und Lebensluft geftattet, blüht 
fchnell auf und nimmt an innerem Wohlftande bewunderns— 
wuͤrdig zu. Mir fagen ganz Nord= Amerika; denn dort 
wetteifern aufs rühmlichfte die Bürger der Britifchen Co— 
Ionien, jest wirklich Britifche Freiländer, mit den Bürgern 
der Vereinigten Staaten. Es gränzt ans Unglaubliche,' wie 
dort in wenigen Jahren die culturfähige Erde auf unge: 
heuren Ötreden verwandelt worden iſt. Daß auch daſelbſt 
vielerlei Maͤngel zu finden ſind, daß es namentlich in 
den innern Staaten am Ohio und am Miſſiſſippi dem, 
nicht an koͤrperlicher Arbeit, aber an mancherlei Europaͤi⸗ 
ſchen Bequemlichkeiten und Genuͤſſen gewoͤhnten Manne 
nicht gefaͤllt, ift fehr natürlich. Wollte doch auch dem Roͤ⸗ 
mer vor 2000 Jahr Deutſchland und Gallien gar nicht be= 
hagen. Jedes Land, welches noch im Werden begriffen ift, 
bat Eigenthümlichkeiten, welche demjenigen, der dieſes nicht 
beruͤckſichtigt, widerwärtig find. Die freie Ausbildung des 
Menfchengeiftes, die allenthalben verbreitete Preßfreiheit und 
die unabläffige Sorge der Regierung für Volks- und wif- 
ſenſchaftliche Bildung, der allgemein herrſchende Unterneh— 
mungs= und Erfindungseifer, welcher ſich die Natur mit 
Kiefenkraft unterwirft, weiffagen dauerndes Heil und recht— 
fertigen die Vorliebe der herrlichften Menfchen für Nord— 
Amerika und namentlich für die Vereinigten Staaten, welche 
ais Staatsmaht unter allen Nationen einen hohen, ein- 
flußreichen Rang behaupten, und dabei mit einer Borfihtig- 

Eeit zu Werke gehn, welche fie faft furchtbar macht. — Die 
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Ausmittlung der Cränz- und Handelsverhättniffe derfelben 
mit Großbritannien fcheint einer guͤnſtigen Ausgleihung 
nahe, da überhaupt das Gabinet von ©. James die Auf: 
rechthaltung eines allgemeinen Triedeng gegenwärtig eben fo 
eifrig betreibt, wie ‚früher den Krieg gegen Napoleons Ufurz . 
pation, nn 

Meit gelaffener, wie man Anfangs zu — urſache 
hatte, ſcheinen ſich die Anordnungen in Ruͤckſicht des Zu⸗ > 
ſtandes der Sklaven im Britiſchen Weſtindien auszugleichen. 
Die Zuderinfeln, welche durch die Befreiung des Continents 
und durch das Streben der Vereinigte Staaten, auch im 
Anbau der Colonialprodufte das Mögliche su leiſten, auferor= 
dentlich viel von ihrer fruͤhern Bedeutſamkeit verloren ha— 
ben, lernen ſich in ihr neues Verhaͤltniß als Handels-Co— 
lonien finden, und werden ja wohl einſehen, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung recht vaͤterlich fuͤr ſie forgt, ‚obgleich fie dem 
eintretenden Nothſtande nicht zu gebieten vermag. Aehn— 
liche Maßregeln befolgt jest die Niederländifhe und auch 
die Sranzöfifche Regierung in Beziehung auf ihre Colonien. 
Der lesteren fcheint freilich die Abficht, ihrer Flagge einen 
großen Vorzug im Handel mit Haiti auszumitteln, nicht, 
gelingen zu wollen und vielleicht iſt der Staat der Schwar⸗ 
zen auch nicht einmal im Stande, die fuͤr ſeine Anerken— 
nung ſchuldig gewordene Summe aufzubringen. Wahrſchein— 
lich aber wird das anerkannte Talent der Franzoſen, Geld 
zu ſchaffen, jene neuen Buͤrger aushelfen, und die Zah— 
lung wenigſtens pro forma geſchehe. Immer bleibt fuͤr die 
Sklaven auf den nahen Inſeln jener Negerſtaat, wo ſchwarze 
und farbige Menſchen die herrſchenden ſind, ein boͤſes Bei— 
ſpiel, welches den Sklaven Wuͤnſche erregen muß, die 
hoͤchſt gefaͤhrlich ſind. Sonderbar genung verdankt dieſem 


\ 
re 
- — 7 — 


— 


Sklavenzuſtand die Spaniſche Krone noch den Beſitz der herr— 
lichen Inſel Cuba, jetzt auch in Ruͤckſicht des Handels einer 
der wichtigſten Punkte in Weſtindien, ja in ganz Amerika. 
Die dortigen Weißen koͤnnen ohne Sklaven nicht leben; 
ſchon genießen jene faſt aller Vortheile des befreiten Zuſtan⸗ 
des, handeln mit allen Nationen, bauen, was ſie wollen, 
und befinden ſich ruhig im wachſenden Wohlſtande. Wuͤrden 
ſie der Anrathung von Mexico und Colombia. folgen, die 
Spanifchen Behörden fortjagen und einen Freiſtaat bilden, 
fo würden die Negerfklaven, deren Zahl fih, nad) den neue- 
fen Berichten, auf 347,212 Köpfen beläuft, gleihfalls ihre 
Freiheit fordern, weil auch in Mexico und Columbia die. 
Sklaven frei ſind. Diefe Sklaven arbeiten, aber nicht allein 
. für ihre Herren, fondern mittelbar auch für die Britiſchen 
und Nord = Amerikanifhen Großhändler, Das befreite Cuba 
würde in eine ganz andere, prekaͤre Lage verfegt werden, 
und daher fuchen gerade diejenigen, Nationen, welche die 
Befreiung von Merico und Süd= Amerika fo nachdruͤcklich 
und mit großen Opfern unterſtuͤtzten, (Großbritannien und 
die Vereinigten Staaten) die Befreiung von Cuba zu hin⸗— 
tertreiben und dieſe Inſel, nebſt Puertorico, der Spaniſchen 
Krone — aber auch nur dieſer — zu erhalten. Anderer 
Seits haben Mexico, Guatemalo und Colombia, die um 
Cuba herumliegenden Freiſtaaten, von Cuba eben ſo wenig 
zu fuͤrchten, als Frankreich von England zu fuͤrchten hat — 
vielmehr iſt den Bewohnern von Cuba daran gelegen, daß 
dieſe frei bleiben. — Ließe ſich, was taͤglich wahrſcheinlicher 
wird, eine Ausgleichung zwiſchen den neuen Freiſtaaten und 
Spanien denfen — fo hätte das Spanifche Cuba für jene 
nichts gefährliches; allein fo lange, wenn auch noch fo le— 
thargifch, der Kampf zwifchen Spanien. und feinen vormali— 
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gen Colonien fortdauert, werden dieſe durch Cuba's Nähe: 
ſtets in Furcht gehalten; die Spaniſchgeſinnten in jenen 
Freiſtaaten richten dahin fortwaͤhrend die Blicke und koͤnnen 
von dort her manche Mittel ziehn, Stoͤrungen und Zwie— 
tracht anzuzetteln. Man darf indeß die Vorausſagung wa— 
gen, daß ſich auch dieſem Jahre (1827) die Freiſtaaten 
nicht ſtark genug fuͤhlen werden, einen Angriff auf Cuba 
zu unternehmen, und da hier ſo manches Intereſſe in Col— 
liſion koͤmmt, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Krone Spa⸗ 
nien dieſe Weſtindiſchen Inſeln behaupten werde, eben wie 
das Britiſche Nord- Amerika, wo gleichfalls die Royaliſten 
Zuflucht fanden, im Pariſer Frieden 1783 Britiſch blieb, 
und eben dadurch den Vereinigten Freiſtaaten nuͤtzlich ward. 
Unter den neuen Freiſtaaten iſt Mexico vorzuͤglich ru— 


hig, wohlhabend und gluͤcklich; es gelingt dieſem Staate 


ſeinen Credit aufrecht zu erhalten, im Innern beginnen 
große Verbeſſerungen und Anlagen; dortige Anſiedler lob— 
preifen das neue Vaterland; (M. f. AUndre’s Hesperus 
No. 260. Briefe über Merico) alle Reifende freuen ſich da= 
felbft der öffentlihen Sicherheit — und betätigen alles, 
was fhon von Humbold von deffen Fruchtbarkeit rühmte. 
Handel und Bergbau blühen und es iſt feine Frage, daß 


dort in wenigen Fahren alle Spuren eines verheerenden Be= 


brücungsfrieges vertilgt find. Mexico erholt ſich fchnell, 
wie fihb Hamburg nah der Franzöfifchen Unglüdszeit er— 
holte. — Daß in Merico der General= Congreß feinen Sitz 
nahm, kann gewiß auch dem Lande nicht ſchaden und beweift 
zum Theil auch unfere Behauptung. 

Das friedliche Guatemalo, welches wohlfeilen Kaufs 
bie Freiheit errang, folgt dem Beifpiele des benachbarten. 
Merico, eben fo einladend für die Fremden, und gleichfalls 
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im Innern völlig. beruhigt; da die Einwohner überhaupt. 
abgeneigt find, fih in meitläuftige Händel einzulaffen. Für 
den Europäifhen, auch für den Deutfchen Handel. ift hier 
mit gehöriger Umficht noch viel zu thun und treiben dort 
erſt Deutfhe Hände den Bergbau, fo wird diefes Land 
bald mehr von ſich hören laſſen. Der Canal des Nicaras 
; gud, der dort für Nord = Amerikanifhe Nechnung angelegt 
wird und das MWeftindifche Meer mit dem flillen Meer ver- 
binden wird, möchte indeg für den. Welthandel nicht den 
gehofften Nusen fhaffen, da Eutopäifhe und Nord = Ame-= 
rikanifche Schiffe weit bequemer Gap Horn umſchiffen koͤn— 
nen, weil e8 zu gefährlich ift, fih in.das von Orkanen be— 
unruhigte Meer und zwifchen Inſeln hineinzumagen. Für 

die Küftenfahrt im Großen und für Guatemalo felbft wird _ 
| allerdings jener Kanal von Nugen feyn, Nur [heut jeder 
mit Recht das peftathmende Klima der Gegend, welche er 
durchfchneiden muß. 

Bon Colombia läßt fih nit fo- Erfreuliches be= 
richten. Die Republik fcheint abermal in eine Geftaltungs- 
periode zu treten, welche ihrem Stants= Credit keinesweges 
zufagt. Gleih Dafen liegen die wichtigffen angebauten 
Punkte auseinander, führen ein -verfchiedenes , iſolirtes 
Leben, und die Einwohner haben nur Sinn für ihre Pro= 
vinzen, nicht aber für ein großes, müchtiges Ganze, deffen 
Verbindung nur eine Combinations= Jdee Bolivars ift. Es 
Teint Augenzeugen wahrfcheinlich, daß das gigantifche Neich 
in mehrere noch immer zu große Freiflaaten auseinander- 
“fallen könnte. Dabei ift die Bevölkerung weit mehr demo- 
valifirt, als in Mexico; da der Zwang der politifchen und 
veligiöfen Despotie aufgehört hat, fo herrfchen überall Lei= 
denfchaften unter der in allen Ständen verwahrloften Menge, 
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welche noch dazu in einer bedauernswerthen Indolenz forte 
vegetirt, ES fehlt den wenigen, wadern Männern, welchen 
die Miefenarbeit der Staatsverwaltung obliegt, ‘auf jedem _ 
Punkte an Unterftügung und. nirgend kommt ihnen guter 
Mille entgegen. Die Bürger in den Hafenftäidten an der 
Nordkuͤſte find gegen das Militär eingenommen und fehen 
diefes, da nun das Land frei ift, als eine unnüge Laſt an. 
sn dem weftlichen Colombia, im vormaligen Neu = Grenada, 
find die meiften Einwohner durch die Befreiung der Neger 
und den dadurch hervorgebrächten Verfall der Bergwerke 
verarmt. Die reichen ſuͤdweſtlichen Gegenden, Quito und 
- Guapyaquil, Eümmern ſich gar nicht um den Norden, und 
wollen dieſem keine Opfer bringen. Eben ſo abgeſondert 
fuͤhrt die Gegend am Orenoko ihre Wirthſchaft und dieſer 
Rieſenſtrom zieht eine Menge Produkte ab, die ſonſt mit⸗ 
tels der Haͤfen im Norden nach Europa gingen. Nirgend 
iſt die Desorganiſation eines werdenden Zuſtandes bemerk— 
licher als in Colombia und dabei die ſchwere Staatsſchuld, 
das zahlreiche ſtehende Heer, die Flotte! einen großen Zheil 
der Staatsbedürfniffe ſollen die Zölle decken, aber diefe gehn 
durch Schmuggelei gefehmälert und fpärli ein, da der 
Handel nicht bedeutend und außerordentlich vertheilt iſt. Selbſt 
eine durchgreifende Autokratie wuͤrde durch Gewaltmaßregeln 
nicht aushelfen koͤnnen, denn es giebt dort faſt nirgend 
etwas zu nehmen. Bolivar ſcheint an dem Schickſale des 
von ihm geſtifteten Reichs zu verzweifeln, (er befand ſich 
am 28. Auguſt in Lima) und wenn er noch lange aus— 
bleibt, ſo koͤnnte dort leicht alles darunter und daruͤber 
gehn. Doch ſo viel gereicht zum Troſte, daß die Einwoh— 
ner des Blutvergießens überdrüßig find und es alſo dem 
Militaͤr Überlaffen wird, ſich aufzureiben. Solche Befreier- 
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2 fchaaren find ja überall den Staaten, nachdem fie ihre 
Pflicht erfülfe haben, wenig nuͤtz, und auch in Colombia 
koͤnnen fie nicht auf Dankbarkeit, ja nicht einmal auf Bes 


- foldung rechnen, — Wie ganz anders benahmen ſich die 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika gegen ihre Vetera— 
nen. — Dielleicht vernehmen wir aus jenem Theile von 


Suͤd-Amerika im Laufe des beainnenden Jahres hoͤchſt 
traurige Nachrichten; es hat den Anfchein,, daß dort die 
Hoffnungen der Menfchheit ſchwer getaͤuſcht werden, weil 
ein ſchaͤndlicher Kraͤmergeiſt praͤdominirt. — 

Peru hat weniger gelitten als Colombia; im Volke 
herrſcht im Ganzen mehr Bildung, aber eine notoriſche Ab⸗ 


neigung, fi um Staatsgeſchaͤfte zu kuͤmmern; thut Bolivar 


ihnen den Gefallen, ſie fortwaͤhrend zu regieren und ihnen 
zu ſagen, was ſie thun ſollen, ſo kann dort alles gelingen. 
Das Land hat noch weit groͤßere, beſſer benutzte Huͤlfs— 
quellen, wie Colombia, eine fleißige, duldſame Indianer— 
bevoͤlkerung, hat ſo wenig wie Mexico der Neger je bedurft, 
und iſt es ſeit Jahrhunderten gewohnt, ein Ganzes zu bil— 
den. Indeß ſcheint jetzt auch mancher Provinz, z. B. 
Puno am Titicaca-See die Luſt anzuwandeln, nur für ſich 
ſelbſt zu ſorgen. 
Hoͤchſt vernuͤnftig war die ——— Ober-Peru's 
(Bolivia) von dieſem Freiſtaat; dieſes Boot haͤtte das 
Staatsſchiff in den Abgrund ziehen koͤnnen. General Sucre 
treibt in dem uͤppig reichen Lande mit ſeiner Kriegerſchaar, 
welche ſich dort gewiß beſſer befindet, als in Colombia 
ſelbſt, eine Art Prokonſul-Leben, welches er in die zierlich— 
ſten, freiſinnigſten Proclamationen zu uͤberſetzen weiß. Dort 
herrſcht laͤngſt unter den hoͤchſt gebildeten hoͤhern Staͤnden 
viel Sinn und Eifer fuͤr Unabhaͤngigkeit; die Oeffnung des 
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Hafens Cobija-(f. Amer. Misz. November = Heft 1826) 
fest dieſen ganz neuen Staat mit dem Welthandel in Ver— 
bindung, und mit Recht hegt man von demſelben ſchoͤne 
Hoffnung, wenn man auch in Buenos Ayres gar nicht zu⸗ 
frieden iſt, daß die vormalige Audiencia Charcas, und na— 
mentlich die ſilberreichen Provincias de la Sierra, dem bor⸗ 
tigen Handel nicht mehr, wie früher, contribuiren, 

Sn Chile fcheint ſich die Negierung neuerdings confo= 
lidirt zu haben. Diefer Staat hat feit der Zeit, wo er ſich 
für unabhaͤndig ‚erklärte, mit unruhigen Köpfen zu kämpfen, 
welche ſich Einfluß auf die bewaffnete Macht zu verfchaffen 
wiſſen. Gelingt esder.neuen, am 9. Juli 1826 zu Sant- 
Jago erwählten Negierung, an deren Spige nach des Ober- 
direftors Romano Freyre’s feierlicher Abdankung der Admi- 
ral Mancel Blanco Encalades, als proviforifher Prafident 
fieht, wirklich, die in der Botfhaft vom A. Juli*) verfün= 
digten, glaͤnzenden Verheißungen zu’ erfüllen, fo wird die 
Republik Chile, welhe um Süd = Amerika’s Befreiung große, 
bis jegt noch unerkannte Verdienfte hat — bald einen ruhmz 
vollen Rang unter den Amerikanifchen Freiſtaaten einneh- 
men. Er zeichnet fih durch Gaſtfreundſchaft gegen Sremde, 
und lebhafte Oppofition gegen die Verfinſterungsumtriebe 
der Geiftlichkeit aus und enthält Hälfsquellen der trefflich- | 
ſten Art in einem milden, paradififhen Klima. Die Un— 
ordaung in den Finanzen laftet bleiſchwer auf diefem Staat 
und verhindert fein ſchnelles Gedeihen, | 

Berhängnigvoll flört eine ärgerlihe Fehde das Gluͤck 
eines reichbegabten Freiſtaats, der, am Atlantiſchen Meer ge— 
legen, mit Europa in lebhaftem Verkehr ſteht. Wir mei 


*) SM, f. Auszüge aus derfelben im diefem Heft. — 
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nen Buenos Ayres, die Hauptſtadt der verbündeten Staaten 


‚des Rio de la Dlata, Vergebens hat Großbritanien feit 


einem Sahre gearbeitet, Frieden zwifchen Buenos Ayres und 


Braͤſilien zu ſtiften. Man kann es dem Freiſtaate nicht 


e 


verdenken, daß er ein von Menſchen Spaniſchen Urſprungs 
bevoͤlkertes Land, die Banda oriental mit Montevideo, nicht 
aufgeben will, daß er mit Beſorgniß die mit der Erdkugel 
geſchmuͤckte kaiſerliche Flagge an dem dominirenden Ufer des 
Rio de la Plata wehen ſieht. Jeder Unpartheiiſche iſt uͤber— 
zeugt, daß, fo lange Montevideo Braſiliſch iſt, die Plata- - 
Staaten fi) nur bittweife frei nennen Eünnen. Man kann 
es anderer Seits dem Kaifer Pedro nicht verargen, daß’ er 
die angeſtammte Eroberung feines Vaters nicht aufgeben, daß 
er feinem Reiche eine vefte füdliche Gränge erhalten und jene 
feindlihen Republiken in Ehrfurht halten will, Er, lebt 
dem Britifchen Cabinet gern zu Gefallen, hat triftige Gründe, 


das gute Einverfländniß mit demfelden zu foͤrdern, aber die 


Banda oriental fahren zu laffen, Tann man Sr. Majeftät 
nicht zumuthen. Die Entfcheidung diefes Kampfs ift. bei 
den gegenfeitigen nur geringen Streitkräften hoͤchſt proble— 
matifh. Die Brafilifche Flotte hat wirklich jegt eine ſtrenge 
Blokade des fuͤr Europa's Handel ſo wichtigen Rio de la 
Plata bewirkt, und viele, ſelbſt Britiſche Schiffe aufgebracht, 
deren Mannſchaft gezwungen wird, auf den kaiſerlichen Kriegs— 
fahrzeugen Dienſte zu leiſten. Fuͤr ihre Kauffahrer haben 
die Nordamerikaner durch Abſendung einer Flotte dieſem 


Unfuge ein Ende gemacht; und es ſind bereits von dem Praͤ⸗ 


ſidenten ſehr nachdruͤckliche Noten an den Hof von Rio de 
Janeiro abgegangen. Ueberhaupt hat das Kaiſerreich ſeit 
der Regierungs-Veraͤnderung in Portugal waͤhrend des ver— 
floſſenen Jahrs eine ganz andere Stellung im Amerikaniſchen 
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Staatenſyſtem angenommen. Pedto J. von Braſilien iſt zu⸗ 


gleich Pedro IV. von Portugal geworden, Er laͤßt Portu⸗ 


gal durch die Prinzeſſin Regentin und durch ein von ihm 
ernanntes Minifterium gleichſam als Colonie regieren, und 
wird bei dieſer Regierung von Großbritanien aufs kraͤftigſte 
unterſtuͤtzt. Er kann Portugieſiſche Truppen, welche jetzt 
ihm vereidet ſind, in und fuͤr Braſilien verwenden. Er iſt 
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ein kraͤftiger, durchgreifender Herr, nun auch Gebieter uͤber 


die reichen Beſitzungen an beiden Afrikaniſchen K Kuͤſten und 


in Oſtindien. Er beſitzt groͤßere Huͤlfsquellen und groͤßeren 


Credit als alle Suͤdamerikaniſchen Freiſtaaten. — Waͤre B Bra—⸗ 


ſilien bevoͤlkerter und das Braſiliſche Volk ſo brauchbar und 
tapfer wie die Ruſſen — wir würden Wunder ſehen, und 


wer meiß, was Amerika noch an diefem Kaifer erlebt. Mit - 
der Aegide der Kegitimität bewehrt, ſteht er gewaltiger vor 


uns, als alle Kriegsbelden, welche ſich irgendwo in Amerika | 


zu Herrſchlingen aufwerfen könnten. Er ſchuf ſich eine 
Flotte und nach und nach eine Landmacht, welche jetzt ſchon 


bedeutend waͤre, wenn den Geworbenen rechtlicher Art nach 


eine Capitulation bewilligt und gehalten wuͤrde, wenn man 
ihnen menſchlich begegnete und nach vollbrachter Dienſtzeit 
ſo gut verſorgte, wie in den Vereinigten Staaten. Ge⸗ 
ſchaͤhe dies in Brafilien, fo Liegen ſich gerne Tauſende uͤber— 
ſchiffen und der Kaiſer koͤnnte ſich ſogar Schweizer kommen 
laſſen. Braſilien verdient alſo, wenn von. Suͤdamerika's 
Zukunft die Rede iſt, die groͤßte Aufmerkſamkeit; von dort 
aus iſt jetzt gleichſam eine politiſche Bruͤcke nach Europa 
gebaut und blos der Troſt dabei, daß Portugal und Spa— 
nien in geſpannten Verhaͤltniſſen ſtehen. Was koͤnnte ge— 
ſchehen, wenn ſie einig waͤren. | 


Ne ER 


Die Vorfehung leitet die Wölker und ſchafft auch in 
der neuen Hemifphäre, daß das Gute gelinge, Nicht zum 
Genuße, zur Arbeit find Sie erichaffen und fo fehn wir auch 
dort die Nationen am herrlichften gedeihn, die unermuͤd— 
lich fortarbeiten und nicht träge die Hände in den Schooß 
legen. Doch iſt e8 jener neuen Hemiſphaͤre eigen, daß dort 
jedweder aͤrndten will, wo er gefüet hat, und Niemand ge— 
neigt iſt, überflüffige Pfründenträger mit dem Marke des 
Landes zu füttigen. Allenthalben in Amerika, wo die Frei— 
heit der Preſſe herrſcht, und nur in Braſilien traͤgt ſie Skla— 
venfeſſeln, wird alles, was den Staatshaushalt betrifft, dem 
Volke durch oͤffentliche Blaͤtter kund und wenn auch die 
Berichte der Regierungen nicht ſelten durch ſchoͤnklingende 

Phraſen das Elend der Volker zu befchönigen fuchen, fo bat 
doch ſchon die öffentliche Bekanntmahung an fi den Vor- 


theil, daß. fie zum Nachdenken reizt und Intereffe für die 


Staatsangelegenheiten wet. Die Total= Anficht der weft- 
lichen Erdhaͤlfte hat alſo das Erfreuliche, daß dort Voͤlker 
felbft -an ihrem Glüde arbeiten, daß fie fih nicht am 
Gängelbande Leiten laffen, fondern menfhlic frei auftreten, 
ihre Vernunft gebrauchend, und durch Freiheit maͤchtig und 
fortſtrebend. Sie leben in Hoffnung und kraͤftiger Jugend— 
- fülfe, während anderswo Verzweiflung und Marasmus die, 
Sehnen laͤhmt, und ein Fühnes Wort Zittern und Za— 
gen erweckt. Während Decennien hat fih in Amerika mehr 
| verändert, als in Aſien während einer Reihe von Jahrhun— 
derten. Dort bleibt alles träge beim Alten und die entnerv— 
-  *ten Völker ſchmachten unter der. Zuchtruthe der Sultane, 
Dort ift der Menſch zum Laſtvieh erniedrigt, in Amerika 
aber hebt er fein Haupt mit Stolz zum Himmel und freut 
fih, ein: Freigeſchaffner, des ſchoͤnen Lebens. — 





Die Fahrt auf Yem Mississippi. 
{ Wirklich erlebte Schreckensſcenen nach Flint’s Recollections. etc. 
Sr ‚Newyork 1826.) ; R 


Ein Mann fuhr den Miffiffippi in einem Kahn pi, 


ragua) abwärts; er hatte feine drei Kinder in dem elenden 
Fahrzeuge bei fih. Es war ein Falter December-Abend mit 
ſtarkem Schneegeſtoͤber. Little Prairie *) am weſtlichen ufer 
des Rieſenſtroms gegenuͤber iſt ein wuͤſtes Eiland, ein großer 
flacher Waͤrder; dort landete der Mann die Kinder und ver⸗ 
ließ die Kinder, um queer uͤber den Strom nach Little Prai— 
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vie zu fahren; dort wollte er aus den weit landwaͤrtsein lie⸗ 


genden zwei Häufern ſich Branntwein (whiskey) holen, 


obgleich er ſchon davon reichlich genoffen hatte, Vergebens 
flehten die Kleinen; er blieb fühllos bei ihrem Gefchrei, be= 
ftieg den Kahn und überließ fie auf der wuͤſten Inſel den 
Shredniffen der Sturmnadt. Hoch ſchaͤumten die Wogen 
und heftig wehte der Wind; dennoch ſtieß er ab vom Strande. 
Mitten im Strome ſahen die Kinder das Fahrzeug ſinken. 
Der Mann ertrank. Nur mit aͤrmlichen Lumpen bekleidet, 
hatte er die Ungluͤcklichen zuruͤckgelaſſen und ſogar die einzige 
wollene Decke mitgenommen. Sie hatten weder Feuer noch 
Obdach; keine Speiſe, als rohes Schweinefleiſch und Korn. 
Das Schneegeſtoͤber ward immer ſtaͤrker und rabenſchwarze 
Nacht umhuͤllte die Waiſen. Das aͤlteſte Kind, ein Maͤd— 
chen von ſechs Jahren, aber hoͤchſt gewandt und gefaßt für 


ihr Alter; diefe mußte der vierjährigen Schweſter und dem’ 





*) Little Prairie liegt 35 Meilen ſuͤdlich von Neu: Madrid, 


einem Dörfchen mit 20 Käufern, größtentheils von Franzoſen 
bewohnt. und Hauptort des Cantons Neu-Madrid, Staat 
Miffouriz etwa 100 Meilen nördlich von Neu-Orleans. 
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. Brliderchen von zwei Jahren in diefer Nacht Hülfe leiten, 
Sie ließ die beiden Kleinen nahe an einander kriechen und 
die nadten Füße unter die Kleider ſtecken; dann deckte fie 
fie mit Laub und Buͤſchen zu und kroch ſelbſt unter die 
dürftige Huͤlle. So verging die erſte Nacht. Morgens 
weinten die beiden Kleinen bitterlich vor Froſt und Hunger. | 
Mary, fo hieß die Altefte, zerſchnitt das Fleiſch in Eleine 
Stüde und ließ fie die Stückchen mit dem Korn zerfäuen. 
Dann trieb fie fie an, umher zu laufen, und that es ſelbſt, 
um ſich zu erwaͤrmen. Doch Gottes Vorſehung ſchien uͤber 
die Keinen zu wachen; gegen Mittag landeten Indianer 
auf der Inſel, fanden die Kinder und brachten fie nach 
Neu-Mabrid, mo fie menfchenfreundliche Verpflegung fanden. 
„Sch fah fie dafelbft in der dortigen Sonntagsſchule“, er— 
zählt Flint, "und hörte aus dem Munde des Maͤdchens die 
herzergreifende Erzaͤhlung.“ 

„In einer Huͤtte an der Muͤndung des Arkanſas in 
den Miſſiſſippi (50 Deutſche Meilen ſuͤdweſtlich von Neu— 
Madrid) ſah ich ein junges Weib; fieberkrank und ſchwer 
leidend lag ſie auf dem Boden der Huͤtte auf einer Baͤren⸗ 
haut, mit einem gleichfalls kranken Saͤugling an der Bruſt. 
Noch trug ſie Spuren der Schoͤnheit an ſich; ihre Kleidung, 
ihre Sprache, ihr Benehmen, ſelbſt die Form ihres aͤrmlichen 
Anzugs bewieſen, daß ſie nicht in der Wildniß geboren und 
auferzogen ſey. Ich befragte ſie, woher ſie ſey? Sie war in 
London geboren und hatte einen Feldwebel von der Briti— 
fhen Armee geheirathetz diefer war 1813 zum Dienft bei 
dem Angriffe auf Neu⸗Orleans beordert. Nach der Nieder- 
lage am 8, Januar 1814 ward er kriegsgefangen und ent— 
ſchloß fi, in den Vereinigten Staaten zu bleiben, Arm 


- und verlaffen folgte nun die Frau ihrem Manne, ——— 
Roͤding's Amerika, B. I, 1827. 2 
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das Aulaniſche Meer, landete in New· Vork und machte fie 
auf den Weg nad Cincinnati, im Staate Ohio, wo fie. ib» 
ren Mann zu finden hoffte. Die 120 Deutfche Meilen weit: 
Meife von New-Vork bis dahin ſtuͤrzte fie ing tieffte Elend; 
fie fand ihren Mann nicht; da entſchloß fie ei nach der 
hier zu Lande gebräuchlichen ſchaͤndlichen Nedensart, „Sich: 
an einen Kerl zu bangen‘ (taken up, with a man), und 
von diefem hatte fie den Säugling. Nachdem fie in Ein- 


einnati einige Monate mit ihm gelebt hatte, verließ er fie. 


In der Verzweiflung wollte fie nun den Ehemann in Loui« 
fiana auffuchen, fuhr den Ohio und Miffiffippi in einen 
. Boote abwirts und Fam bis Memphis im Staate Tenneffer, 
45 Meilen nordöftlich von der Arkanfas- Mündung. Das 
Klimaficber, welches faft jeden ergreift, der den Miffiffipp: 
befchifft, warf fie todtfranf nieder. Eine damilie in Diemphie 

nahm die Krane auf und forgte für fie, fo lange diefe nod 


Kleidung und überhaupt etwas weg zu geben hatte, Als alles 


aufgezehrt war, nahm fie der Hausherr, von feinem Sohne 
unterftügt, nach Sonnen » Untergang aus dem Bette, legte die 
Unglädliche mit dem Kinde in einen Kahn, ruderte während 
der Nacht den Miffiffippi abwärts bis an die Mündung des 
Arkanfas, und liefen fie dort auf einer Sandbank nadt und 
bloß zurüd. Das weftliche Ufer de Mififfippi, welches 
man erflimmen muß, ehe man bort an ein Haus gelangen 


ann, ift über 60 Fuß hoch. As nad Tages-Anbruch die - | 


heißen Sonnenſtrahlen fie aus ihrer Betäubung wedten, 
firengte fie ſich an, die Höhe zu erfleigen, um ein Obdach 
zu finden. Doch vergebens; thre Kräfte teichten nicht bin, 
fie fan nieder und erfehnte den Tod, das Ende ihrer un« 
nennbaren Leiden. Zufällig hielten fich Leute, welche Holz 
fuͤr die Dampfbote fällen, in bem Haufe oberhalb der Dani 
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RE: Sie ER eine Viertelſtunde ſtromaufwaͤrts der Muͤn⸗ | 
n in über den, Strom, um an ihr Tagewerk zu gehen. Da hr 
ließ fich das Wimmern des Kindes am Halfe der verſchmach⸗ 
tenden Mutter vernehmen, Einer der Männer behauptete, 
er hoͤre ein Kind fehreien. Die andern verlachten ihn und 

: behaupteten, es mare das Sefchrei der Eulen, welche in die— 
fen Wuͤſten auch fruͤh Morgens zu ſchreien pflegen. Jenet 
blieb bei ſeiner Meinung, fuhr an die andere (weſtliche) Seite 
des Ufers zuruͤck, ſtieg aus und ging bis zur Mündung abs 
waͤrts, wo er auf dem fandigen Strande die Frau mit dem 
Säugling antraf. Sie fand Aufnahme in dem Haufe am 
Geftade und fo forgliche Pflege, wie es nur die Umftände 
geftatteten.. Wir gaben ihe guten Nath und etwas Gerd, 
wozu alle, welche die Erzählung hörten, gerne beifteuerten, 
und verließen fie. — Was aus ihe geworden, weiß ich nicht.“ 
„Als wir die Muͤndung des Arkanſas erreichten, fanden 
wir den Miſſiſſippi fo niedrig, wie er ſeit dreißig. Jahren 
nicht geſtanden bat. Kein Dampfboot war zu erivarten, 
wenigſtens nicht eher, bis der Fluß wieder gemachfen war. 
Mir befchloffen alfo,. da wir ein bequem eingerichtetes Boot 
hatten, unfere Eegel zu gebrauchen, wenn der Wind guͤnſtig 
war, um unſere Reiſe ſo ſchnell zu bewerkſtelligen, wie ſich 
mit Huͤlfe zweier Leute thun laͤßt. Gluͤcklich, wenn auch 
langſam, erreichten wir in 12 Tagen die Muͤndung des Gt, 
Franzis-Fluſſes, der 16 Meilen nördlich vom Arkanfas, an 
derfelben (weftlichen) Seite in den Miffiffippi tritt. Das. 
Metter war: unbefchreiblih ſchoͤn; freundlich befchien der 

. Mond den lichten, weißen Sandſtrand. In der Ortſchaft 
St. Francis (Gebiet Xrkanfas) waren wir mit der wohlha= 
benden Familie Phillips bekannt. Wir wurden dringend und 
gaſtfreundlich eingeladen, den Winter dort zuzubringen; Herr 
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Philip bot ung einen Theil feines Hauſes an; em hinrei⸗ 
chend großes, bequemes Zimmer. Die Umſtaͤnde meiner Frau 
berückfichtigend, war es mein Wunfc und mein Kath, dort 
zu bleiben, doch meind liebe Fran fehnte fich fo außerordent 
lich nach dem obern Lande, daß wir beſchioſen, weiter u 
fahren. « EN, * 

„Bald nachdem wir den St. Francis verlaffen hatten. 
wurden unfte beiden Leute fo heftig vom Wechfelfieber (fever 
and ague) befallen, daß wir genöthigt waren, fie zuruͤck zu. 
laſſen (doch wohl nicht auch auf einer Sandbant?). Ich | 
hatte num niemand bei mir, als meine Kamilie, mitten in, 
der Wildnis, den heftigen Strom des Miffiffippr gegen ung 
und noch eine Neife von faft 100 deutfchen Meilen ſtrom— 
aufwaͤrts vor mir! — Der Fluß ftand fo niedrig, daß Dampf- 
fhiffe auf demfelben felten waren, und die wenigen, welche 
es gewagt hatten, aufwärts zu fahren, lagen auf Sand⸗ 
baͤnken veſt. Ueberhaupt erſchien Fein aufwärts oder abwaͤrts 
fahrendes Schiff, und ſchien es unmoͤglich, die Schiffer; 
welche wir Eranf zuruͤckgelaſſen hatten, zu erſetzen. Der 
Wind blies gemeiniglich aus Suͤden, und war alſo dem 
Segeln guͤnſtig, ausgenommen in den Kruͤmmungen des 
Fluſſes, welche oft fo tief eingehen, daß der Mind, der an 
dem einen Ende der Krümmung günffig war, uns an dem | 
andern Ende grade entgegen wehte. Wir bedienten uns der 
Segel, wo es gehen wollte, und unſers Schifffeils (cordelle), 
wenn der Wind nicht günftig war; das traurige Loos des 
Schiffsziehens fiel mir allein zu und ermattete mic) nicht 
wenig. Doc erreichten wir fröhlid und guter Dinge die 
Spitze zwifchen dem füdlichen und mittleren Chickaſaw Bluff 
(Landfpige 35° N. Br. an der öftlichen Seite des Miſſiſſippi, 
Graͤnzpunkt zwiſchen dem Miſſiſſippi im S. und dem Staat 


—— | 
Tenneſſee im N., ſuͤdlich von der oben erwaͤhnten Ortſchaft 


* Memphis). Wir erreichten dieſe Spitze an einem der ſchoͤn⸗ 


ſten Herbil - Abende, die ich je erlebte. Mir waren, ein 
ſchwaches Voͤlkchen, allein in der Wildniß. Die Eulen, 
wohl vierzig an der Zahl, fuͤhrten ein Concert auf, mit allen 
Abwandlungen grauſenhafter Toͤne, vom Gewimmer eines 
zarten Kindleins bis zu dem tiefen Grunzen eines betrunke— 
nen Deutfchen (to the deep grunt.of a drunken German). 
Zumeilen erhob ein Wolf in dem nahen Urwald ein anhal⸗ 
tendes, ſchrecklicheres Geheul. Das Gequaͤke und Geplaͤtſcher 
zahlreicher Waſſervoͤgel auf den Sandduͤnen bildeten die Be— 
gleitung der Eulene und Wolfs⸗ Muſik. Bekanntlich laͤßt 
hierſelbſt der Schwan eine Art von Trompetenſtoß hoͤren. 
Meine Familie litt am kalten Fieber und der Anfall erregte 
eine poetiſche Spannung von hoͤchſter Reizbarkeit, faſt der 
vergleichbar, welche der Genuß des Opiums hervorbringt. 
Wie wir das Boot an einer Bucht am Seeſtrande beveſtigt 
hatten, ſtieg der Mond hell glaͤnzend und durch die Hitze 
des Indianiſchen Sommers geroͤthet empor und verbreitete 
das große Geheimniß der? Andacht über die uralte Waidnacht; 
tief im Herzen bewegt, ſprachen wir unſer Abendgebet und 
fangen mit Entzuͤcken das herrliche Lied: Nun ſich der Tag: 
geendet hat 2c. (Ihe day is past and gone). Ruhig ent: 
fhliefen meine Lieben in der Wuͤſte und ich wandelte, fie 
bewachend, noch ſtundenlang auf den Sandduͤnen in Bulk 
- Betrachtung umher.“ 

„Dieſem Abend des Genuſſes folgten zwei Schredene- 
tage mit ausgefegter Anſtrengung; wir verbrachten fie norde 
wärts von dem füdlihen CHickafaw - bluff an einer Strom— 
fchnelle, zu reißend, um, fie mit Mudern zu paffiren, zu 
ſumpfig, um Grund zum Schieben mit der Stange darzu— 


— —— — 
bieten, und an einer Stelle, wo der Strand einen meilen- 
breiten Moraſt (quagmire) bildet, und alſo auch mit dem 
Ziehſeil nicht fortzukommen iſt. Zwei Tage lang mißlangen 
alle meine Anſtrengungen, die ich bis zur aͤußerſten Er— 
ſchoͤpfung fortſetzte. Ich fuhr queer über den Strom und 
verfüchte, an der weſtlichen Seite aufmärts zu ſchiffen; doch 
umgeſtuͤrzte Baumſtaͤmme wehrten auch dort die Auffahrt. 
Wir fuhren wieder zuruͤck und beidemale war die Strom⸗ 
Schnelle nicht zu überwinden. Entmuthigt und ermuͤdet be 
ſchloſſen wir liegen zu bleiben, bis der Strom fleigen oder 
ein -Dampfboot ankommen würde, um uns im Schlepptau 
hinuͤber zu nehmen. Doch oft iſt in der groͤßten Noth die 
Huͤlfe am naͤchſten. Es erhob ſich ein friſcher Wind, gerade 
in dem Augenblick, wo wir beilegen wollten. Wir’ zogen 
unſre Segel auf und fehnell war die Tnmterige Stelle über- 
wunden.“ 

„Doch nun drohte eine noch größere — Taͤglich 
- hatten wir ein abwaͤrts ſchiffendes Boot erfehnt, um — 
Mundvorrath, der faſt ausgegangen war, zu erſetzen. Das 
Wetter war ſchwuͤl und wir nahmen nicht mehr mit uns, 
als was ſich von Tag zu Tag aufbewahren lief. Nun war 
ven acht Tage lang in der Wildniß verfloffen und noch war 
uns fein’ einziges Boot begegnet, Wir litten demnach buch— 
ftablih Hunger. Endlich Ließ fich ein flaches, abwärts fahrendes 
Echiffchen bliden; wir tufen es an; es hieß uns an Bord kom⸗ | 
men. Es gefehah. Doch bald bemerkten die Bootsleute unſre 
Noth und benutzten fie; fir ein Faͤßchen Garrel) Schwei⸗ 
nefleiſch und ein Faͤßchen Mehl mußten wir dreißig Dollars 
zahlen. Mittlerweile trieben wir uͤber eine halbe Meile ab⸗ 
waͤrts und nur mit großer Muͤhe gelang es uns, wieder an 
bie Stelle zu kommen, wo wir das Boot angerufen hatten 
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Am 26. Nodember (1823) erreichten Mir bie mittlere 


; hieafam- Spige. Die Küfte führt mit vollem Rechte den 


Namen einer Wildniß (Wilderness). Um 10 Uhr Mor⸗ 
gens bemerkten wir alle Anzeichen eines ſchwer drohenden 
Gewitters. Die Luft war druͤckend ſchwuͤl. Rothbraune 


Wolken zeigten ſich an allen Himmelsgegenden, waͤhrend 


dumpfer Donner in der Ferne rollte. Wir waren an einer 


\ 


großen Sanddüne weit ab von jeder menfhlihen Wohnung; 
ung gegenüber lag ein weit ausgedehnter Copreffen-Sumpf. 
In diefer Stunde, an diefem Drte ward meine Frau yon 
Seburtsfchmerzen ergriffen. Meine Kinder in wollene Deden 


Zehuͤllt, Lagerten fi auf der Sandbank. Ich beveftigte das 


Boot auf jede mögliche Weiſe gegen bie Gefahr vom Metz 


terwinde in den Strom getrieben zu werden. Um 41 Uhr 
brach das Gewitter mit aller Muth auf uns ein. Meine 


Frau hatte während des Fiebers falivirt (2) (salivated) und 
tar noch nicht. fähig, ihr Lager zu verlaſſen. Ih mar 
allein ‚mit ihr in biefer entfeglichen Lage. Hagel, Wind, 
Donner und Regenguß fkürmten auf uns ein. Ich aͤngſtigte 
mich, das Unwetter möchte das Boot, trog der Bevefligung, 


fortreißen und in den wogenden Strom werfen. Ich litt 


ſchonungslos Preis gegeben. Sch huͤllte die Dulderinn in 


unbefchreibtich. Nur die vollkommene Nuhe meines herr— 
chen Weibes war mein einziger Troſt. Sie fühlte „bie: 
Stunde ihrer Schmerzen fey nahe, fie erwartete mit fliller 
Sntfagung den Zod. Sie war fo ruhig, fo heiter, ſprach 
mit .chriftlicher Faſſung über die Zukunft und ihre geliebten 


Kinder, welche in diefer Stunde dem mitleidslofen Stutme 
auf der Sandbanf trogten. Um Zwölf zereiß der Wind das 


Gezelt des Boots; Blige umleuchteten, Regenſtroͤme uͤber⸗ 
ſchwemmten mein armes Meib; dem Kampf der Elemente 


— 


Decken, entſchloſſen fie in das Laubdach des Waldes zu 
bergen, im Fall das Boot in den Fluß forttreiben ſollte. 

Um 4 Uhr legte ſich die Muth des Gewitters. Um 5 Uhr 
durchbrach die Sonne in untergehender Glorie die dunkeln 
Maſſen des weichenden Gewoͤlks. Um 11 Uhr gebar meine 


Frau glüdlic, ein Mädchen und befand fi ich allem zu Zroß, 


recht wohl. Das Kind aber war ſchwach und kraͤnklich und 
ich merkte, es werde nicht leben. Um Mitternacht zuͤndeten 
wir ein großes Feuer an. Die Kinder kamen in's Boot. 
Das Abendeſſen ward bereitet und voll Dank gegen den All— 
guͤtigen ſangen wir unſer Abendlied. So angſtvoll der Tag 
geweſen war, ſo unausfprechlich gluͤcklich waren wir dieſe 
Mitternachtsſtunden. Das Kind lebte nur zwei und einen 
halben Tag. Den Tod der Kleinen nahmen die Geſchwiſter 
tief zu Herzen und beklagten ihn laut. Wir waren fern 
von aller menſchlichen Huͤlfe und freundlicher Theilnahme, 
allein unſerm Gott uͤberlaſſen. Wir legten die kleine Leiche 
in ein Kaͤſtchen ſtatt des Sarges und gruben ein Grab | 
zwischen Nobrgebüfch und fanfen fie ein, dort den: Tag der 
Auferftehung zu erwarten. Sch, der Vater, betete am: 
Grabe, von den Kindern um geben, die mir nachſprachen und 
nachlallten — nicht hohe, doch tief empfundene Worte. Das 
Grab liegt am hohen Geſtade der mittlern Chicka ſaw⸗Spitze 
nud ich habe, als ich nachmals wieder voruͤber reiſ'te, das 
kleine einfache Denkmal, welches wir auf der Stelle errich- 
tet hatten, beſucht; ich befuchte es, Euch meine leidende 
ermattete Erdenhuͤlle zuruͤckbringend; an deſſen Genefung, 
verzweifelnd, in ſtuͤndlicher Erwartung, daß auch meine 
Gebeine an den Ufern des Miſſiſſippi würden zur Ruhe ge⸗ 
legt werden.“ — 


25. 
Mach jenen unfall fanden wir zwei treffliche Maͤnner, 
welche ich annahm, um unſer Boot in's Oberland zu bringen. 
Nun ereignete ſich nichts weiter, welche des Erzaͤhlens werth 
waͤre. Mit tiefer Empfindung erfüllte mich der Anblick 
des Miſſouri bei St. Charles*) nach einer Abweſenheit von 
zwei Jahren; der Ort blieb mir immer ein theurer Anblick.“ 


| Ailitair Stand 
der Kepublik Buenos Agres und der Vereinigten 
Plata⸗Staaten. 


Die Republik Buenos Ayres, hoͤchſtens mit einer hal- 
ben Million Menſchen, hat’ außer dem ſtehenden Heere, eine 
zahlreiche Miliz (eivicos). Die ſtehende Armee iſt zuſam— 
men geſeht: 1) aus einem Generalſtaabe, 2) aus 2 Ba= 
taillons Snfanterie, wovon das eine ein leichtes iſt; jedes 
Bataillon hat 4 Compagnien; jede Compagnie mit Einchluß 
der Dfficiere ift 105 Mann ſtark, 3) aus EN degimentern 
Cavallerie, jedes zu 3 Schwadronen von 2 Compagnien, 
jede Compagnie 60 Mann ſtark; 4) aus einem Regiment 
Artillerie von 4 Compagnien A SO Köpfe; zuſammen 2240 
Mann. Ferner ein Genie Corps von 4 Dfficieren und 2 
Eleven, welches zugleich die Direction der Givilarbeiten hat. — 
Die Milizen find 5 Bataillone ſtark, jedes zu 6 Compag— 





* St. Charles, am noͤrdlichen Ufer des. Miſſouri, der 5 Mei: 
; len oftlich daran in den Miffiffiapi tritt, 62 deutfihe Mei- 
> Ien nördlich von, der Mündung der St. Francis. Es ift der 
wohlgebaute Hauptort des Canton St. Charles, Staat 
Miſſouri mit 1200 Einwohnern, welche Landbau, Handel 

und Schifffahrt treiben. 


3 er 
nien, mit einem Effectivſtand von 600 Mann, in Summa | 
alfo 3000 Mann, Gefammte Mititair-Mahr: 5240 Mann. 
— Der Erfaß der Armee ‚gefehieht entiweder duch Freiwil— 
lige, die ein Handgeld erhalten, oder, wenn diefe ungurei= 
chend find, duch Aufruf. Jeder Freiwillige muß wenigfteng 
18 Jahr alt und im Genuße der bürgerlichen Rechte ſeyn, 
es werden auch Ausländer angenommen. (Ein Deutfcher, 
Friedrich Rauch, dient als Brigadier und jagte. am Ende 
des Auguftmonds mit 318 Neitern und 1 Feldftde einen 
Schwarm Pampas = Indianer auseinander.) Die Dauer 
der Dienftzeit iſt wenigftiens zwei Jahr und hoͤchſtens vier 
Jahr. Die Capitulation wird gehalten. Die Aufgerufenen 
werden Diftriktsmeife von einer aus 12 Mitgliedern beſte— 
henden Junta, unter dem Vorſitz des Friedensrichters bes 
zeichnet, müffen 6 Jahr dienen, wenn fie 18 bis 30 Jahr 
- alt und nur 4 Jahr, wenn fie 30 bis 40 Sahr alt find. 
Fur jeden von ihnen bezahlt der öffentliche Schas 100 Pie 
after in die Schuldtilgungsfaffe, von welchem Gelde Staats⸗ 
papiere aufgekauft werden. Nach beendigter Dienſtzeit be⸗ 
kommen fie das Capital ſammt den Zinſen. Geſetzlich ſind 
vom Militairſtande frei: die Gebrechlichen, der aͤlteſte von 
vater= und mutterloſen Waiſen, der einzige Sohn, der aͤl— 
teſte Sohn und in deſſen Ermanglung der aͤlteſte Neffe ‚tie 
ner Wittwe oder eines ſchwachen oder 7Ojährigen Vaters; 
ferner jeder matrikulirte Kaufmann; jeder Eigentümer tie 
ner Fabrik; die Befiger einer Kunſtwerkſtaͤtte oder-einer An— 
“Tage, 10000 Piafter wertb; die Aerzte, die praßtifivenden 
Pechtsgelehrten und die Schüler der Collegien; endlich alle 
Staatsdiener. Die Bekleidung und Bewaffnung der Trup— 
pen ijt gut; aber ihre Haltung ift fehr vernachläffigt, ihr 
Unterricht ift hoͤchſt —— und Mannszucht hehe 
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| KR ben Namen nach, welches Hauptfächlic, von der Un⸗ 
| "fähigkeit der Officiere herruͤhrt. Der monatliche Sold der - 

—* Officiere iſt wie folgt: Brigadiere 250 Piaſter, — 
major 230 P., Oberſten bei der Infanterie 202 P., b 
der Cavallerie und Artillerie 220 P.; Oberſtlieutenant J 
der Infanterie 137 P., bei der Cavallerie und Artillerie 
150 P., Majore bei der Infanterie 100 P,, bei der Ca— 
vallerie und Artillerie 108 P.; Capitaine bei der Infanterie - 
60 P., bei der Gavallerie 80 P., bei der Artillerie 75 P.; 
Adjutanten bei der Infanterie 50 P., bei der Cavallerie und 
Artillerie 57 P.; Oberlieutenant bei der Infanterie 42 P., 
bei der Cavallerie und Artillerie 45 P., Secondlieutenant 
bei der Infanterie 38 P., bei der Cavallerie 48 P., bei 
der Artillerie 42 P.; Caplane 88 P.; Wundaͤrzte 88 P. 


Alle Officiere haben Anſpruch auf eine Penſion, wenn 
All | p ; 


| fie fih von den Dienft zuruͤckziehn und ; zwar bei einer Dienſt⸗ 


zeit von A bis 20 Sahren auf ein Drittheil und bei einer 


Dienſtzeit von 20 bis 40 Jahren auf die Haͤlfte ihres 
Aktivſoldes. 
Die geſammte Militair-Macht der Plataſtaaten beſteht 
aus 1296 Mann Artillerie, 13693 Mann Infanterie and 
44768 Mann Cavallerie, alfo- im Ganzen: 29757 Mann; 
unter dieſen find 12143 Mann Linientruppen, 7041 Civicos 
(Bürgergarden) und 10573 Mitizen, größtentheils berittene 
Viehhirten (Gauchos). Zu den Kriege mit Braſilien ſoll⸗ 
ten die 13 Plataſtaaten, nach dem Congreß-Beſchluß vom 
31. May 1826 von ihren 569444 Mann ſtarken, maͤnn— 
lichen waffenfähigen Bevölkerung 7599 Mann Erſatz⸗ ⸗Mann⸗ 
ſchaft Pur — folgender Ueberſicht: 


— 
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4. Buenos Ayres 420000 Mann —.1600Mann. 

2, Eordova 90000 =  "; 

3. Mendoza 26667 =. 6 — 

4. Et. Juan deln Frontera 26666 = 335 

5. &t. Luis de la Punta 26666 = 355. =... 

6. Rioja 25000 = 333 = 

‚7. Calamarca 30000 = —— 

8. Santiago del Efiro 60000 = 800 = 

9. Tueuman 40000 8... 722.5: ae ai 

10. Salta | 40000... 3: WR 

il. Santa Fe 15000. = 200 

12. Entrerios 30000 * 400 = 

13. Corrientes 40000 =. BEN 
Von 569444 Mann 7599 Mann, 

Erfagmannfchaft. 


Albert GSalatin, | 
Gefandter der Nord-Amerikaniſchen Freiftaaten am 
Großbritaniſchen Hofe. 

(Aus dem Notional-Intelligencen) 


Xhrabam Aldert Alphonfe de Galatin, ger 
mwöhnlih Albert Galatin genannt, ward am 28. Ja— 
nuar 1761 zu Genf im Schweizerlande ‚geboren. Sein Va— 
ter hieß Sean de Galatin und feine Mutter Albertina Sophia 
Rotaz de Nofey. Der Vater ſtammt aus einem altadelichen 
GEeſchlechte in Savopen, welches feinen Urfprung vom Ritter 
Faulcher de Galatin, Herrn auf Arlod, ableitet, der um's 
Jahr 1268 ſtarb. Nicolas Jean de Galatin, Herr auf 
Ardoune, Granges, Mufiöres und Arlod, Stallmeiſter des 
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Hetsogs Ludwig von Savoyen, war der Vater von Jean der 
Galatin, Herrn auf Arlod, Pfalzgraf und Staatsſeeretair 
Philibert des Zweiten, mit dem Beinamen: des Schoͤnen, 
Herzogs von Savoyenz diefer Sean de Galatin lief ſich in 
Genf nieder, welches damals noch abhängig ven Savoyen 
war — ward daſelbſt am 1Tten December 4510 Buͤrger— 
meifter, 1529 Mitglied des Raths der Zmweihundert, und im- 
Februar 1535 Staatsrath; er befürderte als folcher mit 
Nachdruck die gänzliche Befreiung der Stadt von Savoyen, 
bie Vertreibung des Eatholifchen Biſchofs und die völlige Aus⸗ 
bildung der republikaniſchen Verfaſſung. Galatin war ein 
perfönlicher Freund Cälvin’s und huldigte mit Eifer defjen 
_ Kicchenverbefferung. Er war 1476 geboren, heirathete im 
Sabre 1507 Pernette d’Entremont und farb 1576, als ein 
hundertjaͤhriger Greis. Als Patricier der Republik Genf ver-- 
mwalteten feine Nachkommen fortwährend die erſten Staats- 
Ämter. . Unfer-Albert Galatin ſtammt in gerader Linie von 
Pierre de Galatin (Sohn des erwähnten Sean de Galatin 
und Pernetten d'Entremont); diefer leiſtete dem Könige 
. Stanz dem Erſten von Frankreich wegen gewiffer Lehnguͤter, 
die er in Bugey beſaß, die Huldigung, blieb aber in Genf, 
heirathete dort Jeanne Terdan und ſtarb 1558. Diefe An— 
gaben moͤgen manchen ſehr gleichguͤltig ſcheinen, allein, weil 
einige Bücher falſche Nachrichten uͤber die Herkunft des 
Herren Gallatin*) mitgetheilt haben, fo find fie nicht un— 


eh 3. 8. Im Universal Biographical Dictionary, 
containing the Jiyes of the most celebrated characters 
etc. Charles N. Baldwin of New York, proprietor, 
published at Richmond, Virginia, by Norman White, 
Esq. 1826 lautet. die Lebensbefchreibung des Ben. Galatin, 
wie folgt: 


zweckdienlich. Hr. Gallatin iſt ſeinem Urſprunge nach Re⸗ 
publikaner; er ſchaͤmt ſich ſeiner altadlichen Abkunft eben 
ſo wenig, als ſich Dr. Franklin ſeiner PETER von die 
ner Erbfolge redlicher Huffchmiede ſchaͤmte. — 
Albert Gallatin’d Vater ftarb, als er erft fieben Jehr 
alt war; der Knabe ward in Genf unter Vormundſchaft 
feines Großvaters Albert de Gallatin de Pregny erzogen; 
dieſer hatte auf Anſtellungen bei der Regierung der Republik 
in Folge der ſchon damals herrſchenden Gaͤhrung verzichtet, 
wohnte auf feinem Gute Pregny im Laͤndchen Ger*), da— 
mals zur Seanzöfifhen Provinz Bourgegne gehörig, und 
war Landitand diefer Provinz. Er flarb im Fahre 1791. 
Im Jahre 1779 vollendete Albert Gallatin ſeine aca⸗ 
— Studien auf der Hochſchule zu Genf und galt 
allgemein fuͤr einen talentvollen, geſitteten Juͤngling. Land⸗ 
graf Friedrich IL. von Heſſen Caſſel (farb den 31. Oct. 
1785), Großvater des jetzt regierenden Churfuͤrſten, der als 
Erbprinz, wie ſo viele andere junge Maͤnner vornehmer Ab= 





„Albert Gallatin, ein geborner Genfer kam vor vie— 
ten Jahren nad) den Vereinigten Staaten, Um leben zu koͤn— 

nen, ward er Frangöfifcher Sprachmeifter; weil er aber 
naher mit Hrn, Iefferfon in Verbindung trat, ſo ward er 
dadurch zu hohen Staatöämtern in diefem Lande erhoben, 
Er ward Secretair des Schages und 1813 abgeſchickt, um 
einen Frieden zwifchen den Vereinigten Staaten und Großs 
britanien abzufchließen ; ba ihm diefes mißlang (2), kehrte 
er 1814 zuruͤck; 1815 ward er zum Miniſter in Paris er⸗ 
nannt und nachher ging er in Staats-Geſchaͤften nach London.“ 
ri ein Meifterftücd von Biographie! 

A. d, Nat, Intelligencer, 


*) Durch den Parifer Frieden 1815 ift das Landchen Ger dem 
Ganton Genf einverleibt. 
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kunft ‚in Genf gebildet war, trug ihm eine Lieutenantſtelle 
bei der Leibgarde mit Obrifllieutenants-Nang an. Doc der 
junge Gallatin, den eine glühende Liebe für Freiheit befeelte, _ 
und der nur feiner Anfivengung, nicht der Vorliebe eines 
vornehmen. Bekannten, ehrenvolle Auszeihnung verdanken 
wollte, ſchlug, trotz den Vorftelungen feiner Familie, diefes 
ehrenvolle Anerbieten aus; in ihm, wie info manchem Juͤng⸗ 
linge jener herrlichen Zeit, entwickelte fi) der Endſchluß 
nach Nord - Amerika zu gehen und dort den Kampf für die 
Freiheit ausfechten zu helfen. Wirklich traf er im Frühling 
1780 in Geheim Anſtalten nach den Vereinigten Staaten 
zu gehn, verfchaffte fih von dem Franzöfifhen Minifter- 
Nefidenten zu Genf einen Pag zu einer Reife in’s ‚Innere 
von Frankreich, gelangte auf Ummegen nah Breit, fchiffte 
fih dort auf eine Amerikanifhe Brigg von. nur 60 Tonnen 
ein und landete nach einer Reife von 80 Tagen am 14. 
July 1790 in Bofton an. Sogleich ſchloß er ſich als Frei— 
williger einem Corps Amerikaniſcher Truppen an, welches bei 
Machias (Canton Waſhington, Staat Maine) unweit der 
Graͤnze der Britiſchen Provinz New-Brunswick ſtand. Dieſe 
Truppen hatten, weil der Sold ausblieb, einen Aufſtand 
erregt; Gallatin machte. dem Befehlshaber Vorſchuͤfe, um 
die Aufruͤhrer einigermaßen zufrieden zu ſtellen. Nach her⸗ 
geſtellten Frieden 1783 ward Hr. Gallatin oͤffentlich er 
Lehrer ber Franzoͤſichen Sprache am Havatd- 
Collegium zu Cambridge unweit Boſton und als 
er 1784 bedeutende Geldſendungen aus Europa empfing, 
kaufte er ſich mehrere große Landſtellen im Staate Virgi⸗ 
nien. Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Richmond, Virginiens 
Hauptſtadt, der durch dieſe Ankaͤufe veranlaßt ward, te 
warb er fich die Sreundfchaft des berühmten Republikaners 
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Patrick Henn ; diefer überließ ihm ein Landgut im Canton 


Fayette, Staat Pennſylvanien, welcher damals noch unter | 


der Gerichtsbarkeit des Staats Virginien, an deffen Nord- 
graͤnze es liegt, ſtand, und erft fpäter an Pennſhlvanien 
überlaffen ward, Im Jahre 1785 ward er im Virginiſchen 
Canton Monongahela (der im Norden an den Canton Fa— 


r 


vette ſtoͤßt) geſetzlich Bürger der Vereinigten Staaten. Sm 


Sabre 1789 ward Hr. Galatin zum Mitgliede des Con⸗ 
vents erwaͤhlt, welcher die Conſtitution des Staats Denn- 
ſylvanien tevidiren follte; 17509 ward er Mitglied der Ges 
feggebung dieſes Staats und 1794 Mitglied des Senats 
der Vereinigten Staaten. Der Senat aber erklärte ihn, 
durch die Mehrheit Einer Stimme,-da die ganze Fäderal- 
Parthei gegen ihn war, für unmwählbar, unter dem Bor- 
geben, er fey noch nicht lange genug Bürger der Vereinig- 


ten Staaten gewefen.*) So bald diefe Entfheidung des | 


Senats befannt ward, erwahlte der Canton Fayette unfern 


{ 


Galatin zum Mitgliede der Gefesgebung von Pennfylvanien- 


und der Canton Waſhington, wo er nie gewohnt hatte, 
sum Mitgliede des Hauſes der Nepräfentanten der Vereinig- 
ten Staaten. Unter den Repräfentanten nahm er im Jahre 


1795 feinen Sig und blieb dort einer der thätigften und 


Eräftigften Vertheidiger der Republikaniſchen Parthei bis 
1801; bei Heten Zefferfon’s Wahl zum Präfidenten ward 


er Secretair des Schatzes; er erfülite die fchweren Pflichten | 


diefes Amts zwölf Jahre lang mit ausgezeichneter Rechtlich— 
lichkeit und Geſchicklichkeit. — 


*) Nach der Conſtitution iſt nur der zum Mitgliede des Se— 
nats wahlfaͤhig, welcher 30 Jahr alt und feit 9 Zahren 
Büraer der Vereinigten Staaten gewefen ift. U N. 


Be 
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Als der Kaifer Alerander im Jahre 4813 feine Bere 


% mittlung zur Ausgleihung des Kriegs zwifchen den Verei— 
nigten Staaten und Großbritannien angeboten hatte, war 


Herr Galatin, nebſt den Herrn Adams und Bayard, als 
bevollmächtigter Miniſter am Ruſſiſchen Hofe ernannt; der 
Senat verwarf dieſe Ernennung mit der Mehrheit von Einer 
Stimme, weil bie Anſtellung als Geſandter mit dem Amte 
als Schatz⸗ Sekretair unvereinbar ſey. Die Vermittlung Ruß⸗ 
lands ward mittlerweile von Großbritanien, welches vorſchlug, 


unmittelbar Unterhandlungen mit den Vereinigten Staaten 


anzuknuͤpfen, abgewieſen. Hr. Galatin legte ſein Amt als 
Schatz -Sekretair nieder, ward nebſt den Herren Adams 
(jegigem Praͤſidenten), Bayard, Clay und Ruſſell zu. dieſem 


wichtigen Poſten ernannt und negotiirte und unterzeich— 


nete nebſt jenen Herren den Friedensvertrag zu Ghent im 
December 1814. Nebſt den Herren Adams und Clay ne— 
gociirte und unterzeichnete Hr. Galatin 1815 zu London 


einen Handelstraftat mit Großbritanien. Sm Sabre 1816 


1 


ernannte ihn der Congreß zum außerordentlichen Geſandten 


und bevollmaͤchtigten Miniſter am Franzoͤſiſchen Hofe. Als 
ſolcher brachte er im Jahre 1817 in- Verbindung mit Hrn. 


Euſtis, eine Ausgleichung der commerciellen Differenzen, 
welche zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Nieder⸗ 
fanden obwalteten, zu Stande, und 1818 ging Hr. Galatin 
abermal mit Hrn. Ruſh nach London und unterhandelte 


dort einen Handelstraktat mit Großbritanien. 


Nachdem Hr. Galatin die Vereinigten Staaten fieben 
Jahre lang am Franzöfifchen Hofe zu feiner und des Bandes 
Ehre repräfentirt hatte, legte er 1823 feinen Poften nieder 
und kehrte in die Heimath zucüd, wo er zu Wafhingten 
und vom Staate Virsinien als Mitbewerber zur Vice— 
Röding’s Amerikas, B. L 1827. 3 
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Praͤſidentenwuͤrde ernannt ward. Sept bekleidet er wich⸗ 


tige Amt eines bevollmaͤchtigten Miniſters der Veremigten 
Staaten am Großbritaniſchen Hofe. 


Ehiles gegenwärtiger Zustand. 


Nach der Bothichaft des Oberdirektors, Generals Roman Sreyre, 
bei Eröffnung des Gongreffes in Santiago am 4. Juli 1826. *) 


„Nach vielen Hinderniffen und Beſchwerden und unter 
deohenden Gefahren gelang die Verſammlung des Chileſchen 
Volks, auf welcher die Hoffnung und das Vertrauen der 
Nation ruhn. — Dieſe Verſammlung ſoll die Wiedergeburt 
der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe bewirken. Die Nationale 
Ehre und die oͤffentliche Meinung gebieten aufrichtigen Be⸗ 
richt über die Lage des Landes. Die allgemeinen Rechte der 
Nation und die beſondern Rechte der Buͤrger muͤſſen feſtgeſetzt 
werden. Durch Congreß-Beſchluͤſſe foll die Wohlfahrt und 
der Wohlſtand des Vaterlandes befördert, den Eingriffen 
der Despotie, fo wie der Anarchie, welche glüdlicherweife 
nur Schwachen Einfluß haben, begegnet werden. Die Grund: 
geſete der Verfaffung müffen unfern Sitten und dem Stand= 
punkte unferer Volfsbildung entfprechen und die von Amex 
vikanifchen Gefeggebern fo oft begangenen Sehlgriffe ſorg⸗ 
faͤltigſt vermieden werden. Dieſe gaben ihren Staatsverfaſ⸗ 
ſungen eine Art von Unwandelbarkeit, welcher der fortſchrei⸗ 





+) Die hoͤchſt wichtige Bothſchaft findet fich richtig und voll— 
ftandig überfegt im Hamburger Gorrefpondenten Ro. 193, 
194 und 1%. Wir haben diefen nur Nebenfachen entfernen- 
den Auszug nad) der Mittheilung in der Gareta be San- 
tiago vom 12, Zuly bearbeitet, DR 
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 tenden BVerbefferung, die fo wuͤnſchenswerth ift, im Wege 
fteht. Die aufgeflärten Grundfäge und die erhabenen Ideen, 
welche der Congreß von 1823 proclamirte, konnten keinen 
Einfluß auf die Volksmeinung und auf den Volkswillen 
gewinnen und die Provinzen trugen der Negierung einmuͤ— 
thig bie Bitte vor, die Verfaffung nicht in Kraft treten zu 
laſſen. Man fand wirklich ihre Anwendung unausführbar, 
ihre Grundfäge zu verwidelt; es fehlte ihr durchaus Volks— 
thümlichkeit. Der Vollziehungsgewalt war ale Kraft und 
Energie beraubt, und diefe an ſich zu befhränft, um das 
Staatswohl zu feftigen. So lauteten die der Regierung, 
eingereichten Vorſtellungen; fie waren nachdrüdlich, ja ſelbſt 
‚mit einer Erbitterung, die ſich faſt der Verzweiflung nähert, 
abgefaßt.“ — 
Ich fah mic alfo genöthigt, fuhr der Oberdirektor 
fort, mic) dem allgemeinen Wunſche zu fügen, obgleich in 
diefer Erklärung wider die Verfaffung viel Nachtheiliges und 
ein Beifpiel lag, welches auch für die Zukunft fchredliche | 
Felgen haben Eonnte. In Verbindung mit dem damals be= 
fiehenden Senat faßte ich den Beſchluß, die Punkte der 
Conſtitution, welche noch nicht in Kraft getreten waren, zu 
fuspendiren. Mir ward, nach dem Willen der Nation, die 
oberfte Leitung des Staats mit umfaffenden Vollmachten 
anvertraut; was in meinen Kräften ſtand, bot ich auf, zur 
Beförderung des Staatswohls, bis endlich die Umſtaͤnde die 
Wiederverſammlung eines Congreſſes zur Reform der alten 
Verfaſſung oder zur Entwerfung einer neuen Conſtitution ges 
ftatten würden. Zunaͤchſt befhäftigten mich die firhlidhen 
Corporationen. Der Verfall derfelben, die gänzliche 
Vernachlaͤſſigung der Abſicht ihrer Stifter, der guten Site 
ten, ber Froͤmmigkeit und des Anflandes, zwangen mic, 
| | 28 
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- Me zweckmaͤßiger umzugeſtalten, ohne die großen Beſitzthuͤ⸗ | 
mer zu veräußern, welche Bigotterie und falfcher Eifer für 
die Seelenfeligkeit sum unermeßlichen Schaden des. Erwerb⸗ 
fleißes, der nur bei weiſer Vertheilung der liegenden und | 
fahrenden Habe gedeihn kann, ihnen zugehauft hatten. Die 
Verwandlung der Kirchengüter in Nationaleigenthum iſt der 
Grund, daß Frankreich jest blühend, mächtig und angeſe— 
hen iſt, daß es als die erſte Nation des Europäifchen Veſt— 
landes in. Gredit fieht und die Unfälle und Gräuel der fruͤ— 
heren Revolution in Vergeſſenheit begraͤbt. Auch Chile 
muß einen Theil dieſes noch nicht weſentlich geſchmaͤ⸗ 
lerten Fonds feiner Einftigen Wohlfahrt wide 

men, und fih duch die Veräußerung eines. Theils der 
Kichengäter die Tilgung der Staatsfhuld erleichtern. Land- 
bau ift die wahre Hauptquelle des Reichthums einer Nation, 
befonders in einem fo wundervoll fruchtbaren Lande, wie - 
das unſere; ich habe alles aufgeboten, ihn aus feiner jetzi— 
gen Verfallenheit und Vernachlaͤſſigung zu erheben. Unſer 
Geſandte, Mariano de Egano in London hat einen 
Coloniſations-Vertrag wegen 4000 Familien 
abgeſchloſſen ‚denen 28000 Cuadras (Morgen*) Landes in 
dem Gebiete zwifchen den FSlüffen Biobio und Imperial, in 
bem Stabigebiet von Valvidia und im Diſtrikt Oſorno ver= 
theilt werden follten.**) Kommt diefer Plan zu Stande, fo _ 


*) Guadras oder Quadras, eigentlich Quadrados find 4 edige 
Landftüde von 100 Ellen (varas) lang und breit, 


%.u RR. 
2*) Unter dem 37. bis 41. Grad GSüder: Breite, in einem parar 


biefifhen Klima, aber im Lande der Indianer = Republik 
Arauco, wo jene Eingewanderten wahrfcheinlich zugleich bie 


De 

werden jene höchftergiebige Ländereien angebaut, und die durch 
| verheerende 45jährige Kriege verminderte Bevölkerung wel⸗ 
che Spaniens Rachſucht und Tyrannei aufopferte, erſetzt. 
Schwerlich iſt die baldige Beendigung jenes Kampfes zu 
hoffen, wenn wir die blinde, veraͤchtliche Politik des Mo— 
nachen, der das Schidfal jenes unglüdlichen Landes bes 
ſtimmt, in Erwägung ziehn. — Auch wegen der Bearkeis 
tung unferer reichen Bergwerke, einer zweiten wichtigen 
Duelle des Nationalwohlftandes, hat gedachter Minifter mit 
angefehenen Dandelshäufern in London unterhandelt. Wir 
befigen niht die Mittel, diefe Geſchenke der 


Natur zu benugen, uns mangeln theoretifche und prafz, 


tifche Kenntniffe des Bergbaues, des Mafchinenwefens ꝛc. 
Neue Bearbeitung = und Scheide= Methoden; mancdherlei 
Mafchinen und anfehnliche Capitalien find uns zu Huͤlfe 
gekommen und felbft ber erfte, bisher gemachte Anfang ver= 
bürgt den herrlichſten Erfolg und wird mittelbar vortheil- 
haft auf Landbau und Fabriken einwirken *). Ferner vers 
fuchte die Regierung die Errichtung einer Nationalbank 
mit einem Capital von 2? Mill. Pf. Sterl.; ein Contrakt mit 
einem angefehenen Haufe in London ward deshalb abge— 


nen follen, jene tapfern Heiden in Saum zu halten; alfo 
auch eine Militair- Rural Eolonie!!! Fide, sed cui vide! 
Roͤding, Dr. 


*) Bekanntlich beftehn in London 4 verfchiedene, den Bergwerken 


in Chile gewidmete Gefellfhaften, die erfte feit 1820 mit 

41,500000 Pf. Strl. Capital, die 2te ſeit Sanuar 1825 mit 

41 Mil. Pf. St., die Zte eine Chile-Peruanifche Gefeulfchaft, 

gleichfalls mit 1 Mill. Capital, die Ate feit May 1825 

(United Chilian) mit 500000 Pf, St. Capital, Big jest 

bekanntlich mit gar geringem Nusen für die Aktioniften, — 
, NN A. d. H. 
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fhloffen; doch Umftände haben die Vollziehung deſſelben ver 
hindert; es fiheint indeß mit einem andern Haufe, diefes Ger 
fchäft dem Abfhluffe nahe. Um eine richtige Steuerverthei— 
lung einzuführen, ift einem Manne von wehlbefannten Talen- 
ten und Einſichten aufgetragen, einen ftatiftifchen Bericht über 
das Land zu entwerfen, von den nördlichen Provinzen beginnend. 
Sin Theil diefer Arbeit ift bereits durch den Drud bekannt 
gemacht und bald werden wir eine vollftändige, gruͤndliche 
Ueberſicht der Bevoͤlkerung, Erzeugniſſe und Huͤlfsquellen 
von ganz Chile beſitzen. Die Juſtitzpflege ward in Chile 
nach feſten unwandelbaren Grundſaͤtzen verwaltet und iſt 
unabaͤnderlichen Anordnungen unterworfen. Das durch den 
Senatsbeſchluß des Jahrs 1824 kundgemachte Geſetzbuch 
iſt wegen feines Reichthums an aͤcht philoſophiſchen Grunde 
ſaͤtzen unſers Zeitalters der Aufklaͤrung vollkommen würdig. — 
Die Errihtung einer Polizei hat noch nit zu 
Stande fommen fönnen Der Minifter des Innern 
wird dem Congreß einen Plan zur Errihtung diefes für - 
öffentliche Sicherheit fo wichtigen Inſtituts vorlegen. Na— 
-tional= Crziehung, Bildung des Herzens und Geiftes, ift 
das Haupthülfgmittel, um Achtung vor den Gefegen und 
Solgfamkeit gegen die S taatsverfaſſung des Vaterlandes eins 
zuflößen; fie iſt die fichere Grundlage des Nationalwohls, 
das guͤltige Unterpfand der Staͤrke und Dauerbarkeit der 
Regierung. Bis jetzt ſteht es Fläglicd mit dem Volks— 
Unterricht. Fuͤr einzelne Familien und gewiſf⸗ Claſſen 
ſcheint einigermaßen geforgt; doch National - Erziehung muß 
alle Individuen des geſelligen Vereins, gleichviel von Wels. 
cher Herkunft und weſſen Standes, ſegnen, es muß dem 
Talente auf jeder Stufe der freieſte Spielraum eroͤffnet 
werden und dieſe Segnung muß das Volk ſeiner Re— 


ne»: Wille ' 
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gierung verdanken. — Das Nationale Infitut ift uns 


ſtreitig die einzige gegenwärtig in Chile beſtehende Anſtalt, 


von welcher ſich für jenen. hoͤchſten Zweck Herrliches hoffen 
lͤßt. Die Juͤnglinge welche dort gebildet werden, find 

beftimmt, das kuͤnftige Schickſal des Vaterlandes zu leiten 
und für deffen Ruhm und GLüd zu forgen.” — 

„Der Schatz, der fih wegen der bedeutenden und 
außerordentlichen Ausgaben, die es zu leiſten hatte, in ei⸗ 
>..nem ununterbrochenen Zuſtand der Erſchoͤpfung befindet, 
nahm faſt ausſchließlich meine Thaͤtigkeit in Anſpruch; doch 


war ich nicht im Stande, die Einkuͤnfte der Nation. 


auch nur mit ihren ordentlihen Ausgaben ins 
Gleichgewicht zu bringen. . Dies kann nicht gefchehn, bis 


veraltete Anfichten den erprobten Grundfägen der wiffen- _ 


ſchaftlichen Staats = Deconomie gewichen find, Das dis 
rekte Beftenrungsfpfiem, welches offenbar alle finanziellen 
Vortheile mit den Grundregeln gerechter Vertheilung, wor— 
auf es beruht 3 vereinigt, ward von der Gefesgebung im 
Jahr 4824 mit auffallender Gfleichgültigkeit aufgenommen, 
fo nachdruͤcklich es auch fon damals der Staats = Secretair 
der Finanzen anempfahl. Diefe Mafregel fand fehr hefti= 
‘gen Miderfland von einer zahlreichen Klaffe von Menſchen, 


welche alle direfte Steuern, namentlich die Grund und 


Bermögensfteuer, als eine verderblihe Neuerung be- 
trachten und welche ſich nicht ſchaͤmten, einzugeſtehn, daß 
ihr Gewiſſen zwiſchen den Vortheilen des Eidbruchs und 
den Nachtheilen der treulichen Pflichterfuͤllung gleich einem 


Rohr hin und herfhwanfe*). Man erklärt direkte Steuern 


*) Nur die Indianer zahlten zur Zeit der Spaniſchen Herr- 
Schaft Grund-, Kopf- und Konfumptions-Steuer; die Weißen, 


— 


für gehaͤſſig und inguifitorifch, und behauptet, durch fie 
werde das Necht ber Hausheren verlegt und der. Schleier 
ber Hausftandsgeheimniffe gelüftet. Der Staats : e Oecretair 
der Finanzen wird einen ‚umftändlichen Bericht. über den 
Zuftand der gänzlichen Nichtigkeit vorlegen,“ worin ſich die⸗ 
fec Zweig der Staatseinkuͤnfte für jetzt befindet und Refor— 
men vorfälagen, damit den dringenden Bedürfniffen der 
Nation Genüge geleiftet werde: — Das Deficit der Eins 
Eunfte bis zum heutigen Tage, durch ordentliche Mittel nicht 
hinreichend gedeckt, hat Uebelſtaͤnde der ſchlimmſten Art zur 
Folge gehabt; ſo ſah ſich z. B. die Regierung genoͤthigt, 
ein Monopol auf Tabak, auslaͤndiſche geiſtige Getraͤnke 
und auf Thee zu verleihen, um nur die halbjaͤhrigen 
Zinfen für die in London abgeſchloſſene Anleihe von 5 
Millionen Pf. Sterling aufzubringen, zum großen Nachtheil 
der ertvachenden Betriebſamkeit der Nation, Bloß gebiete= 
riſche Nothwendigkeit, welche von zweien Uebeln das ge= 
tingfte zu wählen lehrt und zwingt, vermag biefe Mahregel 
zu rechtfertigen. — 

Die Unternehmung gegen Chiloe, die legte Zufluchts⸗ 
ftätte für die Truͤmmer der Spanifhen Macht in unfern 
Meeren, fichert unfere Unabhängigkeit für immer, und ver⸗ 


wie Didalgos (Edelgeborne) betrachtet, waren frei davonz 
veichte die Staatseinnahme, wie immer in Chile, nicht zu, 
fo mußte von Peru oder Merico Zufchuß gefchehen. Die 
Chilier waren alfo gewohnt, auf Regiments: Unkoften gu le— 
ben, und nicht einmal die Staatsdiener und die Zruppen 
von dem Eignen zu befolden. Sest da das Land mündig 
und unabhängig ift, foll jeder zum Ganzen und gleichmäßig 
nad) feinem Vermögen beitragen; das finden die wenigen 
Mohlhabenden, welche gerne behalten, was fie haben, eine 
verderbliche Neuerung. A. d. H. 
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einigte dieſe Inſeln mit dem Gebiete des Freiſtaats ‚fo daß 
fie nun einen Geſammttheil deffelben ausmachen. Ein bes 
deutender Theil unferer See- und Landmacht ift dadurch 
| außer Wirkfamkeit getreten, ' Die Fregatte Marian Sfabella 
und die beiden Corvetten Sndependencia und Chacabuco ſind 
in Folge deſſen verkauft*) worden. Ein großer Theil der 
für diefelden gelöften Summe ift zur Bezahlung des rüd- 
fländigen Soldes der Dfficiere und Mannfchaft der Flotte 
verwandt worden. Eben fo wichtig: ift die Reduction der 
Landmacht, da die Nationalgarde, deren Drganifation bald 
zu Stande Eommen wird, hinreiht, um Ruhe und Ord— 
nung im Innern zu erhalten. Unfere Veteranen, mit eb: 
venvollen Narben und unverwelklichen Lorbeern bedeckt, ha— 
ben auf reelle Beweiſe der Dankbarkeit und Freigebigkeit 
der Nation gerechten Anſpruch. Wir duͤrfen dieſe Sitzung 
nicht voruͤbergehen laſſen, ohne die Helden, welche die Un— 
abhaͤngigkeit des Vaterlandes mit ihrem Blute erkauft ha— 
ben, durch wohlverdiente Belohnung auszuzeichnen. 

Die Eintheilung des Gebiets der Republik*) in 
eine größere Anzahl von Provinzen iſt proviforifch 
‚befchloffen worden, dem allgemeinen Wunſche des Chileſchen 


*) Bekanntlich an Buenos Ayres, um gegen die Brafilier zu agiren, 


— **%) Durch die Gonftitution von 1823 ward die Republik Chile 
in drey große Departamentos: Coquimbo im Norden, Capi— 
tal (Santiago) in der Mitte und Concepcion im Suͤden ein 
getheilt, Coquimbo befteht aus den Provinzen: Copiapo 
und Goquimbo, Capital oder Santiago zerfällt in die 
Provinzen: Quillota, VBalparaifo, wozu auch die Snfeln 
Suan Fernandez gehören, Aconcagua, Santiago, Melipilla, 
Rancagua und Colchagua; Concepceion aber in die Pro: 
vinzen: Salca am Maule Fluß, Chillan, Stata und Goncep- 
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Volkes gemäß, und um die Intereffen und Vortheile Aller 
auszugleichen. Diefe Maßregel verheißt wohlthätige Folgen, 
befördert die Betriebfamkeit der Einwohner durch Aufmun— 
terung eines ruͤhmlichen Metteifers, welcher das Gedeihen 
des Ganzen erhöhen wird und, ihren. Staatseinrichtungen: 
Seoftigkeit und Dauer verleiht. Solch' eines gegenfeitigen 
Metteifers entbehrten wir bisher; diefer nur kann engere 
Verbindung und Zuſammenwirken erzeugen. In Ermange— 
lung derſelben hat unſer Staats-Credit gelitten und es 
ſind dadurch gefaͤhrliche Stoͤrungen der innern Ruhe erfolgt. 

Das freundlichſte Verhaͤltniß herrſcht zwiſchen unferer 
Republik und den Bruderſtaaten: Peru, Colombia, Mes 
gico, Guatemalo und den Vereinigten Staaten des Rio de 
la Plata. Peru hat mehrere Mole Beweiſe der innigen 
Theilnahme Chile's an deſſen Schickſal erfahren. Unſerer 
eigenen mißlichen Lage vergeſſend, leiſteten wir dieſem Staat 
Huͤlfe, die unſere Kraft weit uͤberſtieg. Die Regie⸗ 
rung von Peru anerkennt ihre Verbindlichkeit gegen uns und 
unſere hoͤchſt bedeutenden Forderungen an dieſen Staat wer⸗ 
den vorzugsweiſe beachtet werden. Um dieſe Forderungen 
zu liquidiren und in Gemaͤßheit des Voͤlkerrechts die Aus— 
lieferung der Menſchen zu fordern, welche im Schooße 
unſerer Republik ſchaͤndlicher Weiſe Unruhen und Zwiſtigkei— 





cion (vormals Puchacai) am Biobio. Suͤdlich vom Biobio 
ſind noch im Gebiet der Arauker Republik eingeſchloſſen, die 
Provinzen Valvidia und Oßorno und endlich die Inſel Chir 
ve (M. f. Ameritan, Misc. 1826 1. ©. 318 flg.), welche 
gleichfalls eine Provinz bildet. Folglich beftcht jest die Re 
publik Chiloe proviforifd aus 16 Provinzen, 


(Unm, der Gaceta be Santiago vom 12, July.) 


ten anzufachen fuhen”), ift die Abfendung eines Gefand= 
ten. an bie Megierung von Peru. unumgänglid) noth⸗ 
- wendig geworden. Die nenlichen Ereigniffe auf Chiloe, 
vornaͤmlich der Aufſtand des Militaͤrs zu San Carlos (M. 
ſ. Amerikan. Misc. 1826. U. 329. 443), wozu die Be— 
ſatzung durch unerhoͤrte Treuloſigkeit aufgeregt ward, gelang 
den geheimen Umtrieben dieſer Unruhſtifter durch einen Hoch— 
verrath, der um ſo niedertraͤchtiger erſcheint, weil die ver— 
haßten Anſtifter deffelben ihr Verbrechen duch den glor— 
reichen Namen des Befreiers von Colombia zu befchönigen 
ſuchten, eine ſchwere Vergehung gegen feinen unſterblichen 
Namen und Ruhm. Es find indeß bie träftigften Maß— 
regeln genommen, um auch in jenen Gegenden Ruhe und 
Ordnung herzuſtellen. 
Der Congreß wird die Frage in Ruͤckſicht der von Peru 
und Colombia an ung ergangenen Einladung , Bevollmaͤch— 
tigte an den General = Congreg (in Panama) zu fenden, 
entſcheiden. Obgleich ich die Vortheile diefer Verbindung 
einfehe, fo habe ich doch nicht getwagt, die Ernennung dies 
fer Gefandtfchaft über mich zu nehmen. Der Minifter 
Staats = Secretair der auswärtigen Angelegenheiten wird die 
Hauptgeinde angeben, welche die Verfammlung jenes Ges 
; neral= Congreffes veranlaßt Haben, und die Aftenflüde in 
Bezug deffelben vorlegen. — Der ungerechte, heilloſe 
Krieg, den der Kaifer von Brafilien gegen die Vereinigten 
Staaten des Nio de la Plata begonnen hat, nöthigten die 
Megierung jener Bundes=- Republik durch ihren hier anwe— 





*) Hier find O’Higgins, der Exdirektor, und fein Anhang ge⸗ 
meint, welche ſich in Lima bey Bolivar aufhalten!!! 
———— 


. Er 


fenden Bevommägtigten ‘ Minifter gewiffe Erklaͤrungen zu 
fordern ‚ welche ich bis jetzt, da ich. mich nicht mit hinrei=- 
chender Vollmacht bekleidet glaubte, zu antworten unterlaf- 
fen habe; dies um fo, mehr, da ich das Eingehn einer Ver⸗ 
bindlichkeit kluͤglich und nad den Gefegen firenger Neutra= 
lität zu vermeiden fuchte. — In der Abficht, die Freund⸗ 
ſchaftsverbindung Chile's mit den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika enger zu knuͤpfen, und um uns gegen das F 
großmuͤthige Betragen dieſer Nation dankbar zu beweiſen, 

weil diefelbe mit Hintanfegung der herzlofen Umfichtigkeit 

Europäifher Diplomatik unfre Unabhängigkeit feierlich aner— 
Eannt und feit 1821 einen bevollmächtigten Minifter bei 
uns unterhalten hat, habe ich einen Agenten ernannt, 
der mit gleicher Vollmacht bekleidet, bei dieſer Regierung 
reſidiren wird. Dieſer auf ein richtiges Gefuͤhl der Reci— 
procitaͤt gegruͤndete Beſchluß iſt offenbar ein Beweis unſerer 
Dankbarkeit gegen jenen Freiſtaat, die Wiege der Freiheit 
des ganzen Menſchengeſchlechts, welche aller Welt ſo⸗ 
wohl Stoff zur Bewunderung - als zur Nachahmung dar⸗ 
bietet: — = Die Regierung der Niederlande bat ei= 
nen Conſul in Valparaifo ernannt, um mit Chile 
Handel zu treiben. Die Niederlande werden vom einem 
Sürjten, welcher liberalen Verfaffungen günftig iſt, beherrſcht 
und fo mwird diefer Schritt Vorbote noch freundfchaftlicherer 
Maßnahmen, Aehnliche Vortheile laffen fih von Frank— 
reich's aufgeflärter Staatsklugheit erwarten, und von 
deffen entfchieden guͤnſtiger Stimmung für, Amerika’s Frei⸗ 
ſtaaten, deren Schiffe bereits unſere Haͤfen beſuchen duͤrfen 
und gleichen Schutzes, wie andere befreundete Nationen, 
theilhaftig werden. Großbritanien, deſſen ruͤckhaltendes Be— 
tragen in Hinſicht auf Chile, beſonders durch den Verlaͤum⸗ 


dungsgeiſt vorurtheilspoiler r, auslaͤndiſcher Schriftſteller oder 
boͤsmeinender Kundſchafter zum Behuf ihrer uneigennuͤtzigen 
Abſichten, veranlaßt worden iſt, wird uns, wie ich zuver—⸗ 
ſichtlich hoffe, naͤchſtens den Mericanifchen Bundesfiaaten, 
Colombia und den Bersinigten Staaten des Rio de la 
Plata gleichftellen und folhe Maßregeln treffen, worauf 
Grundfäge der Billigkeit und die Marimen der gefunden 
Politik hinweifen, die dem Verfahren der Britifchen Regie— 
rung zur Richtſchnur dient. Mas Spanien betrifft, fo giebt h 
es keinen Grund zu erwarten, daß es aus der Erſtarrung 
und dem ohnmaͤchtigen Stolze ſich erheben werde, mit wel— 
chem Koͤnig Fernando, taub fuͤr die Stimme ſeines wahren 
Vortheils, ſich fortwaͤhrend denjenigen Maßnahmen widerfegt, 
welche diefer Nation ‚allein noch zu Gebote ſtehn, um ihre 
erſtorbene Betriebſamkeit und ihren vernichteten Handel wie⸗ 
der zu beleben, wozu ihr dieſe ganze Zeit hindurch von dem 
geſammten Amerikaniſchen Veſtlande auf eine großmuͤthige 
Weiſe die Hand geboten wurde. 
Einige wenige Verwaltungszweige haben unſtreitig waͤh⸗ 

rend meiner Amtsfuͤhrung einige Verbeſſerung erfahren; 
doch mar diefe Berbefferung mehr vorbereitend und theilweife, 
als radical und beilbeingend; von erwuͤnſchter Vollkommen— 
beit find wir noch weit entfernt. Die vorbereitenden ges 
ringen Verbefferungen konnten fih nicht einmal auf mehrere 
Zweige der Staatsverwaltung erfireden, da die Unfälle und 
Bedraͤngniſſe des grauſamen, jetzt gluͤcklich beendigten Kriegs, 
der Sorgfalt und Sparſamkeit, welche die innere Verwal— 
‘ tung deingend erfordert, unerjteigliche Hinderniffe entgegen- 
fegten. Wechſelnde Ereigniffe, die von jedem Zeitpunkt ei— 
ner politifchen Revolution unzertrennlih find, welche, wies 
wohl nur auf einen Augenblid, den Einklang des gefells 


ſchaftlichen Syſtems geftört haben, vereitelten fortwährend 
meinen wohlbefannten Wunſch, fchon früher als jest ‚ einen 
eonftituirenden Congreß zu berufen, und auf diefe Weiſe 
das Gebäude der Nationale Ehre, des Credits und der Si— 
cherheit fefter zu begründen, Der aus diefem Geſchicke ent= 
fprungenen Unfälle darf nicht mehr gedacht werden; Billige 
£eit fordert, daß wir in diefem Augenblid der Nationale 
freude, welche die heilverfündende Verſammlung diefes Gon- 
greffes veranlaßt, huldigen, und die Fehltritte und Jrrthuͤ— 
mer, welche übertriebener, Patriotismus erzeugten, überfehen 
follen; fie finden ihre Entfhuldigung in der Berbiendung 
der Unerfahrenheit. Das Eingeftändnig, dag wir auf Irr⸗ 
wege geriethen, kann unſern Verlaͤumdern, die uns ſo gerne 
als Opfer der Anarchie und des Despotismus darſtellen, 
keinen Stoff zum Triumphiren geben. Waͤhrend meiner 
Amtsführung wurden wir von jenen beiden Geißeln der 
Menſchheit nicht geplagts zu unbedeutenden Verirrungen hat 
vielleiht meine Abneigung gegen tprannifche Härte mitr 
gewirkt, infoferne fie der Zügellofigkeit und dem Mißbrauch 
der Freiheit Naum gaben, die indeß immer einer büftern 
fehweigenden Unterwuͤrfigkeit, welche Menfchen zum Vieh. 
erniedrigt, vorzuziehn if. War dies ein Verſehn, fo 
rechne ich auf die Nahfiht meiner Mitbürger. Die Preß— 
freiheit, welche bis zum 19. July 1824, wo ich das Amt 
antrat, unbekannt war, wuͤrde gewiß als Mittel gedient — 
haben, mich vor aller Welt anzuklagen, haͤtte ich mein 
Verfahren auch nur mit dem Vorwurfe einer einzigen Un— 
terdruͤckung geſchaͤndet. Mit ſtolzem Bewußtſeyn erklaͤre ich, 
daß ich während meiner Amtsfuͤhrung dieſes allen Tyrannen 
fo verhaßte, furchtbare Werkzeug ohne Scheu befhüst und 
befördert habe. ER; 


— — 


Den Vaͤtern des Vaterlandes, den Stellvertretern dieſer 


heldenmuͤthigen Nation „kommt es zu, ihre ernſtlichen Bes 
ſtrebungen zu vereinigen, um den uns treffenden Uebeln abe 


zuhelfen und alle Maßnahmen des Staatswohls zu befoͤr⸗ 
dern. Doch bei weitem die wichtigſte aller unſerer Arbeiten 


| ift die Abfaffung eines gerechten Srundgefeges — einer 


Conflitution, der allgemeine Wunfh des Chitefchen 
Volks, der Gipfel der Forderungen, die Grundquelle aller 


-Hoffnungen. Gefeggeber! Dies ift Ihre’ erfte Pflicht; Die 


meinige beſchraͤnkt fi darauf, Sie zu erfuhen, unverzlg« 
lich einen Mann zu ernennen, auf welchen Sie das mir 
geſchenkte Vertrauen übertragen wollen, und mir zu ver= 
gönnen, wieber unter die Neihen meiner Mitbürger einzu- 
treten, aus ‚denen ich, fo wie es die Nothwendigkeit er» 


heiſcht, jeden Augenblid zum Dienfte meines Waterlandes 


bervorzutreten bereit feyn werde, mit dem Schwerte umguͤr⸗ 


tet — das id) fo oft gegen deſſen Feinde — nie aber gegen 


beffen Freiheit gezogen habe, 
| Ramon Freyre, 


EChile’s Finanyen 
| (Dfficieller Beridt.) 
Staat- Einnahme: 
General» Einnahme . . -» 2 2... 267039. 5£ 


Boll-Eimabme 22 22 2020. 129813. 58 


BRENNEN. cr ne 84744 1 
Capital und Zinfen der wetten Einnahmen ; 
‚der Beiftlihkeit - . 8898140 73 


— 


— Piaſter 471108. 34 





— 4 — 


| | Transport 471108. 35 
Geldſtrafen ER ER RT RER Sp SR 
Sreimillige ‚Anleihen war sl... 165602. u: 
Kteitchtare 2 RR ER 1424. 6, 
EEE RR A 
Stepeeee 1300. — 
Mae rn re ana 
Yu DENE TI 
Patenttte ie tel Bee 182. — 
Sequeflrationen „as ru cu la 2511. 4 
Deffentliche Berkaufss — ————— 9000. 
Straßenbau - Abgabenm nt a. 8 eier 
Dopofiten: 1. St a 
Abgabe von den Stieren ., .» : 2. 432. 0% x 
Bürganbtiefe ee nn 100. — 
Rorgefchoffene Summen oder. Verkäufe 246. 53 


— Piaſter 657284. 45 
Balanz im Handel im Monat März. . 33583. 2 


| Piafter 690817. 6% 
Staats$=-Ausgabe: 





Befondere Ausgaben  . . BEE U 301662. G8 


Remeſſen an den Schatz v. —— 58233. 13 
do, . für die Marine. . . 96817. 73 
do. nach Balvsidin . . +». 213809AF 
de. fürs Commiffariat . . 106093. 4 

Auswärtige Schagforderungn . 646.55 

Ausgaben fürs Zollamt . . .» 4010.12 
bo. Kriegsdepartement. 09. 


Piaſter 296203. 54 
301662. 64 


— — I 
Zransport . 301682. 64 

| | ‚Xransport . 296203: 5% 

Gehalter ——— Er 896. — 
Vollziehungsgewalt . 10111.4 54 
Gerichtsbehörden . 2 BEAT.3E \ 
Bollverwaltung . » - 17599. 3 

Denfionen, Wittwen, Maifen ꝛc. 4111.24 

TE RT RER 160, — 

SER en 179.3 -« 

Sendung an den Schag v. Chiloe 21168. A 
— — 356237. 1 

N t Piafter 657899. 74 

Balanz im Handel —— | RED DROHEN DE 

Diafter POLE 63. 
General - Bureau in Santiago in Chile, 


am 6. Juli 1826. 
i | Rafael Correa be Saa. 





Origimal- Schreiben aus Lima 
h am 10. Auguft. 

Bolivar wird wahrfheinlih in Peru bleiben und abe 
warten, daß die Angelegenheiten in Colombia fi) von ſelbſt 
beilegen. Es iſt hier. eine Verſchwoͤrung entdedit, worin mehrere 
Geifiliche und Generale, verwidelt find, welche mit der Are 
mee aus Chile unter Martin an’s Land kamen, und melce 
nun eiferfüchtig find, daß den Golombiern die Befreiung ges 
fang und fie nit mehr die Mittel haben, willkuͤhrlich zu 
- herefhen und zu — gteifen. — Bolivar forgt für feine 
Krieger, aber dergleichen erlaubt er nicht. Daher find auch 
viele Curopäifhe Dfficiere mit, ibm gar nicht zufrieden. 
- Röbing’s Amerika, B. L, 1827. 4 


—— 


Von hier nach Callao faͤhrt jetztlein Poſtwagen (Stage-Coach). 
welchen ein Sranzofe unternommen hat; er hat am 14. May 
begonnen, führt täglich 2 mal hin und, — und finder 
rielen Beifall, 

Un Maizen-Mept — hier jetzt ee in Chite und 
Quilce ift die Aerndte diefesmal fehr dürftig ausgefallen, und 
die Qualität fo fhlecht, daß das daraus gebadehe Brod 
ung Europaͤern nicht gefüllt. Butter, Sped, weißes Wachs 
und Wallrathlichter werden ſtark verbraucht: und fi nden 
bier guten Abſatz. Auch baummollene Waaren und. Deutſche 
Leinwand ſind hier ſehr gut abzuſetzen, beſonders im Innern. 

Bleiben Sie bei Ihrem Glauben, und kommen Sie 
nie auf den Gedanken, daß unſer Bolivar verfuͤhrt werder 
koͤnnte, den Corſen nachzuahmen. Doch find die Umſtaͤnde 
hier von abſonderlicher Beſchaffenheit und Sie haben geo— 
graphiſche Urtheilskraft genug, um einzuſehn, daß hier man— 


ches recht wunderlich ausſieht. Fiat applicatio. 
v. A 


(Vergleiche den in dieſem Hefte Bann Turion über die 
Borfälle in Lima.) 


Schreiben an Bolivar 
vom General 3. de Paulo Santander, — 
der Republik Colombia. 
Bogota, den 15. July ige6. 
Geachteter General und Freund! So wie mir im An: 
fange des Juni die erften Briefe über das aͤrgerliche, ge: 
horfammidtige Benehmen des Paez eingingen, habe ich Ih— 
nen in officiellen und brieflicyen Mittheilungen alle Berichte 
und Actenſtuͤcke uͤber dieſes Ereigniß zugeſandt, ſo wie auch 
alle ſchmaͤhlichen Bekanntmachungen der rebelliſchen Faktion 


—* 51 Li 
von Venezuela, welche in Caracas’ in Umlauf gefegt wure 
den. Ich berichtete Ihnen gleichfalls die von ber Regierung 
unter dieſen Umftänden gefaften Mafregein, ſelbſt ehe fie 
die gefaßte Stellung, welche General Bermudez annahm, er- 
fuhr, der mit dem unter feinem Befehle fiehenden Departa- 
mento ‚in Miderftand | gegen die Inſurrection in Valencia, 
ſich pflihefehuldigft der Sache der Conſtitution und der Re— 

gierung annahm, weil #8 die Sache ber öffentlichen Ordnung, 
“ der Gerechtigkeit und, im Ganzen, die Sahe Amerika's ift. 
Ich habe Ihnen die Empfindungen meines Herzens geaͤu— 
Bert, ich habe mit unummundenen Vertrauen gefchrieben und 
feit dem Anfange meiner Gorrefpondenz hatte ich die Freude, 
daß die Volksmaſſe Eeinen Antheit nahm an der Inſurrek— 
tion, daß die andern Departements des Nordens fich nicht 
der entehrenden Sache des Paez anfchliefen wollten, daß fich 
die Meinung der Nation gegen fol? gehäffiges Verfahren 
erklärte und daß alſo die Regierung auf eine Macht trotzen 
kann, welche ſtaͤrker und maͤchtiger iſt, als ſelbſt die der 
heiligen Allianz. — Die Erfolge haben in fo weit meinen 
Erwartungen, welche alle wahren Baterlandöfreunde befeelen, 
entfprochen. Mit Eorafalt find bie Gruͤnde der Bewegun- 
gen in Valencia und die Abfichten ihrer Anſtifter unterfucht 
worden. Die Departamentos Maturin, Sulia und die 

” Provinz Varinas haben ſich nicht von der "Seuche anſtecken 
| laſſen; ihre Behörden und Einwohner haben die Treue gegen 
die von ihmen gegründete Megierung behauptet; Cundina- 
marca und Boyaca laſſen ſich in der freiwilligen Treue, welch, 
ſie den Gefegen und Behörden zeigen, nicht wankend machen; 
‚ben fo gewiß weiß ich, daß fi) Popayan, Cartagena, Santa 
Marta, der Iſthmo (Panama) und Antioquia nie von 

\ ſtrenger Befolgung ihrer Pflicht verführen laſſen, noch ihre 

A® 


BERN . 
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Haͤnde gegen die Conſtitution und die Regierung erheben 


werden. Die Zeit geſtattete mir noch nicht, etwas aus den 


Departamıntos Ecuador (Quito), Aſſuay und Guayaquil zu 
vernehmen; doch habe ich ſichern Grund, zu hoffen, daß auch 
diefe ihre Verſprechungen und Verpflichtungen getreulich er: ° 
füllen werden, Hier endlich "haben wir eine Maffe von 
Freunden, welche, die Ereinniffe in Venezuela mißbilligend, 
über Eurz oder lang dag beafaͤllige Gebäude, welches Miß 
vergnuͤgte und Factioniſten, vom General Paez unterſtuͤtzt, 
in Venezuela zu ſtiften wagten, umzuſtuͤrzen vermoͤgen. Koͤn⸗ 
nen wir einen Augenblick zweifelhaft ſeyn uͤber die Schritte, 
welche wir zu nehmen haben? Ich fuͤr meinen Theil, mei⸗ 
nen Grundſaͤtzen getreu und meiner Pflicht folgſam, werd: 
die Conſtitution aufrecht halten, bis zu dem letzten Augen⸗ 
blick, ſelbſt wenn die Parthei, welche ſie zu ſtuͤrzen ſucht, 
noch zahlreicher werden und ſich über den freien Willen dee 
Volks erheben ſollte. Meine Anftrengungen koͤnnen fruchtlos 
gun; doch es liegt nicht mir ob, meine Kraft zu berathen, 
ſondern den von mir ſelbſt vorgeſchriebenen Pflichten zu fol 
gen und der Republik Colombia nit das fhändlihe Bei- 
fpiet zu geben, daß eine fehwachfinnige obrigfeitliche Derfon 
beitragen koͤnne, den gefelligen Vertrag umzuſtuͤrzen, und 
nicht hinreichende Entſchloſſenheit beſitze, ſich feinen -Grund- 
fügen zu Gunften der conftitutionellen Ordnung zu. opfern. 
Gluͤcklicherweiſe ſteht nicht zu fürchten, daß die Negieruns 
allein auf dem Kampfplag bleibe, um die Sache des Vater: 
lands zu vertheidigen; die TIhatfache, daß fo viele Provinzer 
und fo viele Staatsbehörden fi) gegen die Infurrection vor: 
Palencia erklärt baden, beweifer, daß das gegenwärtige Sy— 
ſtem Beſtand erlangt, und Geſetze die Achtung und ben 
Nachdruck gewonnen haben, der ihnen allein Befolgung 


— 
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ſichert. Nach diefer, für die Gelege meines Vaterlandes und 
Lolombia ſo ruͤhmlichen Bemerkung, erlauben Sie mir den 
Troſt, daß die Regierungs-Verwaltung an deren Spitze ich 
jetzt ſtehe, nicht fo ſchlecht und fehlerhaft ſey, als ſie von 
sen Faktioniſten in Venezuela geſcholten wird, da ſelbſt dieſe 
eine Eingriffe gegen die Gefege oder gegen! das Wolf Cox 
ombia's von mir wider jene inſurgirten Gegenden begangen, 
nzufuͤhren wiſſ en. In dem Manifeſte, welches ich Ihnen 
ugeſandt habe, entwickelte ich dies Berfahren hinſichtlich 
»es Departamento's Venezuela. Ih ſprach Thatſachen, nicht 
Erdichtungen aus; — Wahrheit, nicht Ber! aͤumdung und 

Schmaͤhrede, iſt die Waffe, welche ich gebrauchte, um dieje— 
nigen, welche mir gehaͤſſige, eiferſuͤchtige Abſichten gegen deſſen 
Einwohner beimeſſen, zu widerlegen. Schon vor zwei Jah— 
sen ſchrieb ich Ihnen von dem Club in Venezuela, als von 
dem Beweggrund, wovon ich Unheil für das Gemeinwohl 
fürchtete. Sie werden fich erinnern, wie oft ich Ihnen die 
Nothwendigkeit darftellte, ſelbſt die Regierung zu 
übernehmen, indem id) des todtlichen Haſſes einiger Ein— 
wohner von Venezuela gegen mich erwähnte, welche, obgleich 
ihre Zahl in Vergleich, mit der Bevölkerung des Departa=. 
mento fehr klein iſt, gerade diejenigen ſind, die ſich der Preſſe 
demaͤchtigt haben und daher für das Organ der öffentlichen 
Meinung gelten. ° Dies kann weder Cie noch mich überz 
cafchen ; denn in Cucuta fahen wir diefen Kampf der Local— 
Behörden vorher, fowoht, weil ich zum zweiten Staatsbe— 
amten der Republik, als weil Bogota proviforifih zur Haupt— 
kadt von Columbia erkoren ward. Dies fol keir en Fle ken 
auf den Ruhm unferes Baterlandes- werfen; ic) wuͤnſche blog, 
daß diejenigen, welche ung beobachten, ſich merken, daß es 
nicht leicht fey, durch eine vierjährige conſtitu— 


——— 
tionelle Beherrſchung aus einer Spaniſchen 
Colonie eine Republik tugendhafter Bürgerzu 
ſchaffen, welche dem gemeinen Beſten ihre Ei— 
ferſucht, Feindſchaft und andere Leidenſchaften 
opfern. | | 

Zu wiederholten Malen fchrieb ich Shnen Über die Fort⸗ 
dauer meiner Verwaltung, Es ſcheint mirüberflüffig, Sie an 
meine aufrichtigen Zeigerungen zu erinnern, an meinen 
Wunſch, abzudanfen, und mich felbit auf einige Zeit aus 
Colombia zu entfernen. Sie koͤnnen nicht an meine Bater- 
landsliebe und an meine Uneigennügigfeit zweifeln, denn 
Sie haben mid) lange und wahrhaft erfannt —; daher koͤn⸗ 
nen Cie aud; Beinen Augenblick an meiner Bereitwilligkeit zwei⸗ 
fen, dem Altar meines WVaterlandes, wenn es dag wahre 

Heil Colombia's gilt, jeded Opfer darzubringen, und mit 
noch groͤßerem Vergnuͤgen mich ins Privatleben zuruͤckzuziehen, 
welches mir auch keinen Augenblick Kummer machen wuͤrde. 
Doch dieſe Geſinnungen aͤnderten ſich voͤllig ſeit der Zeit, 
daß eine Faktion hartnddig meine Abdankung fordert; ich 
Habe es reiflich erwogen, und viele trefflihe Patrioten ſtim— 
men mie bei, daß ſolche Nachgiebigkeit von meiner Seite 
ein höchft verderbliches Beiſpiel für die Zukunft wäre, und 
einen hoͤchſt unginftigen Begriff von ber Vefligkeit der Re⸗ 
gierung und felbft von meinem Charakter geben würde. Ger 
länge es einer Eleinen Anzahl Unzufriedene, einem Staatss- 
beamten Furcht einzujagen und ihn aus der Stellung zu 
‚ vertreiben, wozu ihm die Wuͤnſche der Nation oder die Wahl 
gefeglicher, geeigneter Nepräfententen erhoben haben, fo würde 
in Zukunft feine -obrigkeitlihe Perfon vor den verderblicdyen 
Eingriffen der Mifvergnügten ficher feyn und die Republik 
würde cin Echauplag der Partheimuth ‚und des politifhen 
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Wechfels werden. Wer möchte in Colombia ein Staatsamt 
bekleiden, wenn das Zeugniß feines Gewiſſens und die Oef— 
fentlichkeit ſeiner S Staatsverwaltung nicht als eine zureichende 
Rechtfertigung gegen die Nachſtellungen der Bosheit und 
perſoͤnlicher Anfeindung betrachtet wuͤrden? Kein Buͤrger, 
glaube ich, würde ſich diefem Derlufte feines Seelenfriedens 
und ſelbſt ſeiner Ehre ausſetzen, es ſey denn, daß ihn uner⸗ 
erfättlicher Ehrgeiz befeelte, alles zu ertragen, um diefen zu 
befriedigen, oder die unbegrängte Eitelkeit, daß er ſich nie 
einen Feind ſchaffen koͤnnte. Wuͤrden wir uͤbrigens heute 
den Faktionen von Venezuela zu Gefallen leben‘, welche die 
Folgen, die aus der Behauptung meines Amts hervorgehen 
fönnten, zu vermeiden wuͤnſchen, fo würden mir ihnen-mor= 
gen wieder Folge leiften mäffen, wenn fie eine Monardie 
zu errichten wuͤnſchten, und Übermorgen, wenn es ihnen 
behagte, Bogota's Einwohner zu ermorden: — Eurz, bie 
Negierung würde ein Spielball in den Händen der Mißver⸗ 
gnuͤgten. Wäre ein folher Zuftand. der Dinge zu erdulden? 

Die Regierungsgewalt, welche ich in Shrer Abweſenheit 
verwalte, hoͤrt an dem Tage auf, wo Sie fie ſelbſt uͤber— 
nehmen; meine Wünfche werden dann nichtig und Cie koͤn— 
nen frei alles beſchließen, was Ihnen für das Gemeinwohl 
vortheilhaft ſcheint; doch anders ift es mit der Vice= Praͤ 
ſidentſchaft. Ich bin fo lange Vice Präfident, bis id) dem 
mir geſetzlich verliehenen Amte freiwillig entfage, oder bis 
ver Senat, nad vorgaͤngiger Verurtheilung, mich gemäß 
der. Verordnungen ber Conftitution, abfegt: mittlerweile aber 
merde ich ſtets im Staatsrathe und in jeder andern Stelle, 
die ich befleiden möchte „gegen die Snfurrektion des Gene= 
ral Paez ſtimmen; ich werde die Conſtitution unterftügen 
und wegen der Republik und der Haltbarkeit unſerer Staats⸗ 
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eintichtungen die verdiente Beſtrafung derjenigen fordern, 
welche und fo großen Schaden zugefügt haben, weil fie 


Gewalt und Kift anwandten ‚um Verlaͤumdung und Ha⸗ 
der zu verbreiten, Gig wiſſen, daß ich mich in Cucuta 


weigerte, Die Dice» Präfidentenftelle anzunehmen; daß ich bei 
den letzten Wahlen den Mann bezeichnete, der meines Era 


achtens hätte gewählt werden follen; daß ich Ihnen alle 
meine Gründe, nicht twieder erwählt zu werden, entwidelte; 


dag ich endlih im verfammelten Staatsrathe die Trage 


aufwarf, ob es nicht zweckdienlich ſey, daß ich mein Amt 
niederlege? Abfichten des Ehrgeizes koͤnnen mir alfo nicht 
Augefchrieben werden, wenn ich jegt entfchloffen bin, die Vice— 
Praͤſidentſchaft nicht niederzulegen. Es iſt mein Intereſſe, 


als rechtlicher Buͤrger, und es gebuͤhrt der Ehre der Magie 


ftratur und der Nation, auf diefem Poften zu bleiben, der 
Zielſcheibe, wogegen alle Bosheit der Faktion von Venezuela 
gerichtet ift, um der Weit zu beweifen, daß ich, wenn ich 
toegen Mangel an Talenten und Erfahrung nicht wuͤrdig 


bin, ihn zu verwalten, er mir doch wegen meiner republi⸗ 


kaniſchen Grundſaͤtze, meiner Liebe und Achtung vor dem 
Geſetze, und wegen des Eifers gebuͤhre, den ich aufbot, 


Beobachtung der Geſetze zu erzwingen, aus Ueberzeugung, 


daß davon die Wohlfahrt meiner Mitbuͤrger abhaͤngt. Meine 
Ehre fordert, daß meine Entfernung von dieſem Amte ent— 
weder durch meinen freien Willen oder durch den Beſchluß 
des Congreſſes, nicht aber durch das Geſchrei der Menſchen 
veranlaßt werde, welche durch ihre Verbrechen und Verge⸗ 
hungen ſich dem Geſetze verantwortlich gemacht haben, ſelbſt 
noch vor dem Aufſtande in Valencia. Ich habe ſo eben 
die ausgezeichnete Ehre erworben, daß ein Theil der Nation 
mir ihre Stimme zur Vice-Praͤfidentur gegeben hat; ber 
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Gongreß hat in den allgemeinen Wunſch der Nation ein= 
‚geftimmt, Ich darf nicht ins Privatichen zurüdtreten, 
ohne einen unwiderſprechlichen Beweis zu geben, daß ich 
durch die Veſtigkeit meines Charakters und die Achtung vor 
dem Geſetze durch Redlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit meiner 
Geſinnung und durch ernſtliche —— ihr Bertrauen 
verdient habe. 
‘Da Sie die von ber EURER genommenen Mafz 
regeln Eennen, fo glaube ich nicht, daß Sie irgend eine 
Uebereilung oder: zu rafches Verfahren fürchten werden. Durft 
nah Rache ift meinem Herzen fremd und ich weiß wohl, 
daß die Macht, welche die Station in meine Hände gelegt 
hat, nicht gebraucht > werden darf, um Privatrahe zu ber 
friedigen, fondern um das wider das Volk begangene Un— 
recht zu ahnden, damit das geheiligte Gefegbucd über defs 
fen Rechte und Sicherſtellungen unverletzt bleibe. Das 
Volk von Venezuela darf nie mit der Faktion, welche das— 
ſelbe unterdruͤckt, verwechfelt werden; der Gute foll von 
dem Schlimmen getrennt werden, und ich will nie das 
Spruͤchwort beſtaͤtigen: der Unfhuldi ge muß mit dem Schul⸗ 
digen leiden. Sie koͤnnen ſich auf dieſe Verſicherung ver— 
laſſen. Nie werde ich meiner Einbildungskraft geſtatten, 
der Beleidigungen und Verlaͤumdungen zu gedenken, welche 
man gegen mich verbreitete, fo lange ich. die hoͤchſte Macht 
in Händen hatte. Paez felbft betrachte ich als einen Mann, 
für ven ich, wie Sie wiffen, aufrichtige Freundſchaft hege, 
und dem ich fuͤr die Auszeichnung Dank ſchuldig bin welche 
er mir zu einer Zeit erwies, wo nur wenige von ihm ſo 
behandelt wurden. Ich habe keinen Zweck vor Augen, als 
die Erhaltung der Conſtitution und der Ruhe im Staate, 
beide unverleglid) und heilig, zu deren Aufrechthaltung ich 
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alfes aufbieten werde, wer es auch immer fey, der fie zu 
fören oder umzuwandeln ſucht. Diefe Conftitution. ift mein. 
Leiter und die Öffentliche Meinung meine Schuswehr, 

Um diefen langen Brief zum Schluße zu bringen, er= 
fuche ih Eie noch, bei Ihrem Eintritt in Colombia ſich des 
Zuftandes zu erinnern, worin Sie e3 im Sahr 1821 ver- 
ließen und denfelben mit dem, was er jest nach fuͤnfjaͤh⸗ 
riger Regierung geworden iſt, zu vergleichen; bemerken Sie 
die Merkmale des Fortſchreitens; fragen Sie das Volk, ob 
das Elend, welches es duldet, mittelbar oder unmittelbar 
vom Vice-Praͤſidenten der Republik herruͤhre, oder ob es 
nicht vielmehr als eine Folge unſerer Kindheit als Nation, 
eines langen, koſtſpieligen Kriegs, der durch die fruͤhere 
Regierung eingefloͤßten Vorurtheile, des Mangels an intel— 
lectuellen und pecuniairen Huͤlfsquellen und der Unerfahren⸗ 
heit Aller, welche an der Staatsverwaltung Theil haben, 
zu betrachten ſey. Unterſuchen Sie genau, und wie zahle 
reich auch die Mängel ſeyn mögen, welche Sie antreffen, 
bin ih doch gewiß, daß Sie Eeinen Bürger treffen, der 
Shnen fagt, der Vice» Prafident habe einem aus Haß und 
widerrechtlich feiner Freiheit oder feines Eigenthums beraubt, _ 
Nein! Colombia hat politifcher — die Bürger haben bürger= 
licher Sreiheit unter meiner Verwaltung genoffen. Sch bin flolz 
darauf, das fagen zu koͤnnen, denn ich glaube, daß alle 
meine Mängel bededt find mit dem Schleier der Achtung 
vor den Nechten ber Nation und der Bürger. Und wäre 
meine Amtsverwaltung auch duch Eein andres glüdliches 
Ereigniß ausgezeichnet, fo würde dies allein zureihen, mic) 
zu beruhigen, ohne mid auf die vielen günftigen, ruhm— 
würdigen und herrlichen Begebenheiten zu berufen, welche 
feit 1824 Statt gefunden haben. ! 
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| Diefer Brief iſt eim neuer. Beweis nieiner Hochachtung 
gegen Sie und eine kleine Erwiederung fuͤr die großmuͤthige 
Freundſchaft, wodurch Sie mich auszeichnen; es wuͤrde ſich 
uͤbel damit vereinen, wollte ich mich gegen Sie nicht aͤußerſt 
freimüthig und ohne allen Rückhalt aͤußern. Im Beſitz 
des hoͤchſten Ehrenamts der Republit habe ich mich nie 
anders betrachtet, denn als ein Werkzeug Ihrer großen Ab— 
ſichten und als einen Ihrer beſten und getreueſten Freunde. 
Meine amtliche und vertrauliche Correſpondenz bezeugt Ih— 
nen dies unwiderſprechlich. In meiner Lage iſt General 
Bolivar allein der Herr meines Willens und der tiefſten 
Geheimniffe meines Herzens und auch im diefer Sache 
wuͤnſche ich ihn zum Richter. | 
Leben Sie wohl und beeilen fie die Stunde, daß ich 
Ihnen perfonlich verfichern Fann, wie ſehr ich Sie bewun— 
deee und Ihr Freund bin. 
| | 8%. de P. Santander 
Aus dem Constitucional vom 24. Auguſt.) 
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Das Franklin-Institut in Philadelphia. 


‚Ausftellungs und Prämien-Ausfhuß des Franklinſchen⸗ 
Inſtituts hat den Direktoren der Anſtalt folgenden Bericht 
vorgelegt: ; 

Die dritte jährlihe Ausftelung von Amerikanifchen 
Manufakturwaaren fand in der Sreimaurerhalle am äten, 
Aten, 5ten und 6ten Detober Statt. | 

Von den 63 Prämien, welche vom SInflitut äusgefegt 
waren, wurden 24 gefordert und 14 den verdienten Bewer 
bern zugefpröchen. | 


Ve a ae 
Ungeachtet der Ausſchuß es bedauert, daß die Zahl ber 
geforderten Prämien fo gering war, fann er doch nicht um- 
bin, feine aufrichtige Zufriedenheit über die ſchne llen Schritte 
zu erkennen zu geben, dem unſere Manufakturen während 
des vorigen Jahrs zu ihrer Vervollkommnung gemacht: ha⸗ 
ben; Letztere hat ſich bei der neulichen — zur Or: 
nüge bewiefen. 
Unter die verfchiedenen —— u 
Bemerkung unterftügen dürften, gehören hauptſaͤchlich Glas⸗ 
fehneiderei und Verfertigung von SchreinersArbeit, mufifa= 
liſchen Snftrumenten, Kaminzierden, Noftöfen , Spigen, 
Strohhüten, Leder und befonders einer beträchtlichen Collece 
tion von Steinwaaren aus Serfey City. Obgleich der Aus— 
ſchuß ſein ungeziemendes Lob hier uͤber dieſe Sammlung 
zuruͤckhaͤlt, fo kann er doch feinen Mitbürgern zu dem hier 
vorgelegten Beweife Glüd wünfhen, daß Amerika gegen= 
wärtig im Stande ift, fih mit jenem wichtigen Produkt 
feibft zu verfehen, und auf eine nicht mehr fehr entfernte 
Zeit bliden kann, wo diefes Land nicht länger der Indus 
ftrie des Auslandes für irgend eins — ——— tri⸗ 
butair ſeyn wird. 
Da es dem Ausſchuß gegenwaͤrtig unmoͤglich ſeyn duͤrfte, 
ſich uͤber alle die zahlreichen Muſter, welche ausgeſtellt wa— 
ren, in ein Detail einzulaſſen, ſo behaͤlt er ſich dies fuͤr 
einen ſpaͤteren Bericht vor, und begnuͤgt ſich damit, Dieje— 
nigen aufzuführen, denen man die Prämien ſchuldig iſt, 
und bie der. Ausſchuß befonderer — werth ges 
halten hat. 
Prämie No. 4. — für den Berfertiger des beſten Mu— 
ſters von weichem Eiſenguß, zu kleinen Maſchinen anwend⸗ 
bar — iſt Hrn. Dean Walter, Savage» Fabrik unweit Bal- 
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timore zugeſprochen, fuͤr No. 431, eine Kifte mit Maſchi— 
nen⸗ Gußwaaren, welche naͤch dem Urtheile der Richter alle 
übertreffen, welche fie jemals vorher gefehen haben; ber 
Verfertiger ift demnach zu der filbernen Medaille berechtigt. 

Prämie No. 13 — für den Verfertiger des beiten 

Ofens ‚oder Noftofens fuͤr Anthracit. Diefe Prämie war 
in der Abſicht ausgeſetzt worden, einen Roſtofen (Grate) 
oder Ofen sum. häuslichen Gebrauch zu befommen, der Be— 
quemlichkeit und Defonomie in fich vereine. Sie ift dem 
Muſter No. 202 zuerkannt, das von Hrn. Sofeph Page in 
Philadelphia verfertigt worden, in Form einfach ift, alle 
‚möglichen Bequemlichkeiten hat, und vor allen andern fi) 
für den allgemeinen Gebrauch am beften eignet; Hr. Page 
iſt daher zu der filbernen Medaille berechtigt. | 
: Praͤmie No. 17: fuͤr den Verfertiger der beften ge= 
ſchliffenen Glaswaare — if den Herren J. L. Gilleland 
und Co. zu Brooklyn R. J. zugefprochen. Dieſe Praͤmie 
war fuͤr die Form und das Material der Artikel und nicht 
fuͤr den Schnitt deſſelben ausgeſetzt. Die Richter bemerken, 
daß unter allen Muſtern, die von jenen Herren vorgelegt 
worden, ſich auch nicht einziges ſchlechtes befunden habe. 

Praͤmie No. 19 —- für den Verfertiger der beſten ro— 
then Thonwaare: Eine bronzene Medaille iſt dem Hm, 
Themas Haig, Eigenthuͤmer der Noͤrd. Freih. Toͤpferei in 
Philadelphia, zuerkannt. Die Muſter zeigten von betraͤcht— 
lichen Fortſchritten in dieſer Kunſt. 

BF Prämie No. 21. — für den Verfertiger bes: beften Por- 
zellans aus Amerikaniſchen Materialien, iſt der New Serfen 
Porzellan = und Thonwagaren- Compagnie für die Mufter 
111 bis 128 zugefpeochen, die aus einem Affortiment vom 
felbft verfertigten Porzellan genommen. Der Ausfhuß ift 
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der Meinung, daß die ſich etwa noch zeigenden Unvollkom— 
menheiten in den uͤbrigen Stuͤcken ſich leicht verbeſſern laſ⸗ 
ſen, und daß Alles groͤßtentheils aus ganz vorzuͤglichem 
Porzellan verfertigt worden. Dem Proſpekte zufolge fint 
Fabritanten zu der bronzenen Medaille berechtigt, doch har 
der Ausfhuß, in Berädfihtigung der großen Wichtigkeit 
des Gegenftandes, ihnen eine filberne' Medaille zugeſprochen 

Praͤmie No. 23 — für den Verfertiger des beiten 
Stüdes breiten Tuhes — iſt Hm. J. M. Kobbing zu 
Watertown, Maſſ., fuͤr das Muſter No. 391 zuerkannt, 
das am vorzuͤglichſten von allen gehalten wird. Der Far b 
brikant ift zu der filbernen Medaille berechtigt. 

Praͤmie No. 87 — für das beſte Randleder, bas in 
Pennfplvanien gegerbt und bereitet worden — iſt dem Mu 
fier No. 29 zugefprodyen. Lesteres befteht nämlich aus 5 
Binden, die von dem Hrn. M. Lenville in Chefter County, 
Penn., verfertigt und von den Richtern ganz vorzüglich ge- 
nannt worden, Herr Lenville iſt zu einer filbernen Medaille 
berechtigt. * 

Praͤmie No. 42 — für den Verfertiger des beſten la— 
Eirten Leders in den Bereinigten Staaten — ift den Her- 
Street und Föring in Philadelphia, für das Mufter No. 
205, zuerkannt. — Letzteres ift von vorzüglicher Güte und 
fein und dauerhaft polirt, und die Verfertiger find daher 
zu der bronzenen Medaille berechtigt. 

Prämie No. 43 — für. den beften Sectetair und Bü: 
cherſchrank — ift Hrn. Karl 9. White in Philadelphia für 
das Mufier No. 422 zugefprohen, da legteres nad) dem 
Ausfpruche der Richter in Plan und Ausführung das befte 
Stuͤck Schreinerarbeit ift, das vorgelegt worden. Karl 9. 
White ift zu der filbernen Medaille berechtigt. 
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Prämie No. 58 — fuͤr den Verfertiger der beſten 50 
Pfund Bleiweiß unter der beſtimmten Verſicherung; daß 
20 Tonnen von der naͤmlichen Guͤte und zum naͤmlichen 
Preiſe geliefert werden koͤnnen — iſt dem Hrn. Sam. R. 
Wood in Norristown „Penn., für das Muſter No. 338 
zuerkannt, das nach der Meinung der Richter das befte ift, 
das ausgeftellt worden. Herr S. R. Mood wird zu der 
filbernen Medaille berechtigt feyn, ſobald die Bedingung, . 
unter welcher die Prämie alisgefegt worden, erfüllt ift. 
Prämie No. 59 — für das befte Lithographifche Stuͤck, 
das in den Vereinigten Staaten gemacht worden — ift 
den Herren W. und J. Pentleton in Bofton zugefprocen. 
Die Trentoner Fälle No. A von —— werden von den 
Richtern für eine der beiten Landfhaftszeichnungen auf Stein 
gehalten, welche fie jemals gefehen haben — der Pythago— 
raskopf von A. Hartwell zeichnet ſich durch Schönheit und 
Reinheit des Striches aus — und Byron’s Portrait von R. 
Peele führt viel von- der — — Fuͤlle jenes Mei⸗ 
ſters in ſich. W. und J. Pendleton find zu der filberr en 
Medaille berechtigt. 

Prämie No. 61 — für den orfertiger: des beflen 
Paar Kamin=Zierden aus Pennfplvanifhem Marmor -— 
ift dem Hrn. Ludwig Stegagnini zu Philadelphia, für das 
Mufter No. 228, nämlih ein Paar zweifäulige Zierden, 
zugefprochen. Sie find aus Henderfonfhem Marmor und 
zeichnen fich in Plan und Ausführung vorzüglich aus, 
Herr Stegagnini ijt demnach zu ber filbernen Medaille be⸗ 
rechtigt. 

Prämie No. 62 — für den Zoͤgling der a 
der im Detober 1826 die befte Zeichnung liefert und aus⸗— 
ſtellt — ift dem Hrn, Andreas Young zu Flatt Rod in 
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Pennſylvanien fuͤr vier geometriſche und perſpektiviſche Beich- 
„nungen zugeſprochen. Sie ſind das Reſultat eines einzigen 
Winterſtudiums in der Schule des Inſtituts, ſind ſehr gut 
ausgefuͤhrt und berechtigen Herrn Doung zu der n * 
Medaille. — 

In Folge des Rechtes, das ſich der Ausſchuß vorbe⸗ 
halten, Muſtern, wolche nicht in dem früheren Proſpekte 
der. Praͤmien-Ausſetzung namhaft gemacht worden, Prä= 
mien oder Belobungen nach Verdienſt und beſtem Gutduͤn⸗ 
ken zuzuſprechen, hat der Ausſchuß, nachdem er die Richter 
zu Rathe gezogen, folgende Belohnungen zuerkannt. In—⸗ 
dem das Comité ſo handelte, vermied es ſorgfaͤltig, den 
Verfertigern ſolcher Muſter, die in der Mitbewerbung zu— 
ruͤckſtehen mußten, Belohnungen zu ertheilen, indem das 
Comité nicht wuͤnſchte, durch ſolche Belobungen den Werth 
des Preiſes im mindeſten zu verringern. Die Verdienſte. 
eines jeden Artikels werden in einem, binnen wenigen Wo— 
chen zu erſcheinenden General-Berichte des Inſtituts völlig 
und nach Gebühr dem Publifum dargelegt werden. — 

Der Entwurf zur Ebnung des Bodens (ganz neuer 
Art) der von Hrn. James Renwick in Neu= York vorgelegt 
worden (es wurde nämlich ein großes ſchoͤnes Modell aus— 
gefteltt) hat mit der Erfindung des Hrn. James Fuſſel in 
England vom Jahre 1798 fehr viel Aehnlichkeit; aber «8 
find daran von Hrn. Nenwid einige zwedmäßige und hoͤchſt 
wichtige Verbefferungen vorgenommen worden, die zur Nüg- 
lichkeit des Apparats mefentlich beitragen. Die Wichtigkeit 
diefes Plans für alle unebnen (beffer wellenförmigen) Gegen- 
den, insbefondere für den Staat Pennfplvanien, macht biefe 
finnreihe Verbefferung in ganzem Maße der Belobung ab⸗ 
ſeiten des Inſtituts und einer ernſtlichen Empfehlung an 
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unfere Mitbürger wuͤrdig. Ein umſtaͤndlicher Bericht wird 
binnen Kurzem erſcheinen. Dem Herrn Renwick iſt fuͤr ſeine 
Verbeſſerung des obigen P ans die flberne Medaille zuerkannt. 
Dem Herten Anton G. Quervelle Hat der Ausfhuß für 
das Mufter To. 176 — ein u Seitenbureau mit 
einer Ueberlage aus weißem Marmor — welches von den 
Richtern als ein prachtvolles Stuͤck Schreinerarbeit, beſonde⸗ 
rer Aufmerkſamkeit werth, OBEREN wurde , eine renne 
Maedaille zuerkannt. 
Herrn Joh, Steel in Philadelphia, flr das Muſter 
No. 182, zwei Stud Gingham. Die Vortrefflichkeit diefer 
Fabrikate beftimmten die Nichter, dem. Verfertiger eine Praͤ— 
mie zuzuerkennen. Der Ausſchuß hat daher demſelben eine 
ſilberne Medaille zugeſprochen. | 

Geftreifte und geköperte Zeuge, welche von Herrn Jo— 
feph Ripka allhier vorgelegt wurden, waren ebenfalls ganz 
vorzüglich und der Berfertiger. wuͤrde eine Ehrenmedaille er⸗ 
halten haben, waͤre derſelbe nicht ein Mitglied des Richter— 
Ausfchuffes gewefen. a 

Der Ausfhuß hält die Verfertiger der folgenden Mu- 
ſter ehrenvollee Erwähnung und der öffentlichen —— 
wuͤrdig: 

Die Herren Aſchburner und Sohn in Philadelphia, als 
Verfertiger von 80 Seiten Sohlleder, -Die befondere Güte 
‚und das empfehlende Aeußere machen — ——— 

Beachtung werth. 
Herrn Cyrus Jacobs, in Lancaſter Canton Pennſylbanien, 
als Verfertiget des Muſters No. 99, beſtehend aus fünf Eifen- | 
fangen. Diejenige, welche mit Pool Sorge bezeichnet war, 
iſt aus dem reinften Eifen; alle waren vorzüglich gut ge⸗ 
zogen und von beſonderer Güte. — 
Roͤding's Amerika, B. LJ., 1827. 5 
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Heren 8. W. Widmann in Philadelphia’ (ein Deuts 
fcher) für zwei Saͤbel (Mufter No. 199), deren Vortrefflich- 
keit im jeder — dem Verfertiger Ehre macht. 

RN Beſchluß im — * — 


Die neuesten Vorfälle in Lima 
im Auguſtmond. a 
(Nach den, Berichten eines Augenzeugen.) * 


Die Jahrsfeier der Befreiung von Peru war vom 25. 
Sul, an welchem Tage General Martin diefelbe im Fahre 
41820 zu Lima proffamitte, durch eine Bekanntmachung der 
Regierung auf den 6. Auguft, als dem Jahrstage der Schlacht‘ - 
bei Junin, welche Bolivar gegen die Spanifhen Truppen 
unter 2a Serna 1824 gewann, verlegt worden, wahrfcheinlich 
um das Andenken an jene von Buenos Ayres und Chile 
aus bewirkte Befreiung moͤglichſt in Schatten zu ſtellen. 
Abends am 25. July begab ſich Bolivar auf ſeinen gewoͤhn— 
lichen Platz im Schauſpielhauſe, verließ aber daſſelbe früh 
zeitig und ploͤtzlich. Nach Beendigung des Schaufpiels fan= 
‚den die Zufchauer doppelte Wachen an den Thürenz viele 
Dfficiere waren verhaftet und in firenge Gewahrſam gebracht. | 
Tags darauf ward ruchtbar, es fey eine Verfhwörung ent— 
deckt, den General Bolivar in feiner Loge gefangen zu neh= 
men, auf em Schiff zu bringen und — fortzuführen. "Die 
Verhaftungen dauerten fort. Ein Artillerie» Bataillon war 
ganz im Geheim in die Stadt gefommen, und eg rüdte 
noch ein Gavallerie= Regiment ein. Unter den Gefangenen 
befand fich der beliebte, höchverdiente General Nicochea, 
dem man großen Antheil an dem Siege bei Sunin zufchreibt, | 
die Generale Correa und Alvarado, acht DOberften und 


40 andere Perfonen,  Dfficieve und Geiftliche., Niemand 
wagte ſich auf den Straßen; Nachts ward ſtreng patrouillirt; 
es herrſchte allgemeine Beſorgniß. Bolivar verließ feinen 
Landſitz Magdalena und bezog ſeinen Pallaſt in der Stadt. 
Am 29. July, Abends 8 Uhr, ſah ich einen Mann zu Pferde, 
in ſeinem Ponchon gewickelt, uͤber den Markt reiten; eine 
Streifparthie Dragoner zu Fuß feuerte auf ihn mit Kugeln, 
ſo ſchnell ſie nur ihre Carabiner laden konnten, ohne alle 


Ruͤckſicht auf die Leute, die voruͤber gingen. Dieſe liefen 


in die offenen Gewoͤlbe oder ſprangen uͤber die Barrieren. 
In zwei Minuten waren alle Laͤden geſchloſſen und dieſer 
Theil der Stadt war wie ausgeſtorben. 
Obgleich allgemeines, dumpfes Schweigen herrſchte, ſo 
bemerkte man doch deutlich, daß die Peruaner ſich in dieſer 
Lage nicht gluͤcklich fuͤhlten. Am 6. Auguſt, als am Jah⸗ 
restage der Schlacht bei Junin, ward eine Dankmeſſe in ber 
Cathedrale gefungen, welcher der Libertador beimohnte. Solche 
Meſſen pflegten ſonſt alle angeſehenen Familien in Lima 
zu beſuchen; nun fanden ſich, auſſer der Kleriſei, kaum 
100 Perſonen ein. Nach der Meſſe hielten die Pfarrer Ges 
legenheits⸗ Anreden an Bolivar, melche dieſer beantwortete. 
„Sch werde, ſprach er, ſogleich Peru verlaffen und in Co= 
lombia als Privatmann leben. Ich werde blos zuvor dem 
Congreß einfegen, und eine Conſtitution geben. Eine ſchaͤnd— 
liche Faction hat neulich ihe Haupt erhoben, aber ich kann 
verfihern, daß fie gänzlich unterdrüdt und vernichtet ift, 
‚Der Minifter Unare erhob fih und rief: „ Möge Ew. Er= 
cellenz uns nie verlaffen; Vira el Libertador!’ Doch 
die verſammelte Volksmenge erwiderte dieſen Zuruf mit ei— 
nem Viva el Perü! — Am 7. Auguſt, Morgens ‚ ward 
ein’ junger Officier vom Regiment Gallao auf dem Haupt⸗ 
5 * 
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markt als Hochverrather degradirt ir? erhoffen er Fpatte - 
den andern Officieren feines Negiments vorgeſchlagen, mit \ 
dem Bataillon auszuruͤckeu und feinen Oberften Zuro, der 
als Mitverſchworner verhaftet war, zu befreien. Eine große 
Menge Volks war verſammelt, den Ungluͤcklichen zu ſehen; 
doc Erin Menſch blieb auf dem Plage, als die Degradation 
vollzogen wars — Der Süngling geſtattete nicht, daß der 


Profog ihm Degen und Uniform abnahm, er warf fie felbft 


von fih. As ihm das Todesurtheil ‚vorgelefen ward, unter- 


brach er den Adjudanten und tief! „Ich bin Fein Hochver— 


raͤther; ich werde ermordet, weil ich: das Heil meines Vater— 
landes vor Augen hatte; ich bin Kein N BR 
ich bin em Peruaner . 

| Die Verbaftungen dauerten. fort. Am — Abends, 
teaf diefes Loos den. Admiral Buife, der, als in die Ver⸗ 
ſchwoͤrung verwickelt, ins Dominikaner-Kloſter gebracht wurde. 


Der gleichfalls dort eingeſperrte General Correa wollte ſich 
den Hals abſchneiden; er iſt noch nicht todt, aber toͤdtlich 


verwundet. Am 11. lief ein Schiff aus Pisco in Gallao 
‘ein, mit Gefangenen, unter ihnen der Oberſt Nolet. Der 
Pallaft blieb feit dem 25. July fortwährend Nachts von 


Schildwachen umgeben, welche 10 Schritte auseinander frehn, 


und jedem Vorübergehenden: „Quien vive? (Wer. da?) 
zufchreien. Der Libertador traf ernſtliche Anſtalten zur Abs 


reife. Die Pferde feines Staabs teurden zum Verkauf aus— 


geboten und taͤglich ward Gepaͤcke aus dem Pallaſt zu Lima 
nach Caltao gebracht, um dort eingefhhifft zu werden. Der 
Etadtrath, ja fogar die Neger und, die Indianer der Dörfer 
Sucro und Chorilles, ihre Pfarrer an der Spige, fandten 


Deputationen und- flehten, dag ex Peru nicht verlaffe. Am 


16ten, Abends, traf eine Abgefandtfchaft,. aud Lima’s ſchoͤn— 


— 
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ſten Damen beftehend, mit gleichem Anliegen in dem Pallaſt 
ein. Die Damp, die den Helden anredete, ſprach fo leiſe, 


daß ich, obgleich ih nur vier Schritte von ihr fand, fein 
Wort vernehmen Eonnte. Dog) fand fie Erhörung. Sogleich 
ward ein Ball weranſtaltet; Bolivar rief ſelbſt die Muſik 


ſeiner Garde herbei und Diener wurden in aller Eile aus— 


geſchickt, um Eis und Wein aus dem naͤchſten Gaſt- 
hofe zu Holen! — | : 2 

Am 17ten verfammelte ſich das Wahlco egium des De— 
tements Lima und waͤhlte den Liberta dor zum Praͤ ſi— 
denten von Peru auf Lebenszeit. Der Commandant 


des Polizey-Regiments war bei der Wahl gegenwaͤrtig, auch 


zeigten ſich Dragoner an den Thuͤren; kurz, die Ernennung 
fiel einſſimmig aus. Eine Deputation begab fih zum Liber— 
tador und empfing eine Conftitution, die der ähnlich ift, 
welche Bolivar der. Republik Bolivia ertheilte, wo Sucre 


- feine Stelle vertritt, aus feinen Händen. Bis zum 22. Aug. 
gingen Briefe ein, daß auch andere Departamento’s dem 


Beſchluß von Lima beigeftimmt hätten, Man glaubte, Bo— 
livar werde Peru verlaffen, fobald die neue Conſtitution be= 
fhworen fey, und dag er den General Santa Cruz, jest 
Präfidenten des Megierungsrathes (Consejo de Gobierno), 


einem gebornen Peruaner, während feiner Abweſenheit als 


Vicepräfidenten der Republik die Zügel. der Negierung ver— 
trauen werde, ONE 


Wandels Dotigen aus Havana 
vom 28, October 1826. 


| Die Ein- und Ausfuhr des Hafens Havana vom 1. 


| Januar bis 31. Dec. 1825 betrug nad) den amtlichen An— 


De, 
gaben, welche dem Generat« Intendanten der Infel Cuba 
einberichtet wurden, wie folgt: 
Einfuhr ; | 
Auf Spaniſchen Schiffeen vn SIR, 
Auf fremden Schiffen ı. - .. . ... 1,529,012, A. 
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Piafter . 2,385,211. 7R. 
| Ausfuhr 

Auf Span. Schiffen 729,356. 65 
Auf auswirt. Schiffen 443,602. 53 | 
meniger eingeführt als ausgef. Piaſter 42468 

Auf dem Lager oder im Entrepot. 
vs .Sunere 2 METER pr IT OS ae 
Verbraucht in Havana felbft . . : 860,325. 2 


9. 1,999,708. 2 
Mieder ausgeführt  4,715,920. 7 
Summa - 283,787. 3 


| Cingeführt murden: 

Auf Spanifhen Schiffen . » . 1. 168,977. 5 

Auf ausmwärt. Ze: Deutfche u. Niederl, 1,533,264. 8 
Vereinigt. Staaten 3,473,971. 
auf Franzöfifchen 1,030,944. A 
aus Madagaskar 22,410. 2 


ans Portugal 12,137. 4 
aus Rußland 44,130, 4 
aus Großbritanien 656,9086. 4 
aus Italien 15,559. 4 


— —— — 


P. 6,985,381. 3 


Eingeflihtt 0. 2 020. 1002 P6,985,381. 3. 
n MEER Handel, | 
Auf Span, Schiffen P. 184,856. 7 
Auf Deutſch. u Niedl. 1,370496. 55 . 


Vereinigt. Staaten 2,103,188. 74 

Auf Franzoſiſchen 4745,649. 5 

Nach Madagastar . 6,889 4 

Nach Portugal | 9,372.1 

Nach Rußland 224497. I. 

Nah England 875,284. 43 a 
Nah Italien 102,128. 1 


5,292,564, 25 
.1,693.017. 03 





Seneral: Balance. 

er Einfuhr 
@panifchee- 623833 
Unswärtige 666388 
Entrepot und Berk) ee Vi a 1 SAU 


| 41,370,301. 4 
—— Ausfuhr 
Kür Span. Rechnung 1,172,959. 2 
Fuͤr fremde Rechnung 5,292,364. 22 - 
Ausgeführte Entrepot 4,715,920. 7 Ä 
De an HABA BE 
Deficit: gegen Havana P. 3,189,056. 63 


Von 1015 Schiffen, welche in den Hafen von Has 
vana im Sahr 1825 einliefen,. waren 667 Amerikanifche 
aus den Vereinigten Staaten, groß 102,379 Tonnen! — 


273 . N 
Rhrninsapt der’ Schiffe, Rs, 
welche vom 1. san, 1826 bis Ende Sept. — — 
Amerikaniſche (Vereinigte a “nn 1 92,3283° 
Britiſhee ae 
Niederländifhe 2, 4.. — —— 2,368 
Mord EUropäe an ae ee 6,698 
Sranzöfilhe +. er 2% nerteeeerere 7,098. : 
Spanitine.: ee — 4346 
St Eipnalae a ehe 843 
Summa... 125,6838 
Aus —— amtlichen Bericht erhellt, daß der Handel 
der Vereinigten Staaten in Havana den Britiſchen faſt um's 
ſiebenfache uͤberbietet. Die Naͤhe von New- Orleans und 
der übrigen Häfen der Vereinigten Staaten, welche tägliche 
Communication zulaffen, trägt dazu nicht wenig bei. 
Vom 30. Sept, bis 5. Det, verliefen 15 Kauffahrer 
Havana, 1 fegelte, nach New = Orleang (Spanifche Brigg), 
2 nach Boſton, 5 nah New- Vor, 1 (ein Amerikaner) 
nah Amfterdam; 5 nah Baltimore; 2 nach Portland 
(Staat Maine) — AAmerikaner) nad) Cadix; und 1Schwe⸗ 
diſche Brigg nach Barcelona. Unter dieſen 15 Schiffen 
war nur 1 nicht Amerikaniſches Und das zweite, dag 
Spanifhe, nach einem Amsrikanifchen Hafen beftimmt! — 
Man darf alfo fagen, daß der ganze Handel von ai 
in ben Händen ber Nord = Amerikaner ſey! — 
Am 7, Det. lagen im Hafen Ä 2 
Bemzäfilhe ou. 263 ce or AR 





ie 
6 Schiffe 





*) Germania, Capt. Hanſen; Themis, Capt. von Lübeh 





RE rn Transport 6 Schiffe 
BE EX 
Bike AR Pe 
DO ii ER 46 
Niederländifhe a De en ARE | 
Ein, 1 
De EL AR ERS 
rien 40 

| 60 Schiffe 


R Ausgefüprt wurden aus Havana vom 1. Januar bis 
7. Det. 1826: 

Nach den Vereinigten Staaten 38805 Kiften 
(a 830 Pf.) und 1275 Faß (a 800 Pf.) Zucker; 323843 
Arroben Kaffee (Arroben find 1 Gentner, die Arrobe 25 
Pf), 37104 Faß Molaſſen, 88 Faß Honig, 5991 Stud 
Häute, 2285 Pipen Rum, 330874 Pfund Gigarren, 
157623 Pfund Tabak, 54349 Piafter haar, 

“. Nach Grofbritanien 27923 Kiſten Zuder, 88543 
Arroben Kaffee, 120 Stuͤck Häute; 20275 Pfund Cigar- 
ren; 165105 Pfund Tabak. | | 


Nah den Niederlanden: 21842 Kiſten, 63 : 


Faß Zuders 171473 Arroben Kaffee; 25 Faß Motaffen, 
22 Faß Honig, 20 Pipen Rum, 2645 Pfund Cigarren. 
Nah Damburg und Bremen: 41031 Kiften, 


86 Faß Zuder. 321412 Arroben Kaffee, 73 Faß Molafe 


fen, 103 Pipen Rum, 8649 Pfund Cigarren. 
Nach der Dftfee: 16230 Kiſten Zuder, 3107 Ar— 
toben Kaffee, 60 Pipen Rum, 1007 Pfund Eigarren. 


*) Magdalena, Gapt. Dehls. 
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Mach Frankreich: 121014 Kiſten Zucker, 964794 
Arroben Kaffee, 302 Arroben Wachs, 345 Stüuͤck Haͤute, 
186 Pipen Rum, 22595 Pf. Cigarren, 20468 Piaſter baar. 

Nah Spanien: 573965 Kiſten, 3 Faß Zucker, 
38001 Arroben Kaffee, 8 Faß Honig, 3615 Arroben Wachs, 
41150 Stud Häute, 7093 Pipen Num, 304505 Pfund 
Eigarren, 115212 Pfund Tabak, 32283 Piafter baar, 

Nach Stalien: 3109 Kiften Zuder, 16513 Arroben 
Kaffee, 90 Pfund Cigarren. 

Nach Haͤfen am Mexikaniſchen Meerbuſen; 96 
Kiſten Zucker, 280 Arroben Kaffee, 5595 Arroben Wachs, 
241 Pipen Rum. 

Nah Suͤd⸗Amerika: 1374 Kiſten Zucker, 4014 
Arroben Kaffee, 4 Faß Molaſſen, 198 Arroben Wachs, 
465 Pipen Rum, 438 Pfund Cigarren. / R 

Nach andern Häfen: 1733 Kiften, und 142 Sab- 
Zuder, 7622 Arroben Kaffee, 12 Faß Molaffen, 42 Faß 
Honig, 1942 Arroben Wachs, 7363 Sthe oe 4234 
Pipen Rum, 20595 Pfund Cigerren, 16475 Pfund Ta- 
bat, 9180 Piafter baar. — 

Vom 1. Januar bis zum 28. Oct. wurden ‚cha er 
vana ausgeführt: 236,095 Kiften und 1665 Faß Zuder; 
4,115,7605 Arroben Kaffee; 37658 Faß Molaffen; 160 
Faß Honig; 96115 Arroben Mache; 8968 Stud Haute; | 
‚25433 Pipen Rum; 110,086 Pfund Cigarren, FOR 
Pfund Tabak und 117,380 Piafter baar, 

Am 28. Det. lagen im Hafen: 36 Amerikanifche, 19am= 
burger; 5 Britiſche; 1 Portugiefifhes; 1 Dänifches; 1 Fran⸗ 
zöfifches und 1 Toskaniſches Schiff, im Ganzen 46 Schiffe, 

Bom 1. Januar bis Ende Sept. wurde an Lebensmit · 
eeln und Holzwaaren in Havana eingeführt: 84,921 Gentner 
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getrocknetes Rindfleifch (Carne seco) ;.2146 Centner Poͤckel⸗ 
Nindfleifh; 1504. Faf Poͤckel- Schweinefleiſch; 12960 Kiften 
und 3766 Faß Stockfiſch; 57214 Faß Amerikanifhes — 
23325 Faß. Spaniſches — und 40 Faß andres Mehl; 
44407 Tonnen Reis; 14149 Gebinde Wacholderbrannt⸗ 
wein (Gin.); 14,831,968 Fuß Brennholz; 26817 Stuͤck 
Faß ⸗Dauben, und 70608 Seiten Speck. 


⸗ 


Eröſtnung Des LTutherischen Seminariums 
in Den Vereinigten Staaten. 
Schreiben aus Gettysburg 15 Meilen von Philadelphia, vom 
21. September. 

Am Dienftage den 5.0.8; erfolgte bier endlich die 
langerfehnte Amtseinfegung des Ehrw. Hrn. ©. ©. Schmucker 
als erften Profeffor am biefigen theologifhen Seminartum 
der Lutheriſchen Kirche. Paſſende Reden wurden bei dieſer 
Gelegenheit gehalten, unter denen ſich die des Herrn Dok— 
tor und Praͤſidenten Schmucker ganz beſonders auszeichnete. 
Der Tag war ein hoͤchſt feſtlicher und die Verſammlung be— | 
eiferte fich, die Feier deffelben bei allen Anwefenden um fo 
eindrudsvoller «zu machen. — Die hiefige Deutfche Zeitung 
enthält darüber noch Folgendes: „Die Zahl der Studenten, 
welche bereits eingefchrieben find, beläuft fi auf 11, von 
welchen 8 gegehmwärtig waren. — Die übrigen Angemeldeten, 
welche Anfprudh zur Aufnahme gemacht haben, werden in 
twenigen Wochen erwartet. Auch ift Nachricht von noch 
Mehreren eingelaufen. Nöthige Maßregeln zur Vermeh— 
rung des Fonds dieſer Anſtalt werden von dem Direktorium 
ergriffen. Einige Herren wurden zu Agenten ernannt, um 
Beiträge dazu in verfchiedenen Theilen unferss Landes zu 
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erhalten. Bei der diesmaligen Zuſammenkunft des Dive: 
toriums wurden die nöthigen Schriften von dem. Ehrw. 
Herrn Schober aus Nord⸗Carolina empfangen, worinnen er 
dem Seminarium 2438 Acker Land als Geſchenk vermacht. 
Die Sammlung einer Bibliothek iſt bereits begonnen und 
ſchon find 700 Baͤnde vorhanden, von welchen viele für 
diefe Anſtalt beſtimmte Textbuͤcher ſind, ſo wie auch andere 
ſehr ſeltene und ſchaͤtzbare Werke in den verſchiedenen Zwei— 
gen der. theologiſchen Wiſſenſchaften. Der Ehrw. Herr 
Story von Nord» Carolina hat feine trefftiche Bibliothek 
dem Seminarium vermacht, welche bald erwartet wird. Von 


dem Heren Kurs, der als Agent für das Seminarium nad 


Europa gereifet ift, hat das Direktorium Nachricht erhalten) 


daß er feine Agentſchaft bereits angetreten habe, und ei= 


nem fehr glüdlihen Erfolg feiner Bemühungen — 
ſehe. u 


— 


— 


Kriegebaſen der Vereinigten Staaten von Nord— Amerika | 


‚am Diericanifchen V Meerbufen. 

Aus einem Schreiben vom 29, Septbr. 1826.) 
Der Moto (navy yard) für die Kriegsfchiffe iſt an= 
gelegt und einige einftweilige Gebäude find ereichtet; im 
nächften Jahr wird an den Gebäuden, Wälten, Werften ze. . 
noch viel gearbeitet werden. Für jegt haben wir nur mit den 
Klapperfchlangen zu kaͤmpfen. Die Stadt entſpricht nicht 
meinen Erwartungen; fie ijt in Verfall und das Land uns» 
ber fehr unfvuchtbar. Doc iſt das Klima angenehm (?) und f 
die Einwohner find höflich und gaftfrei. Oberſt Clin, ein 

alter Bekannter von mir, führe den Oberbefehl uͤber die Ber 
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fagung, under, fo wie andere angefehene Einwohner, ergeis 
gen mir viele Aufmerkſamkeit. Schon habe ich ſechs Baͤl— 
len beige wohnt und eben ſo vielen Mittagsmahlzeiten und 
doch noch viele Einladungen abgewieſen. Dem Anfchein: 
nach zu urtheilen, glaube ich nicht, daß hier das gelbe 
Fieber entſtehen kann. Die Seuche, welche 1822 den Platz 
verödete, ward durch eine Ladung verfaulter Stockfiſche er⸗ 
zeugt. Es giebt bier treffliches Quellwaſſer in Ueberflufi, 
Die Bucht Mündung der Escambia) Liefert gute Fifche, 
die Waldung Wild in Menge und durch die Nähe von 
News Orleans (35 Meilen füdwefttich) find wir im Stande, 
jedwedes Bedhrfniß in wenigen Tagen fommen zu laſſen. 
"Der Froſt hat 1822 alle Orange-Baͤume in Louifiana und 
Meftflorida vernichtet, doch find. ſie wieder Aus der. Wurzel 
aufgeſchoſſen, und werden im naͤchſten Jahre (1827) tra-= 
gen, > Es wachſen hier koͤſtliche Feigen. Die Weinrebe ſieht 
noch klaͤglich aus, wird aber ohne Zweifel gedeihen. Die 
Spanier (der Grundſtamm der Bewohner von Penzacola) 
haben keinen Sinn fuͤr Verbeſſerungen, und Eingewanderte 
ziehen bald von hier landwaͤrts ein. Viele Haͤuſer, welche 
50 Dollars monatlich (per Month) Miethzins eintru— 
gen, find jest für 20 Dollars (alfo für 1200 Speciesthater. 
jährlich) zu haben; einige find ganz umfonft Zu bewohnen, 
Die Gärten tragen reichlich; aber es giebt nur ſehr wenig 
Gartenerde, fondern blog weißen Sand, deffen MWiderfchein 
im Commerlicht den Augen (wie in Aegypten) hoͤchſt fchät- 
lich if Seebaͤder in ber Bucht werden häufig gebraucht 
und find ein großer Genuß. Das Gebiet Weſtflorida bat 
nicht mehr als 250000 bis 300000 Ader guten Landes, 
Die Umgegend von Zallahaffe, wo die Regierung ihren 
.&ig hat, if fandiger Thon und- bringt Korn, Baumwolle 
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und Zuckerrohr in Ueberfluß. In dieſem Augenblick zaͤhlt 
jene Stadt ſchon mehr als 50 Häufer, von denen viele 
son großen Familien bewohnt find. Darunter find ein 
Öffentliches Berhaus, eine Schule, zwei ſehr bequeme Gaft- 
haͤuſer, ſieben Speicher, eine Apotheke, eine Druderei, zwei 
Schuhmacher, zwei Grobfhmiede, ein Echneider, drei Zim— 
merleute, drei Ziegeleien ıc. Auch die Bebauung des Lanz 
des in der Nachbarfchaft geht einen fehr guten Gang, ob— 


gleich die Ländereien in einer unguͤnſtigen Jahrszeit (Mitte 


Mairs) verkauft wurden. In einem Umkreiſe von einer Mei— 
le find schon über 20 Maierhöfe, Pflanzungen ꝛc. vorhan⸗ 
den. Im Laufe dieſes Jahrs iſt beträchtliches Korn ge= 
aͤrndtet worden. Etwa 2 Meile von der Stadt fieht 
fhon ein kleines Feld mit Baummwollenpflanzen, welche fich 
mit denen in Georgia und Suͤd-Carolina meffen Eönnen. 
Godsden, welches von Zallahaffee durch den Fluß Deolofney 
getrennt ift, nimmt gleichfalld außerordentlich zu. Die Zahl 
feiner Einwohner ift in den .Iegten zwölf Monaten auf 
Zaufend gefliegen. Die Baummollen= und Zuderrohr= Erndte 
fcheint viel mehr zu verfprechen,, als die de Indiſchen Korns. 
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J. Cornochan hat dafelbft etwa 40 Ader mit Zudercohr | 


bepflanzt, nnd er hofft, zwifchen 16 — 17000 Pfund Er- 
trag von jedem Ader zu ziehen. Der Richter NRobinfon hat 
ungefähre 16 Ader und feine Erndte fol die am Miffiffippi 
übertreffen. An der Chipola wird naͤchſtens ein fehöner 
fetter Landftrih verkauft, fir Rechnung der Vereinigten 
Staaten. Das beſte nicht urbare Waldland ift für 10 


Dollars der Ader zu haben. Ein Freund von mir hat die 


ganze Neife von ©. Auguftin bis hier zu Pferde ge 
macht; es find über 120 Deutfche Meilen; er ſchwoͤrt aber, 
er wolle lieber ber China nad den Vereinigten Staaten 


reifen, ala noch —— dieſen Meg. RER Florida iſt 
das Land der Blumen und hat eine herrliche, noch wenig 
erkannte Flora. Der Cap-Jasmin waͤchſt häufig und eine 
Myrthen-Species mit gezadten Blättern iſt eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Stauden, die mir je vorgekommen iſt; ich werde Ihnen 
Samen davon ſenden, ſo wie er gereift iſt. — 

Am 24. verließ und die Kriegs-Fregatte Conſtellation, 
Gapitain Woolſey; fie paffirte die Barre am Eingange deg 
Hafens ohne alle. Schwierigkeit, und hatte hinreichend Wafz , 
fer, obgleich es nur eine gewoͤhnliche Fluth war und in 
dieſer Jahrszeit das Kuͤſtenwaſſer bedeutend "niedrig ſteht. 
Der Zeitraum, worin die Fregatte den Hafen verließ, iſt 
gerade der gefaͤhrliche der Aoquinoktiale Stuͤrme. Die Luft 
iſt bedeckt, der Wind veraͤnderlich, und es iſt ein Wage— 
ſtuͤck, daß. jenes Kriegsſchiff bei dieſem Wetter ausgelaufen 
ifts doc es hatte firengen Befehl. — Unfer Hafen iſt ge— 
wiß der befte im Süden der Chefapeafe- Bay. . Mittels der. 
Dampfboote, welche ſelbſt Schiffe, wie die Corfiellation, 
ins Schlepptau nehmen, koͤnnen Kriegsſchiffe zu allen Zei— 
tenein= und auslaufen. Wenn man auf einer Strede von 
400 Ellen die Barre um 3 Fuß. austieft, fo koͤnnen ſelbſt 
Ager einlaufen und die Bucht iſt geräumig genug, um 
alle Kriegs- und Handelsfchiffe der Bersinigien:, Staaten 
aufzunehmen, 

NEE TREE DT \ 
Eine gedörnte Frau 
(Auö dem Americ. Medical review.) 
Unweit Philadelphia in Buds-Canton, lebt die fieben- 
zigjaͤhrige Frau eines Landsmanns, Frau B... von ſehr 
| ſtarkem Körperbau, welche vor A Jahren von hoͤchſtbeſchwer⸗ 
lichen Kopfſchmerz, oberhalb des Mittelspunkts des Stirn⸗ 
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knochens an der linken Seite geplagt ward. Bald darauf 
merkte fie eine Karte Anſchwellung von Horn⸗ Suͤbſtanz und 
Geftalt an der ſchmerzenden Stelle, welche fortwährend 
wuchs, und nad 42 Monaten fehon einen Zoll lang war. 
Segt find die Schmerzen fait ganz verſchwunden, aber jaͤhr⸗ 
lich wählt das Horn einen Zoll, ift jest (Suly 1826) & 
Zoll Lang und ‘fo did als ein Eleiner Finger, . Es haftet 
nicht am Knochen, fondern iſt augenfcheintich eine Verhaͤre 
tung dev Haut; die Baſis beſteht aus einer granulöfen, ftun- 
benglasfürmigen Anſchwellung Zoll lang, woraus dasHom 
plößtich aufſteigt. "4 Boll iſt es gerade gewachſen dann 
nimmt es eine Spiral-Richtung, und endigt faſt mit einem 
’ Cirkelſchlag und halb horizontal, und dieſe Kruͤmmung hat 
faſt 13 Zoll im Durchmeſſer. Es gleicht einem Widderhorn 
ſo ſehr, daß es an einem ſolchen Thier von einem aͤchten 
ſchwer zu unterſcheiden waͤre. Die Farbe iſt auch ſchmutzig 
gelb; es iſt vollkommen hart, hat alle Ringe gleich einem 
Widderhorn und laͤuft, wie dieſes, am Ende ſpitz zu. Es 
macht keinen Schmerz, ausgenommen wenn die fleiſchige 
Bafis zwiſchen dem Horn und dem Knochen gedruͤckt wird, 
Die Frau bededt es mit ihrer Haube und will es fi) durch— 
aus nicht abnehmen laffen, weil fie es als eine Strafe Got⸗ 
tes wegen ihrer mannigfaltigen Suͤnden betrachtet. 
Mariborough, im Conton Montgomery, Pennfylvania. 
| George R. Morton, 


N A u s 4üüee 
aus brieffichen Mittbeilungen und Yen in Amerika 
erscheinenden Blättern, | 
Hereinigte Stasten von Rord-Amerika. Am 7. Oct. 
iſt die erſte Straße mit Eiſenſpuren im Staate Maſſachuſetts 
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eroͤffnet worden; fie führt von Quincy, dem Geburtsorte des 
jegigen Präfidenten Quincy Adams, nah Bofton Ned 
(iz Meilen) und dient vornämlih, um Duaderfteine aus 
den dortigen Steinbrüchen an den Brooklyn » Landungsplag ‚u 
fchaffen, wo fie dann zu Schiffe nach Bunker Hill gehn, um 
bei dem Bau des großen Vefreiungs- Monuments gebraucht 
zu werden, Ein einziges Pferd zieht auf diefer Straße 
21 Zonnen (42000 Pfund); fie ift fo dauerhaft und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, daß man fie auch in England nirgends 
beffer findet. | (National- Gazette.) 

Der Farmington- Canal im Staate Connecticut wird 
von der Nordgränze diefes Staats bis Northampten ausge⸗ 
dehnt, und duch die Ortſchaften Southwid , Weſtfield, 
Southhampton und Eaſthampton gefuͤhrt. Dieſer neue 
Canal, der bereits weit vorgeruͤckt iſt, verbindet Northamp⸗ 
ton mit dem Seehafen Newhaven und bildet alſo eine be⸗ 
quemere Waſſerfahrt nach New-VNork, als der Connecticut 
ſelbſt; wahrſcheinlich wird man auch Greenfield und Brattle— 
borough damit in Verbindung bringen, 

Auch durch die Inſel Sanonicut, Staat en Is⸗ 
‚Land, wird ein Canal angelegt, um Newport und Narra— 
ganfet durch eine gerade, ununterbrodene Waſſerſtraße zu 
verbinden; die Koſten dieſes Canals ae 20 — 25000 
Dollars, 

Zwifchen Waſhington und Buffaloe, auf ber er 
Nordweſtecke des Staats New- York, am Niagarafall, wird 
auf Betrieb der Regierung der Union eine neue Straße an= 
gelegt; fie läuft nordmweftlih und ihre Länge beträgt 82 
Meilen; fie geht von Waſhington durch Rockville, Frede⸗ 
riktown und Emmetsbury in Maryland; Gettysburg, 
Carlisle, Millerstown, Lewistown, Bellefonte, Karthaus, 
Roͤding's Amerikas, B. I. 1827. 6 
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die Mimdung des Big. —7 — Greek, Emporium und 
Hafen von Alleghany (in Pennſylvanien) und in New- York 
über Dlean= Point, Franklinville, Sardinia, Aurora nah 
Buffaloe. Die Kette des Alleghanys Gebirgs zwifchen Car⸗ 
lisfe- und der Mündung des Big Bennet-Creek, ſo wie der 
Treibholz Bach, der den Sinmahoning-ECEreek bilder, find 
die einzigen Hinderniffe, melde bei der Anlegung dieſer 
Nationalx Strafe befeitigt werden! müffen. a N 
Mational⸗ Gazette.) > 
Zu Patterfon, Canton Bergen, Staat New = Serfep, 
53 Meilen nordweſtlich von New-Nork, find 12 Baum— 
wollen « Spinnmühlen im Gange, mit 17600 Spindeln, 
welche jährlic) 1,184,000 Pfund Baumwolle fpinnenz; 3 
andere Epinrimühlen mit 4362 Epindeln werden ausge— 
beffert; überdies giebt es in den Faktoreien und in der 
Stadt 459 Webſtuͤhle, wovon jetzt (Det. 1826) 317 bee 
fchäftige. find, und woͤchentlich 32302 Ellen Baumwollenzeug 
liefern. In den Faktoreien giebt es noch 246 Dampfweb— 
fühle (power looms), wovon 252 arbeiten und woͤchent⸗ 
lich 25,360 Ellen liefern! — Ä 
Sohn Robinſon, ein Mil latte, LT. SCHE alt, iſt am 
20. Det. zu Southkingſton im Staate Rhode J Stand, a2 
Meilen meftlih von New= York, wegen Einbruch zum Tode 
verurtbeilt,. Seit 1800 fand in dieſem Staate Feine Hinz 
rihtung’ Statt. (Providence American.) 
Nach einem Briefe aus Salisbury, Rowan Canton, 
Norde Carolina, vom 6. Det. wird die Ausdehnung und der 
Merth der Goldminen immer mehr erkannt. Der Erzgang bei 
- Chisholm erſtreckt ſich eine z Engl. Meile den Bach aufwärts h 
und iſt 10 — 12 Ellen ln, Es giebt „Stellen von 10, 20 
bis 100 Ader groß, wo der Scheffel Erde bis 2 aa 
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Gold austeutet. An vielen biefer Stellen. fe nicht Go, 
‚ Aber Waſſer feiten. Chisholm's Goldmine liegt 2 Engl, 

Meilen oberhalb ber Stromenge des Yadkinflug am Bene 
ver Damm Bad, faft eine Engl. Meile von deſſen Mün« 
dung. Ber diefer Mine werden Dampfmafchinen errichtet 
der Erzgang zieht auch dort in eifenhaltigem Thon K Chis⸗ 
holm, Canton Rowan, liegt 40 Meilen nordweſtlich von 
dem Hafen Wilmington.) 

Sohn F. R. Sanford iſt an die Stelle des verſtor—⸗ 
been Peter Milfon zum Agenten bei den Indianern in den 
Mandandörfern am Ober-Miffouri in der Mitte der Wild- 
niffe ernannt, Diefe Mandandörfer liegen 377 Deutfche 
Meilen von ©. Louis, 226 Deilen von den Council Bluffs 
(am Miffiffippi) und 555 Meilen weftlih von Wafhington. 

Der Bieber, Sohn des Kiſhkauko, eines Indianer 
Haͤuptlings, ſaß im Gefaͤngniß zu Detroit (Staat Michigan), 
weil er angeklagt war, einen Chipeway· Indianer getödtet 
zu haben. Am 5. Det. Abends ging Lee, ber Sohn des 
Kerkermeifters, in den Gang zwifhen den Zellen, um bie 
Gefangenen daſelbſt einzuſchließen. An der aͤußern Thuͤr 
ſtand ein Knabe, um ſogleich hinter dem Gefangenwaͤrter zu⸗ 
zuriegeln. Der Bieber, der feit Januar geſeſſen und ſchon 
lange auf ſeine Befreiung bedacht geweſen war, ſtand an 
der aͤußern Thuͤr, und ſo wie Lee eintrat, gab ihm der 
Gefangene einen Stoß, riß bie Thuͤre auf und entlief. 
Bor der Thüre warteten zwei Indianer auf ihn, melde 
lautlachend mit ihm in bie Urwaldung eiiten — ehe Laͤrm 
entftand, fie. wieder einfangen zu koͤnnen. 

Bereits im October waren im Jahr 1826 aus Savannah. 
“dem Haupthafen de8 Staats Georgien 195780 Ballen Baums 
wolle ausgerünne und: unter biefen 184238 Ballen Ober- 
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laͤndiſche (Upland) d. h. 52883 Ballen mehr, als 1825 
von dieſer Vermehrung gingen 43580 Ballen nach auswaͤr— 
tigen Häfen. An Reis find 4220 Tonnen, und an Ta— 
bat 156 DOrhoft mehr ausgeführt, als 1825. S 

Zu Öreen= -Bay, im Michigan - Territorium, wirde am 
1. Dec, d. J. ein großer Delegaten = Convent der Indianer= | 
Staͤmme, weldhe im Stante New = York, in Canada und 
im Michigane Territorium wohnhaft find, gehalten werden. 
Es wird darauf uͤber die zweckdienlichſten Mittel und Maß⸗ 
regeln zur Regierung dieſer ungluͤcklichen Leute berathſchlagt 
werden. Der Ehrw. Eleazar Williams, Prediger zu Green⸗ 
Bay, wird die Wahlpredigt halten. Einer der erſten Ge— 
genſtaͤnde, mit welchen ſich der Convent beſchaͤftigen wird, 
duͤrfte die Entwerfung eines Erziehungsſyſtems fuͤr die In⸗ 
dianiſche Jugend in den Grundbegriffen der Engliſchen 


Sprache und der Landwirthſchaft ſeyn: ein anderer die Ent- 


mwerfung eines Gefegbuches zur Sicherheit der bürgerlichen 
Geſellſchaft. Oft wird, mie befannt, unter den obenge= 
nannten Stämmen ein geringes Verbrechen aufs härtefte, 
und dagegen ein: viel bedeutenderes aufs glimpflichfte be= 
firaft. Zortur und andere Martern find noch nicht abge⸗ 
. Schafft: — Man follte ihnen billig aus allen Kräften zum 
Fortfchreiten in der Civilifation behuͤlflich ſeyn. Haben wir 
ihnen Alles, genommen, was ihnen theuer war; fo. laßt 
uns ihnen auch wenigſtens Einen Erſatz dafuͤr geben! 

Ein Officier, in Dienſten der Vereinigten Staaten, 
ſchreibt von der Prairie du Chien, Staat Miſſouri, unterm 
2. Juli, daß einige Winebago-Indianer kuͤrzlich eine Fa— 
milie von 6 Perſonen ermordet und deren Wohnung in 
Brand geſteckt haben. Mehrere derſelben wurden bald dar— 
auf verhaft, entwichen aber aus dem Gefaͤngniß. Oberſt 
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Morgan hielt darauf eine Zufammenkunft. mit den Imdiae 
niſchen Haͤuptern und erklaͤrte dieſen, daß wenn fie die 
Moͤrder nicht auslieferten, die Vereinigten Staaten die 
Waffen gegen ſie ergreifen wuͤrden. Die Haͤupter forderten 
20 Tage Bedenkzeit, dieſe war nun am 4. July, 2 Tage 
nach Abgang des obigen Briefes, abgelaufen. Wir ſind 
auf das Nefultat begierig, befonders da die Winebagv’s ein 
aͤußerſt Friegerifhes und gegen die Vereinigten Staaten 
höchft feindfelig gefinntes Volk find, das die Amerikaner 
nicht anders als „Hunde“ nennt. Für dergleichen Frech— 
. heiten gebührt ihnen eine derbe — die denn auch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht unterbleiben wird. 

Die Zahl der Baumwoliertmantfitiiren im Soiti 
New-Hampfhire beläuft ſich gegenwärtig auf 50, die 1anes 
ich 30 Millionen Yards Tuch verfertigen, 

Ein gewiſſer Joh. Bennett, der einen Zeugen zum’ 
Meineid zu verleiten verfücht hatte, wurde in der vorigen 
Woche zu Albany, im Staate New- Port, vom Gerichts: 
hofe zu 6 monatlicher Gefüngnißfirafe in den einfamen Zel- 
len und zu einer Geldbuße von Einhundert Dollars ver— 
urteilt, \ \ | 

3u Peru, im Staate New-Vork, hat man neulich 
wieder einen Falſchmuͤnzer ergriffen und ins Gefaͤngniß ges 
ſteckt. Er führte Über 400 Thlr. in falfchen Noten bei fich. 
| In New-Vort wird ein neuer Circus gebaut, der 
über 2000- Perfonen faffen fol. — Am 15, Det. wurden 
in New-Nork A Theater eröffnet, die 7000 Menſchen zu 
faffen im Etande find. Demnach Eönnen dort 9000 Mens 
ſchen täglich ins Schauſpielhaus gehen. 

In Batavia (Neo = York), bat man im Dctober 
dem dortigen Diuder das Haus uͤberm Kopf anges 
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zendet, ihm am naͤchſten Tage gemißhandelt und gewaltſam 
vor den Magiſtrat geſchleppt, der ihn jedoch, da er völlig 
unfchuldig befunden ‚ wieder entlaffen mußte, Solche Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten (dieſe hatten hauptſaͤchlich im Partheigeiſte 
ihren Grund) ſind um ſo beklagenswerther, da ſie unſeren 
Feinden, wir meinen den Gegnern des republikaniſchen Prinz 
cips, eine Maffe in die Hand giebt, Amerika, wenn auch 
nur mit der Zunge, zu bekaͤmpfen. Wenn je ein Verbre— 
hen ohne Schonung beftraft zu werden verdient, fo ift 
es in republikaniſchen Staaten die willführliche Ausübung 
von Gewaltthaͤtigkeit, weil jeden Bürger derfelben nur ein« 
gig und allein das Geſetz und durchaus Feine andere Ge— 
walt beſchuͤtzt. Wir erinnern uns Fälle, wo ein fogenannz 
tes Mod größtentheils aus Neichen beftand, die mit Geld 
Alles — nur nicht die Beleidigung, welche fie dem Staate 
und dem Geſetz zugefügt — wieder gut. machen Fonnten, 
Dieß ift ein Mangel, der gewiß der Aufmerffamfeit der 
einzelnen Staatsgefeggebungen im höchften Grade werth ift. 

Die Arkanfas Gazette meldet, daß Lieutenant Griffith, 
ber vom Kriegsfecretair als Oberaufſeher nach jenem Terri⸗ 
torium geſandt worden, um bie Contracte zur Eröffnung 
der Straße von Memphis (ehe dieſes Keft ©. 21) nad 
Little Rock zu verpachten, feinen Auftrag zu erfüllen anges 
fangen. Ueber eine Strede von 13 Meilen, 1 Meile 
oberhalb des Memphis=-Flußes, wo fid die Straße vom Mifa 
fiffippi 'abmendet, "find bereits Contracte zu 160 Dollars 
pr. engl. Meile abgefthloffen worden. Der Bau beginnt im 
September und wird im Sanuar Eünftigen Jahrs vollendet 
werben. 

Die Herren Gales und Seaton, Herausgeber des Na⸗ 
tional= Intelligencer's (Waſhington) melden, daß ihre Sub⸗ 
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feribenten. und fonfligen Kunden ihnen ‚die Summe von 
Einhunderttaufend Dollars ſchuldig find. | 

Die Schuld der Vercinigten Staaten wird, wenn es i 
Friede bleibe, nach 10 Fahren abbezahlt ſeyn. Nah Ab- 
lauf diefer Zeit fünnien die. ie aͤhrlich zur Bezahlung der In— 
tereſſen verwendeten Summen auf inlaͤndiſche Verbeſſerun⸗ 
gen und Anlagen verwendet werden. Jeder Staat wuͤrde 
dann nach Verhaͤltniß ſeiner Population eine bedeutende 


Summe ziehen, als: 

Maſſachuſetts D. 610,328 N. Carolina D. 610,323 
Rhode Island 93,8396 ©. Carolina 422,333 
N. Hämpfhire 281,690 . Georgien 828,683 
Connecticut 281,699 Kentucy 563,380 
Maine 328,638  Zenneflee, :- 492,535 
Vermont | 234,741 Dhio ° — 0ER 
Meu = Vork 2 .4,596,243 Indiana 140,843 
Heu = Ferfey 281,699 Illinois 46,948 
Pennſylvanien 1220,657 Miſſouri ‚46,948 
Maryland 422,534 Luiſiana 140,845 
Birginin » 4,032,868 Miſſiſſippi 46,948 
Delaware | 46,948 Alabama 140,845 


Man nimmt an, dag die, Stadt Albany, im Staate 
-Meur Dort, feit 1820 um 5009 Einwohner zugenommen 
habe; ihre Population beläuft: fich gegenwärtig auf 17,600 
Seelen. Seit Anfange diefes Jahrs find dafelbft 50 bad- 
fleinerne und 50 hölzerne Häufer erbaut worden. Die dor— 
tigen Brauereien haben um mehr als ein Viertel’ zugenome 

men. — Die Zahl der Dampfböte auf dem Hudſon, die 
wifchen Neu-York und Albany fahren, betraͤgt nicht we— | 
ger als 17.2 ; 

—Der St, Louis Repuhli ican enthätt folgende Notiz: 
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„Reute, welche fich mit Pelzhandel befchäftigen, benachrichti⸗ 
gen. ung, dag fie bei ihrer Abreife von der Niederlaffung 
am Miffouri die traurigen Folgen der neulich ftattgehabten 
Regenguͤſſe geſehen. Ganze Strecken am Miſſouri ſind zer— 
ſtoͤrt. Die Coloniſten haben faſt Alles verloren; ihre Haͤu⸗ 
ſer, Boͤte u. ſ. w. ſind im buchſtaͤblichen Sinne hinwegge— 

ſchwemmt worden, und ſie ſelbſt konnten nur mit genauer 
Noth ihre Leben retten. In der Mandan’fchen Landfchaft | 
flieg das Maffer bis zu einer fenkrechten Höhe von 17 | 
Fuß und in den Arikaras Dörfern 15 Fuß binnen 2 Stun= 
den. In den Niederungen wurde Alles, theils vom Waffer 
hinweggeſpuͤlt, theils uͤberſchwemmt. — Mehrere Sioux— 
Sndianer Eonnten fih nur retten, indem fie die Gipfel der 
hoͤchſten Bäume erklimmten. Von Hunger getrieben, ſtuͤrz— 
ten fie ſich fpäter in die fhäumenden Fluthen hinab, und 
fanden darin, menigftens die Mehrzahl von ihnen, den 
Tod. — 

Sn der Gegend von New-Bern, im Staate Nord: Gas 
rolina, hat Jemand Eürzlich die Summe von 112 D. 50 
Cents aus 15 Ader Land gezogen. Letztere brachten nämlich 
nabe an, 1000 Waffermelonen hervor, die ber Eigenthuͤmer 
für 5 bis 20 Cents dus Stuͤck verkaufte. 

Zu Albany, Hauptſtadt des Staats New- York, 30 
Meilen nördlich von dem Haupthafen New- York, im füd- 
lihen Zheil der Stadt (Ferrys Straße) legen zwei unter= 
nehmende Männer, Boyd und M. Culloh eine Brauerei 
anz im Det. v. 5. liefen fie an der Bauſtelle bohren, um 
Maffer zu treffen. 25 Fuß unter der Oberfläche trafen fie 
fhon Thonfchiefer , ließen fih aber nicht abſchrecken und 
den Bohrer durdtreiben; in einer Ziefe von 250 Fuß 
trafen fie nun, immer das Geflein durcharbeitend, noch 
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fein Waſſer, aber eine Ader Ihwefeligen Wafferfloffz 
Gaſes (sulphuretted hydrogen gas), welches, als man 
eine Kerze an das Bohrtloch brachte, die ſchoͤnſte Flamme 
gab; fie werden alfo ihr Gebäude nun mit natürlihem 
Gas beleuchten; Waffer war au in einer Ziefe von 294 
Fuß nicht anzutreffen, obgleich der ſchiffbare Hudſon⸗Strom 
ganz in der Nähe fließt. 
(Albany Advertiser vom 5. Oct.) 
Zu Albany ift ein reiben, für die Jugend einge= 
richtet. . 
| Bon der Tabaks— Emöte im Sahr 1825 ° des Staats 
Ohio find etwa 2300 Faß auf den Waarenlagern zu Balti— 
more infpieirt. Sie find fehr zierlich behandelt und ge— 
packt und Famen in guterOrdnung am Markt. Der Gent- 
ner wird mit 7 bis 10 Piafter bezahlt und diefe Sorte 
allein ijt geſucht. Der helle Ohio-Tabak iſt, wie man re 
ausdrudt, fetter als der Maryland. | 
: Neu-⸗England (d.h. die Staaten Maine, Sea amfhike 
Maffachufetts ‚, Rhode Island und Komnecticut) liefern jest 
jährlih 50,000 Ballen oder 25 Millionen Ellen Baum— 
wollenwaaren. Innerhalb 20 Meilen von Boſton werden 
jährlih 15000 Stüd feines Tuch und 20000 Stüd Fla— 
nell und überdies viel Satinets, Cafimirs und Negerticher 
(negro Cloths) verfertigt, — - | 
Zu Alexandria am Patowmac, unweit Waſhington, 
wurden. in dem Bierteljahr, welches mit dem 30. Sept. 
4826 endet, 24771 Faß und 1049 halbe Faß Weizenmehl 
fuͤr die Ausfuhr zu Markte gebracht. 
In Philadelphia beſteht in der Deutſch— Europaͤiſchen 
Buch- und Kunſthandlung des Hrn. J. Geo. Ritter, zweite 
Nord-Straße No. 263, eine Deutſche Leihbibliothek. 
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Zu Fayette, im Canton Waterloo, Staat New= York, | 
bat eine Frau ihrem Ehemanne, einem argen —““ 
den Hals abgeſchnitten. * | 

Ber Lynchburgh, im Canton — Staat Birgie 
nien, am Samesfluff e, 19 Meilen weftlich dor der Haupte 
ftadt Richmond, find auf dem Lande des Dberften Lewis, 
im October vor. Jahrs, viele Goldkoͤruer, ja Stuͤcke von 
5 Unzen ſchwer, gefunden, und der Grundbeſitzer hat ſogleich 
eine Goldwaͤſcherei angelegt. 3 

Zu Philadelphia fand Fahrenheits — Nach⸗ 
mittags im Schatten am 8. Aug. auf 72°, am 11. auf 75°, 
am 15. und 18, auf 84°, am 22. auf 82°, am 29, auf 
80°, am 5. Sept. auf 82°, am 8. auf 75°, am 15. auf 
74°, am 6. Oct. auf 80°, am 10. auf 68°. 

Unmeit Logan, im Staate Ohio, ift am 24. Eeptember 
ein Mann, Namens Peters, geftorben, der 8 Söhne, A Toͤch⸗ 
ter und 93 Enkel und Urenkel hinterlaͤßt. — 

Die Zeitung, welche zu Lexington in Kentucky erſcheint, 
vom 25. September, enthaͤlt folgenden Artikel: „Am ver— 
wichenen Freitag hat man zu Louisville die Nachricht von 
einer entſetzlichen Mordthat empfangen, die von einer Bande 
Sclaven am Bord eines Transportbootes, ungefaͤhr 100 engl. 
Meilen oberhalb Louisville, an fünf Weiſſen verübt worden. 
Die Namen der Ermordeten find: Howard und Eduard 
Stone aus Bourbon, David Cobb aus Lerington, James 
Gray und M. Davis. Der Sclaven-Transport beſtand aus 
75 Perſonen; dieſe waren das Eigenthum der obengenann— 
‚ten Herren 9. und E. Stone und ſollten auf den Scla- 
venmarkt nad Miffiffippi gebracht werden. Die Mörder 
entflohen nad) dem Staat Indiana, mofelbft fie jedoch zer— 
griffen und ausgeliefert wurden. 56 ber Entwichenen find 
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gegenwaͤrtig im Hardingburger Gefaͤngniß und erwarten dort 
ihr Urtheil. Einer der Ermordeten ſuchte ſich, als das 
Schlachten begann, durch Schwimmen zu retten, wurde aber 
ereilt und grauſamer, als die uͤbrigen 4 hingeopfert, Viele 
jener Sclaven wurden erſt kuͤrzlich in Maryland gekauft, 
uͤbrigens — wie es heißt — von ihren neuen Herren PR 
fehr loͤblich behanbelt. — 

"Aus dem von Herrn Paſtor Kurz herausgegebenen 

y, Wiedergefundenen Paradies,’ entlehnen wir folgende Anz 
zeige: „Eine Verſammlung der Freunde der Chriſtlichen 
Induſtrie⸗Geſellſchaft, genannt Concordia, fell in ver 
Woche des SeptembersMonats, zu Greensburg, Weſtmore— 
land County, Penſylvanien, gehalten werden, um die erfor— 
derlichen Maßregeln jur wirklichen Errichtung einer Gemeinde= 
Anſtalt nach dem vorgelegten Plane in reifliche Ueberlegung 
zu nehmen, und nach Befinden der Umſtaͤnde gleich in Aus— 
übung zu bringen. Die Hauptpuncte, die hierbei auszus. 
machen find, werden ungefähr folgende feyn: 4) Wie viele 
Perſonen oder Familien find zu perfönlichen Beitritt. fogleich 
im Anfang bereit? 2) Wie viel Capital iſt man im Stande 
zufammenzubringen? und 3) Mo foll- die erfte Niederlaffung 
gegründet und wann foll der Anfang damit gemacht werden ? 
Was die legte Frage betrifft, fo wird wohl von der Ver— 
fammlung eine Committee beſtimmt werden müffen, um in 
den Gegenden, auf welche die Mehrheit ihe Augenmerk rich— 
ten mag, eine ſchickliche Strede Landes auszufuhen und für 
die Geſellſchaft anzukaufen. Solche Perfonen, die zu ent» 
fernt wohnen, um bei der Verfammlung gegenwärtig ſeyn zu 
koͤnnen, mögen entweder duch einen Abgeordneten, oder 
durch einen poſtfreien Brief ihre Gedanken, Entſchließungen 
und Wuͤnſche bekannt machen. Eben ſo wird Landeigenthuͤ— 


mern freigeftellt, außer den bereits vorhandenen noch fernere 
poſtfreie Vorſchlaͤge von Laͤndereien zum Belauf von 500 
bis 2000 Acker, ſchicklich fuͤr Niederlaſſungen der Art, mit 
Beſtimmungen des Preiſes und der Termine, zwiſchen jetzt 
und dann unter nachſtehender Addreſſe zu machen: „Die 
Freunde der Concordia zu Greensburg, Weſtmoreland 
County, Pa.“ | 

In einer Zeitung von Detroit, im Michigan ⸗ Territo⸗ | 
rium, wird berichtet, daß es dafelbft gegenwärtig fo gefund 
fen, daß ein Arzt feinen Unterhalt mit Kartoffelpflanzen 
verdienen müffe, und fo friedlich, daß die Advokaten beiz 
nahe vor Hunger flirben. (Können denn etwa die Legteren 
ihr Brod nicht mit Kartoffelpflanzen verdienen?) 

Zu Zallahaffee in Florida hat ſich am 12. July Adjil- 
[es Murat, ältefter Sohn des ehemaligen Königs Joachim 
von Neapel, mit der Demoifelle Catharina Dangerfield Gran, 
Tochter deg zu Frederidsburg, Virg., wohnhaften Majors 
Byrd C. Willis, verheirathet. N 

Britisches Mord - Amerika. Sn den legten Tagen 
des Novembers ward ein Königl, Staatsbote von London 
nad) den Vereinigten Staaten abgefandt; eine ganz unges 
wöhnliche Maßregel, da der Dienft diefer Beamten in der 
Negel auf Eutopa beſchraͤnkt iſt. Die Abfendung derfelben 
fol, wie der Courier meldet, duch ein Mißverſtaͤndniß mit 
der Umerifanifchen Regierung veranlaßt, und diefes durch den 
Anfpruch entftanden feyn, den die Umerifaner, namentlich der 
Stant Maine, auf einen Strid Landes machen, der bis— 
ber als einen Theil der Britifchen Provinz New-Brunswid | 
betrachtet ward, von Anfiedlern bewohnt, welche ſtets die 
Britiſche Dberherrlichkeit anerkannten, und welche auch jegt 
als Milizen von New⸗Brunswick eingezeichnet find. (DM. f. 
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Amerit. Misz. 1. 1826, ©. 447, wo diefe Graͤnzſtteitigkeiten 
der Britifhen Provinz New -Brunswid mit den Staaten 
Maffachufetts. und Maine actenmäßig entwidelt find). Die= 
fes Gebiet ift für die Amerikaner nur als Grund und Bo— 
den zu einem Angriff wichtig und um im Winter eine Vers 
bindung mit Canada zu unterhalten. Die. Britifche Regie— 
rung muß diefem Punkte der Unterhandlung befondere Wich⸗ 
tigkeit beilegen, da vonder Behauptung jenes Landſtuͤckes 
gewiſſermaßen bie Erhaltung von Canada abhängt. 

Auf dem St. Lorenzſtrom zwifchen Quebeck und Mont» 
real fahren gegenwärtig nicht weniger als 14. Dampfböte, 
Eins geht täglih von Quebeck und ein anderes von Monte 
real ab, zumeilen auch zwei. Die Strede (von 180 Meilen) 
wird gemeiniglich in 17 Stunden ſtromabwaͤrts und in 30 
Stunden ſtromaufmaͤrts zuruͤckgelegt. 

Mexico. Die Camanchas-Indianer ſetzen ihre Raub— 
anfaͤlle auf die Niederlaſſungen am Colorado, in dem noͤrd— 
lichſten Staate der Bundes-Republik Mexico, in Texas, un= 
unterbrochen fort. Noch im Auguſt 1826 ermordeten fie, 
nahe bei dem Hauptorte San Antonio de Bejar, 
40 Meilen von der Küfte, drei wohlhabende Anfiedler aus 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa. Es find aber 
feitdem 300 Mann berittener Milizen in Bejar eingeruͤckt, 
um die Niederlaſſungen zu ſchuͤten. : ? 

Die von Auftin geftiftete Colonie am norbweftlichen Ufer 
der Mündung des Colorado-Stroms, 75 D. Meilen weftlich 
von Newm-Drleans, war auf dem Punkte, zu gedeihen; Mais 
und Waizen ward reichlich geärndtet, und auch Baumwolle 
und Zuder. Sie beftand aus 300 Familien und Auſtin 
hatte alſo ſeine Verpflichtung gegen die. Mexicaniſche Regie⸗ 
rung erfüllt, Die Anfälle der Indianer beſchraͤnken fih dort 
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auf Pferdedichftaht. Ploͤtzlich aber hat die Regierung ven 
Mexico erklaͤrt, ſie wolle auch in Texas keine Negerfelaveret Ä 
dulden und die Freilaffung der von ben Nord = Amerikanern 
mitgebrachten Sclaven anbefohlen. Diefe haben nun in 
Eite ihre zahlreichen Sclaven auf das Gebiet der Nereinig-' 
ten Staaten gefehafft, und werden wohl größtentheilg wieder 
fortzießen, wenn die Mericanifche Regierung keinen Gegen« 
vorſtellungen Gehör geben follte. I S 
Zetestinvien. (Hapti.) Aus den Darftellungen der 
Männer, welche fih in Hapti aufgehalten haben, und aus 
den dort gedrudten öffentlichen Schriften erführt man, daf 
die Haytier Fortſchritte in Bildung und Verftandes-Verbeffe- 
zung gemacht haben, welche faft, wo nicht ganz, beiſpiellos 
in der Weltgeſchichte ſind. — Oeffentliche Freiſchulen ſind | 
in größerer Menge errichtet, ald man im Verhältniffe der 
Erforderniffe der Bevölkerung der Europäifchen Länder Eennt, 
und die Lehrlinge machen gute Fortſchritte. — Die Regie⸗ 
rung iſt kraͤftig und, wie es ſcheint, feſt. — Sie iſt repub— 
likaniſch in ihrer Form. Die Geſetze werden zwar durch 
ein vom Volke gewaͤhltes Corps gepruͤft, aber es heißt 
doch, die Aufſicht des Praͤſidenten uͤber dieſelben habe das 
Uebergewicht, da die Militairmacht zu ſeiner Diſpoſition 
ſteht. Er ſcheint indeſſen feine Gewalt nicht zu mißbrauchen 
und es ift offenbar, daß, wenn das Erziehungsfäftem und 
die republifanifche Negierungsform fo fortwähren, in einem 
nicht fernen Zeitpunfte die Gewalt, wirktid in bie, Hände 
des Volks und feiner Repräfentanten gerathen werde, Che 
Kenntniffe allgemein verbreitet find, müffen der vornehmſte 
Einfluß und die Autorität nothivendig von wenigen muthigen 
und außerordentlichen Charakteren, melde dem großen Haus 
fen an Einfichten vorangegangen find, ausgelibt werden. — 
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Der EN Theil der Menfchen in allen Ländern find Tages 

löhmer, welche von ihrem: Lohn leben, und die Menge der 
Lebensmittel, welche ihnen, für ihre Dienfte gegeben wird, ift 
vielleicht das bejte Kennzeichen von dem Grade des Gtüds 
den fie geniefen, oder der wirklichen Unterdruͤckung, die fie 
erleiden. Mollte man an diefem Probierftein den Zuſtand 
der Haytier erkennen, ſo wuͤrde man ihn gewiß beſſer finden 
als den irgend eines Europaͤiſchen Volks, und ſelbſt die Buͤr— 
ger der Vereinigten Staaten wuͤrden nicht im Stande ſeyn, 
ſich einer auffallendern Ueberlegenheit zu ruͤhmen. Der * 
gelohn der Arbeiter in den Haytiſchen Seehaͤfen betraͤgt ei— 


nen Piaſter für jeden Tag, und der Preis der Lebensmittel 


iſt faſt derſelbe, wie in Nord-Amerika. Die Beduͤrfniſſe des 
Volks an Kleidern, Hausmiethe und Möbeln ſind faſt dieſel— 
ben, wie dort, fo daß im Ganzen die Mittel zum com⸗ 
fortablen Gebensgenyß eben fo reichlih im. Befig der Hayti— 
ſchen Arbeiter find, wie im Befig der Arbeiter irgend eines Lan— 
des auf der Erde. — Diefer Ueberfluß ift ein eben fo ent- 
fhiedener Beweis der Milde ber Regierung, als ein Zeugniß 
davon, daß fie das Volk nicht duch laͤſtige Steuern und 
Privilegien in-den Staub delt. — 

Am 22. July iſt zu Ponce auf ber Inſel Buerto= 
Rico eine Verfhwörung entdedt und der Haupträdelsführee 
verhaftet worden. Ihr Plan war, einige Gebäude in Brand 
zu fieden, und fodann bei Gelegenheit des Feuerlärnieng ins . 
Arfenal zu dringen, fi fümmtlich zu bewaffnen und alle 
Meiffen zu. ermorden. Einer der Mitverfchwornen entdeckte 
das Geheimnig bei Zeiten, um fih der Raͤdelsfuͤhrer ver— 
fihern zu koͤnnen, die nun wahrfiheinlich fogleich nach Anz 
kunft des General = Capitains hingerichtet werden. 

Colombia. Die in Caracas erſcheinende Zeitung el 
Colombiano führt das Motto: Non exercitur neque 
thesauri presidia regni sunt, verum amici. (Nicht 
Kriegsheere, nicht Schaͤtze find die Schugwehren eines Reichs, 
fondern — Freunde.) Sie Eoftet 10 Piafter jährlich, ift in 
fehr gutem Spaniſch gefchrieben; ‚den auswärtigen Nachrich= 
ten und Handelsberichten ift eine. Englifche Ueberfegung bei= 
gefügt; ber Druder ift ein Englinder, William Johnfon. 

Brasilien. ‚Die Nede, womit der Kaifer. von Brafilien 
am 6. Sept. vor, J. die gefeßgebende General- -Verfammlung, 
von deren Verhandlungen nicht viel Fund geworden, entlief, 
fließt mit folgender Ermahnung: „Die erlauchten Sena— 
toren und Abgeordneten, welche ſich jetzt in die verſchiedenen 
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Provinzen des Reichs zuruͤckbegeben, müffen die Zwiſchenzei 
bis zur Sitzung im naͤchſten Jahre dazu anwenden, uͤber die 
Mittel nachzudenken, das Reich in einen bluͤhenden Zuſtand 
zu verfegen, und ihrerfeits alles aufbieten, was in ihren ' 
Kräften fteht, um die Völker den Gehorfam zu lehren, 
welche fie der Regierung fihuldig find; fie 'müffen den Un— 
terthanen zeigen, daB derjenige, welcher der Negierung ge— 
horcht, und dem Gefege gehorfamt, in Ruͤckſicht feines 
VBermögens, feines Lebens und feiner Bonlfahet 
vollig geſichert iſt.“ 

Dieſelbe in New- Dorf beſtehende Geſellſchaft, welche 
den Bau des Verbindungs= Canals zwifchen dem Weſtindi— 
fhen und flillem- Meere fo eifrig betreibt, hat der Braſili— 
fhen Negierung den Antrag gemacht, den Maranon (vulgo 
Amazonen= Strom) und deffen Arme mittelft Dampfböte zu 
befchiffen und zu erforfchen. Diefe Schiffe follten unter Bra— 
filifher Flagge fahren; die Nord=- Amerikaner wollten ihre 
Rechte als Bürger der Vereinigten Staaten behaupten und 
als folche behandelt werden. . Auch wünfchen fie ausfchließ- 
ih auf 25 Jahr das Schiffahrts-Necht zu üben, Die Kaiferl. 

„Commiſſion des Handels, ——— und der Gewerbe“ 
bat diefes Geſuch durch eine Erklärung, welche der Diario 
* Fluminense vom 14. Sept. mittheilt, abgewiefen; der Ma= 
ranon fey. bereits unter der vorigen und jesigen Regierung 
von Brafilifhen Einwohnern erforfcht; es befanden fi in 
den Brafilifchen Archiven höchft genaue Karten, von Brafili= 
fehen (2) Aſtronomen entwworfen, um Braſiliens Nordgränge und 
den Lauf des Maranon und feiner Zuftrömungen darzuftellen. 
Diefe Aufmeffungen find unter gemeinfamer Mitwirkung 
Portugals und Spaniens, mit Bewilligung beider Kronen, 
entworfen. Der Antrag der Nord-Amerikaner fey ſchon deß— 
halb und auch aus manchen andern Gründen, welche in 
Brafiliens Verfaffung liegen, unflatthaft. Daß die Karten 
in den Archiven modern, kann Niemand nuͤtzen, und dabei 
bleiben jene Rieſenſte dme immer unbenutzt!) 

Der Diario enthaͤlt auch ein Edikt des Biſchofs von Ni 
de Janeiro mit der Anzeige, daß der Kaifer den Heiligen, 
von welchen er den Namen führt: Don Pedro de Alcantara 
(einem canonifirten Franciskaner) zum Schußpatron des 
ganzen Reichs erwaͤhlt, und ſich bereits an Se. Heiligkeit, 
den Pabſt gewandt habe, dieſe Ernennung zu beſtaͤtigen. 





Brasiliens Unabhängigkeit, 
die wahre Urfache der jegigen Unruhen in Portugal, 


Auf eine in der Weltgefhichte beifpiellofe Meife ift die 
Ruhe im weſtlichen Europa geftört. Eine Horde Ueberläus 
fer, die mit der Einführung einer conſtirutionellen Regie⸗ 
rung in Portugal unzufrieden find, haben auf Spanifchen 
Boden Unterfiigung gefunden, und fuchen nun durd) die 
Gewalt der Waffen eine Revolution zu bewirken. Dies 
Ereigniß, an fich hoͤchſt räthfelhaft und auffallend, erklärt 
fidy einiger Maßen, wenn man die frühern Berhält- 
niffe, welhe zwifhen Brafilien und Portugal 
obmwalteten, in Erinnerung bringe. Dies iſt unferes 
Wiffens nad) in keinem Franzofifchen, Englifchen oder Deut— 
fhen Blatte gefhehn. Diefe ftelen die Sache fo vor: als 
hätte die Apoſtoliſche Parthei in Spanien und Portugal 
aus -allgemeinem Haß gegen Gonftitutionen, und aus blin- 
dem Eifer für den Abfolutismus die Argerliche Fehde ange 
zettelt. Befördert und nach beften Kräften angetrieben find 
allerdings jene frechen Ausreiffer von der Apoſtoliſchen Par« 
thei deren geheimes, nachdruͤckliches Walten wir keineswe⸗ 
ges laͤugnen wollen; aber das eigentliche Hauptfaktum, die 
| Defertion einer großen Anzahl Portugiefifcher Linientruppen 
mit Wehr und Waffen, der Uebergang anderer Negimenter 
Roding’s Amerika, B. L, 1827. 7 
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zu denſelben, als ſie mit bewaffneter Hand den vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Boden wiederbetraten, und das Mißtrauen, welches 
die jetzige Regierung Portugal's uͤberhaupt gegen die Land— 
macht ihres Landes, deſſen Vertheidigung den Milizen, un— 
terſtuͤtzt von ſchnell herbeieilenden Briten, uͤberlaſſen wird, zu 
naͤhren ſcheint, iſt keinesweges aus Umtrieben einer Apoſto— 
liſchen Parthei erklaͤrlich. Warum und weswegen aͤußern 
ſich jest dieſelben Truppen, welche am 24. Auguſt 1820 
in Porto, in demſelben Porto, welches ſie jebt bedrohen — 
und am 15. Sept. deſſelben Jahrs zu Liſſabon die Einfuͤh— 
rung einer conſtitutionellen Verfaſſung ertrotzten — jetzt fo 
eifrig gegen die Einführung einer Conſtitution? ſich dem 
Marques von Chaves anſchließend, der im Jahre 1823 den 

Sturz jener Sonftitution herbeiführen half und jegt mit | 
feiner talentvollen Gemahlin Luft zu haben fiheint, das 
Wageſpiel zu wiederholen, wodurch 1640 Joao IV. von 
Braganza, gleichfalls von einer talentvollen Gemahlin un⸗ 
terſtuͤtzt, auf Portugal's Thron gelangte, und die Selbft- _ 
ftändigkeit des Königreichs mit Hülfe Englands und der 
Niederlande. gegen Spanien errang. Sonderbarer Wech— 
fel der Umftände! Jetzt befördert Spanien ein ähnliches 
Unternehmen, um fih an Großbritanien zu rächen, weil 
daffelbe, nach Herrn Canning’s Ausdrud, in den Spani- 
ſchen Indien (Amerika) eine neue Welt ins Dafeyn rief”). 
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*, Herr Canning fagte in der berühmten Rede im Haufe der 
Gemeinen am 12. Dec.: „LIooked at Spain, by another 
‘name than Spain. I looked at the Indies and there 
I have called a new World in existence and thus re- 
dressed the balance of Power. * —— 


> vr (New Times.) 


* 
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—— Ungeachtet dieſes Grolls aber vermochte doch Spanien 


keineswegs ſo viel uͤber Portugieſiſche Kriegsſchaaren, welche, 
was wohl zu merken iſt, ein unausloͤſchlicher Nationalhaß 
gegen die Spanier beſeelt, daß dadurch eine allgemeine 


Deſertionsſucht erklaͤrlich waͤre. Der naͤchſte Grund derſel⸗ 


ben der Abſcheu gegen die neue, auf legitime Weiſe einge⸗ 
fuͤhrte Conſtitution muß ergruͤndet werden. Im Britiſchen 
Parlament iſt derſelbe nicht zur Sprache gebracht, auch nicht 
in den Franzoͤſiſchen Kammern. Und doch liegt dieſer Grund 
hiſtoriſch vor Augen. Bon wem ging die neue Conſtitution 


aus? Von wem anders, als von Pedro dem IV., der erfl 


durch den Zod feines Vaters König von Portugal geworden 
ift. Er war und iſt Brafiliens Kaiſer. Hat man denn 
ganz vergeſſen, was dieſer in Braſilien, als Vertheidiger 


dieſes Landes, gegen die Portugieſiſchen Truppen that? Wie 


heftig.er fich gegen die Cortes der abgefchafften Conſtitu— 
tion erklärte! Bei der Abreife des. Königs, feines Vaters, 
am 26, Aprit 1821 ward der damalige Kronprinz, Don 


Pedro, als koͤnigl. Stellvertreter ‚(lugar tenente) in Rio 


de Janeiro jurüdgelafien. Laut erklärte er ſchon in feiner 
erften Proflamation vom 22. April, noch vor der Abreife 
des Königs, er werde die Wohlfahrt Brafilieng freifinnig 
(liberalmente) befördern und fo wie der König und 
der Hof der Brafilifchen Hauptſtadt den Nüden gewandt 


hatten, bemwiefen alle feine Handlungen, daß er Brafilien» 


nicht für Portugal, fondern zu deffen eignen Wohlfahrt 
zu regieren trachte. Die damals in Liffabon maltenden - 


Cortes, duch) die Monopoliften der Hauptfladt geleitet, merk— 


ten bald, unter Don Pedro werde Braſilien nicht Portugals 

unterthänige- Golonie bleiben, riefen deshalb den jungen 

Prinzen zuruͤck und trafen Einrichtungen, um das alte 
/ er 
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Colonialverhaͤltniß, welches Portugal bereichert hatte, wieder 
gimpflich herbeizuführen. Dadurch ward der Unwille Don 
Pedro's rege, und durch den Unmillen gegen Portugal et= 
warb er ſich die Zuneigung feiner Braſilier, welche ſich in 
den Provinzen &. Paulo, Nio de Janeiro und Minas 
Geraes mit Eifer für ihn erklärten, infofern er bereit fey, 
ihre Unabhängigkeit von Portugal herbeizuführen. Das Haupte 
binderniß dieſer UnabHiängigkeits = Erklätung waren aber die 
Portugiefifhen Zruppen, eben diefelben, wovon jest 
‚ein großer Theil nach Spanien defertirt iſt. Diefe hielten 
nod die Hauptfiadt und die veſten Pläge Braſiliens befegt 
und mwanften, ob fie den Eortes oder dem Stellvertreter ih— 
tes Königs gehorchen wollten. Diefe Portugiefifhen Trup— 
pen waren aber überall in Brafilien nicht beliebt; Dfficiere 
und Soldaten erlaubten ſich große Bedruͤckungen gegen bie 
Einwohner; fie, als geborne Europäer, hielten ſich für mehr 
als jene Creolen, Portugiefifcher Abkunft, welche ihrer Seits 
dieſe Soldaten als Unterdruͤcker haßten und verabſcheueten. 
Don Pedro beſchloß alſo ſich zuvoͤrderſt der Beſatzung der 
Brafilifhen Hauptſtadt zu entledigen. Er zog eine uͤber— 
legene Anzahl Milizen herbei und fo ſah ſich General 
Aviles mit ſeinen Portugieſen genoͤthigt ‚am 22. Febr. 
1822 Rio de Janeiro zu verlaffen und nad) Liffabon zu 
fegeln. Wenige Wochen hernady erfchien eine Portugiefifche 
Flotte vor der Hafenbay von Janeiro, welche Zruppen un— 
ter dem Divifionshef Marimiliano de Souza an Bord 
hatte. Don Pedro fuhr ihnen perfönlich entgegen und er— 
Elärte, er wolle fie nicht in feine Hauptſtadt einlaffen. Sie 
mußten alfo, ohne Brafilifhen Boden betreten zu haben, 
wieder nach Liffabon zurüdkehren. Mit Gewalt bemeifter- 
ten fih nun die Portugiefifhen Truppen unter den General 
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Ignacio Luis Madeira e Mello der Stadt Bahia, und | 
weigerten dem Prinzen den Gehorſam. Auch in den Staͤdten 
an der Nordkuͤſte und in Montevideo wollten die Portu⸗ 
gieſiſchen Beſatzungen nicht weichen, noch dem Prinzen den 
Treue- Eid leiſten. Am 13. Mai 1822 ward Don Pedro 
von dem Volke und den Milizen in Rio de Janeiro zum 
| immerwährenden Vertheidiger (Defensor per- 
petuo) von Brafilien ausgerufen und verordnete nun eine‘ 
beſondere General-Repraͤſentation fuͤr Braſilien und zwar 
auf Antrag der Municipalitaͤt der Hauptſtadt. — In zwei 
merkwuͤrdigen Proklamationen an die Voͤlker Braſiliens 
vom 1. Auguſt und an die befreundeten Regierungen und 
Nationen vom 6. Auguſt ward Braſiliens Unabhaͤngigkeit 
von Portugal laut verkuͤndigt. Der Portugieſiſchen Herr— 
ſchaft wird in dieſen trefflich geſchriebenen Aktenſtuͤcken als 
eines graͤulichen Bedruͤckungsſyſtems gedacht und den Bra— 
ſiliern Gluͤck, Freiheit, Wohlfahrt ꝛc. mit den ſchoͤnſten 
Worten verheißen; der General Madeira aber, weil er 
Bahia fuͤr Portugal vertheidigte, in dem letzten Mani— 
feſt, 10 infame Madeira genannt. Als der Prinz zu 
San Paulo im Sept. 1822 die Gonftitution beſchwor — 
warf er die Portugiefifche confitutionelle Co⸗ 
karde von ſich und legte darauf ein gruͤnes Band mit 
goldgelben Streifen und der Inſchrift Independencia ou 
Morte (Unabhängigkeit oder Zod) um den linken Arm. — 
Die Portugiefifche Cokarde verſchwand femit aus Brafilien 
und alle Militärs 2c, trugen jenes Zeichen, bis im Auguſt 
1825, wo die Unabhängigfeits= Erklärung abfeiten Portu— 
gals unter Britifcher Vermittlung erfolgte. Am 12. Det. 
1822 ward nun Pedro J. durch den Senat und das Volk 
der Hauptfladt zum conftitutionellen Kaifer von 
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Brafilien aufgerufen, unter der Verpflichtung, das Ame- 
tifanifche Neich als ſelbſtſtaͤndig zu vertheidigen, Aber auch 
den Befehlen des Kaifers wollten ſich die Portugiefifchen 
Truppen in Montevideo, in Bahia, in Paraibo do Morte 
und an der Brafilifchen Nordküfte nicht fügen, und behaup— 
teten ſich nachdruͤcklich. Bahia's VBefasung ward noch im | 
Oct. 1822 verſtaͤrkt. Mittlerweile aber war Admiral Coch— 

rane den Chilefhen Dienften entwichen -und hatte bie 
Mürde eines Großadmiral von Brafilien übernommen, 
Diefer blofirte nun den Hafen Bahia, und. zwang den Ge— 
neral Madeira mit feinen Truppen bdenfelben im Juni 1823 
zu räumen. Der Seeheld verjagte auch die Portugiefen aus 
Paraibo do Norto, Rio grande do Norte, Ciara, Parnaiba, 
Maranhao und Para , führte allenthalben die Eaiferlihe _ 
Verfaffung ein umd endlich und zulegt verließ auch die 
Portugiefifhe Befagung unter Don Alvaro ba Cofta 
de Souza de Macedo, nah einer feltfamen Fehde, 
welche in den Amer. Miscellen 1825. I. 278 gefchildert 
ift, die bekannte Feſtung Montevideo an Rid de la Plata, 
am ‘1. Dec. 1823! Somit war Brafilien gänzlich von den 
Portugiefifhen Truppen befreit. Diefe Portugiejifchen Trup⸗ 
pen kehrten ſaͤmmtlich vol Erbitterung über den, der fie 
durch feine Energie vertrieben hatte, nach Portugal zuruͤck. 
In Brafilien waren fie im Ganzen gut gekleidet, befoldet 
und ernährt und hatten die Nolle der Stolzauftretenden ge= 
fpielt, welche Militairs fo gerne übernehmen. Sie durften 
den Bürger und Plantagenbefiger einigermaßen hudeln; fie 
hatten befonders in den legten Zeiten volle Freiheit gehabt, 
zu genießen, da ber verwirrte Zuſtand der Angelegenheiten, 
3. B. in Bahia alle Bande, der Kriegszucht auflöfte. Dort 
hatten fie fogar an Nonnen ihre Luft gebüßt. (Um 20ften 
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Febr. 1822 bei der Erſtuͤrmung eines befeftigten Klofters!) | 
In Portugal Eamen fie wieder in’ die Hunger= und Kum⸗ 
mer= Schule, welche bie Soldaten der Iberiſchen Halbinfel 
fo ungluͤcklich macht. — Natuͤrlich fluchten fie, wie. ge— 
woͤhnlich ſolche Menſchen, dem Urheber dieſer ihrer Leiden, 
der ſie aus Braſilien verbannte, wo doch dem Soldaten 
weit beſſer zu Muthe ſey. Aber nicht allein die Soldaten, 
auch ein großer Theil der Bevoͤlkerung Portugals kann den 
Befreier von Braſilien unmoͤglich lieben. Die Monopoliſten, 
welche in fruͤherer Zeit durch den ganz ſichern Oel-, Wein-, 
Salz- und Tabakhandel nah Braſilien Millionen verdien— 
ten, in deren Haͤnden der Sklavenhandel war, haben nichts 
davon, daß ein Mitglied des Hauſes Braganza in Braſi— 
lien gut verſorgt iſt. — Sie verarmen. Alle jungen Leute 
von guten Familien, welche in dem armen Portugal ihr 
Auskommen nicht finden konnten, gingen nach Braſilien, 
ließen ſich dort Beamtenſtellen geben, packten eine Maſſe 
Goldes und Diamanten zuſammen und kehrten als reiche 
Maͤnner ins Vaterland zuruͤck. Jaͤhrlich zollte Braſilien, 
abgeſehen davon, was die Monopoliſten und die Beamten 
erſchwangen, zwanzig Millionen Piaſter reine Einkuͤnfte 
der Portugieſiſchen Schatzkammer in baarem Gold und 
Diamanten! — Diefes Gold, diefe Diamanten fahren jest 
. bei Portugal vorbei nordwärts nah Englifchen Häfen — 
zur Dedung der Zinfen für. die contrahirten Anleihen! — 
Die Britifhen Minifter, Portugals treue Bundesgenoffen, 
haben nicht nur auf das Spanifche, fie haben auch auf 
das Portugiefifche Amerika, ihr Augenmerk gerichtet (looked 
at). Fuͤr Portugals Bürger und Adel ift Brafilien ver= 
toren; der Kaifer aus dem Haufe Braganza, ber dort re— 
giert, Tann und darf die alte, für Portugal behagliche 
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Ordnung der Dinge nicht herſtellen. Daß er. nicht kann 
und darf, das bedenfen Leute, wie bie Portugieſiſchen De⸗ 
ſerteure und die unzufriedenen Buͤrger und Adlichen niemals. 
Mirklic Tann Portugal der Colonien fo wenig entbehren, 
als Spanien. In Portugal tritt zugleich ein noch anderer 
Umftand ein. Viele Adliche treiben noch immer Handels⸗ 
gefchäfte, worauf ſich der Spaniſche Grande nie einlaͤßt, 
und fie find es, welche durch ‚das Aufhoͤren des Colonial— 
Monopols ungeheuer eingebüßt haben. — Von Rio de 
Janeiro aus werden jegt bedeutende Geſchaͤfte nach den Por⸗ 
tugieſiſchen Beſitzungen in Afrika und Oſtindien gemacht. 
Da diefe jetzt Pedro dem IV. gehören und Kronguͤter find, 
fo hat fie Portugal durch die neuefte Regierungsveränderung 
gewiffermaßen auch eingebüßt. Tür diefes altes foll die 
Conſtitution entfchädigen, welhe Don Pedro's Gröfmuth 
dem Eleinen Königreich darbeut, und deren Einführung Groß: 
britanien mit bewaffneter Hand zu unterftügen unternom= 
men hat. — | 

| Der Hauptgrund aller Unzufriedenheit , aller Noth, 
und alles Geſchrei's in Portugal und Spanien liegt alſo 
nicht in den Umtrieben der Apoſtoliſchen Parthei, nicht ın 
der Neigung des Königs Ternando, ſich als abfoluter Herr⸗ 
ſcher zu zeigen, nicht in der Kraͤnkung des Nationalſtolzes, 
wæelche die Franzoͤſiſche Invaſion herbeifuͤhrte, ſondern einzig 
und allein inderUnmöglihfeit,aufder Hiſpaniſchen 
Halbinfel den Staatshaushalt ohne die Unter- 
fibgung von Seiten reicher Colonien zu führen, 
Die Portugiefen. und Spanier lebten feit dreihundert Jah— 
ven von und aus den Solonien. Das war allerdings . 
ſchlimm; beffet wär’ es geweſen, fie hätten als induftriöfes 
Volt producirt, nicht blos confumirt; aber Liegt es in ber 
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Gewalt einer Regierung, die ganze Lebensweiſe eines Volks 
von Grund aus ploͤtzlich umzuwandeln? Was wuͤrde aus 
Großbritanien werden, wenn Oſtindien das Britiſche Joch 
abſchuͤtteln koͤnnte, wenn ein patriotiſches Continentalſyſtem 
allen Britiſchen Fabrikaten und Manufakturwaaren die Einfuhr 
in Europa und Amerika wehrte? — Jetzt iſt ein großer 
Theil von Europa und ganz Amerika dem Britifhen Hans 
del tributair. Die Britifhen Minifter haben gut reden. 
Murren auch hier und dort hungernde Kabrikarbeiter. EM 
es giebt ja Armen-Colonien. Aber die entfegliche Idee 
eines verarmten, gänzlich verarmten- Volks von menigfteng 
415 Millionen Seelen (fo viel zählt Portugal und Spanien), 
eines duch ein graufames Schickſal verarmtes Volk, übers 
fleigt die gewöhnlichen Begriffe der Staatsklugheit. — Je— 
der fieht ein, daf in folcher Noth eine Gonftitution wenig 
als nichts helfen EZanın, Daher mißlangen die legten Re⸗ 
volutionen in Spanien und Portugal, und ſelbſt ein großer 
| Mann, ein Staatenfhöpfer, wie Carl der Große und der 
Nuffe Peter, würde dort nichts ausrichten Eönnen. Die 
wenigen Manufakturen, fonft für die Colonien befhäftigt, 
ruhen, weil ihnen Großbritanien, Frankreich, Deutſch— 
land und die Niederlande jest alles, was fie brauden, zu— 
führen. Vornaͤmlich aber werden die baaren Geldzuflüße, 
welche in Spanien jährlih an 44 Millionen Piafter betru= 
gen, entbehrt; ganz vornämlich aber der. Mangel an Aus— 
fiht, in. den Golonien ettwas zu erwerben. Nicht nur ge= 
bildete junge Männer, eine Menge fleißiger Arbeiter ge= 
tingern Standes, zogen aus den Spanifhen Provinzen 
Cataluna, Galicia, Afturia und Biscaya, aus den Cana⸗ 
riſchen Inſeln ꝛc. Jahr für Jahr nach Amerika und kehr— 
ten wohlhabend zuruͤck oder ſiedelten ſich dort an. In allen 
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Gegenden Spaniens traf der Neifende folche wohlhabende In= 


dianos, fähig, ihre beduͤrftigen Brüder zu unterftügen, Unges 
heure Geldfpenden fandte die Spanifche GeiftlichEeit in Amerika 
zur Unterſtuͤtzung der Kirche im angeſtammten Vaterlande 
ab. Geborne Spanier und Portugieſen wurden dort Be— 


ſitzer der reichſten Pfruͤnden und geiſtlichen Würden , welche. 


alle aufs freigebigfte dotirt waren. Die Klöfler, welche 
noch die Stelle der Armenanftalten vertreten, wurden aus 


Amerika mittelbar oder unmittelbar erhalten. Und welche 
Reichthuͤmer brachte der Gluͤckliche zuruͤck, der einige Jahr 


Gouverneur einer Provinz oder wohl gar Vicekoͤnig gewe— 
ſen war! Unmoͤglich koͤnnen wir dieſes Bedruͤckungsſyſtem 
vertheidigen, gerne goͤnnen wir den neuen Freiſtaaten die 
von ihnen ſauer erkaͤmpfte Freiheit; und daß dort Freiheit 
herrſcht, iſt uns eine Freude. Aber wer uͤber einen Leiden— 
den urtheilen will, muß ſich in ſeine Lage verſetzen. Die 
Portugieſen verzweifeln, verzweifeln aus Mangel an Huͤlfs— 


quellen, nicht weil fanatiſche Prieſter Truppen und Adel 


aufgewiegelt haben, verzweifeln gleich den Spaniern, weil 
die Spaniſchen Colonien und Braſilien frei und felbftftän=. 
dig geworden find, und nicht mehr reichlich contribuiren, 
Eine Britifhe Invaſion kann dieſem Uebel, diefer alles 
druͤckenden Noth fo wenig abhelfen, als die Franzoͤſiſche 
dem noch bedauernswerthern Spanien half. Großbritanien 
und Frankreich koͤnnen und wollen jenen Staaten ihre ver- 
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lorne Eolonien nicht wieder verfchaffen; fie ziehen Vortheil > 


aus dem Schidfal, welches Spanien und Portugal in Ver: 
zweiflung fest. Beider Cinmifchung muß den unglüdlichen 


Voͤlkern verdächtig feyn. Großbritanien hat die Unabhaͤn- 


gigkeit Braſiliens auf diplomatifhen Wege recht eigentlid) 
bewirkt, Man weiß, welche Aufnahme Marfchall Beresford 
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„unter der Regierung der Cortes -in Liſſabon fand, er war 
vor dem erbitterten Volke ſeines Lebens nicht ſicher. — 
Selbſt waͤhrend des Befreiungskrieges unter Wellington 
waren die Briten bei den Portugieſen keinesweges beliebt. 
Sie haben ſich ihre Huͤlfe gegen Napoleon mit Braſilien 
bezahlen laſſen. Denn welche Nation zieht ſeit 1803 größe 
ven Nugen aus diefem Lande als fie? Der Handel, nicht. 
‚ ber Befig ift es, was Colonien wichtig macht. Der Beſitz 
macht oft nur Koften, der: Handel bereichert, In diefem 
"Sinne ift jegt die: Inſel Cuba (Havana) den Vereinigten 
Staaten von Nord Amerika untergeben, denn diefe führen 
die meiſten Waaren dahin. (M. ſ. Am. Miscellen 1827 1. 
©. 71.) Desgleihen die Briten nah Brafilien. Aber 
auch Portugals Handel haben fie in Depot. Den Port 
wein, das Se, das Salz haben fie in Pacht. Diefe Vor- 
theile wollen fie fih erhalten; daher Liegt ihnen fo viel V 
daran, daß die neue Gonftitution in volle Kraft trete, — 
" Das Gleichgewicht der Macht (the balance of power) 
wird dadurch nicht hergeftellt; es ward auch durch die eben 
fo unzweckdienliche Franzoͤſiſche Invaſion in Spanien nicht 
wantend gemacht; denn die unglüdliche Halbinfel liegt jest 
außer Bereich des Europäifchen Staatenfpftems, ſeit biefe 
"Staaten ihrer Colonien und alfo ihres Einfluffes entbehren. 
Es wird den Britiſchen Truppen nicht gelingen, Ruhe, 
| ‚Ordnung und Zufriedenheit in Portugal herzuſtellen, fo we= 
nig es den Franzoͤſiſchen Truppen in Spanien gelang. Das 
einzige dienliche Huͤlfsmittel waͤre vielleicht die Verlegung 
der Reſidenz des Portugiefifch- Braſilianiſchen Reichs nad) 
Liſſabon, wodurch wenigſtens die Meinung im Volke er— 
weckt wuͤrde, daß Braſilien Portugieſiſch ſey; jetzt glaubt 
Mancher, Portugal ſey eine Braſiliſche Provinz geworden. — 
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Pedro's Energie wuͤrde wehrſcheinlich vortheilhaft auf die 
dortigen Angelegenheiten, vielleicht auch auf Spanien, wel⸗ 
ches jegt nur eine Eräftige Stuͤtze wuͤnſcht — einwirken. — 
Es thut im diefer Zeit Noth, die Gründe der Bege— 
benheiten aufrichtig darzuftellen, wie fie find, da von allen 
Seiten darauf hingearbeitet wird, bie Anfichten zu verwir⸗ 
ven, flatt unbefangen die Wahrheit zu fagen; die Zeitge- 
fhichte ift eine ernfte Lehrerinn, "ihre Stimme darf nicht - 
überhört werden. Das geäßlihe Wort: Heute mir! Mor⸗ 
gen dir! Eönnten auch wohl Portugal und Spanien unferm 
Vaterlande zurufen, obgleih es, Bott fey Dank! Keine 
Colonien zu verlieren hat. — 


Einige bon Deutschen Schiffen bisher wenig 
besuchte Amerikanische Hätfen. 


Menn man das Berzeichniß. der aus den Englifhen, Fran— 
zöfifchen und Niederländifhen Häfen erpedirten Schiffe mit 
denen vergleicht, melche aus Hamburg und Bremen abfegeln, 
fo iſt es jedem auffallend, daß fich faft alle aus den legtgenann= 
ten Häfen nad einer Eleinen Anzahl Amerikanifcher See— 
pläge hinwenden: Havana, Vera-Eruz, Port au Prince, 
La Guayra, Rio de Janeiro, Pernambuco, Bahia, Buenos 
Apres, Valparaifo, Lima und wenige andere erhalten immer 
den Vorzug; und es ift alfo ganz natürlich, daß diefe Pläge 
mit: Deutfchen Gütern überflllt werden. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten find Philadelphia, New-VYork, Boſton, Balti— 
more und New-Orleans, und allenfalls Charlestown die Fa« 
vorit-Derter. Allerdings haben diefe Pläge den Vorzug, 
teil ſich dort bekannte Danbelshäufer befinden, weil bie 
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Gapitaine: dort gleichfam mie zu ——— und mit ER Porz 
haͤltniſſen des Zollweſens ıc. bekannt ſind. Doch moͤchte in⸗ 
deß einige Andeutung uͤber andere faſt eben ſo wichtige, 
volkreiche Orte manchem nicht unpaſſend Heinen, wenn 
auch folche Andeutung den Schleyer lüftet, den gemwiffe wohl- 


deden traten. Wir gehen nämlich von den Erfahrungs- 


grundfag aus, daß Deutfchland’s vielfeitige Induſtrie eine große 
Menge mannigfaltiger, auch Eeiner Bedürfnige und Lurus= 


Artikel zu liefern im Stande ift, welche in den Gegenden, 
wohin felten oder nie Schiffe mit ſolchen Deutfchen Gütern 
beladen, anlangten, wohl gewiß guten -Abfag finden mögten. 
Die. dort anzutreffenden Ruͤckladungen follen angedeutet 
werden, da bekanntlich der Abfag gegen banıes Geld in 
Amerika fchwer zu bewirken if. Daß diefer merkantiliſch— 
geographifhe Verſuch auf Nachſicht und auf Belehrung der 
Sachkundigen rechnet, liegt in der Natur der Sache. 


Zunaͤchſt ſteht jetzt das ganze Britiſche Nord-Amerika 


dem Handel von Deutſchland aus offen, Nach New-Found- 
land ſind im letzten Jahre bereits bedeutende Sendungen 
von Lebensmitteln aller Art abgegangen, Daß dort Stock— 


fifche- zu holen find, weiß jedes Kind. Doch iſt die Fiſches 


rei felbft Deutfchen Schiffen in jenen Gewaͤſſern nicht ge= 
flattet; fie find auch nicht darauf eingerichtet. Die Prinz 
Edward-Inſel, weftlich von Sew-Foundland im St. Lorenz= 
Buſen, bedarf Eeiner Lebensmittel — wohl aber anderer 
Waaren. Sie bildet ein Britiſches Unter-Gouvernement 
mit 30000 Einwohnern. Haupthafen Charlottetown. Die 
Hafen am St. Lorenzftrom, der Haupthafen Quebeck nicht 
ausgenommen, ſind faſt nie von Deutſchen Schiffen beſucht. 
Daſelbſt ſind Pelzwerk, Biebergeil, Eiderdunen, Taback und 
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unterrichtete Herren über ihre Amerikaniſchen Gefchäfte zu 
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Holziwaaren zu haben, welche fegtere in Suͤd⸗Amerika fehr | 
belicht find. — Wer wehrt den Schiffen von dort direkte 
nad) Süd = Amerifa zu gehn? dergleichen fordert gewandte 
Subcargos; aber Nachtheil iſt gewiß nicht dabei, Die - 
Fahrt in den Et. Lorenzſtrom hat Schwierigkeiten. Will 
man fi diefen nicht unterziehen, fo hat das Britiſche Ame⸗ 
rika an der oſtwaͤrts ſtreichenden Suͤdkuͤſte einen herrlichen 
Hafen, der indeß Manchem wohl kaum den Namen nach 
bekannt iſt. Wir meynen; Halifar; dieſer iſt auch im 
Winter nie mit Eis belegt. Es iſt die Hauptſtadt von 
Neu-Schottland und zählt 11000 Einwohner. | Bon "dort 
aus wird ein bedeutender Schleihhandel nad) den Bereinige 
ten Staaten getrieben mit Gütern, melde dort hohen 
Zoll vom Werthe zahlen müffen. Halifar hat faft diefelben 
Ausfuhr Artikel, wie Quebed und treibt bedeutende Gefchäfte 
mit Weſtindien. — Noch bemerken wir an diefer Küfte den 
Hafen Liverpool mit 10900 Einwohnern, und Shelburne mit 
wichtigem Fiſchfang. Nördlich davon an der Fundy-Bay das 
bluͤhende Annapolis mit wichtigen Pelzhandel und St. Johns, 
nicht zu verwechſeln mit New-Foundland's Haupthafen, der 
auch St. Johns heißt, Hauptſtadt von New-Brunswick mit 
wichtigem Holzhandel. Auch die intereſſanten Bermuden 
(. Am, Misc. 41826. I. 97.) werden faft nie befuht. — Auf 
der Infel Cap Breton, öftlih von Halifar,. kann man 
Steinkohlen ftatt Ballaft einnehmen. Stodfifch ift in Dies 
fer ganzen Kuͤſtengegend aͤußerſt wohlfeil zu haben, befannt= 
lich ein beliebter Artikel in Suͤd-Amerika. 

In den Vereinigten Staaten genießen, wie man weiß, * 
jetzt die Deutſchen Schiffe bedeutende Vorrechte vor den Eng⸗ 
liſchen. Es waͤre der Muͤhe werth, den Vortheil, welcher 
daraus dem Deutſchen Handel erwachſen koͤnnte, weitlaͤufti— 


Ye 
ie. zu intticetn, : Usberhaupt ſcheint dieſe Beguͤnſtigung 
der Deutſchen Flagge noch im Innern unſers Vaterlandes 
weniger. bekannt zu feyn. Wir werden darauf bei einer an— 
“ dern Gelegenheit‘ zuche kommen. Hier vorläufig ein Ver— 
zeichniß der Einfuhrhäfen der einzelnen Staaten, denn nur 
in dieſe duͤrfen fremde Schiffe einlaufen. 

Staat Maine, der noͤrdlichſte Kuͤſtenſtaat, der unmittel⸗ 
bar an die Britiſche Provinz New— Brunswick ſtoͤßt. —— 
hafen und zugleich Hauptſtadt: Portland. 430 39 N, 
Br. 307° 14° L. mit 9000 Einwohnern. Diefer fichere Has 
fen an der Gasco=- Bay ift das ganze Jahr hindurch zu— 
gaͤnglich; er hat einen Leuchtthurm. Ansfuhrartikel ſind 
Holz und Lebensmittel. Kleinere Einfuhrhaͤfen find von 
Nordoſten nah Suͤdweſten: Machias, an der Gränze von 
 New-Brunswid, 889 Einw., Penobscot mit Gaftine, 
treffl. Ankerplag, 1636 E.; Walldoborough an der 
Broad⸗Bay, 2160 E.; Wiscaſſet 2131 E. am Shepscut; 
Bath, an der Mündung des Kennebed 2491 E.; Kenne— 
beck auf der Suͤdſpitze einer Inſel vor der Mündung, 2490 
E.; (nun folgt Portland); Biddeford, 1568 E. um 
Dorf, unweit der Graͤnze von Newhampſhire, 3046 €. 

Staat New-Hampfbire, ſuͤdweſtlich von Maine: 
Portsmouth, einziger Eingangshafen am Piscataqua, 
da die ganze Seekuͤſte diefes Staats nur 23 Meiien mißt, 
aber einer der beften Häfen der Union mit 8000 Einw. 
Er verſorgt den — wohlhabenden Staat Vermont mit 
Europaͤiſchen Beduͤrfniſſen. Ausfuhr-Artikel: Holz, Fiſche, 
Waldprodukte. 10 Meilen noͤrdlich von Boſton. 

Staat Maſſa chuſetts, ſuͤdlich von New⸗Hampſhire, 
hat außer Boſton 11 Eingangshaͤfen: 1) Newbury- 
Port, der noͤrdlichſte an der Muͤndung des Merrimack 
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(f. dieſes Heft unten) 5671 €. 2) Ipswich 2531 €. | 
3) Gloucefter an der ©, Anna-Bay, 6384 E.; 9 Sa 
lem (befannt) 12781 €. 5) Marblehead am Marbte- 
head Harbour, 5630 E. 5 Meiten nördlih von Bofton; 
6) Plymouth an der Plymouth- Bay, 75 M. ſuͤdoͤſtlich 
von Bofton, 4348 E., bedeutender Handel mit Weftindien. 
7) Barnftapie an der Barnſtaple-Bucht, einem ſuͤdlichen 
Theile der Cape Cod-Bay, 3636 E. — dur die Halb- 
infel Barnftaple wird jegt ein Canal gegraben. 8) Nen= 
Bedford auf Maffachufetts - Suͤdkuͤſte, 5176 €. 9 
Dighton am Zaunton= Fluß, der in die Mhode » Ssland= | 
Bay mündet, 2000 E. 10) Nantudet auf der Infel 
gi. N. 7266 E.; und 11), Edgarton, auf der Infel ©, | 
Martha's Vineyard, beide an der Südküfte von’ Maſſachu⸗ 
ſetts. Dieſe Inſel und New-Bedford treiben einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Wallfiſch- und Cachelottsfang in der Suͤde 
ſee — und Thran, Steh Wallrath ıc. — dort wohl⸗ 
feil zu holen. 

Staat Rhode-— Island im Suͤden uhb Meften von 
Maffahufetts, hat drei Eingangshäfen:'1) Newport auf 
der Meftküfte der Inſel Nhode = Island, Hauptſtadt des 
Staats, 7800 E. 2) Briftol, noͤrdlich von Newport 
auf einer Halbinfel an der feften Küfte, flarker Verkehr 
mit dem Innern von Maffachufetts, 2693 E.; 3) Pro= 
vidence, am Providence-River, nordweſtlich von Briftol, 
412400 E., eine der Iebhafteften und reichiten Städte der 
Union. Der fehr wohlhabende Staat bedarf vieler Euro— 
päifcher Lurus= Artikel, 

Staat Connecticut, weſtlich von —— 
und ſuͤdlich von Maſſachuſetts hat vier Eingangshaͤfen. 
Die Einfahrt zu denſelben geſchieht durch den Long-Jsland 


- 
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und ‚ba Long » Ssland die Küfte vom Atlantiſchen Meere - 
trennt. 1) New-London, der öftlihe Hafen, 3280 E. 
2) Middletomn, am Connecticut = Fluße, 2014 €. 


3) New —Haven, erjte Hauptfladt des Staats, am New— 
Haven, 7980 €. A) Fairfield, 4135 E. , der weftlichfte 


- Hafen, 10 Meilen nordoͤſtlich von New-NVork. Connecticut 


wird vornaͤmlich von New = Vork aus mit Be⸗ 
duͤrfniſſen verſorgt. 

Staat News Dort, weſtlich von Connecticut und 
Maffachufetts, Haupthafen New- Hork, die volkreichſte und 


| bedeutendfte Handelsftadt in ganz Amerika (ſ. Am. Misc, 


1826 U. 423). Die Kuͤſtenſtrecke, welche dieſer Staat be 


rührt, iſt ſehr klein; dev innere Verkehr, durch die großen 


Canaͤle befoͤrdert, iſt außerordentlich lebhaft. Long-Island 
hat keine Einfuhrhaͤfen — aber — 
Staat New-Jerſey, füblih von New- York, hat 
drei Eingangshäfen: 4) Perth-Amboy, 54 Meil, ſuͤd⸗ 
lich von New-York, der befte Hafen, an der Rariton-Bay, 
1000 E.; 2 Burlington, am ‚Delaware- Strom, 4 


Meilen sordöftlih von Philadelphia, 3800 €. 3) Great 


Egg Harbour (für Schiffe von 200 Tonnen) 64 Meik- 
von Cape May, dem nördlichen Eingangspunft der Dela— 
ware-Bay. Den bevölferten Theil diefes Staats verſorgen 
Philadelphia und New = York. Mit Europa ſteht diefer. 


Staat nur wenig in unmittelbarer Verbindung. 


Staat Pennfylvania communiciit nur mittels 
3er Delaware = Bay mit dem Atlantifhen Meere. Haupt⸗ 


‚und Eingangshafen Philadelphia, nah New=York die 


erste und bevöikertfie Dandelsftadt der Union. € 
Staat Delaware, füdlih von Pennfplvanien. Ein— 


iger Einfuhrhafen Wilmington, an der Delaware-Bay, 


Roding’s Amerika, 8. I. 1827, 8 
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6 Meilen fuͤdweſtlich von Philadelphia, ; nicht zu verwech⸗ 
fein mit MWilmington in Nord= Carolina (f. unten) 302° 
2.2. 39° A595 N, Br., der bedeutendſte Ort im — 
5268 E., Hauptprodukt: Mehl. 


Staat Maryland, norbmeftlich von Delaware und 
füdlich von Pennfplvanien, hat außer Baltimore noch drei 
Einfuhrhäfen, alle an der Oſtſeite der Cheſapeake Bay. 
4) Drford, 11 Meit. ſuͤdoͤſtlich von Baltimore am Chop⸗ 
tank, 800 €. 2) Vienna am Nanticoke, 55 Meil. ſuͤd⸗ 
öftlich von Orford, 400 €. 3) Snowhill, der bedeu⸗ 
tendſte unter dieſen kleinen Eingangshaͤfen, am Pokomoke, 
im aͤußerſten Süden des Staats, 1500 E. Maryland. ift 
der nördlichfte Staat, wo Plantagen = Wirthfchaft getrieben 
und Baumwolle, Reis, Tabak ıc. gebaut wird. Auch Mehl 
und andere Lebensmittel ſind hier wohlfeil zu haben. Die 
Hauptſtadt Annapolis, ſuͤdlich von Baltimore, iſt kein 
Eingangshafen. | re 


Der Unions- Difteift Columbia, zwiſchen Mary⸗ 
fand und Virginien, hat zwei Eingangshaͤfen: Alex— 
andria, am meftlihen Ufer des Potowmac, 15 Meil. 
füdweftlich von der Unions-Hauptfiadt Mafhington, 8380 
E., und Georgetown (nigt zu vervechfeln mit Georges 
town in Sid-Carolina, f. unten) am öftlichen Ufer des 
Potowmac, FZ Meilen weſtlich von Wafdington, 7000 €. | 
Diefe Häfen verforgen einen Theil von Maryland und Vir— 
ginien. Wafhington ſelbſt ift Fein Eingangshafen. | 


Staat Virginien, füdlid von Pennfylvanien und 
weſtlich von Maryland, der reichfte Staat der Union 
und doc) fo ſelten von Deutſchen Schiffen beſucht. Tabak, 
Baumwolle, Reis ꝛc. ſind die Ausfuhr-Artikel, und das 


r ee 
Beduͤrfniß an Europäifchen Maaren und Lurus=Nrtiten 
aller Art ift fehr groß. Er bat fieben Eingangshäfen: 
4) Cherryftone (ober Cheriton) auf der Weſtſeite der 
Halbinfel Accomac an ber Chefapeafe- Bay, trefflicher 
Ankerplatz. 2) Folly Landing bei Drummond, 7 Meil. 
noͤrdlich von Cherryſtone, gleichfalls am Eingange der Che— 
ſapeake⸗ Bay. 3) Tappahannock, am Tappahannock, 
800 — 22 Meil. ſuͤdlich von Baltimore , 155 Meil. 
nordweſtlich von Cape Charles, dem oͤſtlichen Eingangs⸗ 
punkt. der Chefapenfe-Bay. 4) York-Town, an der 
. Mündung des York-Niver, 7 Meil. weftlih von „Cape 
‚Charles, 300° 27° 25% &,, 37° 4X N. Br. (wo ſich 
am 19. Det. 1787 die Britifche Armee unter Lord Corn— 
wallis den verbuͤndeten Amerikanern und Stanzofen unter 
MWafhington und Nochambeau ergeben mußte) 950 €. 5) 
Rich mond, Virginiens Hauptftadt, 14400 E., am James- 
River, 20 Meilen flromaufwärts; die ſchweren Schiffe blei= 
ben in Bermuda= Hundred oder City=- Point, 4 Meil, von 
der Stadt. 6) Petersburg, an einem’ füdlihen Zufluß 
des James» Rivers, 5 Meilen ſuͤdlich von Richmond, 16 
Meil. von der Küfte, ein Außerft lebhafter Ort mit 5700 
E., ſtark von Britiſchen Schiffen beſucht. 7) Norfolk 
(mit Portsmouth 1820 €.), der bedeutendſte Handelsort 
in Virginien, der. auch einen Theil von Nord - Carolina 
mit Europäifhen Waaren verfieht, am Elifabeth = River, 
der von Süden in die Mündung des James - River eins 
teitt, 9493 E., 7 Meil. füdlich) von Cape Charles. Vor— 
trefflicher Ankerplag für die größten Kauffahrer, Norfolk 
ift Birginiens füdlichfter Eingangshafen. 
Staat Nord=- Carolina, ſuͤdlich von Virginien, hat 
fuͤnf Eingangshaͤfen, welche meiſtens nicht viel taugen. 
8* 
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ne find Reis, Tabak, +’ — Bgm 
amd andere: Waldprodukte. 1). Jonesborough 
Camden, 8 Meil. ſuͤdlich von Norfolk, en ER 
Sund, 800 E. 2) Edenton, 7 Meit. twefilich von Jones⸗ 
borough, auch am Albemarle— Sund, 1400 €. 3) Wafhing- 
ton im Canton Beauford am Pamlico-Sund, 600 E. 
4) New- Bern, die größte Stadt im Staate an den 
Newſe, 6000 E., Handel nad) Meftindien.. - 5). Wilming- 
tom, der befuchtefte Hafen von Nord = Carolina, 38 Meil. 
nordoͤſtlich von Charlesten am Cape Sear= Fluß; Schiffe, 

welche tiefer als 11. Fuß geben, Eönnen nicht an die Kajen 
kommen, fondern müffen 4 Meilen ſuͤdlich von der Stadt 
bei Brunswick loͤſchen. Uebrigens ift der Cape Fear ⸗ Fluß 
das beſte Revier an, Nord- Carolina's Kuͤſte. 

Staat Suͤd-Carolina, ſuͤdweſtlich von Nord- Caro= | 
lina. Bekanntlich das befte Neistand; amd Liefert überdies 
Baumwolle, Indige, Waldprodukte, einige Droguerien ꝛtc.; 
daher aud) der Haupthafen Charleston flark beſucht wird; 
er. ift Überhaupt der bedeutendfte Handelsplag im füblichen 

Theile der „Nord = Amerikanifchen Oſtkuͤſte, welche wenige 
gute, tiefe Haͤfen hat. Außer Charleston hat Suͤd⸗ Caro⸗ 
lina zwei Eingangshaͤfen: 1) Georgetown, 12 Meilen 
nordoͤſtlich von Charleston on der Weſtſeite der Grand— 
Pedee- Mündung, ein lebhafter Ort mit 2000. E. und 2) 
Beauford auf der Infel Port- Royal, an einem Abflug 
des Goofawatchee, 10 Meil. ſuͤdweſtlich von Charleston, nahe 
ann Georgiens Gränze, 1000 Einwohner. 

Staat Georgien, füdlich von Suͤd-Carolina, durch ben 
Savannah-Strom davon gefchieden. Bekanntlich ein ganz 
vorztigliches Baumwollen- Land, welches - überdies. Indigo, 
Tabak, Mais, Reis und jetzt auch Zuder liefert.‘ Haupt— 
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Tape if Say annah — am weſtlichen Ufer der Si 
r- nah, 10769 €, ſehr — Handel und gewiß auch 
| fe den Verkehr mit Deutfchland wichtig. — Ueberdies giebt 







— es noch zwei Eingangshäfen: 41) Beunswid, (Canton 


Glynn, nicht zu verwechſeln mit Brunswick in Nord⸗ Caro⸗ 
zina, fiebe oben) 42 Meil. ſuͤdlich von Shonknab, 2) ©t. 
Mary am St. Mary, melder Georgien von Oſtflorida 
ſcheidet. Beide Haͤfen bieten treffliche tiefe Ankerplaͤtze dar. 
Suͤdlich davon liegt die in den Jahren 1810 u. 4811 durch) 
ihren Schleichhandel fo ber gewordene Inſel Ametin, 
Hauptort Sernandina! — 
Das Gebiet Oftfloride, bis jetzt noch ef ganz 
Wildniß, hat blos den Eingangshafen St. Auguſtin; er 
befteht aus zwei Canaͤlen, welche nur — Fuß Waſſertiefe 
halen, - | r 
Dies find die ſaͤmmtlichen Eingangshäfen der Verei⸗ 
— Staaten am Atlantiſchen Meere. 
Am Mexicaniſchen 9 Meerbuſen beſtehen anlens Wiſſens 
nur folgende 
Gebiet Weſt-Florida, ſuͤdlich von Alabama: Pen- 
zacola. (S. Americ. Misc, 1827 Ian. Seite 76.) 
Staat Alabama, weſtlich von Georgien: Blakely, 
trefflicher Hafen am Tenſaw 800 Einwohner. | 
Mobile an der Mobile-Bap, 1200 E., Baumwolle⸗ 
Tabak, Zucker und Kaffe ſind Ausfuhrartikel. 
| tant Miffiffippi, Eingangshbafn Pascagoula 
und ER "Doch werden bie meiiten Ges 
ſchaͤfte von Zeche, dem Mittelpunft dev Plantagen, über 
Neu⸗Orl eans gemacht. 
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Staat Loniſiana, Haupthafen: Neu Orleans, — 
27,156 €. bekannt und ſtark beſucht. Nach Davana, der 
wichtigfte Handelsplatz der Weitindifchen Gewaͤſſer. VIER 


(Die Weſtindiſchen, Mexikaniſche und ——— 
Haͤfen im naͤchſten Hefte.) 


Menschenrau b. 
(Aus dem Batavia Advocate vom 30. Sept.) 

Ein gewiffer William Morgan, geboren im Staate 
Virginien und feit drei Sahren Einwohner des Dorfes Bar 
tavia am Erie-Ganal, 53 Meiten nordwefllid von New⸗ | 
york, im Staate diefes Namens und Hauptort des Cantong 
Geneffe, ward am 11. Septbr. 1826 von ſechs feiner Nahe 
‚baren aus feinem Haufe gewaltfam fortgeführt, und in ei= 
ner Poſtkutſche nah Canandaigua, 10 Meilen öftlich 
von Batavia, Hauptort des Cantons Ontario, gebracht. 
Sie hatten. diefe Doftkutfhe in Canandaigua gemiethet, 
um nad) Batavia zu fahren und fogleich wieder zuruckzu⸗ 
kehren. Als der Fuhrmann ſich weigerte, den Entfuͤhrten 
aufzunehmen, ſagten jene, ſie haͤtte eine Klageſache gegen 
Morgan; er habe ihnen Kleidungsſtuͤcke geſtohlen. In Ca— 
nandaigua verklagten ſie ihn wirklich dieſes Diebſtahls 
wegen, weil ſie aber ihre Anklage nicht beweiſen konnten, 
ſo ward er freigeſprochen; doch wegen einer angeblichen Schuld 
von zwei Dollars blieb er im Canton-Gefaͤngniß verhaftet. 
Von dort aber holten jene Leute ihn wieder ab, warfen ihn, 
ungeachtet ſeines Geſchrei's um Huͤlfe, in einen Wagen und 
brachten ihn, Tag und Nacht unaufhaltſam fortreiſend, auf 
dem Wege nach Rocheſter, 6 Meilen nordweſtlich von Canan— 
daigua, Hauptort des Cantons Monroe am Ontario» See, 
welcher die Vereinigten Staaten von Canada trennt, über 
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bie Seine AR Canada in’s Britiſche Gebiet, ohne daß 
man weiß, was aus ihm geworden iſt. Vier und zwanzig 
Stunden nach Morgans Entfernung aus Batavia, wandte 
ſich ſeine Frau an den Sheriff des Cantons und fragte 
ihn um Rath. Noch an demſelben Tage fuhr fie mit ei⸗ 
nem Kinde von zwei Monaten, von einem gewiffen George 
Ketchun begleitet, nach Canandaigua. Diefer Kethun 

verfprach ihr in Gegenwart des Sheriffs, fie fole ihren Mann 
feben, wenn fie gewiffe Papiere, die er ihr in Verwahrung 
gegeben, feinen Anklägern ausliefern wolle. In Sanandaigua 
ward. fie mehrete, Tage lang aufgehalten, durch falfche Ge— 
ruͤchte uͤber ihren Mann in Unruhe geſetzt, ihr aber nicht 
geſtattet, ihn zu ſehen; auch erfuhr ſie nichts von ſei— 
nem, Schickſal. -Kethun erhielt die. verlangten Papiere 
von ihr, weil er vorgab, nur dadurch Eönne er ihren 
/ Mann retten; auch ſchwur er hoch und theuer, er werde 
alles aufbieten, um zu entdecken, wo ihr Mann ſey. Uebri⸗ 
gens ließ er ſie allein mit ihrem Kinde nach Batavia zu⸗ 
ruͤckfahren. Zwei Wochen waren bereits am 29. Sept. 
vergangen, ohne daß ſie das Geringſte von ihrem Manne 
erfuhr, und mittlerweile hat ſie gaͤnzlich hrotlos nur von 
Almoſen gelebt. ES find Anſtalten von Gerichtswegen ge= 
troffen, ihn aufzuſuchen und ſeine Entfuͤhrer zu beſtrafen. | 
Am 12. Sept. um 2 Uhr Nachmittags kam ein gewiſſer 
Seffe French, der fih für einen Gerichtsdiener (eonstable) | 
ausgab, nach. Batavia, begleitet von 50 Maͤnnern, meiſtens | 
mit neugefchnittnen , dien Knotenſtoͤcken verfehen , und 
fämmtlid) den Bewohnern des Dorfes unbekannt. Cie er— 
griffen den Buchdruder des Orts, Miller, und bradıten ihn, 
als einen Verbrecher bewacht, nah dem Dorfe Stafford. 
Sr mußte von Stafferd nad dem Dorfe Le Roy, fand 
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aber bei dem dortigen Nichter Bartow Beiftand. French 
und die Maͤnner, die ihn begleiteten, konnten keinen geſeblichen 


Verhaftsbefehl vorzeigen. Sie ſuchten den Miller in einen 
Magen zu bringen, und ihn noch länger gefangen zu hal⸗ 


ten; doch er fand Huͤlfe von ſeinen Freunden, ſo Daß RE 
ſich glüclich rettete. Sn derfelben Nacht, als Morgan ent⸗ 


fuͤhrt ward, wurde im Dorfe Batavia an zwei Henke 
Feuer angelegt, nämlich: bei Morgan und bei der Buch⸗ 
druckerei des Orts; aber geloͤſcht, ohne Schaden angerichtet 
zu haben. Die Urſache dieſer ſonderbaren Umtriebe gegen 
zwei Einwohner jenes Dorfs iſt aber, dag Morgan“ eine 


Schrift über gewiffe Gebeimniffe der. Freimaurer en! werfen 


hatte, welche er bei Miller wollte drucken laſſen, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich daß jene Verfolger an dieſem ver⸗ 


raͤtheriſchen Brrder die Rache genemmen haben, die ein gewiſſes 


altes Aktenſtuͤck androht. Jene Nachbaren, die den Mor— 
gan entfuͤhrten, fo wie Ketchun, French und ſeine Beglei— 
ter waren ſaͤmmtlich Freimaurer, welche ſich alſo eine ab— 
ſcheuliche Entwuͤrdi zung des Ordens, die unſer Wiſſens bei=- 
ſpiellos iſt, erlaubten. 





Das Franklin-Institut in- Boilanstpiia, 
(Befhtuß) 
— Herren Lloyd und Soͤhne, fuͤr einen 


Roſtofen (Grate), Muſter No. All, der ſich vor allen an— 


dern ausgeſtellten beſonders auszeichnete. | 
Herrn Sam. Griffiths in Philadelphia, ehr das 18 Mufker 
No. 495: eine Molle Heftpflafter, die mittelft. einer von 


Herren ©. felbft verfertigten. Mafchine befivichen war, Die 


Zweckmaͤßigkeit der letzteren hat ſich durch Erfahrung erwie— 
ſen, und ſie verdient daher allgemein eingefuͤhrt zu werden. 


J 
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Hert MLoıd und Shiner in Philadelphia, Jackſon und 


* Baggot in New-York, die New⸗ England Glas— Compagnie, 


Herren Bakewell, Page und Bakewell zu Pittsburg, und 
Dummer u. Comp. in Serfey-City, fr die treffliche Samm- 


. lung von ‚gefchliffenen Glaswaaren, die dieſelben vorgelegt 


haben, Shne Nüdhalt erklären die Nichter, dag fümmtliche 
Artikel im Allgemeinen ſo beſchaffen waren, um damit den 
Beweis fuͤhren zu koͤnnen, daß dieſes Land niemals wieder 
ſremden Manufakturen tributair werden kann; ja, ſie glau⸗ 


ben behaupten zu duͤrfen, daß jeder von dieſen Artikeln frem— 


den Fabriken, fey es auch welcher 8 wolle, Ehre machen 
wiirde, . Da für folhe Glaswaaren eine Prämie ausgefest 
war, po wurde der Ausſchuß dadurch des ſchwierigen und 
aͤußerſt delikaten Schägungsgefchäftes uͤberhoben. 

Herin C. A. Morris in Dark, Pennſylv., für das Mu— 


fer, No. 147, ein Stuͤck Venetianiſchen Teppich, von der 


Samilie des Herrn Morris verfertigt. Man’ hielt diefen für 
den beften Teppich, der ausgeftellt worden. Er mar gut, 
dauerhaft und fhon gemadht, und es iſt daher deffen Ver— 
fertiger der öffentlichen Belobung werth. 

Herın J. M'Cauley in Philadelphia, für das Mufter 
No.211, ein großes Fußbodentuh, 60 Fuß lang und 21 Fuß 
breit, ferner No. 214, 5 Stüde Wachstuch. Das Publi- 
kum verdankt Herrn M’Cauley die Errichtung diefes höchft 


wichtigen Zweiges der Manufaktur-Induſtrie. Der Verferti— 


ger hat es zu großer Vollkommenheit gebracht, und die Rich— 
ter halten die vorgelegten Mufter für cben fo sur, wenn 
nicht beffer, als die importirten. 

Herrn George Armitage in Philadelphia, fuͤr fuͤnf Paar 
plattirte Kannen, die an Form und Arbeit den beſten im— 
portirten nicht nachſtehen. Dies ſind nach der Meinung der 
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Richter die beften Artikel ber Art, die “ Kari verfer⸗ 
tigt worden. N 

Herin J. Graham in Philadelphia, für. das Mufter 
No. 453, einen Secrctair, der, feiner vorzüglichen" Arbeit, 
Geſchmacks und Politur wegen, von den Richtern beſonderer 
Erwähnung werth gehalten wird. — 

Herren Blanchard, Haley und Beaty und X. 2. ER 
phreys, für Zapetenmufter. Die Tapetenfabrifen in unferm - 
Lande wetteifern mit jeder fremden. Die vorgelegten RR 
fter machen den Fabriken befondere Ehre: | 

Kern Chriftian Gobrecht für die von ihm gravirten 
Medaillen-Stempel des Inſtituts. Die Richter haben diefe 
Stempel, als einer befondern Unterfuchung mwerth, empfohlen. 
Der Kopf Franklins iſt richtig gezeichnet und trefflich aus« 
gegraben, befonders ift der Vorkopf, feiner Aehnlichkeit, der 
Echönheit der Ausführung und des gut getroffenen Aus e 
drudes der Miene wegen, bemerkenswerth. | | 

Herr Thomas Harrifon in Philadelphia= Canton, he 
das Mufter 337, ein Kiftichen mit Nofa-Roth, das von be= 
fonders guter Qualität ift; Herren M'Kim, Sims und Co. 
in Baltimore, für dag Mufter No. — ein Kifihen Berli— 
ner Blau, dem unter allen ausgeftellten Proben der Borzug 
gebührt; und Herrn J. Bofton in Philadelphia, für ein 
ganz vorzügliches Mufter von Karmin, 

Heren Joſ. Sarton, für einen von ihm verfertigten 
compenfirenden Pendul. Diefe finnreiche Erfindung befteht 
in einem ftählernen Stabe, der in zwei Cylinder, einer von 
Stahl, der andere von Zink, eingefchloffen und fo eingerich- 
tet ift, daß, während die Dehnung des Stahls den Pendul 
verlängert, das Zink denfelben verkürzt, und dieſe beiden 
Wirkungen einander genau das Gleichgewicht halten. Diefe 
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Einrichtung des roͤhrenfoͤrmigen Penduls iſt, ſo wie die Be— 
richtigungsmethode ‚neu (2) und berechtigt Herrn Sarton zur 
‚ehrenvollen Erwähnung feines Namens, 
Herrn Peter Kennedy in Philadelphia, für ein Thuͤr— 
fchloß. Das Merkwuͤrdigſte diefes Schloffes befteht in einem - 
Ueberfall, mittelſt welchen der Schlußriegel am Zuruͤckſchlie— 
ßen gehindert wird, und der nur benutzt werden kann, wenn 
die Thuͤr inwendig geſchloſſen if. Das Schloß eignet ſich 
beſonders fuͤr Wohnhaͤuſer, iſt ſehr einfach und kann, was 
hauptſaͤchlich zu bemerken iſt, mit keinem Dietrich aufge— 
macht werden. 
Herren Maſon und Baldwin in Philadelphia, für ei— 
nen gravirten Eupfernen Kattun-Cylinder, vortrefflich gearz 
beitet und nicht minder zwedmäßig eingerichtet. 
Hern 508. Bancroft in Delaware-Canton, WVerfertiger 
des Mufters No. 178, 4 Stuͤcke Flanell. Dieſe würden 
wegen ihrer Vortrefflichkeit mit Beruͤckſichtigung des Preiſes 
voͤllig zu der ausgeſetzten Praͤmie berechtigt ſeyn, waͤren ſie 
in Pennſylvanien verfertigt worden. Der Ausſchuß hat er— 
fahren, daß Herr Bancroft kuͤrzlich nach dieſem Staat ge— 
zogen iſt. | Ä 
Herren Kerfcham und Dean in Pennſylwanien, fuͤr zwei 
wollene Decken, Muſter No. 360. Dieſe waren von vor— 
trefflicher Qualitaͤt, und der Ausſchuß wuͤrde gern dem Ver— 
fertiger die Praͤmie ertheilt haben, waͤren die Bedingungen, 
unter denen ſie ausgeſetzt worden, puͤnktlicher erfuͤllt: es 
ſollte naͤmlich ein Dutzend Paar ausgeſtellt werden. 
Herren Daniel Bulkley, zu Hampton, Gonnect,, J. 
Fitch, — Connect., für die Muſter No. 188 und 347, Nähe 
feide, ein ganz vorzüglicher Artikel, der weder an Qualität 

noch ‚Farben der beften Stalienifchen Seide etwas nachgiebt. 
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Herrn J. Read in New⸗ York, fuͤr das Muſter No. 208, 
feiden Meftenzeug und Band, Über welchen Artikel ſich die 
Richter in den’ fehmeichelhafteften Worten auslaffen. | 

Herrn Chriſtian Cornelius, für ein Armleuchter⸗Muſter, 
No. 365 -— ein vorzügliches Stuͤck Arbeit, das zum groͤß— 
ten Lobe berechtigt iſt, befonders ber ſchoͤnen — der 
Endirung wegen. 

Das naͤmliche Lob iſt der — dem Herrn J. 
Struthers fuͤr eine Kaminzierde aus Italieniſchem Marmor, 
Muſter No. 458, ſchuldig. Diefes vortreffliche Stuͤck, wel- 
ches mit den ae ee des Profpects in Feine Beruͤh⸗ 
rung kommen konnte, da es nicht aus Pennſylbaniſchem 
| Material gearbeitet war, macht dem Berfertiger, des in der 
Zeichnung. ausgedruͤckten Geſchmacks und der Vortrefflichkeit 
der Arbeit wegen, beſondere Ehre. ee 


Das böchfte Lob gebührt ebenfalls den Herren Loud 


Gebrüder in Philadelphia, und Dubois und Stedart zu 
New-ork, für ihre aufrechten Fortepiano's + bag der letztes 
ven wurde von den den Herren R. und W. Nunns verfer- 
tigt. "Der Ausfhuß giebt zu, daß diefe Inſtrumente unter 
allen ausgeftellten entfchieden die beften waren, doch ift er 
fi) nit einig, melden von beiden den Vorzug gebührt: 
beide verdienen eine ehrenvolfe Erwähnung — der Ton bei- 
der Inſtrumente war angenehm, Elar und vol, — | 
Hannchen Smith, Lehrerin an der Walnutſtraße⸗ Schul⸗ 
in Phil., und Eliſe Bennet in Maffachufetts, von denen jede 
einen Strohhut von vorzuͤglicher Qualität lieferte, die bex 
fonderer Erwähnung werth befunden wurden. So auch Joſ. 
Belcher in Berkſhire, Tioga-Canton, N.Y., für einen Livor— 
neſer Strohhut No.1, Preis 25 D., der der Feinheit der 
Strohflechten und ihrer Zuſammenfuͤgung, ſo wie der Fuͤlle 


- 
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der Farbe wegen, ber ehrenvoliften DBelobung werth gehalten 


wird. Schwerlih wird. berfelbe von irgend einem der 
importirten Strohhuͤte, ſey er auch von noch fo hohem 
Preiſe, uͤbertroffen. 
Herren J. 2. Sullivan und David Clarke, fuͤr ſchoͤn 
gebundene Schreib⸗ und Handelsbuͤcher. Die ſo ſchoͤne und 
zugleich dauerhafte Arbeit verdient Lob; fo auch Herren 
Eldridge und Brick, fuͤr ein Muſter ganz vorzuͤglich lakir— 
ten Kalbleders. — Hrn. A. Atkinſon, für 3 ſchoͤn gearbei⸗ 
tete Saͤttel. — Hrn, Heinrich Hufmann, Vormann beim 


Hrnu. H. Apple, für ein 66 Gallon-Faß — ein ſchoͤnes, 


dauerhaftes und daher lobenswerthes Stüd = Arbeit, 
Mehrere Gemälde, als eine mit Wafferfarben genom- 


mene Copie von Doughty’s Gemälde der Fair. Mount Rıif 
ſerwerke von Hills das Portrait des Dberrichters Tilghman, 


von Bridport, und die Stiche zu Carey und Lea's Souve⸗ 
nir von Ellis, Longacre, Kearney, Maverick und Childs, 
ſind alle auf eine fuͤr die Kuͤnſtler ſehr ruͤhmliche Art ausgefuͤhrt. 

Vergoldete Knoͤpfe aus der Fabrik der Herren A. Goo— 
dyear und Sohn, Leavenworth, Hayden und Scovill, Le— 
wis, Grilly und Lewis in Warterbury, Conn., R. Robin⸗ 
fon und Sohn in Attlebury, Maſſ., und George Armitage 
in Philadelphia, verdienen ihrer Vortrefflichkeit wegen, allen 
importirten vorgezogen zu werden, Die Vervollkommnung 
in der Fabrikation dieſes Artikels war im letzten Jahre be— 
ſonders auffallend. 

Der Ausſchuß kann ſeinen — nicht ſchließen, vhne 
vorher verfhiedene Artikel beſonderer Erwähnung zu wuͤrdi— 
gen, bie jene in vollem Mafe verdienen. - Dahin: gehören 
befonders Spigen,, von. Medway : und Ipswich verfertigt; 
Schleier, von den. Damen, Houſton, Badger und — 


Be 
u. f. m. — Zinnmwanren von Hrn. Yale und Co.; eine 
Badewanne und. Ofen, von Hrn, J. Harned; eine Karte 
mit Feilen von Hrn. Garret — der Verfertiger dieſer Mu⸗ 
ſters iſt beſonderer Aufmunterung werth; Schneidewerkze uge 
von Hrn. J. Beatty, in Cheſter County; verſchiedene Putz⸗ 
und Bijouteriewaaren, die viel Geſchmack verrathen, von 
W. Trait und E. Stieles ꝛe. — Seidenwuͤrmer, die von Hrn. 
Alexander und Seide, die vom Hrn. Dufar gezogen. Der Aus— 
ſchuß empfindet fein geringes Vergnügen, indem er erfährt, daß 
die Bemühungen jener Herren mit fo glüdlichemn Erfolg gekrönt 
wurden. ‚Eine verbefferte Magenpumpe, die mehrere neue und | 
wichtige Erfindungen in ſich vereint, von Dr. Matthews; einige 
hoͤchſt treffliche wohltönende Fortepiano's von den Herren 
C. F. 4. Albrecht, E. N. Schere und Karl Pommer; eine 
fhöne, mit Gold eingefaßte Flöte aus Ebenholz, von Hrn. 
Gatlin; verfchiedene Weder oder Weduhren, (von den Her⸗ 
vn W. M. Hanſell, B. E. Freymouth und D. Star: 
bridge), bei denen viel Gefchidlihkeit und Erfindungsgeift 
angewendet worden; hölzerne Schrauben, von Herten Phi— 
tips und Co.; gehärtete Eifen=- und Stahlwaaren, von 
Herren N. Keys in Chefter und G. White; ein neuer und 
verbefferter Bohrer, womit man vieredige Löcher bohren 
kann, von Hın. Branch (von dem Inhaber des Patents, 
Herrn 3. ©. Schreiner. vorgelegt) ; eine prächtig gebundene 
Bibel, von J. Kane; Stich und Druck von Stridland’s 
Berichten und des Atlantifchen Souvenirs, von Hm. 9.0. 
Garen und 3. Lea; Noftöfen (Grates) und Oefen, von 
S. P. Morris, Mingle und Jackſon; Zinnwaaren von 
%, Moulim, 3. Summers und €. H. Williams: ausge: 
ftopfte Vögel, deren Gefieder und Formen bewunderns= 
wuͤrdig gut erhalten waren, von T. R. Peale; eine neue 
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Art Kaffeetrommel, von W. Wiuiaſon in Philadel⸗ 
hia u. f. w. 

Machdem der Ausſchuß den Richtern fuͤr * Bemlyun- 
gen den verbindlichſten Dank abgeſtattet, ſchließt er wie folgt: ) 

Ungeachtet der großen Menge von Befuchenden, die 
toährend der erften drei Tage nach der Halle firömten, und 
nach puͤnktlicher Aufzählung ſich auf ungefähr 34,000 be= 
liefen, wurde doch fein einziges Stud vermißt, und aud 
kein einziges beträchtlich beſchaͤdigt. Es macht dem Aug 
ſchuß ein befonderes Vergnügen, diefe Thatſache, ſowohl 
zur Ehre der Stadt als zur Widerlegung des entftandenen 
Geruͤchtes ‚ daB mehrere Artikel von Werth vermißt wor⸗ 
den, zur Kenntniß des Publitums zu bringen. Schlie ßlich 
muß die Comité die Nachſicht des Inſtituts und die des 
Publikums in Anſpruch nehmen, daß jeder Irthum, der 
waͤhrend der Ausſtellung Statt gefunden, gerne entſchuldi— 
gen wird, da dieſe fuͤr jeden Amerikaniſchen Buͤrger von 
ungemeiner Wichtigkeit war und uͤberdieß Amerika's Erfin— 
dungsgeiſt und Induſtrie Ehre machte — der Ausſchuß iſt 
überzeugt, feine Pflicht nach beſten Kräften erfüllt zu ha— 
ben ıc. (Unterz.) Sof. Ronaldfon — Adam Re— 
mage — Thomas Flether — ©, V. Merrid — 
MW. Stridland — Afhbel — ©. N (Des 
tober An 1826.) 


Reue Begierungs- Veränderung in Chile. 
Der Admiral Manuel Blanco Encalada, wel— 
her nad) der Amtsentfagung des Ober Direktor Ramon 


Breite am A Juli v. J. vom fouverainen Iationals 
Congreſſe zum Präfidenten der Republik Chile erwählt 


\ BB N 
— hat bereits am 7. Sept. auf biefe Wuͤrde gleich⸗ 
falls Verzicht geleiſtet. Seine Mittheilung an den General⸗ 
Congreß bei dieſer Veranlaſſung iſt ein hoͤchſt merkwuͤrdiger 
Beitrag zur Schilderung. des derworrenen Zu— 
ſtandes dieſes Südamerifanifhen 
ſie la utet, wie folgt: 
Hauptſtadt Santiago, den 7. Sept. 1326, 
„Als der fouveraine National- Congreß mir die Ehre 
erzeigte, mich mit der Präfidentur diefer Republik zu be= 
Eleiden, war id) geneigt, diefes wichtige  Staatsamt zu 
überriehmen, weil ic) mich überzeugt hielt, daß meine Ge 
finnringen und Meinungen, fo wie mein wohlbefannter Ei⸗ 
fer fuͤr den Staatsdienſt hinreichen wuͤrden, die zahlreichen 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten zu beſiegen, welche bei der 
Beendigung der Laufbahn meines Vorwefers, Don Ramon 
Freire, die Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten um= 
drängten, die überhaupt in einem- höchft traurigen beforg= 
lichen Zuftand mir überlaffen ward. Sch hoffte zuverſicht— 
lich, der Congreß werde, die  Eritifche Lage der Angelegen- 
heiten und den erfchöpften Zufland des Schatzes lebhaft 
empfindend, der Vollziehungsgewalt kraͤftig die Hand bie= 
ten und ihr in vollkommener Eintracht zur Seite ftehn, um 
alle unerläßlihen Hülfsquellen und Mittel in Ihätigfeit zu 
fegen, fo wie es das dringende, tägliche Beduͤrfniß des 
Staats gebieterifch erheiſcht, welches feit dem eriten Augen— 
blick der Einfegung der Negierung eine Quelle unaufhörli= 
cher Verwirrung für diefelbe geworden “lt. Sn welchem Zu= 
ftande ſich der Staatsſchatz feit jenem Zeitraum befindet, 
erhellt hinreichend aus den wiederholten Vorftellungen, welche 
son der Vol jehungsgemalt dem Gongreffe gemacht worden 
find. Es ift daher ganz unnüg, noch einmal die bejam- 
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merswerthe Lage, worin er ſich befindet, zu erwähnen, Ders 
ſelbe iſt bereits den Repraͤſentanten vorgelegt, ohne irgend 
die Wirkungen hervorzubringen, welche ſich mit Grund er— 
warten ließen, und welche die Roth, die TR und 
gefunde Politik forderten. 2. 


* Gezwungen alſo durch die heilige Verpflichtung, die 
mir mein Amt auferlegt, durch Ehre und Gewiſſen, und 
mit dem Wunſche, daß meine Verantwortlichkeit gegen die 
Nation aufhoͤre — bitte ich, daß der ſouveraine Congreß 
geruhen moͤge meine Verzichtleiſtung auf die hoͤchſte Staats⸗ 
wuͤrde, welche ich hiermit feierlich darlege, anzunehmen, indem 
ich zugleich bekenne, daß der Grund dieſes meines Ent— 
ſchluſſes kein anderer fey: „als die Entfremdung und die 
Vernachlaͤſſigung aller Partheien gegen die Vollziehungsge— 
walt,“ welche alſo den Angriffen der oͤffentlichen Meinung 
ſchonungslos uͤberlaſſen iſt, ohne Huͤlfe und Hoffnung mit— 
ten zwiſchen tauſend blinden Klippen, die ihr endlich Ver— 
derben drohen, umherſteurend. Irgend ein Andrer, gluͤck— 
licher als der, welcher jetzt dieſe Worte an Sie richtet, 
und erfahrener in der Wiſſenſchaft, aus Nichts Etwas 
zu machen, mag dem folgen, deſſen ungluͤckliches Ge— 
ſchick es war, mit unuͤberwindlichen Schwierig— 
keĩten zu kaͤmpfen: einer Seits ſich gefaͤhrlichen Neue— 
rungen zu widerſetzen, anderer Seits die widerſinnigſten, 
verworrenſten Theorien zu bekaͤmpfen, bald die Raͤnke der 
Partheiung zu ſchwichtigen und bald die Wuth von Leiden— 
ſchaften zu bändigen, welche weder hochſinnig noch groß— 
muͤthig ſind.“ 


„Ich bitte daher den ſouverainen Congreß, die Sitzung 
fuͤr permanent zu erklaͤren, bis ein Mann erwaͤhlt worden 
Roͤding's Amerikas, B. I. 1827. 9 | 
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iſt, um mir im Oberbefehl zu folgen. Mit dieſem Anſu⸗ 
hen biete ich dem ſouverainen — de Verſicherung 


meiner tiefſten Verehrung. — 
— Manuel Blanco — 


Einer gegen BR en 
(Xus ben Notes on Hentucky in der Kentucky-Gazette vom 2, Nov.) 


Sm Jahre 1781 war der jetzt ſchon ſtark bevoͤlkerte 
und angebaute Staat Kentudy**), im Innern der Ver— 
einigten Stanten, faft nur in ver Gegend der heutigen Stadt 
Lerington (etwa 100 Meilen weftlic von der Atlanti= 
fchen Kirfte) durch Auswanderer aus Nord = Carolina urbar i 
gemacht. Die ganze Wildniß befand fi) damals noch in 
der Gewalt der Cherofefen, welche diefen Anfiedlern durd) 
häufige Ueberfälle gefährlich wurden, Einer: derfelben, Ale 
xander M’Eonnell, durchwanderte einft früh Morgens zu Fuß 
die MWaldung, um ein Wild zu erlegen. Eine Strede weit 
von feiner Wohnung tödtete er ein Reh, und kehrte zuruͤck, 
um’ ein Pferd zu holen, worauf er die Sagdbeute fortbrin- 
gen wollte. Während er entfernt war, Eamen fünf Chero= 
keſen an die Stelle, wo das noch blutende Reh lag und 
flogen daraus, daß derjenige, der es getödtet hatte, dahin 
zuruͤckkehren würde. Drei von ihnen blieben dabei, um e$ 
zu bewachen, und zwei legten ſich in Hinterhalt ‚nabe an 
dem Pfade, den der Jäger Eommen mußte. So wie ſich 
M'Connell zu Pferde nahte, ſchoſſen fie auf ihn, tödteten 


+) Die beiden Staatöfecretaive des Innern und ber auswärtigen 


Angelegenheiten haben gleichfalls refignirt. 
(Gacete de Santiago vom 9. Sept.) 


2) Kentucky zählt 1825 71 Gantone und 728,220 Einwohner, 
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fein Pferd und nahmen ihn gefangen. Mehrere Tage reifte 
er ruhig mit ihnen, und weil er eine gute Kugelbuͤchſe 
hatte und ein treffliher Schüge war, fo forderten fie ihn 
auf, Rehe, Büffel und dergleichen für fie zu ſchießen. Aber 
bei Nacht pflegten ſie ihm aus Vorſicht beide Arme veſt zu 
binden; den Strick zogen ſie unter ihre Koͤrper durch und. 
‚ legten fich darauf ihm zur Seite ſchiafen. Einige Nächte 
‚ließ ſich der Gefangene dies gefallen, doch dann ‚beklagte er 
Sch, daß fie ihn gar zu veft banden, und bat die Wilden, 
daß fie den Strick doch Lofer binden möchten. Sie faßten 
Vertrauen zu ihm, und meil fie nun weit von Lerington 
entfernt waren, welches fein Entkommen erſchwerte ‚ fo ban⸗ 
den fie ihm nicht fo veſt, legten fich aber doch auf den 
Strike. So erreichten fie eines Abends die Ufer des Ohio; 
MeConnell dachte nun angftlich auf feine Rettung und zu⸗ 
faͤllig ſah er nahe bei ſeinen Fuͤßen ein Meſſer liegen, als 
ſeine Waͤchter bei ihm eingeſchlafen waren. Mit großer 
Muͤhe und unter der Gefahr, ſie durch ſeine Bewegung zu 
wecken, gelang es ihm, das Meſſer mit den Fußzehen her— 
bei zu ziehen und der Hand ſo nahe zu bringen, daß er es 
ergreifen konnte. Er ſchnitt nun den Strick, der ihn veſt 
bielt, an beiden Seiten ab, befreite feinen Arm und mar 
nun im Stande aufzuftehn. Anfangs wollte er fogleich da— 
. vonlaufen, aber da. fiel ihm ein, daß es unmöglich fey, 
durch die Urwaldung fo ſchnell zu entkommen, als jene 
wahrſcheinlich erwachen und ihm folgen würden. Er faßte 
daher den Feden Entfchluß die fünf Indianer zw toͤdten. 
Mit faft unglaublicher Kaltbluͤtigkeit unterfuchte er ihre 
geladenen Flinten, die. beifammen lagen, ſpannten den 
Hahn ‚ und fegte fie in Ordnung hin. Dann legte er dag 
Gewand eines Indianers an und befeſtigte ein Steinbeil 
g* 
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eigene Buͤchſe aber verbarg er in einiger Entfernung, fo daß 
ſie von den Wilden nicht ſo leicht bemerkt, von ihm aber 
leicht ergriffen werden konnte. Alle dieſe Vorbereitungen 
wurden ſchnell und ſo leiſe als moͤglich getroffen. Nun 
nahm er in jede Hand eine Flinte, ſetzte die Muͤndung auf 
die Bruſt von zwei ſchlafenden Indianern, druͤckte ab und 
toͤdtete ſie beide augenblicklich. Die andern, durch den 
Knall erweckt, ſprangen ſchlaftrunken auf. Das dritte Ge⸗ 
wehr druͤckte er nun auf zweie ab, welche einander ganz 
nahe ſtanden, toͤdtete noch einen und verwundete den 
andern toͤdtlich. Der fuͤnfte, der ſeine Landsleute in ihrem 
Blute liegen ſah und vergebens nach ſeiner Waffe griff, 
lief verwirrt aufs ſchnellſte davon und ließ den tapfern 
M'Connell allein auf dem Kampfplatz. Dieſer nahm ſeine 
Buͤchſe und machte ſich auf den Weg zu Hauſe, wo er 
nach einer muͤhevollen Reiſe gluͤcklich ankam, zu großer 
Freude ſeiner Freunde, welche ihn fuͤr verloren hielten. Bald 
darauf kam eine Frau, Namens Dunlop, nach Lexington 
zuruͤck, welche auch von den Cherokeſen entführt, von die— 
fen bis an den Mad- Fluß im heutigen Staate Ohio ges 
fchleppt und dort eine. Zeitlang gefangen gehalten wurde, 
aber ihnen gleichfalls entkommen war. Diefe fagte aus, es 
fey dorthin ein Indianer gekommen und habe erzählt, er 
habe mit vier andern einen weißen Mann bei Lerington ges 
fangen; unfern des Ohio aber wären fie im Schlafe von 
einer ſtarken Parthie Weißer überfallen, diefe hätten feine 
vier Gameraden und mahrfcheinlih aus Verſehen auch den 
wehrloſen Gefangenen getoͤdtet, der feſt gebunden bei ihnen 
gelegen habe. 
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Zustand Der Wereitigten- Stasten bon Nord⸗ 
Amerika am Schlusse Des Jahrs 1826. 
Bothſchaft des Praͤſidenten J. O. Adams, am S. Der. 
1826 beim Anfange der 21. Sitzung des * 

Congreſſes mitgetheilt. 


Mitbuͤrger des Senats und des Hauſes der Repraͤſen— 
tanten! Die Verſammlung der Repraͤſentanten unſerer Union 
in beiden Haͤuſern des Congreſſes zu dieſer Zeit ereignet ſich 


unter Umſtaͤnden, welche von Neuem zur Darbringung uns ⸗ 


feree Dankopfer an den Geber alles Guten aufrufen. » Mit 
ben Ausnahmen, welhe auch dem glüdlichften Erden— 
dafeyn eigen: find , bleiben wir hochbeguͤnſtigt durch alle 
Einfluͤße, welche zum Wohlſeyn des Einzelnen und zur Na— 
tionalwohlfahrt beitragen. Ueberblicken wir unſer weit aus— 
gedehntes Land, ſo bemerken wir uͤberall Wohnungen der 
Geſundheit und Regionen des Ueberflußes. In Ruͤckſicht 
unſerer buͤrgerlichen und politiſchen Verhaͤltniſſe haben wir 
Frieden von Außen und Ruhe im Innern. Als Volk be— 
trachtet, waͤchſt mit unaufhaltſamer Schnelle unſere Buͤrger— 
zahl, unfer Reichthum und Nationalwohlftand — und melde 
Meinungs-Verfehiedenheit unter uns auch obwalten mag, in 
Ruͤckſicht des Verfahrens und der Mittel, wodurch wir die 
Segnung des Himmels zur Verbeſſerung unſers Zuſtandes 
nuͤtzen, ſo iſt es doch Ein Geiſt, der uns Alle beſeelt, wel— 
cher nicht dulden wird, daß die Gaben der Vorſicht vergebens 
auf uns herabſchauern, ſondern mit dankbarem Herzen em— 
pfaͤngt und ſie mit unermuͤdlicher Hand anwendet, zur Foͤr⸗ 
derung des gemeinen Beſten. 

Auswärtige Angelegenheiten. — Hinſichtlich 
unſerer Debinbuvg mit den andern Nationen der Erbe 


ar 
baben wir noch (still) das Gluͤck des Friedensgenußes und 
eines allgemein guten Einverftändniffes, obwohl in mehreren 
wichtigen Fallen abgeaͤndert, durch Reibungen des Staats— 
vortheils und durch unbefriedigte Anſpruͤche auf Gerechtig- 
keit, zu deren Beilegung endlich das verfaffungsmäßige Ein— 
ſchreiten der gefesgebenden Gewalt unausbleiblich erfordert | 
werden Fönnte (qualified however ın several important 
instances, by collisions of interest and by unsatisfied 
claims of justice, to the s ettlement ofw hich, 
the constitutional interposition of the le. 
gislatiy e authority may become ultimately 


N 


indispensable — 

- (Rußland) Durd das Hinſcheiden des Kaiſers 
Alexander von Rußland, welches ſich gleichzeitig mit der 
Eröffnung der letzten Congreß-Sitzung ereignete, iſt den 
Vereinigten Staaten ein langgepruͤfter, ſtandhafter und treuer 
Freund verloren. Geboren fuͤr das Erbtheil unumſchraͤnkter 
Gewalt und auferzogen in der Schule der Widerwaͤrtigkeit, 
von welcher keine Macht auf Erden, ſey ſie auch noch ſo 
unumſchraͤnkt, frei macht, hatte dieſer Monarch von Jugend 
auf die Gewalt und den Werth der öffentlichen Meinung 
fühlen und merken lernen; daß die Intereſſen feiner Regie— 
rung duch einen ungehinderten, freundlihen Verkehr aufs 
Befte befördert werde und fein Volk durch Line Liberale 
Handelsverbindung mit unferm Lande nur gewinnen Eönnte, 
Ein aufrichtiger, vertraulicher Austaufch der Befinnungen 
zwifchen ihm und den Vereinigten Staaten hinſichtlich der 
Suͤd-Amerikaniſchen Angelegenheiten fand nicht lange vor 
ſeinem Abſterben Statt, und veranlaßte zum Theil jene 
Wendung ber Politik, welche den andern Regierungen Eu— 
ropa's keine andere Wahl ließ, als die fruͤhere oder ſpaͤtere 
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Anerkennung der Unabhaͤngigkeit unſerer Nachbaren, wovon 
die Vereinigten Staaten bereits ein Beiſpiel gegeben hatten. 


Die ordentlichen diplomatifchen Berbindungen zwifchen feinem 


Nachfolger, dem Kaifer Nicolaus, und den Vereinigten Stans 
ten, haben einige Unterbrechung erlitten, woran die Kranfa 
heit, Abreiſe nnd der ſeitdem erfolgte Tod feines hier reſidi— 
tenden Minifters (de Poletika) ſchuld iſt, der verdiens 
termaßen das völlige Vertrauen feines neuen Souverains ge= 
noß, wie er das Vertrauen des Vorgängers deffelben in 
hohem Grade gerechtfertiget hatte. Doch haben wir die ges 
' nügendften Zuficherungen erhalten, daß bie Gefinnungen. des 
jestregierenden Kaifers gegen die Vereinigten Staaten durch 
aus denen entfprechen, die feinen Eaiferlichen Bruder fo lange 
und fo ftandhaft befeelt haben; mir haben gegründete Hoffz 
nung, daß diefelben zur Beveſtigung ber Eintraht und des 
Einverſtaͤndniſſes zwiſchen beiden Nationen dienen werden, 
die auf gleichartige (congenial) Intereſſen gegruͤndet, die 
Förderung der Wohlfahrt und des Gedeihens beider zur 
Bolge haben müffen. — 

(Frankreich). Unſere Handels- und Schifffahrtss 
BVerhältniffe mit Frankreich find mittelft der Wirkfamkeit 
der mit jener Nation am 2A. Juni 1822 abgeſchloſſenen 
Convention in einem Zuſtande allmaͤhlig fortſchreitender Bef- 
ſerung. Durch unſere Erfahrung uͤberzeugt, ſo wie nicht 
weniger durch die Grundſaͤtze rechtlicher liberaler Gegenſei— 
tigkeit, welche die Vereinigten Staaten wie Grundregel des 
commerciellen Verkehrs ſtandhaft bei allen Nationen der 
Erde, als allgemein vorzuziehen, geltend gemacht haben, 
weil rechtlicher und gleicher Wetteifer den Intereſſen beider 
Partheien am vortheilhafteſten ift, haben die Vereinigten 
Staaten bei der Unterhandtung jener Convention ernftlich 
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die ‚gegenfeitige Verzichtleiflung auf unterfcheidende Zölle und 
Abgaben in den Häfen der beiden Länder herbeizuführen 
gefuht. Da man.inde die unmittelbare Anerkennung dies 
ſes Grundfages in feinem ganzen Umfange nicht: erlangen 
fonnte, fo wurde, nad Herabſetzung der unterſcheidenden 
Zoͤlle, ſo weit dies möglich gefunden ward, ausgemacht, 
daß nad) Ablauf zweier Sahre, vom A1ften Detober 1822 
angerechnet , an melden die Convention in Kraft treten 
ſollte, diefe Zölle um ein Viertheil herabgeſetzt werden foll- 
ten, falls nicht gegenfeitig eine. ſechsmonatliche Kündigung 


\ 


ergangen wäre, daß die Convention felbft aufhören müßte, 


und‘ daß diefe Herabfegung , fo lange die Convention in 
Kraft bliebe, alljaͤhrlich wiederholt werden follte bis aller 
Unterfchied aufhörte.  Diefer Stipulation zufolge, find bes 
teits drei Viertheile der unterſcheidenden Zoͤlle, welche von 
der einen Parthei in ihren Häfen auf die Schiffe der an— 
bern gelegt waren, ‚aufgehoben worden, und am 1. Det. 
n. J. wird, Fall die Convention in Kraft bleibt, das nod) 
übrige Viertheil aufhören. Franzöfifhe Fahrzeuge, mit 
Sranzöfifhen Erzeugniffen beladen, werden unter gleicher 
Bedingung, wie die unferigen, in unfere Häfen einlaufen, 
und hinwieder die unferigen gleicher Wortheile in den Fran— 
söfifchen Häfen theilhaftig feyn. Vermoͤge diefer Annähe- 
rung zur Gleichheit der Zölle und Abgaben, hat nicht allein 
der Handel zwifihen beiden Ländern zugenommen, fondern 


es ift auch die freundfchaftlihe Stimmung beider Völker 


gegen einander befördert und ermeitert worden, und bie 
Vereinigten Staaten werben diefelbe auch in der Folge he— 
‘gen und pflegen. Gern hätte ich gewünfcht, hinzufügen zu 


tönnen, daß die Anfprüde an’ die Gerechtigkeit der Fran⸗ 


zöfifchen Regierung, bie das Eigenthbum und ben Wohlftand 


J 
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vieler unter ur Mitbürgern fo wefentlich betreffen, und 


bie fo lange und fo ernftlich erörtert worden find, eine ° 
guͤnſtigere Ausſicht zur Ausgleichung darboͤten, als zur Zeit 
der letzten Sitzung; aber der Stand derſelben iſt we un⸗ 
veraͤndert derſelbe. — 

(Niederlande. ) Mit der —— der Niederlande 
war die gegenſeitige Aufhebung unterſcheidender Zoͤlle durch 
Geſetze von beiden Seiten angeordnet worden. Die Con— 
greß-Akte vom 20. April 4818 ſchaffte alle unterſcheidende 
Auflagen auf die Einfuhren und den Tonnengehalt der 
inländifhen Schiffe und Erzeugniſſe in den Häfen der Ver— 
einigten Staaten ab, in Gemaͤßheit der von der Niederlaͤn— 
diſchen Regierung ertheilten Verſicherung, daß alle aͤhnliche 
Auflagen zum Nachtheil der Schifffahrt und des Handels 
der Vereinigten Staaten in jenem Koͤnigreiche abgeſchafft 
waͤren. Dieſe gegenſeitigen Verfuͤgungen hatten mehrere 
Jahre beſtanden, als die Niederlande das Prinzip der Un— 
terſcheidung auf eine neue und indirekte Weiſe wieder auf— 
nahmen, und zwar durch Einfuͤhrung eines Ruͤckzolls von 
10 Procent zu Gunſten ihrer Nationalſchiffe, woran die 
Schiffe der Vereinigten Staaten keinen Theil hatten. Durch 
die Congreß- Akte vom 7. San. 1824 wurden in den Verei— 
nigten Staaten fümmtlihe Unterfcheidungszölfe, in fofern fie 
Niederlaͤndiſche Fahrzeuge und Erzeugniffe betrafen, auf fo 
‘lange, als die gegenfeitige Befreiung der Schiffe und Er— 
zeugniffe der Bereinigten Staaten in den Niederlanden 
dauren würde, wiederum fuspendirt. Doch ift in derfelben 
Akte beftimmt, daß im Fall einer MWiederherftellung der 
| Unterfcheidungszölle zum: Nachtheil der Schifffahrt und 
des Handels der Vereinigten Staaten in irgend einem ber , 
darin angeführten fremden Staaten , die zu Gunffen ber 


Schifffahrt diefes fremden Staates gefhehene Aufhebung ber 


Unterfcheidungszölle aufhören, und. alte Beſtimmungen der 


Akten, worin unterfcheidende Abgaben von dem Tonnenges 


halte fremder Schiffe und Einfuhren in den Vereinigten 


Staaten auferlegt find, hinſichtlich dieſer Nation von 


neuem gelten und in Kraft treten follten.. Im der hieruͤber 
Statt gehabten Correſpondenz mit der Niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung ‚ bat dieſe behauptet, die Beguͤnſtigung ihrer eige- 


nen Schifffahrt durch die Vergütung auf deren Tonnenzahl 
koͤnne nicht als eine unterfcheidende Auflage angefehen wer 


den. Allein es laͤßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß fie 
ganz die nämlihen Wirkungen hervorbringt, Wäre die ge— 
genfeitige Abfchaffung duch einen- Vertrag flipulirt worden, 


% 


fo wuͤrde eine ſolche Herabfegung für die Nationalfchiffe ſich 


kaum mit Treue und Nedlichkeit vertragen haben. Da in— 
deffen die Congreg= Akte vom 7. Jan. 1824 die vollziehende 


Gewalt nicht ausdrüdlich ermächtigt hat, zu beftimmen, mas - 


eigentlich als Wiedereinführung unterfcheidender Auflagen 
zum Nachtheil der Vereinigten Staaten von Seiten einer 
fremden Regierung angefehen werden foll, und da die Ver⸗ 


geltungsmaßregeln von unſerer Seite, wenn auch noch fo 


gerecht und nothwendig, vielleicht eher zu widerſtreitenden 
Gefegen, die wir zu vermeiden mwünfchen, als zu überein- 
flimmenden führen dürften, wozu wir alle handelnde Natio- 


nen einladen möchten, da dies für ihr, wie für unfer In= . 


tereffe, das Foͤrderlichſte ift, fo habe ich es dem Geiſte un= 


ferer DVerfaffung entſprechender erachtet, diefen Gegenſtand 


von neuem der höhern Gewalt der Gefeggebung vorzulegen, 
damit fie enticheide, welche Maßregel der Fall erheifche, als 
die angedrohte Beftimmung ber Afte von 1824 durch eine 
Proklamation plöglih in Anwendung zu bringen, 
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(Dänemark und Guatemalo.) Während ber 
vorigen Congreß- Sigung find Freundſchafts⸗ Schifffahrts⸗ 
und Handels-Vertraͤge mit der Daͤniſchen Regierung in Eu— 
ropa und mit dem Mittel⸗Amerikaniſchen Bundesſtaaten in 
unſrer Erdhaͤlfte abgeſchloſſen und in dieſer Hauptſtadt un— 
terzeichnet worden. Durch dieſe Vertraͤge ſind die Grund— 
füge der Gteichheit und Gegenfeitigfeit in der größten und 
liberalſten Ausdehnung zwifchen den contrahirenden Theilen 


aufgeftellt; jeder. Theil laͤßt die ‚Schiffe des andern, mit den’ 
Produkten und Manufakturen irgend eines Theils der Erde 


befrachtet, gegen Zahlung des naͤmlichen Tonnengeldes und 


Einfuhrzolles, wie ſeine eignen Fahrzeuge erlegen, in ſeinen 
Haͤfen zu. Ferner iſt ſtipulirt, daß keiner von beiden Thei⸗ 


ken in Zufunft irgend einer andern Nation eine Verguͤn⸗ 
ſtigung fuͤr Handel oder Schifffahrt bewilligen ſoll, die nicht 
auch unter den naͤmlichen Bedingungen beiden contrahirenden 
Theilen gewährt werden dürfte, und daß kein Theil, Waa- 
ren= Artikel, die Produfte oder Manufakturen des andern 
find, mit irgend einem andern oder höhern Zoll belegen darf, 


als diefelben Artikel zahlen, wenn fie Produkte oder Manu= - 


fafturen eines andern Landes find... ine Ausnahme, von 
diefen Grundfägen findet in der Convention mit Daͤnemark, 


binfichtli der Colonieen diefes Königreihs in den Nord— 


polar-Meeren Statt, allein nicht in Hinſicht der ige 
difhen Colonieen deffelben. ; 


(Schweden 2c.) Sm Kaufe des legten Eommers 


iſt die Friſt, worauf fih unfer Handels-Vertrag mit Schwe⸗ 


den beſchraͤnkte, abgelaufen. Die Schwediſche Regierung bes 
abſi chtiget eine Verlaͤngerung deſſelben, und dieſe wird auch 
von Seiten der V. St. fuͤr wuͤnſchenswerth gehalten. Der 


Koͤnig von Schweden hat den Vorſchlag gemacht, daß waͤh— 
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rend der Dauer der Berhandlungen über. bie Erneuerung 
des abgelaufenen Vertrags derfelben von beiden Seiten als 
noch gültig betrachtet werden möchte; eine Maaßregel, die 
nicht ohne Genehmigung des Congreſſes eintreten kann, und 
die ich deshalb zur Erwaͤgung empfehle. Unſere Verhaͤlt⸗ 
niße mit Preußen, Spanien, Portugal und uͤberhaupt mit 
allen Europaͤiſchen Maͤchten, welche mit den Vereinigten 
Staaten Anordnungen des freundſchaftlichen Verkehrs ges 
troffen haben, ſind ſeit der vorigen — des —— 
im Weſentlichen nicht veraͤndert. ange 
Großbritanien. Ich bedaure, as — yon 
unferer commerciellen Verbindung mit: den ‚Colonial= Be= 
figungen Großbritanieng in Amerika ſagen zu Eönnen. Uns 
terhandlungen von hoͤchſter Wichtigkeit für unfer gemeines 
Befte find feit einigen Jahren zwifchen den beiden Negies . 
rungen im Gange gewefen, und von ‚Seiten der Vereinigten 
Staaten beftändig. offen und in verföhnlichem Geifte geführt 
worden. Sehr bedeutende und fehmwierige Intereſſen wurden 
durch die Convention von den Jahren 1815 und 1818 aus: 
geglichen, während die Convention vom J. 1822, die unter 
Bermittlung des verftorbenen Kaifers Alerander zu Stande 
kam, eine zufriedenftellende Abmachung der Forderungen ver= 
hieß, welche die Negierung der Vereinigten Staaten aus 
Achtung gegen die Rechte einer zahlreichen Klaffe ihrer Mits 
bürger, zu erheben verpflichtet war. Allein bhinfichtlich des 
Handelsverhältnifes zwifchen den Vereinigten Staaten und 
ben Brittifchen Colonieen in Amerifa hat man es bisher 
nit zu einer, beide Patheien befriedigenden Uebereinkunft 
zu bringen vermocht. Die gegenſeitige geographiſche Lage 
und die reſpektiven, durch menſchlichen Fleiß gepflegten Na— 
tur⸗Erzeugniße, bildeten die Elemente eines Handels-Verkehrs 
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zwiſchen den Vereinigten Staaten, und dar Inſeln und 
Seftlande: des Britiſchen Amerika, welcher für die Be— 
wohner beider * Lande wichtig war. Derſelbe wurde aber 
durch Großbritanien unterſagt, und zwar in Folge eines 
Grundſatzes, nach welchem die Colonialmaͤchte Europas 
| früher allgemein zu verfahren pflegten, in Folge deffen 
jeder den Handel mit jenen Colonien ausfhließlih als 
Monopol für fih behielt. Nach Beendigung des letzten 
Krieges trat diefes Verbot wieder in Kraft, und die Briti- 
ſche Regierung weigerte fi, diefen Theil unfers Verkehrs 
mit ihren Befigungen in die Verhandlungen der Convention 
vom Sahre 1815 aufzunehmen. Damals wurde der Handel 
ausfchlieglih in Britifchen Schiffen getrieben, bis die Con— 
greß= Akte vom Zahre 1818, die Schifffahrt betreffend, und 
die Supplementar= Akte vom Jahr 1820, diefem Verbote 
mit einer entfprechenden Maßregel von Seiten der Vereinig⸗ 
ten Staaten entgegentrat, Diefen Maßregeln — nicht der 
Vergeltung, fondern einer nothwendigen Gelbftvertheidigung 
— folgte bald eine Parlaments- Akte, welche mehrere Go- 
(onialhäfen den Schiffen der Vereinigten Staaten, die uns 
mittelbar von dort herfamen, und der Einfuhr gemwiffer Ars 
tikel unferer Erzeugniffe eröffnete, jedoch gegen ſchwere Ab— 
gaben und mit Ausfchluß mehrerer unferer Eofibarften Aus— 
fuhe= Produkte. Die Vereinigten Staaten eröffneten ihre 
Häfen den Britifchen Schiffen aus den Colonien unter Be⸗ 
dingungen, welche denen in der Parlaments= Akte fo genau 
entſprachen, als es bei der relativen Lage der Partheien 
möglih war. Es wurde mit beiderfeitiger Einwilligung eine 
Unterhandlung angeknuͤpft, wobei wir unferer Seits bie 
Hoffnung hegten, daß ein gegenfeitiger Geift der Verträg- 
lichkeit und ein gemeinfchaftliches Gefühl der Wichtigkeit 
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dieſes Handels fuͤr die Bewohner beider Ränder, PR 


denen er Statt finden follte, die Partheien am. ‚Ende zu 


, einer Ausgleihung bringen werde, mit ber, beide zufrieden 


feyn dürften. In dieſer Abſicht hatte die Regierung der 
Vereinigten Staaten einiges von jener durchgreifenden Ge— 
genſeitigkeit aufzuopfern beſchloſſen, die fie bei allen Han— 


delsbeſtimmungen mit fremden Maͤchten zu fordern bemaͤch⸗ 


tigt ſind, und ſich lieber einige fuͤr uns nachtheilige Un= 
gleihheiten gefallen zu laffen, als die Wohlthaten einer end— 
lichen und dauernden Ausgleichung dieſer Angelegenheiten, 
wobei Großbritanien ſelbſt ſeinen Nutzen findet, aufzugeben. 


Dieſ e Unterhandlung ‚zu wiederholten Malen dur zufällige - 
Umftände unterbrochen , wurde indeffen ducch beiderfeitige 
Uebereinftimmung und ausdrüdlihe Einwilligung obſchwe— 


bend und als bald wieder aufzunehmen ‚betrachtet. Mittler= 
weile eröffnete eine andere Parlaments= Akte, deren Inhalt 
fo zweifelhaft und zweideutig iſt, daß die mit ihrer Aus— 
führung beauftragten Beamten in den Golonien fie mißver— 


ftanden haben, wieder mehrere Colonial= Häfen, unter neuen. 
Bedingungen und Befhränkungen, mit der Drohung, dies 


feiben jeder Nation zu verfchließgen, welche dieſe Bedinguns 


gen, nicht, als von ber Britifhen Regierung vorgefchrieben, | 
annehmen würde. Diefe, der Regierung der Vereinigten 


Staaten nicht mitgetheilte, von ‚den Zollbeamten in den 
Golonien, wo fie in Kraft gefegt werden follte, nicht vers 
ſtandene Parlaments = Akte vom Juli 1825, iſt dennoch) dem 


Gongreffe in feiner vorigen Sitzung zur Erwägung vorges 


fegt worden, Da man wußte, daß feit lange eine Unter⸗ 
handlung uͤber dieſen Gegenſtand im Gange war, und man 
verficherte, dieſelbe baldmoͤglichſt wieder aufzunehmen, ſo wurde 
es fuͤr dienlich erachtet, lieber das Reſultat dieſer Untere 
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handlungen abzumarten ,. als ‚unbedingt Beflimmungen zu 
unterfchreiben , deren Inhalt nicht deutlich war, und welche 
die Britiſchen Behoͤrden in unſerer Erdhaͤlfte ſelbſt nicht zu 
erklaͤren vermochten. Gleich nach dem Schluſſe der vorigen 
Congreß⸗ Sitzung wurde einer unſerer ausgezeichnetſten Buͤr⸗ 
ger (U. Galatin), als außerordentlicher Gefandter und be— 
vollmaͤchtigter Minifter nach Großbritanien gefandt, mit In— 
ſtruktionen verſehen, die, wie wir zuverlaͤſſig hoffen durften, 
zum Abſchluß dieſer langbeſtrittnen Angelegenheiten, unter 
fuͤr Großbritanien annehmlichen Bedingungen fuͤhren wuͤrden. 
Bei ſeiner Ankunft und noch vor Uebergabe ſeiner Beglau— 
bigungsſchreiben kam ihm ein Befehl des Britiſchen Ges 
heimraths entgegen, durch welchen von und nach dem Iſten 
December 1824 die Schiffe. der Vereinigten Staaten von 
den Häfen aller Britifhen Golonien, mit Ausnahme der 
unmittelbar an unfer Gebiet gränzenden, ausgeſchloſſen wur— 
en. Auf fein Befragen wegen einer fo unerwarteten Maß— 
regel erhielt er zur Antwort, daß, den alten politiſchen Ma= 
ximen der Europäifchen Völker, die Colonien befäßen, ge= 
maͤß, der Handel derfelben als ausfchließlicheg Eigenthum 
des Mutterlandes betrachtet würde; daß aller Antheil ans 
derer Nationen an demfelben, als ein Geſchenk oder eine 
Verguͤnſtigung zu betrachten fey, die Feinen Gegenſtand eis 
ner Unterhandlung ausmachen koͤnne, fondern nad) dem Ge— 
fege der Macht, welcher die Golonien zugehören, regulirt 
werden müffe; daß die Britifche Regierung es daher ab— 
lehne, darüber zu unterhandeln, und daß, da die Vereinig- 
ten Staaten nicht fofort einfah und unbedingt die in der 
Parlaments = Akte vom Juli 1825 dargebotenen Bedinguns 
gen angenommen hätten , Großbritanien bie Schiffe der 
Bereinigten Staaten jegt nicht einmal unter den Bedingungen 
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zulaffen würde, unter denen fie diefelben der Schifffahrt ans 
derer Länder geöffnet habe. Wir maren gewohnt, unfern 
Handel mit den Britifchen Colonien mehr als ein Aus 
tauſch gegenfeitiger Wohlthaten, denn als eine erhaltene 
Verguͤnſtigung anzuſehen, und glauben in jedem Fall ein 
reichliches Aequivalent gegeben zu haben. Wir haben alle 
andere Nationen, die Colonien beſitzen, mit andern Natios 
nen unterhandeln und ihnen traftatenmäßig freie Zulaffung 
zu denfelben gewähren ſehen, und bie andern Colonial- 
maͤchte Europa’s find heuzutage fo weit entfernt, Unter- 
Handlungen wegen des Handels mit ihren Colonien zu ver— 
weigern, daß wir ung felbft den Zugang zu mehr als einer 
Golonie durch Vertrag gefichert- haben. Die von Seiten 
Großbritanien’s verweigerte Unterhandlung läßt den Ver— 
einigten Staaten Feine andere Wahl, als den Handel ih- 
ter Seits zu reguliren oder ganz und gar. zu unterfagen, 
je nachdem eine von dieſen Maßnahmen dem Intereffe un= 
fers Baterlandes entfprechen mag, und nur zu diefem Zwecke 
allein moͤcht' ich Ihnen den Gegenſtand im Ganzen zu ru⸗ 
higer und redlicher Berathſchlagung empfehlen. Es ſteht 
zu hoffen, daß unſere vergeblichen Bemühungen, ein herz= 
liches Einverftändniß hinfichtlich diefes Intereſſes zu Stande 
zu beingen, keinen ungünftigen Einfluß auf die andern großen 
Berhaudlungsgegenftände zwifchen den beiden Regierungen 
haben werden,  Unfere nordöftlihen und nordweſtlichen 
Gränzen find nod immer unberichtigt. Die in Gemaͤßheit 
des Art. 7 des Ghenter Vertrags ernannten Commiſſarien 
find mit ihrer Arbeit faft zu Ende, und wir koͤnnen unſere 
Erwartung, ſo geſchwaͤcht ſie auch iſt (enfeebled as it is), 
nicht aufgeben, daß fie, nach ihrem Berichte, zur Zufrie— 
denheit oder Uebereinflimmung beider Theile uͤbereinkommen 
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werden. Die Commiſſion zum Behuf der Liquidation der 
Entſchaͤdigungs ⸗Anſpruͤche wegen Sklaven, die nach Been—⸗ 
digung des Krieges mweggefchleppt wurden, hat ihre Sitzun— 
gen mit zweifelbafter Ausfiht auf Erfolg fortgefest. Es 
find jedoch zwiſchen beiden Megierungen Ausgleichungs« 
Vorfhläge gemwechfelt worden, deren Nefultate, wie wir 
uns fhmeiheln, befriedigend ausfallen werden. Unfere Ges 
finnungen und Abſichten gegen Großbritanien find durchaus 
freundfchaftli und verſoͤhnlich; auch koͤnnen wir nicht ans 
ders als mit inniger Betruͤbniß den Glauben aufgeben, daß 
jene Macht fie endlich , nicht durch Gunſterweiſungen, welche 
wir weder fordern noch wuͤnſchen, fondern durch Neciprocität 
und gegenfeitiges Wohlwollen erwiedern werde. 

General Congref. Der Congreß der Abgefand- 
ten mehrerer Nationen, der zu Panama verfammelt war, 
hat fi) nach einer kurzen Sitzung vertagt, um in eis 
nem guͤnſtigern Klima (season) (zu Zacubaya) in ber 
Nähe von Merico, wieder zufammenzutreten. Das Abſterben 
eines unferer Miniſter (des Herrn Anderfon) auf der Reife 
nad der Landenge und die Elimatifchen Hinderniffe, welche 
die Abreife des andern (Herin Sergent) verzögerten, be» 
raubte uns des Vortheils, bei der erſten Zuſammenkunft des 
Congreſſes repraͤſentirt zu ſeyn. Es giebt indeß keinen Grund 
zu vermuthen, daß die Verhandlungen dieſes Congreſſes auf 
irgend eine Weiſe das Intereſſe der Vereinigten Staaten 
fhmälern Eonnten, oder die Einwirkung unferet Minifter, 
im Fall ſie anweſend geweſen waͤren, erfordert haͤtten. Doch 
hat ihre Abweſenheit uns die Gelegenheit beraubt, genaue 
und zuverlaͤſſige Kunde von den zu Panama abgeſchloſſenen 
Traktaten zu erlangen, und ber Zuſammenhang der Ume 
ftände hat mich in ber Ueberzeugung beftärkt , daß die An« 
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weſenheit von Repraͤſentanten der Vereinigten Staaten bei 
jenem Congreſſe hoͤchſt nothwendig ſey. Das noch lebende 
Mitglied der Miſſion, waͤhrend der letzten Sitzung ernannt, 
hat demnach die Reiſe nach feinem Beftimmungs + Orte 
(Merico) angetreten und flatt feines ausgezeichneten, be= 
trauerten Amtsgenoffen fol dem Senate ein Nachfolger vor— 
gefehlagen werden, EIER 
(Mexico). Ein Freundſchafts-, Schifffahrts- und 
Handels-Vertrag iſt im Laufe des verfloſſenen Sommers 
von unſerm bevollmaͤchtigten Miniſter zu Merico (Herin 
Poinfett) mit den Mexikaniſchen Bundesſtaaten abgefhplof- 
fen und foll gleichfalls dem Senate zur — vorge⸗ 
legt werden. 
Innere Angelegenheiten. Wenden wir uns zu 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande unſerer Finanz-Angelegenheiten 
und auf die Ausſichten der Staats-Einnahme, ſo fordert 
der Punkt zunaͤchſt unſere Aufmerkſamkeit, daß ſie nicht ſo 
uͤberreich gunſtig Cess exuberantiy prosperous) erſcheinen, 
wie in dem entſprechenden Zeitraume des verfloſſenen Jahrs. 
Der heftige Stoß (severe shock), welcher in fo ‚großer 
Ausdehnung auf das Dandels= und Manufaktur = Intereffe 
Großbritaniens wirkte, iſt nicht ohne merklihe Nüdwir- 
£ung auf das unfrige geblieben. Die verminderte Einfuhr 
von außen hat eine verminderte Einnahme unfers Schages 
im Innern nothwendiger Weife herbeigeführt, “Die reine 
Einnahme des gegenwärtigen Jahrs (1826) wird der des 
legten nicht gleich Fommen und die Einkuͤnfte des kom— 
menden Jahrs (1827) noch ſpaͤrlicher ausfallen, wie die des 
laufenden. Dieſe Verminderung iſt aber zum Theil dem 
blühenden Zuſtande einiger unſerer (some of our) einhei= 
mifhen Manufakturen zuzufchreiben, und wird im fofern 


a 


- durch eine für die Nation erfprießliche Entfchädigung aus: 
geglichen. Auch ift es eine hoͤchſt erfreuliche Bemerkung, 
daß die Verminderung der Einnahme, obgleich, fie ka um 
: (scarcely) die Anfäge der Schatzbehoͤrde für die Ausgabe 
des Testen Jahrs deeft, dennoch im Laufe des gegenwärti= 
gen die Verwendung von mehr als elf Millionen zur Ab 
Jehlung der Fonds und der Zinſen der Staatsſchuld nicht 
unterbrochen hat, noch die Verminderung von mehr als 
ſieben Millionen des Staatsfhuld = Capitals ſelbſt. Die 
Balanz des Schatzes vom 1. Januar 1826 war: 5,201,650 
Dollars 43 Cents. Die Einnahmen betrugen vom 1. Jar 
nuar bis 30, Sept. 19,585,932 D. 50€. Die Einnahme | 
des laufenden Bierteljahrs, auf 6- Mill. D. angefchlagen, 
bringt, mit den bereits empfangenen Summen, eine Summe 
von 254 Milionen D. für die, gefammte Sahrs - Einnahme. 
Die Ausgaben für die drei erften Quartale des Jahrs ber 
liefen fih auf 18,714,226 D. 66 C.; die Ausgaben im 
laufenden Vierteljahr werden, mit Einſchluß der von der 
löslichen- Schuld abzuzahlenden 2 Millionen, wahrfcheintich 
hinreichen, die Einnahmen dergeftalt zu balanziren, daß die 
"Ausgaben des Jahrs etwa 1 Million weniger betragen, als 
die Einkünfte, und fie alfo am 1. Sun. 1827 ein verhält- 
nifmäßig größern Ueberſchuß in dem Schage loffen, als am 
4. San. 1826. Statt 5,200, 000 D. werben. nämlich 
6,400,000 D. übrig bleiben. 
Die Zoll - Einnahmen von den eingeführten Maaren 
- werden vom 1. San. bis 30, Sept. 1826 auf 21,250,000 
Doll. geſchaͤttt; die wahrfcheintich fehr hohe Einnahme des 
laufenden Quartals auf 4,250,000 D.; alfo die gefammte 
Zoll= Einnahme auf 253 Mill; nad Abzug der Ruͤckzoͤlle 
bleibt für das Jahr 1827 eine reine Zoll- Einnahme von 
10* t 
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eiwa 20,400,000 D., welche mit dem Ertrag der fir 


Staatsländereien, für Bankdividenden und als zufälliges 
Einkommen gelöften. Summen ein Aggregat von etwa 23 


Millionen D. ausmachen, eine Summe, welche die ger 
fammten Ausgaben des gegenwärtigen Jahrs det, doch nur 


um wenig mehr,“ als der Theil diefer Ausgaben beträgt, 
welcher nach der Akte vom 31. März 1817, außer der jäht- 
lichen Aneignung (appropriation) von 10 Mill, Dollars, 
zur Ablöfung der fundirten Etaatsfehuld verwandt werden 
fol. As jene Akte durchging, belief fih die Staats— 
ſchuld auf 1235 Mit. Doll. Am 1. Januar 1827 wird fie 
nur 74 Millionen betragen. Im Laufe diefer 10 Sahre 
find 50 Millionen der Staatsſchuld, nebſt einer jährlichen 
Zinfenlaft von 3 Milionen D., für diefelben getilgt. Als 
jene Akte wegen jährlicher, Aneignung von 10 Mil, D. 
durchging, wurden jährlich 7 Mitt. als Zinfenzahlung und 
nur 3 Mill. zur Tilgung des Schuld = Capitals verwendet, 
Bon den befagten 10 Dill. werden jegt kaum A Mill, für 
die Zinfenzahlung verbrauht und mehr als 6 Mil. find 
effektiv, um dad Capital zu tilgn. Doc unfere Erfah⸗ 
rung hat erwieſen, daß ein Einkommen, welches großen 
Theils in Zoͤllen- und Tonnengeld beſteht, einer ſtarken 
Ebbe und Fluth unterworfen ſey, welche mit allen Stroms 
bewegungen des Welthandels wechfeln. Wir erinnern ung, 


— 
c 


daß felbft im Laufe der legten 10 Sahre die Einnahmen ® 


des Schatzes die jährlichen Ausgaben nicht zu deden ver= 
mochten, und daß zwei Sahre hinter einander, Anfeihen 


nothwendig erachtet wurden, um die Nationalverpflihtungen 


erfüllen zu können. Die ruͤckkehrenden Fluthen der folgen⸗ 
den Jahre fuͤllten die Koffer des Staatsſchatzes von Neuem, 
bis wieder das Eintreten einer Abnahme ſichtbar ward. Um 
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dieſen Mechfel von Fülle und Erſchoͤpfung zu erzeugen, 
vereinigt ſich wechſelnd die verhaͤltnißmaͤßige Wirkſamkeit 
fruchtbarer oder nicht. ergiebiger Jahrszeiten, der Verordnun: 
‘gen fremder Regierungen, politifcher Ummwälzungen, des günz- 
ſtigen Zuftandes oder des Verfalls der Manufakturen, Handelö= 
Spekulationen, und viele andere, nicht immer zu erforfchende 
Urſachen. Die wechſelnden Schwellungen und Verminde— 
rungen folgen in Zeitraͤumen von zwei bis drei Jahren. Die 
letzte Periode des Druckes herrſchte von 1819 bis 1822. 
Bon 1823 bis zum Anfange des Jahrs 1826 trat wieder 
neues Keben ein. Noch haben wir einen Grund, einen 
Drud zu fürchten, der mit dem jener Periode vergleichbar 
wäre, noch auch eine folhe Einnahme = Verminderung, 

welche die Verwendung der jährlichen 40 Mill, für Abloͤ— 
fung der Staatsfhuld befchränken koͤnnte. Doch iſt es fuͤr 
uns wohlgethan, uns zur Aufrechthaltung dee Grundfäge 
höchft wachfamer Sparfamkeit zu ermahnen und alle ehren- 
haften und zweddienlihen Mittel anzuwenden, um mit 
ftandhafter, unbeugfamer. Ausdauer die gänzliche Tilgung ’ 
der Staatsfhuld zu erzweden. Außer den 7 Mil, der 
Anleihe von 1813, welche im Laufe diefes Jahrs abgetra= 
gen wurden, ‚find nad) den Bedingungen der Contrakte noch 
9 Mit. ablöslih geworden. Noh 13 Mill. von der An 
leihe von 1814 werden feit und nad Ablauf diefes Mo— 
nats ablöslich werden; und andre I Mill. vor und nad 
dem Schluffe des Eommenden Jahrs (1827). Sie bilden 
eine Maffe von 31 Mill., alle zu 6 pCt. Zinfen ‚wovon 
} mehr als 20 Milt. fogleic lösbar find und das übrige in— 
nerhalb eines Jahrs und. etwas darüber. Dann blieben 
noch 45 Millionen zu 6 pCt. übrig; aber, im Fall es thuns 
ich befunden wird, in den Sahren 1827 und 1828 abzu= 


RT Zi. | 
zahlen, und es ift kaum zu bezmweifeln, daß die dann noch 
übrigen 16 Millionen, innerhalb weniger Monate, durch) - 
eine Anleihe zu höchftens 5 y&t., lösbar in den Sahren 1829 
und 1830 zu tilgen wären. Durch diefe Operation Eönnte 
die Nation faſt 3 Million erfparen und die Zilgung ber 
ganzen Schuld von 31 Millionen im Laufe von A Jahren 
wuͤrde ſehr erleichtert, und waͤre vielleicht ganz und gar zu 
Stande zu bringen, Durch eine Gongreß = Akte vom 3. 
März 1825 ward eine Anleihe für den eben erwähnten 
Zweck, oder eine Stods-Subfeription, bewilligt, zu höchftens 

Z pCt. Zinfen. Doc meil in jener Zeit ein großer Theil 
‚bes freiſtehenden Capitals unſers Landes in Handels-Spe— 
culationen angelegt war und nur wenig zu Ankaͤufen von 
Stocks uͤbrig blieb, ſo gelang dieſe Maaßregel nur Y 
theilweife. Bei der Testen Congreß-Sitzung war der 
Stand der Fonds dieſer Maaßregel noch ungünftigerz doch 
bald nachher trat eine ſolche Veraͤnderung ein, daß, wäre 
die Vollmacht dazu vorhanden gewefen, die jest lösbaren 
9 Mill. durch einen Austauſch der Stods oder durch eine Anz 
leihe von 5 pCt. auszulöfen, fie ſich ficher und mit einer 
. jährlichen Erfparung von 90,000 Dollars hätte bewirken laffen. 
Hinfichtlih der Erhebung des Einfuhrzolles find während. 
des Iesten Jahrs in einem oder zwei unferer Haupthäfen 
gewiſſe Ereigniße eingetreten, welche die Aufmerkſamkeit des 
Congreßes in der letzten Sitzung in Anſpruch nahmen und 
noch weitere Erwaͤgung erfordern. Noch vor wenigen Jahren 
war die Vollziehung der Geſetze bei Erhebung der Einnahme 
mehr durch die Gewiſſenhaftigkeit der Gemeinde als durch 
die Strenge eiferſuͤchtiger Vorſicht und durch Strafpverord⸗ 
nungen geſichert. Im Vertrauen auf die muſterhafte 
Puͤnktlichkeit und fleckenloſe Rechtlichkeit unſerer Einfuhr— 
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EN EN a AR. 184. 
Orofhändter — eine ———— Entfernung von ben. 


Verordnungen der Erhebungs⸗ Geſetze, deren ſtrenge Beob⸗ 
achtung ihnen Unbequemlichkeit und Koften verurfacht hätte, | 


en lange zur Gewohnheit, und die Nachſicht erſtreckte⸗ ſich im 
Allgemeinen weit, weil ſie niemals gentißhrauche ward. Es 


erfordert die ernftliche Erwaͤgung des Congreſſes, ob nicht 
einige naͤhere geſetzliche Verordnungen nothwendig ſeyn moͤch⸗ 
ten, um dieſem Zuſtande unbewachter Sicherheit zur ER 
zu kommen, | 

> (kand= und ‚Seemaht.) Mit der DOrganifation 
der Zandtruppen iſt feit im Sahre 1821, wo fie auf den 
gegenwärtigen Sriedensfug reducirt wurden, Feine Veraͤnde— 


rung vorgenommen; fie reichen zu allen Zwecken hin, welche 


— 


eine ſtehende Waffenmacht zu Friedenszeiten erfuͤllen kann. 
Wegen einer Meinungsverſchiedenheit, welche zwiſchen dem 
vorigen Praͤſidenten (Monroe) und dem Senat hinſichtlich 
Congreß⸗ Akte vom 2. März 1824 obwaltete, iſt dieſelbe in 
ſoweit nicht ausgefuͤhrt, daß noch kein Obriſt als Oberbe⸗ 


fehlshaber der, Artillerie ernannt, iſt. — In allen⸗Zweigen 


des Dienſtes herrſcht Ordnung, Regelmaͤßigkeit und Manns— 
zucht. Sn allen Graden empfinden die Officiere, vom com⸗ 
mandirenden Generale abwaͤrts, ſelbſt, daß ſie erſt Buͤrger 
waren, ehe fie Soldaten wurden, und daß der Ruhm ei⸗ 
ner republikaniſchen Armee, im Geiſt der Freiheit, der ſie 


beſeelt, und der Vaterlandsliebe, welche ſie antreibt, ber 


ruht. Der ſittliche Charakter der Armee veredelt ſich forte 
während, und alle Anordnungen in Ruͤckſicht ihrer Verthei— 
lung beruͤckſichtigen fortwährend dieſen Zweck. Dem Kriegs⸗ 


departement liegen noch Pflichten ob, welche ſich auf den 


kuͤnftig moͤglichen Kriegszuſtand beziehen; aber ſie ſind bloß 
defenſiver Art und zielen nur auf Sicherung und Andauer 
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des Friedens; als da ſind: Die Errichtung von Feſtungs-⸗ 
werken, nach Verordnung des Congreſſes, und um unſere 
Kuͤſten gegen feindliche Angriffe zu ſichern — die Verthei⸗ 
lung des Fonds der öffentlichen Dankbarkeit und Gerechtig— 
keit an die Penfionäre des Revolutionskrieges — die Une ' 
terhaltung unferer Friedens = und Schutz-Verbindungen mit 
den Indianiſchen Stämmen — und innere Verbeſſerungen 
und Aufmeffungen zur Anlesung von Landftraßen und Ca— 
näle, weiche in den Testen drei Gongreß= Cigungen große 
Aufmerkfamkeit erregten und die allgemeine kuͤnftige Wohls 
fahrt unferes Vaterlandes fo fehr zu erhöhen trachten. Duck 
die Akte vom 30. Aprit 1824 iftdie Summe von 30,000 
Dollars bewilligt, für die nothwendigen Aufmeſſungen, Plaͤne 
und Abſchaͤtzungen über die Anlagen derjenigen Landſtraßen 
und Candle, welche der Prifident der Vereinigten Staaten 
in commerciellee und militairifcher Ruͤckſicht oder für den. 
Gang der Staatspoft, für nationalwichtig erklärte, welche - 
Aufmeffungen, Pläne und Abſchaͤtzungen nad) ihrer Vollendung 
dem Gongreß vorgelegt werden follen. In Folge diefer Akte 
tward fogleich eine Genie= Behörde (Board of Engineers) 
errichtet, welche fich feitdem eifrigft und unabläßig mit. de= 
ven Ausführung beſchaͤftigt. Der nächte Zweck ihrer Ars" 
beiten war auf Befehl des vorigen Präfidenten auf die Un— 
terfuhung des Landes zwiſchen den Fluthgewäffern (tide 
waters) des Potomac (bei der Hauptfladt Waſhington) — 
und dem Ohio», und Erie= See gerichtet, um die Ausfuͤh— 
rung einer Verbindung zwifchen denfelben auszumitteln, die 
paſſendſte Durchſchnittsroute zu bezeichnen ‚und Pläne und 
ausführlihe Abfhäsnngen über die Koften der Arbeiten zu 
entwerfen. Am 3. Febr. 1825 erklärten fie in ihrem erjten 
Berichte diefe Verbindung für ausführbar und in diefer 


ar. 
Sitzung wird ber Gomite für Strafen und Candle ein zwei: 
ter, noch ausführlicher abgefaßter Bericht vorgelegt. Auf 
Beſchluß des Congreſſes, welcher den Staats -Secretair des 
Krieges ermächtigte, ein neues Neglement fiber den Caval- 
Irriedienft der Vereinigten Staaten zu entwerfen, hat ſich 
ein Verein ausgezeichneter Dfficiere der Armee und der Mi— 
liz vereinigt, deren Bericht vorgelegt werden foll, 
Die Abſchaͤtzung für das Kriegs- Departement be⸗ 
trägt für das naͤchſte Jahr (1827) 5 Millionen Dollars, 
Kaum zwei Fünftel davon find für die Unterhaltung und 
Unterffügung der Armee felbft beftimmt; 15 Min. für Pen— 
fionen und eine noch größere Summe für Beveftigungen, 
für Vorbereitungen und Verbeſſerungen im Innern, Vor: 
bauten für die Ruhe, Bequemlichkeit und das glüdliche Da- 
feyn der Fommenden Gefchlechter, Die Entfchädigungen für 
jene unglüdlichen Veberbleibfel einer andern Stamm = Race, 
„ gleich unfähig, die Genuͤſſe der buͤrgerlichen Veredlung zu 
theilen, noch in deren Naͤhe auszudauern, ſind freilich eine 
Laſt für den Schatz, aber nicht ohne Erſatz von ſchaͤtzbarem 
Werthe; ſie dienen um die Union von Verpflichtungen zu 
befreien, welche laͤſtiger als die Staatsſchuld ſind. 

Für die Marine iſt die Gefammt-Summe von etwas 
mehr als 3 Millionen Dollars angefegt, Etwa eine halbe 
Mill. det die laufenden Ausgaben für die Flotte im acti= 
ven Dienft und eine halbe Mill. bildet einen National-Fonds 
als Unterpfand unfers Einftigen Ruhms und unferer Ver— 
theidigung. Kaum war Ein Jahr nah dem Schluffe des 
legten Kriegs verfloffen und noch laſteten die ſchwerſten Buͤr— 
den und Ausgaben auf unferm Lande, als der Kongreß, durch 

. bie Akte vom 29, April 1816, eine Million Dollars jähr- 
lich auf acht Jahre für den almähligen Zuwachs der Flotte 
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bewilligte. In der Folge ward diefer auf eine halbe Dill, 
für 6 Jahr vermindert, wovon das gegenwärtige Jahr das 

teste. ift. Eine neuere Bewilligung für den Bau von zehn 
Kriegsfchaluppen bat faft die urfprüngliche jährliche Bewil⸗ 
ligung von einer Million wieder vollſtaͤndig gemacht. Das 
Reſultat liegt vor Augen. Wir haben zwoͤlf Linien 
fhiffe und zwanzig FTregatten, Kriegsfchaluppen 
in verhältnifmäßiger Zahl, und nach einer Ruͤſtung von we⸗ 
nigen Monden kann ſich jegt eine ſchwimmende Vertheidi- 
gungskette längs der ganzen Neihe unferer Küften zeigen, 
bereit, jedem Angriffe, der e8 wagen will, den Fuß an uns 
fere Geftade zu fegen, Eräftig zu begegnen; in Verbindung 
mit. einem Beveftigungsipftem an der Küfte ſelbſt, welches 
um diefelbe Zeit unter den Aufpicien meines unmittelbaren 
Vorgängers begonnen und bisher planmäßig erweitert ift, 
fest uns diefe Flotte in Beſitz der wirkſamſten Spannkraͤfte 
des Kriegs, und hinterlaͤßt uns zugleich ein Beiſpiel und 
eine Lehre, aus der wir ableiten koͤnnen, was ung obliegt. 
Die allgemeine Vermehrung der Marine war das Princip, 
aus welcher die Akte vom 29, April 1816 als die erſte 
Entwicklung hervorging. Es war die Einleitung eines Sy— 
fiems, welches auf den Charakter und Gefchichte unferes 
Vaterlandes für eine unendliche Neihe von Sahren wirken 
fol, Es war eine Erklärung des damaligen Congteffes an 
deſſen Eonftituenten und an die Nachwelt, daf es die Bes. 
fiimmung und Pflicht diefes Staatenbundes fey, im regel⸗ 
maͤßigen Gange der Zeit und durch nicht geringe Fortſchritte 
eine große Seemacht zu werden. Was jene vor acht Jahren 
in Vorſchlag brachten, iſt nur als Maßſtab ihrer Mittel, 
nicht als Ziel ihrer Entwuͤrfe zu betrachten. Sie blickten 
auf eine Reihe von Jahren in die Zukunft, welche zur. Er— 
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reichung eines begrängten Theils ihres Zwecks hinreichend 


waren, und überließen e3 ihren Nachfolgern, den Plan aus 
zuführen, wovon fie den umfaffenden prophetifhen Entwurf 
bezeichnet hatten, Die Zahl der Linienfchiffe und Fregatten, 
welche fie vor: Augen hatten, werden bald volljtändig feyn. 
Die zur Volführung des Werks beffimmte Zeit iſt mehr 
als verfloffen. Wir haben zu erwägen, wie unfere Rache 
kommen durch Arbeit und Schaͤtze fuͤr den Segen kommen— 
der Geſchlechter zur allmaͤhligen Vermehrung der Marine 
beitragen moͤgen. Es giebt vielleicht keinen Theil der Aus— 
uͤbung der conſtitutionellen Gewalt der Bundes-Regierung, 
welcher dem Volke ſo viele Freude macht, als dieſer. Das 
Syſtem iſt bisher nicht fo kraͤftig durchgefuͤhrt, daß wir es 
ſchon aufgeben ſollten. Vielleicht duͤrfte die Zahl der Schiffe 
vor der Hand nicht zu vermehren ſeyn; wird aber die jaͤhr— 
liche halbe Million noch ferner bewilligt, ſo kann man Bau⸗ 
holz zc. für die Zukunft anfhaffen und zubereiten, Werfte 
anlegen, eine Marineſchule errichten u. f. w., je nachdem 
die Weisheit des Gongreffes diefer oder jener Maßregel den 
Vorzug giebt, N 

Kleine Abtheilungen diefer Marine befinden ſich im 


ſtillen Meere (pacific Ocean), in den Weftindifchen Ge— 


wäffern und im mittelländifhen Meere; auch Ereuzt ein 


kleines Geſchwader an den öftlichen Küften von Süb-Amerifa, _ 


Alte haben unferm Handel Schug gewährt, fie haben. beige= 
tragen, unfer Land mit fremden Nationen vortheilhaft be= 


kannt zu mahen, eine Menge unferer Seeleute im Dienfte 
des Vaterlandes ehrenvoll befehäftigt, und eine Anzahl Süng- 


linge des anwachſenden Geſchlechts für ein Leben männlicher 
Abhaͤrtung und zu erfahrenen, gewandten Nautifern gebildet. 
Der Krieg, welcher unglüdlichermeife zwiſchen der Republik 
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Buenos Ayres und ber Braſiliſchen Regierung ausgebrochen 
iſt, hat ſehr große Unregelmaͤßigkeiten unter den Seeofficieren 
der letzteren Macht veranlaßt, und dieſe haben Grundfige 
in Rüdfiht der Blokaden und der neutralen Schifffahrt 
ausgefprochen, welche wir nie unterfchreiben werden und 
welchen unfere Befehlshaber haben Widerſtand leiſten müffen. 
Megen der freundlichen Stimmung gegen bie Vereinigten 
Etanten, welche der Kaifer von Brafilien beftändig bewieſen 
hat, und der ſehr nuͤtzlichen und freundſchaftlichen Handels⸗ 
Verbindung zwiſchen den Vereinigten Staaten und ‚feinen 
Befigungen, haben wir Urfache zu glauben, daß gerechte 
Genugthuung für die Beeinträchtigungen, welche einige un= 
ferer Bürger von Brafilifchen Officieren erlitten Babe nicht 
werde gemei igert werden. | 

Doftwefen. Ein Bericht des General= - Pofmeifters 
ſtellt auf eine hoͤchſt befriedigende Weiſe die nachdruͤckliche, 
wirkſame, ſparſame Verwaltung dieſes Departements dar. 
Das Einkommen dieſer Behoͤrde uͤberſtieg im erſten Jahre, 
von September 1824 bis July 1825 die Ausgabe um 
45000 Doll. Das mitbem 1. July 1826 abgelaufene Sahr 
bat 1865000 Dollars mehr als das Jahr vorher eingebracht 
und die Einnahme die Ausgabe faft um 80000 Dollars. 
überftiegen. Es find in dem einzigen Jahre Contracte für 
hinzugefügte Poftwagen- Speditionen auf 260000 (engl.) 
Meiten und auf 70000 Meilen für reitende Poſten 
abgefchloffen und 714 neue Poftämter errichtet worden, 
und der Zuwachs der Einnahme innerhalb der legten drei 
Jahre, fo wie die Vermehrung der Poftmagen-Erpeditionen, 
beträgt mehr, als der ganzen Belauf der Einnahme und 
der Poft-Erpeditionen zu Anfang des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts betrug, als der Sitz des General-Congreſſes hierher 
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(nach Wafhington) verlegt ward. Wenn man bedenkt, daf 
die Poftbeförderung zu den wichtigften Bequemlichkeiten und 
Genüffe des gefelligen Lebens gehört, fo iſt es erfteulich, 
daß die Verbreitung derſelben in jeden Winkel unſeres Lan— 
des ſelbſt den ſchnellen Zuwachs der — hinter ſich 
zu ruͤckgelaſſen hat. 2 

Durch die Verträge mit — und —— wo⸗ 
durch Louiſiana und die Florida's an die Vereinigten Staa— 
ten abgetreten wurden, ward fuͤr die Sicherheit der Rechts— 
anſpruͤche auf Laͤndereien, welche von den fruͤhern Regierun⸗ 
gen verliehen ſind, geſorgt. Es ſind, der Verordnung meh— 
rerer Congreß-Akten gemäß, viele dieſer Anſpruͤche geprüft 
und anerkannt; aber Anſpruͤche von größerem Umfange find 
noch unausgemittelt. Der Staats-Credit, und nicht weni= 
ger die begründeten Rechte der Individuen und das In— 
tereſſe der Gemeinden ſelbſt, fordert die ſchleunige Veſtſetzung 
dieſer Rechte, welche ich daher der Sorgfalt und Aufmerk⸗ 
ſaͤmkeit des Congreſſes anempfehle. 

Sn Gemaͤßheit der Akte vom 20. May 1826 ift bie 
Crrichtung eines Zuchthaufes (penitentiary) im Uniong- 
Diſtrikt Columbia verordnet, und gleichfalls die Anlage ei— 
nes Canton-Gefängniffes für den Canton Alerandria in die- 
ſem Diſtrikt. Der Bau des Zuchthaufes ift begonnen und 
wird vor der Zufammenfunft des nächften’ Gongreffes been— 
digt ſeyn. Im der gegenwärtigen Eisung iſt ein Regulativ 
für die Einrichtung und Verwaltung diefes Zuchthaufes zu 
entiverfen und die Elaffe der Bergehungen zu beftimmen, 
welche durch Siapperung in jenem Haufe beſtraft werden 
ſollen. 

Am Schluſſe dieſer Mittheilung wird es, glaube ich, 
Niemand unvereinbar halten mit der Veranlaſſung und dem 
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Zwecke, wozu wir hier verfammelt find, ſich augenblicklich 
einen Ruͤckblick zu erlauben, welcher die Periode unfers Ur- 
fprufgs, als Nationals Buͤndniß, mit unferm gegenwärtigen 
Beſtande in dem Ziwifchenraume eines halben Jahrhunderts 
unter Einem Gefihtspunft zufammen faßt. Seit unferer 
letzten Zufammenfunft an diefem Orte ift die 50fte Jahrs⸗ 
feyer des Tages, woran unfre Unabhängigkeit erklärt ward, 
überall in unferm Lande feſtlich begangen worden und an dem= 
felben Tage, wo jedes Herz freudig wallte, jede Stimme glüd- 
wuͤmſchend tönte, unter den Segnungen der Befreiung und Un- 
abhängigkeit, welche die Stammväter der fruͤhern Zeit ihren 
Kindern treu überliefert hatten — an demfelben Tage wurden 
zwei der vorzüglichften Wormänner*) bei jener feierlichen 
Scene, deren Hand die ewigdenfwärdige Erklärung unterzeich- 
nete, und deren Stimme fie bei der Debate vertheidigte — 
wie durch Eine Ladung (by one Summons) 700 Meilen- 
von einander, vor den Richter des Weltalls gerufen, um 
Rechenſchaft zw geben, von ihren Ihaten auf Erden. Cie 
ſchieden, entzuͤckt über das Heil ihres Waterlandes, welchem 
fie das Erbtheil ihres Ruhms und das Gedaͤchtniß ihres 
hellleuchtenden Vorbildes hinterlaffen haben. Wenden, wir 
unfere Gedanken auf den Zuftand ihres Landes um erften 
und am legten Zage diefes halben Sahrhunderts, wie herr— 
fich, wie erhaben: ift der Uebergang aus der Nacht des 
Kummers zum Glanz des Ruhms. Ueberblicken wir nun 
in demſelben Zeitraum die Lage jener Maͤnner — ſo ſchauen 
wir ſie an jenem erſten Tage in der Fuͤlle der Jugendkraft; 
Leben, Gluͤcksguͤter und ihre geheiligte Ehre zum Pfande- 


x 





+) Sohn Adams, der Vater des Präfidenten, und Sefferfon. 
M. ſ. Um, Misc. 1836 I. ©, 32, flo, | 


a 


fegend für die Sache der Befreiung und ber Menfchheit — 
"am legten aber hingeſtreckt auf das Bett des Zodes, nur 
noch mit fo viel Sinn und Empfindung, den legten Hauch 
aufzuathmen zum Himmel, um Segen für ihr Vaterland, 
Dürfen wir da nicht in Demuth hoffen, daß es aud für 
fie ein Unterpfand war des Uebergangs aus der Dunkel- 
heit des Kummers zum Glange des Ruhms — und daß ihre - 
befreiten Geifter, während die irdifhe Hülle im Schooße 
des Erdenthals verſtaͤubt, ſich aufſchwang an den re 
ihres Gottes! 

| Wafhington den 5 Dechr, 1326. 


Sohn QAuincy Adams, 


Bas Bolivarische und Das Brasilische eich, 
Eine von Manchen laͤcherlich gefundene Bemerkung ei- 

nes-Nord-Amerikanifchen Blattes ift im Grunde Feineswegeg 
fo verwerflih, als fie auf den erften Blick fcheinen Eönnte, 
Senes Blatt fagt nämlich, Bolivar und Brafilieng Kaifer 
wuͤrden eine Allianz fchliefen, um ſich in Shd=-Amerifa 
. zu theilen. Auf diplomatifhem Weg mag von folder 
Unterhandlung wohl nicht die Nede gewefen feyn — aber 
in geographifcher Ruͤckficht iſt ſolche Theilung fhon 
wirklich geſchehen. Colombia, Peru und Bolivia an— 
erkennen den General Bolivar als- ER mit diktato- 
riſcher Gewalt. 

Colombia enthält nad) Rieux 85058 geogr. AMeilen, 
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folglich befiehlt Bolivar über 1277447 Meilen 
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und hat alfo ein Imperium, welches dem Brafilifchen Reicht 
von 150000 geogr, IMeiten nur wenig nachgiebt. Boli— 
var und Don Pedro befigen alſo jest zufammen 277387 
TMeiten, d. h. einen Flächenraum, faſt zweimal fo groß 
als Europa. Ganz Suͤd-Amerika enthaͤlt hoͤchſtens 384000 
»D Meilen; Der Reſt beſteht aus den Plata— Staaten, Pa⸗ 
raguay und Chile, naͤmlich die Plata— Staaten mit Para⸗ 
guay hoͤchſtens 75000 IM. und Chile und Arauco etwa 
7000 [IM. Nun aber ift bekannt, daß die Plata-Staaten 
(Buenos Apres), mit Brafilien in Krieg begriffen, Bolivia, 
Bolivar’s republifanifhe Schöpfung an ihrer Nordgränze, 
nicht anerkennen wollen, und daß Chile unter den Umtrie— 
ben leidet, welche. der Erdirector O'Higgins von Peru aus 
in Chiloe erregt hat und in Chile ſelbſt zu erregen ſucht, 
daß alſo die noch übrigen 82000 [IM. von Suͤd-Amerika, 
welhe in Vergleihung mit dem Bolivarfhen und Braſili— 
ſchen Neiche in jeder Nüdficht unbedeutend find, fi wirk— 
lich ſchon in einer traurigen: Abhängigkeit befinden. luch 
ift wohl zu merken, daß ſich die Colombier durch ihre Zap: 
ferkeit eine Art Römifchen Ruhms (Gloria) erworben haben, 
und dag Buenos Ayres, welches fih nur mit Mühe gegen 
Brafilien hätt, einem Andrang des Marfchalls Oucre gewiß 
weichen und fi) auf Gnade und Ungnade ergeben müßte. 
Darin liegt auch der Grund, daß die Vereinigten Staaten 
von Nord= Amerika fo wenig Neigung zeigten, fic) dem von 
Bolivar vorgefhlagenen General= Congreß anzufchließen und 
und daß diefer von Panama nah Merico verlegt ward. 
Für diefe Betrahtung wird auch der Sefuitifch = Patriachas. 
liſche Kirchenftaat de$ Doctor Francia eine hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung, da wir, trotz der von dort her uns ver— 
worren heruͤberhallenden Nachrichten, doch ſo viel gewiß 
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wiſſen, bag Paraguay eine ganz vorzügliche Vorliebe für 
Brafilien zeigt. Auch hat jener Jeſuit im vorigen Jahre 
Unterhandlungen mit der Spanifchen Regierung angefnüpft, 
welche aber nicht zu feinem Wunfche ausgefallen zu feyn 
ſcheinen. Obgleich er, dem Namen nach, dem Oberbefehle 
über die Truppen entfagt bat, fo lenkt er doch bis jegt 
noch alles und verwehrt mit Chinefiiher Hartnädigkeit je— 
den unmittelbaren Verkehr mit Europa. Daß ihm repu— 
blikaniſche Megierungsformen weder frommen, noch behagen, 
darüber giebt e8 unieugbare Aktenſtuͤcke. Alles Lit vermu— 
then, daß er ein treuer Bundesgenoffe des Kaiferreichg blei- 
ben werde, Mittels Paraguay gränzt ein angebaueter Land- 
firih an Bolivia, und fomit wäre das ungeheure Bundes⸗ 
reich von faft 300,000 D Meil. arrondirt. — Mir haben 
in ber legten Zeit fo manche unerwartete Ereigniffe erlebt, 
daß foldyes Bundesreich Feinesweges nur ein Gegenftand 
der Leichtglaͤubigkeit iſt, da es bereits de facto exri— 
ſt irt. — Auch moͤchte für die innere Ruhe und die Ent- 
wicklung jener neuen Reiche folhe Beherrfchung vielleicht 
erfprießlich feyn. In Ermangelung durchgreifender Amphit- 
tyonen iſt der Ausbruch fo unglüdlicher Fehden, wie jegt 
zwifhen Buenos Apres und Brafilien obmwaltet, welche ſelbſt 
fo nachtheilig auf den Verkehr mit Europa wirft, unver- 
meidlich und folhe Ruheſtoͤrungen behindern das Gedeihen 
neuer Staaten auferordentlih. — Auch ift nicht gerade von 
einer tyranniſchen Sultansbeherrſchung über den ganzen une. 
geheuren Landflrih die Nede. Das Bolivarifche, wie dag 
Brafilifche, Gebiet koͤnnten aus Foͤderativſtaaten beftehn und 
Braſilien auch nad) und nach zur Freiheit reifen. Aber an 
der Spige des weſtlichen, wie auch auch des öftlichen Theils, 
geböte auf Lebenszeit ein emergifcher Machthaber, der mit 
Röding’s Amerika, B. IL. 1827. 1 BEER 
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kraͤftiger Hand Buͤrgerkriege und kleinliche Eiferſucht unter 
den Provinzen zu verhindern wuͤßte. Dieſe politiſche An- 
deutung beruht zum Theil auf Ausſagen und Berichte un⸗ 
partheiiſcher Augenzeugen, welche Colombia und Peru vor 
Kurzem verließen oder ſich noch dort befinden. Sie meinen, 
daß der pſeudo-republikaniſche Zuſtand jener Staaten ohne 
Haltbarkeit und dort nichts nothwendiger ſey, als die 
Einführung einer, durchgreifenden Regierung, um Recht und 
Gerechtigkeit zu hegen. — Ueberhaupt beſteht zwiſchen Nord= 
und Suͤd- Amerika ein offenbarer Gegenſatz und auf eine | 
hoͤchſtmerkwuͤrdige Weiſe ſtellen Mexico und Guatemalo, — 
die gluͤcklichſten unter den neuen Freiſtaaten — einen Ueber— 
gang und eine Vermittlung dar, die wenigſtens in der Folge 
auf das Ganze heilſam wirken wird. | 


Dptigen aus Den Vereinigten Staaten bon 
Bord - Ameriiz, 


Am Ende des Jahrs 1826 zaͤhlte, nach der Philadel- 
phia- Gazette, die Stadt Philadelphia 84 Kirchen und 
Gt Kapellen; unter diefen find: 5 Xerfammlungshäufer der 
Quaͤcker, 12 presbyterianifche Kirchen, 11 Episcopal-Kirchen 
unter einem Bifchof, 1 engliſch-reformirte Kirche, 2 hollaͤn— 
difch = eeformirte Kirchen, 1. [hwedifch = lutherifche Kirche, 
% beutfch=lutherifche Kirchen, 2 deutfch= reformierte Kicchen, 
7 Baptiften - Kirhen, 9 Metbhodiften - Episcopal = Kirchen, 
A vörnifeh = Fatholifche Kirchen, 4 Afferiations= Kirche, 9 Afri= 
Eanifche Kirchen der Presbyterianer, Methodiften, Episcopa— 
len u. f. w. für Neger und Farbige, 1 Herrenhuter Kirche, 
2 Swedenborgſche vom neuen Sewfalem, 1 UnitariersKicche, 
2 Univerfaliften=Kirhen, 1 Did» Ebenezer=Sirche, 1 Inde— 
pendenten-Rircye, 1 Mount-Zion-Kiche, 1 Kirche für See— 
leute, 4 Tunker-Kirche, 2 Synagogen, 1 chriſtliche Bibel— 
Kirche, 1 Kinder-Kirche, 1 Free -Quakers meeting (Ver⸗ 
fammlungshaug der freien Quaͤker) — (Gutsmuths giebt in 
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— ————— Geographie, Leipz. 1826. H. S. 738. ber 
Stadt Philadelphia nur 54 gottesdienſtliche Verſammlungs— 
haͤuſer; überhaupt wimmelt diefes Handbuch von Fehlern.) 
Die Anzahl der fleuerpflichtigen Einwohner von Philadel- 
phia hat im Jahr 1826 um 2306 zugenommen. Die Zu— 
nahme in Weft- Kenfingten beläuft ſich allein auf 19. 
Einer genauen Zählung zufolge werden gegmundertg‘ in Phi⸗ 
ladelphia über 700 neue Häufer gebaut. 

Philadelphia, mit einer Bevölkerung von 160000 
Seelen, hat 90 Leſebibliotheken mit 70,000 Bänden, Dar 
ſelbſt beſuchen 8500 Kinder die Sonntagsfchulen; im 
ganzen Staat Pennfyivanien beträgt die Zahl der alfo uns 
terrichteten Kinder über 20000; in den Vereinigten Etaas 
ten sulammengerommen: 125000! — 

Sn Canton Adams (Staat Pennfplvanien), Hauptort 
Gettpsburg, 214 M. füdweftlich von Philadelphia, an ber 
Gränze von Maryland, ward im October v. J. eine Silber: 
mine entdeckt. Sie gehört den Herren Th. Barnes und 
Mob. Welsly und feheint ungemein reich zu ſeyn; aus 25 
bis 30- Dfund Erz hat man 11. Unzen Silber gewonnen. 
das Erz enthält Überdies Eifen und Bley. Es hat ſich bes 
reits eine Gefellfchaft zur Bearbeitung bderfelben gebildet. 

Sm Staate Maffachufetts Leben 7000 Menſchen von 
milden Gaben und Eoften dem Staatsſchatz jähriich 360000 
Dollars. (Damit reiht Hamburg nit aus.) 

Zu Bofton giebt es 13 Lefebibliothefen mit 55000 
Bänden, (U. St. Litterary Gazette.) 

Sn New-Drleand nahm Semand eine zehn Dollars 
Banknote ein, auf deren Nüdfeite folgendes gefchrieben ſteht: 
„Dies iſt die legte Note von 10000 Dollars, welche ich in 
der Stadt New-Drleans im Spiel verlor. Möge ber, 
dem fie in die Hinde geräth, fie beffer anwenden, als ich 
gethban! D. A. M.“ 

Der Canal, der den Ohio, den Staat Ohio durdh= 
fhneidend, mit dem Erie-See verbinden wird, naht ſich feis 
ner Vollendung. Er beginnt am Sucre- Fluffe , einem von 
Morden Eommenden Zufluß des Muskingum, einem ſchiffba⸗ 
ren Arm des Ohio, der bei Mariette in denſelben eingeht. 
Bon Mariette (Canton Waſhington, 350 Häufer, 2500 Ein— 
wohner) bis zu der Stelle, wo der Canal bei Hamburg 
im Canton Stark beginnt, find 20 Meilen. Der Canal 
geht nordweftlich nad; Kendall, die Hauptitadt des Cantons 
Stark, Canton, rechts laſſend, führe mitteld A4 Schleufen 
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duch die Mafferfcheide zu dem ſchiffbaren Cuyahoga bei - 
Northbampten, an -den Graͤnzen der antone Medina 
und Portage. Northampton liegt 5 Meilen. noͤrdlich von 
Kendaͤll und 5 Meilen fuͤdlich von Cleaveland im. Canton 
Cuyahoga, Hafen an der Muͤndung des ebenſo — 
Fluſſes in den Erie-See, der bekanntlich durch den DOn= 
tario mit dem. Lorenzſtrom in Verbindung ſteht. Schon 
im September waren 30 Schleuſen fertig; feit Suly waren 
ununterbeochen. 2000 Arbeiter und 300 Gefpann heſchaftigt 
Der woͤchentliche Lohn betrug LO — 50000 Doll. 

‘ Dr 9. ©. Townſend zu New-VYork hat 1826 ein 
ſehr gründliches Werk über die Zopographie, die Witterung 
und Krankheiten der Bahamafs Inſeln (Memoir on. the 
-Topography, WVeather and Diseases on the Bahama- 
Islands) befannt gemacht, worin er eine Vergleichung der 
Krankheiten der tropifchen und .nordlichen Breiten entwirft, 
und überhaupt den Einfluß des Klima’s entwickelt. ; 

Gouverneur Caß, vom Staate Michigan, und Obrift 
M Kenny, welche von der Unions-Regierung der Vereinigten 
Staaten beauftragt waren, mit. den- Indianern zu unter= 
handeln, find am 10, Sept. in einem Birfen- Canotı nad) 
Detroit zurücdgekehrt. Die Zufammenfunft ward etwa fechs 
Meilen von der Mündung des St. Louis-Fluſſes gehalten, 
welcher unter 285° 30° 2%. 46° 50’ N. Br. von Welten 
her in die Meflbay des Dber-Ger’s (Lake superior) ein= 
fließt. Etwa 1000 Chippeways waren anweſend, welche ſich 
während der ganzen Verhandlung fehr gefittet aufführten, 
Die Dberhäupter haben die Verpflichtung übernommen, meh— 
vere Indianer, welche wegen begangener Verbrechen zu ihnen 
gefluͤchtet ſind, im Fruͤhjahr 1827 auszuliefern. Die In— 
dianer haben ferner den Vereinigten Staaten das Recht be— 
willigt, in HABEN: Jagdbezirk, wo fih unermeßliche REIN 
lager —— Bergwerke anzulegen. — 

In der Hauptitadt des Staats Suͤd- Carolina, Co— 
(umbia, 20 Meilen nordweftli von Charleston, fieht ein 
prächtiges, zu einem Irrenhauſe beflimmtes Gebäude, welches 
70000 D. Eoftet, unvollendet da, weil 10000 D, bis jest 
nicht herbeigeſchafft ſind, welche noch deſſen Vollendung er— 
fordert. In derſelben "Hauptftadt‘ liegt der City Square, 
der Stadt- Markt, wozu das Land theuer angefauft und 
Häufer umgeriffen find, um alda einen öffentlihen Epazier= _ 
gang einzurichten, fo wüfte (wie der Hamburger Domplak); 
das Verhafthaus (Goal) iſt reinlih und gut eingerichtet, 
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aber es fehlt eine Gifterne, und Trinkwaſſer muß. weit her— 
geholt werden. Auch das Arbeitshaus ift ganz vortreff- 
lich; die Gefangenen Neger arbeiten in der Tretmuͤhle durch 
die Peitfche gezwungen und das dient fehr zu ihrer fittlichen 
Perfektion. In der amtlichen Anzeige einer Comite, wor- 
aus wir, diefe Angaben entlehnen, wird zugleich angemerkt, daß 
das DOberappellations = Geriht in Colombia mit einer Menge 
Uppeliationen wegen Eleinen Vergehen behelligt werde — 
und daß es alfo gerathen fey, die Gewalt der Untergerichte 
zu erweitern. — (Columbia Gazette vom 10. Oct.) 

Der neue Drt Hamburg am nördlichen Ufer der Sa— 
vannah, in Süd - Carolina, blüht zum Nachtheil der gegen— 
über im Staate Georgien liegenden Stadt Auguſta ſchnell 
auf, hat eine hoͤchſt bedeutende Stromſchifffahrt, und zaͤhlte 
im Auguſt 1826 ſchon 2700 Einwohner; fortwaͤhrend wird 
zugebaut. Herr Schulze, der Stifter dieſes Orts, ein ge— 
borner Hamburger, der als Matroſe nach Amerika ging, 
lebt in vermoͤglichen Umſtaͤnden und ſteht in Anſehn. 

Zu Brandon im Staate Vermont ward im May v. J. 
ein Bär getoͤdtet, der 428 Pfund wog. Das Unthier hatte 
großen. Schaden nnter den Schafheerden angerichtet; da 
vereinigten ſich 100 Scügen, trieben ihn auf und tödteten 
ihn mit leichter Mühe,  (Alhany Post.) 

Die Merrimad Manufaktur Gefellfhaft 
(Merrimack Manufacturing Company) hat ein Capital 
von 1,200,000 Doll., welches ſaͤmmtlich eingeſchoſſen ift, 
und ward im Sahre 1821 incorporirt. Cie hat ihre Anla— 
gen zu Lomell im_öftlichen Theile der Ortſchaft Cheimsford, 
Canton Middtefer, Staat Maffachufetts, nahe am Patudet- 
Sall.des Merrimack und am Canal, welder 1793 erbaut 
ward; der erſte in den Vereinigten Stasten. Der Fall 
des Merrimack bei Patucket beträgt 30 Fuß; Lowell Tiegt 
5 deutfche Meilen (22 engl.) nordweitlih von Boſton und 
eben fo weit von Salem. Das blühende Dorf Haverhill 
liegt ſtromaufwaͤtts am Merrimack, 23 Meil. öftlich von 
Lowell. Es find 5 Spinn-Mühlen, jede mit A000 Spindeln 
. errichtet, und Überdies 3 andere mit einer befordern Mafchi- 
nerie in Arbeit. Eine andere wird am 1. San. 1827 fertig, 
Etwa 100 Männer und Knaben und 180 Frauen 
und Mädchen find bei jeder Mühle befchäftigt; Eein Kind 
unter 12 Fahre und wenige find fo jung. Der Lohn der Arbeie 
tenden hängt von ihrer Gefhielichkeit und ihrem Fleiße ab. 
Finige verdienen wöchentlich, außer der Koft, 2 Dollars, 
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andere nur 1 D. Die Koſt wird zu 1D. 25 6. gerechnet, Die 
° Männer erhalten mehr. Jede Mühle verwebt täglih 2500 . 
lange Elien Mards, — Garn von No. 22, 30 und 40. 
Aller Kattun wird gebleicht und Z gedruckt. Die Sattune, welche 
auf der legten Meffe in Bofton ausgeftellt waren, fanden, 
als fehr Schon, Beifall und waren denen von Taunton voll- 
kommen gleich. Bei der Bleich: und in der Druderei jind 
50 Maͤnner und 30 Weiber angeftellt, Altes gefchieht in 
demfelben Raume, von der Bereitung der Farben (die Ab— 
Focherei), bis zum Formſchn iden der. Cylinder. — Es iſt 
gleichfalls feit 1821 zu Lowell eine Wollen - Manufaftur 
errichtet, welche feit Eurzem gute Gefhhäfte madt. Seit 
der Errihtung jener Manufakturen find zu Lomell 200 
Wohnhaͤuſer erbaut und der dadurd entftandene Ort 
‚nimmt fehnell zu. Die Eigner der Schleufen und Ganäle 
am Merrimad- Strem, welche ihr Capital bis auf 600000 
Doll, vermehrten, Eauften im Sahr 1825 der Merrimad Mar 
nufaktur-Geſellſchaft all ihr überflüßiges Land und das Re— 
ſiduum des von diefer errichteten Wafferwerf3 (water power) 
ab, fo wie auch einen großen Mafıhinene Raum, worin 
zwei Waſſermuͤhlen angelegt find. Dort arbeiten 200 Ar— 
beiter fortwährend und richten Eifen und Holz zu. Taͤg— 
tich ift für diefe. 2000 Pfund Roheiſen und eben fo viel 
Stangeneifen erforderlich. - Eine andere, die Hamilton Mas 
nufattur = Öefellfehaft, mit 600000 Doll. Capital, hat dort 
zwei Mühlen angelegt, mit Gebäuden von Badfteinen. Das 
Waſſerwerk zu Lowell ift groß und überflüßig verfehen, und 
das Wäffer vortrefflich zum Bleichen und Färben; der. Mer 
rimack ift 22 deutſche Meilen aufwärts von Lowell ſchiff— 
bar und liefert Holz, Holzwaaren und Badfteine in Ueber 
fluf. Die Verbindung mit Boten wird durh den Mid- 
dleſer Canal ſehr erleichtert, und ſchwere Waaren werden 
für einen mäßigen Preis dahin geſchifft. Das Canal-Packet- 
boot geht zweimal die Woche, ein Poftwagen täglich von 
Bofton hin und her und andere Poftwagen nad). Morcefter, 
Newburyport, Dover, Concord, nah New Hampfhire ıc. 
Es wird jegt nahe beim Einfluß der Concord = Slufes eine 
Brüde gebaut. 

Sbhepſherd Wollen» Manufactur zu Northbampten am 
Gonnecticut= Fluffe, 18 Meilen weſtlich von Boſton, hat 
ein Capital von 130000 D.; es find dabei 112 Leute an— 
geftellt, jährlich werden 37500 Ellen (Vards) feines und 
balbfeines Tuch verfertigt, und dazu 75000 Pf. u 


* * 
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und Ameritanifche Wolle verbraucht, In einer andern Max 
nufakur zu Northampton, den Herren Cooks gehoͤrig, wurden 
in den letzten 10 Monaten 10000 Ellen Tuch verfertigt, 
mb täglich 409. Ellen, wozu 45000 Pf. rohe Wolle 
verbraucht wurden. Es wird dort mit einer Mafchinerie 
gearbeitet. Eine Spinnmühle (Jenny) in Cooks Faktorie 
arbeitet mit 100 Spindeln, drei andere ruf 80 und eine 
ER (billyd) mit 50 Spindeln. — > 
(Boston Commercial Gazette vom 9, Det.) 


Florida's commercielle Wichtigkeit. 
| MWahrfcheinlih. wird das Gebiet Florida in biefer 
Gongreß- Sigung als ein neuer Staat. conflituirt. Herr 
Mhite, Abgeordneter (delegate) dieſes Gebiets beim Gonz 
greſſe, bietet alles auf, deffen Anfprüche geltend zu machen. 
Er hat fhon im vorigen Jahr ein Kundfheriben drucken 
laſſen, worin er die großen Vorzüge dieſes Theils von 
Nord-Amerika auseinander fegt. Eine der vorzuͤglichſten 
Gründe, die er angiebt, ift die Möglichkeit, duch die Halb 
inſel Ditflorida einen ſchiffbaren Canal zu finden, weicher das 
Atlantiſche Meer unmittelbar mit dem Mexicaniſchen Mere— 
bufen verbindet (die Duchfahrten find bereits in 
den Am. Misc L 1826 © 48 ange FU) Die 
eigene Lage von Florida, heißt es in jenem 9 Kundfchreiben, 
machen diefes. Land für den Welthandel hoͤchſt wichtig. 
Die weite Ausdehnung unferer Küften, unfere zahlreichen 
Buchten und Anferpiäge, unfere ſchoͤnen Flüffe, unfere 
ſchiffbaren Meerengen, und vornaͤmlich unfere Lage vor 
Cuba (Havana) und mitten zwifhen Nord=- und Suͤd— 
Amerifa maht uns zum Mitielnunft des Handelskreiſes 
in diefem Theile der Erde, Alle Ausfuhren des u 
müffen am unfere Küften vorbei und fehren mit {hten 9 Ruͤck⸗ 
ladungen auf demſelben Wege heimwaͤrts. Der Union wuͤrde 
viel erſpart und alles für ihr Gebiet gewonnen, wenn dieſer 
ungeheure Handel durch ihren eigenen Boden. hingelei⸗ 
tet werden koͤnnte, mittels eines Schiffscanals, der Flo— 
rida durchſchneidet, das Atlantiſche Meer und der Mexi— 
kaniſchen Golf verbindend. Die Ingenieure der Ve exeinigten 
Staaten ſind bereits beſchaͤftigt, Florida's Kuͤſten in dieſer 
Ruͤckſicht zu unterſuchen. Wird der Canal angelegt, fo be⸗ 
findet ſich Florida, wie durch einen Zauberſchlag, im Beſitz 
eines Welthandels. Der Reichthum beider Erdhaͤlften Finder 
dann eine Ötrage mitten duch unfer Land. Bis dapın 
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wärbe gleichfam die. Mündung des Miffiffippi hinverfegt. — 
Die Produkte aller am Merikanifhen Meerbufen liegenden 


Staaten wären Europa um fo viel mehr näher gerüdt. - 


Nichts iſt leichter als die Fahrt an diefer Küfte hin, wen 
man die Halbinfel nicht zu umfahren braucht. Auch 
diefe Kuͤſtenſtrecke wird aufs genauejie unterfucht. 20000 
Dollars find für die Aufnahme des Küftenlandes vom At⸗ 
lantiſchen Meere bis an die Muͤndung des Apalachicola aus⸗ 
geſetzt und überdies 50000 Doll, für die innern Aufmefe 
fungen. (Außerordentiich Fonnte auch Deutſchlands Handel 
duch einen folhen Canal, der die Fahrt nad) Merico um 
ein Viertheil abkürzte und ihre Gefährlichkeit um etwa fo 
viel verminderte, gewinnen). — 


TWestindiens Bevölkerung Se 
am Schluffe des Jahrs 1825 (nicht 1823”. 


I. Britifhe Inſeln: (Nah Aktenſtuͤcken, welche in ber 
Sitzung von 1826 dem Parlament vorgelegt wurden, 
alfo offiziell. ) h 
1. Bahama Baͤnke u. Inſeln: 500 Weiße, 5529 
männl., 5279 weibl. Sklaven. 
2. Cayman Grande: 180 Seelen, faft alle frei. 
3. Jamaica: 41880 Weiße (* Europäer, 3 Creolen) 
170466 männl., 171916 weibl, Sklaven. NE 
4, Jungfern-Inſeln: (nicht Virginiſche) Fortola u. 
Virgin Gorda (Anegada iſt unbewohnt) 2800 Weiße, 
2505 maͤnnl., 2671 weibl. Sklaven. | 
5, Anguilla (Snake Fsland) AO Weiße, 780 
männl., 630 weibl. Sklaven. | | 
6. Barbuda: A80 Weiße, 430 m., 39% w. Sklav. 
7. ©. Chriſtopher: (©. Kitts) 1587 Weiße, 9505 
männt., 10312 weibl, Sklaven. — 
8. Nevis: 480 Weiße, 4583 m. 4678 w. Sklav. 
9. Montferrat: 462 W., 3032 m., 3473 w. Sklav. 
10. Antigua: 8636 W., 14454 m., 16531 w. Sklav. 
11. Dominico (nit Dominica): 989 Weiße, 7919 
männl., 8636 weibl. Sklaven. 


*) Einem ber nächften Hefte d. Am. Misc. wirb eine nad) ben 
beiten offiziellen Quellen bearbeitete Tabelle uber Weftindien 
beigefügt werben. Di Bi 
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42. ©, Lucia: 730 W., 6297 m. 7497 w. Sklav. 
13. Barbadoes: 11YIHWM., 36733 m. 41612 w. SE, 
414, ©. Vincent: 836W., 12007 m. 12215 m SE. 

. 45. Die Grenadillen u. Grenada: 798 Weiße, 12355 

maͤnnl., 13231 weibl, Sklaven. 

16. Zabago: 680 W., 6952 m., 7365 w. Sklaven. 

| 47. Trinidad: 16732 M,, 8659 Indianer, 13155 

maͤnnl. 10382 weibl. Sklaven. 
Die Bermuden-Inſeln (M. f. Am. Misc. 1826 I. 

97. flg.) gehören gar nicht zu Weftindien. 


U. Haiti (fonft S. Domingo) frei. (Genfus vom 0, 
Auguft 1824) 935335 Einw. (alfo nicht 820000 €.) 


U. Spanifches Weftindien, 


4. Cuba (Cenſus vom 8. April 1826) 936330 See⸗ 
len, 518998 Weiße, 70220 freie Tarbige*) 347212 Sklav. 

2. Puertorico (offizielle Angabe fehlt) 225000 Einm., 
worunter noch Ledru 17500” Sklaven. 

3. Sungfern = Snfel Eulebra: 50 Weiße, 2550 
Sklaven. (Marguerita ift nicht mehr Spanifch, fondern 
gehört zue Republik Colombia, und als fie noch Spaniſch 
var, zum Gobierno Cumana.) 


IV. Daͤniſches Weſtindien. 


Die Jungfern-Inſeln: 1. ©. Croix, 2223 Weiße, | 
1168 fr. Farbige, 28960 Sklaven. 
ES, Thomas: 850 W. 1387 fr. 3., 1330 Ct. | 
3. ©. Sean (Dänifdh, nicht Schwediſch ) 150 Weiße, 
200 fr. Farbige, 4840 Sklaven. 
V. Die Schwediſch-Weſtindiſche Inſel ©. Barthelemy 
(S. Barts) 2580 Weiße, 5630. Sklaven. 


VI. Franzoͤſiſches Weftindien. 


1. Die Doppel- Infel Guadeloupe, nebft Defirade, 
Mariegalante und Ies Saintes (nach Renouard de S. Croix) 
12802 Weiße, 8604 fr. Farbige, 87998 Sklaven. 

2% Martinique: (Mach demfelben) 9867 Weise, 
411073 fr. Farbige, 77339 Sklaven. 


ae Die Zahl ders Iben iſt im Britifhen Weftindien ı niemals nit 
Sicherheit anzugeben. 
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VI. Niederlaͤndiſches Weftindien: (Nach Ban den Boſche). 
1. ©. Martin (jest ganz Niedertadifch 350 W., 
250 fr. Farbige, 350 Neger, 
2.68. Euftatia, nebft Saba: 1720 W. ‚1430 Skl. 
3. Curacao nebſt Aruba und Buen Apre: 13712 
Einw., worunter höchftens 7009 Negerftlaven. (Warum fo 
wenig, davon naͤchſtens der Beweis.) en 


Aus Bealejo, au Guatemalo’s Westküste. 


Schreiben eines Nord-Amerikaniſchen ——— 
vom 20. December 1825, *) e 


Sch fegelte im Detober von Chorillos (bei Gallao) ab, 
lief in den Hafen Guarmey ein, um das dort gejtrandete 
Dampfboot Zeleca zu unterfuchen und demfelben Beiftand 
zu leiften und langte am 2. Nov, in Realejo an, welches 
unter 870° 27° 10° W. L. über Greenwich (290° 10/15” 8, 
über Ferro), 12° 40 N, Br. liegt. Beim Einlaufen in den 
Hafen ift es Gebrauch, einen Lootſen zu nehmen; auch bei 
uns famen fünf Figuren an Bord, aber ſo unbeholfen und 
ſchwach, daß wir ſie kaum fuͤr Maſchen gelten laſſen konn⸗ 
ten. Auch ſprach keiner Spaniſch oder Engliſch, ſondern ein 
wunderbares Indianiſch, wovon wir alle kein Wort verſtan— 
den, obgleich mir die Quiche- und Velica— Sprache ziemlich 
geläufig if. Dabei fahen fie fo Eränklich aus, wie Geſpen— 
fir. Schon früher hatten wir gehört, der Ort ſey hoͤchſt 
ungefund und wir waren nad dem Anblick diefer vom Fie— 
ber abgemagerten Gerippe auf das Schlimmfte gefaßt. Wir 
trafen bier die Brigg Junius; fie war ein neuer Beweis 
des unbeilfamen Glima’s. Sie lag erft 14 Zage vor Anker; 
der Gapitain und die ganze Mannfhaft war Frank und drei 
Mann waren geftorben. Ich fuchte fogleih Calomel und 
Jalappe hervor; erklärte allen Krankheiten, die fih an Bord 
zeigen follten, den Krieg, verhütete, daß meine Leute ſich 
bei Tage nicht der brennenden Sonnenhige, bei Nacht nicht 


) Freilich etwas altz aber die Nachrichten aus jenen Gegenden 
am ftillen Meere fließen fo dürftig, daß wir diefen Brief un- 
fern Leſern mitzuteilen für Pflicht hielten, Wir dürfen uns 
ja anderweitig rühmen, daß wir das Neuefte aus Amerika 
liefern, infofern biefes namlich vom einer Monatsſchrift 
zu erwarten iſt. D. Red. 
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dem Ealten Regen ausfegten, und fo find: wir big jegt gluͤck— 
lid) davon gekommen, bis auf zwei Faͤlle unerheblicher Un— 
paͤßlichkeit. Dann ſegelten wir in eine kleine Bucht, San 
Carlos, welche weſtlich von Realejo liegt, wo es nur wenig 
zu thun gab, weil dort niemand war, der kaufen wollte. 

Don San Carlos fhifften wir nach Puerto Kibertad in der 
Provinz oder Staat San Salvador. Der Landungsplag, 
ein offener Sandftrand (beach), ift Sehr ſchlecht; weil 
aber die Zölle Außerft mäßig find und man gar 
EeineDafengelder zahlt, fo ift diefer Plag wohl 
des Befuhes werth. Die fhone Stadt San Sal— 
vador liegt 6 Deutfhe Meilen (8 Leguas) landwärts ein; 
aber der Meg ift Außerft fhlecht und alle Waaren werden 
auf Maulthieren hingebracht. Auch diefer Theil von Gentralz 
Amerika wird als fehr ungeſund gefchildert. Die Provinz 
©. Salvador bringt viel Zuder und Indigo, welche Waa— 
ven gegen Piaſter ziemlich wohlfeil zu haben find und 
daher findet man in diefer Gegend mehr Kaufleute als in 
Leon. Auch treiben alle Mönche und Priefter, die artigfien 
Leute, Handel. Sch war nur 6 — 7 Tage dort, lößte 
meine Ladung und Fehrte dann nach Realejo zurüd, wo 
ic eine Ladung nach Callao einnehme. Ueber die politische 
Lage diefes Theils von entral= Amerika kann ich nur wer 
‚nig fagen, da mein Aufenthalt fehr kurz war. Co viel 
aber erfuhr ich von glaubmwurdigen Männern, daß die Re— 
gierung fehr ohnmächtig ift, und daß viele neu erlaffene Ge— 
ſetze vom Volke gar nicht befolgt werden. Und doch beduͤr— 
fen fie gefeglicher Vorfchriften gar fehr, gleich den Negern 
in Weſtindien, und die Maſſe ſcheint mir noch unwiſſender, 
als die roheſten Afrikaner. Doch das iſt ihre Schuld nicht, 
weil die Spanier alles aufboten, um ihre Amerikaniſchen 
Unterthanen in viehiſcher Dummheit zu erhalten. Die Ein— 
wohner haben mehr durch Partheigeiſt, als durch die Revo— 
lution gelitten; es giebt keine Maͤnner von Vermoͤgen, und 
Menſchen, welche Handelsgeſchaͤfte verſtehen, oder ſich damit 
befaſſen moͤchten, ſind in Leon ſelten zu finden. Es iſt dort 
nicht, wie bei ung — denn fobald eine Parthei die Ober— 
band über die andere gewinnt, fo begnügen fie fih nicht, 
biefer ihrer Xemter zu berauben, fondern man nimmt und 
zerftört der Gegner Eigenthbum, Haus, Felder, Mobilien, 
kurz alles, was nur die Fäufte paden können. Die Regie— 
tung ift jegt Äußerft arm und zeigt die größte Sorgfalt, 
den Handel mit den Ausländern aufzumuntern; 
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fie macht Männern von Vermögen die beſten Anerbietungen, 
fih bei ihnen anzufiedeln und die Bearbeitung der Zuder- 
und andern Pflanzungen zu übernehmen; denn die Dürftig- 
Eeit der Einwohner geht fo weit, daß ber größte Theil des 
ſchoͤnen, Üppig fruchtbaren Landes noch lange in diefem elen= 
den Zuftande bleiben und alfo für die Melt verloren ſeyn 
witd, wenn nicht Fremde kommen, und diefer Arbeit ſich 
annehmen. Die Handel3-Vortheile, welhe wir Nord-Ame— 
rikaner in dieſem Lande vor jeder andern Nation haben, 
find bedeutend. Wir fanden einige Schwierigkeit, einen 
Theil unſerer Ladung abzufegen, weil die Einwohner 
von der öftlihen Seite (von Omoa und Trurillo?) 
leicht. mit Allem verfehen werden; — doch bemerkte 
ih, daß die Leute lieber Nord = Amerikanifhe Manufactur- 
Waaren Eaufen, wenn diefe zu haben find, als Britifche, 
obwohl diefe ein weit befferes Anfehn haben. Amerikanifches 
Mehl habe ich hier (in Realejo) für 30 Dollars das Vaß 
(Barrel) verkauft, allerdings ein fehr guter Preis; doc, die, 
welche e8 haben, verkaufen monatlich höchftens 3 bis A Vaß. 
Das Land bringt jährlich drei bis vier Nerndten Korn 
(Corn — Mais?) und überdies faft von ſelbſt ungeheuer 
viel Platanen, Bohnen, Kuͤrbiſſe zc. und fo lange dies der Fall 
it, wird das Volk nie gewerbfleißig, Wenn man fie fragt, 
warum fie faullenzen, fo fagen fie, niemand zahle ihnen 
etwas für ihre Produkte. Bis zur Revolution hatte die 
Epanifche Regierung alle mit Vortheil abzufegende Produkte 
unter Monopol, oder ihr Anbau war in den Händen fehr 
weniger Individuen, weiche Alies aufboten, den Arbeitslohn 
niedrig zu halten. — Meyer oder Leibeigene giebt es hier 
naͤmlich gar nicht. Ein Arbeitsmann im Staate Leon, deffen 
Haupthafen Realejo ift, verdient täglich ‚höchftens 2 bis 3 
Real (8 Reale find 1 Dollar oder Prafter, alfo doch fait 
4% Er. fächfifch, womit unfere Arbeiter zufrieden find). In 
Folge deffen und megen einer natürlichen Neigung zum 
Müfftggang arbeitet daher. der gemeine Mann nur fo viel, 
um fi ein ordentlihes Hemde, Hofen, Hut und Gürtel 
(Sash) anfhaffen zu koͤnnen; Lebensmittel braucht er nicht 
zu Eaufen, die wachſen ihm gleihfam in den Mund, Mit 
‚ jener Kleidung erfcheint er nur an Eonn= und Feſttagen; 
die übrige Zeit geht er mit Weib und Kindern faſt ganz in 
parabiefifhem Coftum! Das Glima ift, nad dem Anfehn 
der Einwohner zu fliegen — und nur darnach Fann ich 
urtheilen — keinesweges gut (far from being a good one). 
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Rom Auguft bis November regnet e8 hier unaufhörlih, fo 
daß die Flußbetten nicht weit genug find, um den, Waffer- 
ſchwall zu faffen, und die Ueberſchwemmung bleibt noch im 
December, wo die trodene Sahrszeit beginnt, ftehen. Man 
fagte mir, dies Jahr fey ein ungewöhnlich ungefundes, weil 
die Einwohner fi bei den neulichen Unruhen zu viel der 
fchlechten Witterung ausgefest hatten. Ich rede von der 
Provinz Leon. Faſt alle Fremde werden von Fiebern, oft 
von ſchieichenden Fiebern befallen, und recht viele ſterben. 
F. ©, aus Baltimore. 


(Southern EakoR, Charleston $. C.) 


Ehile's neueste Eintheilung. 


Chile beſteht nach nach dem Conftitutiong = = Entwurf 
von 1823 aus drei Departamentos: 

41. Coquimbo, der nörblichfte Theil; Suͤdgraͤnze: 
das Thalbette des Chuapa, Mündung-31° 40° ©. Br. 

2. Capital, d. h. Hauptſtadt, nämlid Santiago; 
vom Thalbette des Chuapa bis zum Thale des Maule, 
34° 45° ©, Br., im Süden, wozu auch die Inſeln Juan 
Ternandez gehören, 

(Zur Zeit der Spanifchen Herrfchaft bildeten. diefe bei— 
den Departamentos Eine Intendencia und Ein Bisthum; 
Valparaiſo und die Inſeln Juan Fernandez waren Mili— 
tair= Doften.) ' 
8. Concepeion, vom Thalbette des Maule in Nor— 
den bis zum Thalbette des Biobio im Süden. Dazu ge= 
hören auch die füdlih im Lande der Araufer tiegenden Pro= 
vincias Valvidia und Oforno, (Die Inſeln Chiloe bilden ein 
befonderes Departamento, DM. f. Amer, Misc. I. 1826; 
©. 318). Schon zur Zeit der Spanifchen Herrfchaft waren 
die Ciudad de Concepcion, Valvidia und Plaza de los Anz 
gelos Militairpoften; das legtere, jegt gänzlich zerſtoͤrt, das 
Hauptquartier der Grängdragoner und alfo ein Prefidio, 

Nach der Borhfehaft des Oberdirectors, General Ramon 
Freire, vom 4. July 1826, iſt eine Eintheilung des Ge— 
biets der Republik in eine groͤßere Anzahl von Provinzen 
proviſoriſch beſchloſſen worden. Die Gaceta de Santiago 
vom 12. July 1826 giebt dieſe (16) Provinzen, wie folgt, an: 
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4. Eoptapo, die nördliche Hälfte des Departamento 


Coquimbo; Suͤdgraͤnze: Mündung bes Hunsco ‚28° 27 Ä 


©. Br. 

2. Coquimbo ‚ von dore bis zum Thalbette des 
Chuapa, die Suͤdgraͤnze des Departamento Coquimbo. 

3. Quillota, von dort bis zum Thalbette des Quil= 
Ista, 32° 54° ©. Br, 


4, Aconcagua, oͤſtlich von Quillota, am Fuße ber 


großen Andenkette. 


5. Balparaifo (Melipilla), im Süden von Quillota 


bis zum Thalbette des untern Maypu, 33° 42° ©. Br. 
Zu dieſer Provinz gehören auch die Inſeln Juan Fernandez. 

6. Santiago (Mapocho), im Süden von Aconcagua 
und im Oſten von Valparaiſo. 


7. Rancagua, ſuͤdlich von Valparaiſo und Santiago, 


bis zum Thalbette des Rancagua, 340 S. Br. 


8. Colchagua, ſuͤdlich von Rancagua bis zum — 
bette des Bichuquen, 34° 20 ©, Br. 


9. Curico, füblih von Colchagua bis sum Thalbette 
des Mataquito, 340 45' ©. Br. 
10. Talca (Maule) füdlich von Curico, bis zum 


Thalbette des Maule, alſo bis zur Suͤdgraͤnze des Depar— 


mento Capital. 


11. Stata, füdlih von Talca bis zue Mündung des 


Itata, 35° 58° ©. "Br, 


42. Chillan, öftlih von Itata und füdlih vom _ 


Talca, am Fuße der Anden. | 

43. Eoncepcion, füdlid von Stata und — bis 
zum Thalbette des Biobio. 

14. Valvidia. 

15. Oſorno. 

16. Die Inſel Chiloe. 


Der Flaͤchenraum des Landes Chile bis zur Suͤdgraͤnze 


des Biobio betraͤgt, nach v. Humboldt, nur 14260 [I Le— 
guas oder 5216 geogr. I Meilen. Die Bevölkerung, nach 
Galdcleugh, nur 600000 Seelen, mworunter 180000 Weiße, 
380000 Miſchlinge, welche ſich ben Meißen nähern, foges 


nannte Huafos, den Peons in Colombia und dem Gau- 
608 in den Plataftaaten ahnlih , 90000 Neger und Mu- - 


fatten, und 40000 Mifchlinge, welche ſich den Negern und 
Indianern naͤhern. Die Indianer, in dieſe Angabe nicht 
eingeſchloſſen, zaͤhlen in Chile ſelbſt hoͤchſtens — * 
Seelen. 
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RKurze Potigen, Amerika betreffend. 


Grönland. Für die befehrten Eskimos wird in 
Kopenhagen eine neue Kirche gezimmert; fie wird. im Holze 
fertig gemacht, eingefchifft und durd) ein Paar mitgeſchick— 
ten Zimmerleute. im Grönland aufgefhlagen. Ein Herrn 
huther Miffionaie iſt zur Betreibung diefer - Angelegenheit 
nad) Kopenhagen geſchickt. Ueberhaupt erwerben fich die 
Herrnhuther in jener entlegenen Mohlthätigkeits = Colonie 
des Nordpols, welche der Großmuth der Dünifchen Negenten 
ihe Dafeyn und ihre Erhaltung verdankt, große Verdienfte, 
Mer fid) über diefes merfwärdige Land und von dem harmz 
ofen Charakter unferer Gröntändifhen Mitchriften uͤberzeu— 
gen will, der leſe das anziehend gefchriebene Werk: H. €, 
Saalbye, Bruhftüd eines Tagebuchs, gehalten in Grön= 
land in den Jahren 1770—1778.. U. d. Dan. ebenf. von 
®. Fries. Hamburg bei Perthes. 1817. Mit einer (guten) 
Charte. (Wahrlich unterhaltender als — Zheaterkritifen.) 


Vereinigte Staaten. Der Courier vom 10. und 
141. Januar liefert die Correfpondenz des Hrn. Canning 
und des Gefandten, Hr. U. Gallatin, in Betreff der 
Handelsverhältniffe zwifhen Großbritanieng Colonien und 
den Bereinigten Staaten. Als Einleitung dient ein Aus: 
zug der Inſtruktion, mwelhe Hr. Clay, der (damalige) 
Stantsfeeretair des Auswärtigen, dem Hrn. Gallatin am 13, 
Suni 1826 ſchrieb. Der erſte Brief: Dr. Gallatin an Hrn. 
Ganning, ift vom 26. Auguft 1826, Der naͤchſte Heft 
wird aus diefen Aktenftüden, welche merkantilifch = fatiftifch 
hoͤchſt wichtig find, einen zweddienlihen Auszug liefern, — 
Ein in mehreren Blättern unter Philadelphia vom 3, 
Dechr. mitgetheilte Artitel, die Jefuiten betreffend, 
ift wörtlich aus den Amer Dliscelen. December= Heft 1826, 
©. 502 entlehnt. Er ward am 3. Auguft, nit am 3. 
Decbr., in Philadelphia gedruckt! — — Auch in Phila- 
delphia fängt der in Deutfcher Sprache erfcheinende Cor⸗ 
vefpondent an, Auffäge aus unferer Zeitfchrift zu entlehnen, 
gleichfalls ohne die Quelle zu nennen, während fie das Lob 
anderer Deutfcher Blätter — im Pofaunenton verkündigt. 


Mexico. Das Wappen des Bundesſtaats ift ein ge- 
£rönter Adler, der mit dem linken Fuß auf einer aus ei— 
nem mitten in einem See liegenden Felfen hervorfpriegen= 
den Cactuspflanze ſteht, mit der rechten Klaue eine Schlange 
padend, im Begriff, diefelbe mit feinem Schnabel zu zer= 
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ſtuͤcken. Die Flagge iſt grün, weiß und roth in drei ab— 
gefonderten Queerſtreifen. — Ilascala wird als ein Gebiet 
des Freiſtaats betrachtet. (Decretos del Congreso Mex.) 

Die Anglo = Mericanifhe Bergwerksgeſellſchaft hat be— 
reits aus dem für ihre Rechnung gewonnenen Silber 322590 
Piaſter prägen laſſen. Ein Hannoveraner, v. Uslar, hat 
die Leitung dieſes Bergbau übernommen, und führt ein Corps 
junger deutfcher Bergleute dahin. — — 


Colombia. Die Negierung von Colombia hat durch 
ein Decret vom 22. Sept. 1826 den Handel der. Auslän- 
der mit den Küjten von Goagira (2), Darien und Mos- 
quitos regulirt. un | 


Bolivar erließ bei feiner Abreife aus Lima vom 1. 
Sept. 1826 eine Proclamation, wodurd der Großmarfchall 
von Peru, Don Andrea Santa Eruz, als Präfident 
und ein Minifter- Confeil an die Spige der Stegierung der 
Republik Peru geftellt werden. Der Befreier langte am 4. 
Sept. in Guayaquil an, und erließ gleich bei feiner An— 
Eunft eine Prockamation an die Colombier, worin er fie 
zur Einigkeit in einem faſt wehmüthigen Zone ermahnt. 
Die Reife über den Central = Knggen des AUndengebirges nach 
Duito und von dort über Ibarro, durch das furchtbare 
Paftogebirge, und von dort über Popayan, Neyva, Puri= 
fication und fo nach Bogota, macht in gerader nordöftlicher 
Linie nur 112 Meilen, ift aber felbft für einen General 
fhwerlih in 2 Monaten zurüdzulegen. — 

Venezuela beharrt feft bei dem Entfchluß, einen abge— 
fonderten Staat für fich zu bilden, wieder von dem vorma= 
ligen Neu Grenada (Mejt: Colombia) abgetrennt. Nah 
Privatbriefen aus Caracas ift die Stimmung der Bürger 
mehr für Paez als für Bolivar, von deffen Graufamfeit 
und Ausfhweifung man fich fhredlihe Dinge erzählt. Er 
foll fih in Peru in den A Jahren feiner dortigen Anweſen— 
heit ganz verwandelt haben. Am 28. Sept. plünderten die 
Eoldaten des Paez ein großes Magazin mit Kleidungsftüden, - 
um fich fchnell zu montivenz der Eigenthümer, der ſich wider- 
feste, ward mit einer Tracht Prügel bezahlt. Die Zeitungen, 
ſtehn nicht unter Genfur; aber wehe dem Zeitungsfchreiber, 
der etwas drudt, was der herrfchenden Parthei entgegen. ift.. 
Bis jegt darf Niemand etwas gegen Bolivar druden. 


\ AR 
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Kussland und Sie Vereinigten — von 
Bord: Amerika, s 


‘ Sm Franzöfi [cher Sprache handſchriftlich eingeſandt und auf — 
Verlangen uͤberſetzt, mitgetheilt. — 


1 


Unter ben. — Werten, deren man fi ich bedient, ohne 
B damit ‚einen deutlichen Begriff zu verbinden, gehört ohne 
| Zweifel auch. dag Wort: Politifches Gleihgewidt; 
(la balance des puissanaes, the ‚balance of Power). 
Zur Aufrechthaltung des politiſchen Gleichgewichts; welches 
gar mandjer für eine fo heilige Sache haͤlt, daß jeder, der 
% fein politiſcher Ketzer ſeyn will, an deſſen Daſeyn in Eu⸗ 
ropa glauben muß, ſind ſeit der Mitte des 17ten Jahre 
hunderts unzaͤhlige Kriege gefuͤhrt und bis auf den heuti⸗ 
gen. Tag fcheint man ſich rühmen zu wollen, baffelbe fey 
feit Napoteong Ueberwindung mehr oder weniger. hergeftellt. 
Das politifche Gleichgewicht aber, d. h. die mwechfelfeitige 
Aufrechthaltung der Selbſtſtaͤndigkeit ſouverainer 
Staaten betrachtete man als eine Stuͤtze des Europaͤi⸗— 
ſchen Staatenfyftems. So lange ſich unſer Erdtheil 
allein politifcher Gultur erfteute, fo lange die Übrige weite 
Dperfläche ber Erde nur gefchaffen fhien, um gelegentlich 
an jedem Punkte, den man’ für geeignet hielt, als Colonie 
* oder Dependentie dem allmaͤchtigen Europa zu contribuiren, 


waͤhrend ſogar die einzelnen Reiche die Seefahrt (reſpective) 
he & Amerika, 8, J., 1827. 12 
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dahin fremden Flaggen zu verwehren trachteten, kurz, ſo 
lange dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem gegenuͤber kein an— 
dres — gebildet war — fo lange, aber nicht länger, Eonnte 
von einem Europäifchen Staatenfoftem und von deffen Stuͤtze, 
dem Grundfage der Erhaltung des politifhen Gleichgewichts, 
die Rede ſeyn. Die Rede ſeyn, ſagen wir, denn Niemand, 

welcher Europa's Staatengeſchichte der letten Jahrhunderte 
vor Napoleon kennt, wird es ablaͤugnen welfen, daß jenes 
Staatenfpfiem in feinem Gleichgewicht fortwährend ſchwankte, 
und daß es fhon damals Mächte gab, ohne deren Erlaub= 
niß Eein ſchweres Geſchuͤtz feindlich gelöf’t werden durfte, 
welche aber alsbald dns Kriegsfeuer auflodern ließen, wann 
es ihr abfonderliches Staatsintereffe forderte. — Praͤdos 
minirende Maͤchte unterhielten und ſtoͤrten jenes politiſche 
Gleichgewicht nach Belieben, je nachdem ſie es fuͤr ihr 

Intereſſe am vortheilhafteſten hielten. Sie beſchuldigten 
einander gegenſeitig der Abſicht, alles an ſich reißen zu 
wollen, und es gab und giebt noch Schriftſteller, welche es 
ſich angelegen ſeyn laſſen, gegen dieſe oder jene Macht ein 
Geſchrei zu erheben, als wolle ſie ſich der Weltherrſchaft 
bemeiſtern. Gerade die Cabinette, welche ihre lebhafte Be—⸗ 

ſorgniß fuͤr die Stoͤrung des politiſchen Gleichgewichts bei 
jeder Gelegenheit laut aͤußerten, waren gerade diejenigen, 
welche bei vorkommender guͤnſtiger Gelegenheit der Unab⸗ 
haͤngigkeit ihrer minder mächtigen Nachbaren am gefaͤhrlich⸗ 
ſten wurden — und wenigſtens dieſelben durch diplomatiſche 


Einwirkung nach ihrem Willen lenkten. Das aber find die 


eigentlich pradominirende Mächte, welche nicht durch erobernde — 
Eingriffe, nicht durch Invaſionen, welche nur Lärm" erre⸗ 
gen; ſondern durch eine, faſt moͤchten wir fagen, hierarchiſche 
Staatsklugheit, welche von Minifterium zu Minifterium 


J 
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forterbt, nicht andere Staaten beherrſchen, nein! ſie blos 
dem abſonderlichen Intereſſe ihres Staats dienſtbar zu ma— 
chen trachten, um die maͤchtigſten zu bleiben. — Dieſe 
Maͤchtigſten führen gerade das Wort: Politiſches Gleiche 
gewicht! am häufigften in ihren — — Aktenſtuͤcken 
als Loſungswort auf. — 

Es iſt deutlich, daß wir unter derjenigen Macht, welche 
feit dem Parifer Frieden vom 10. Febr. 1763 in Europa 
wirklich praͤdominirt, keine andere verftehen Eönnen, als 
Großbritanien. Diefer merkwürdige Sriedensfhluß, wodurch 
ſich der elftgat die Herrſchaft über ganz Nord = Amerika 
errang — ben Anker der Hoffnung auf Oſtindiens Küften 
warf — und als erſte Seemacht anerkannt wurde, mar 
. gleihfam die Bafis zur Begründung einer fubtilen Melt: 
beherrſchung, wovon die Weltgeſchichte kein Beiſpiel kennt. 
— Großbritanien fordert keine Unterwuͤrfigkeit, wie ſie die 
Eroberer der Vorzeit, wie ſie Napoleon forderte; es will 
nur Beguͤnſtigung im Handel und Wandel, freie Einfuhr 
Britiſcher Manufakturen und Fabrikate in ale Melt — 
Hinfuhr roher unverarbeiteter Produkte nach den Inſeln, 
kurz den Ruin des Erwerbfleißes der uͤbrigen Erde. Alle 
Staaten, welche ſich Großbritaniens Merkantilgeſetzen fuͤgen, 
werden als beſonders befreundet vorzuͤglich beguͤnſtigt. Alles 
Dichten und Trachten der Britiſchen Regierung iſt auf Be- 
veftigung dieſes großen Merkantilfpftems- begründet, für 
welches auch das Volk alles zu opfern bereit iſt. Ä 

Die Merkantilherrfchaft der Briten -ift mit dem Ein— 
fluß, welchen in frühefler Zeit die Phönicier, und in fpäte= 
ver Venedig, die Hanfeftädte, Portugal und die Niederlande 
übten, gar nicht zw vergleichen. Diefe Handelsmächte wirk- 
ten zu einer Zeit, wo die Regierungen noch nicht in dem 
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Maße abhaͤngig vom Courſe ihrer Shimtepeike:t maren, 


wie jest, wo mande Fuͤrſten und Herren noch reich ange⸗ | 


füllte Schatzkammern beſaßen, kurz, wo es mit den Finan⸗ 
zen, wo nicht beſſer, doch anders ſtand, als jego. "Daß die 
Londoner Stodbörfe der Hebel der Bewegungen auf- allen 
Geldmärkten fer, wird doc wohl niemand Läugnen, und es 
ift gewiß, daß fich durch die fo reichlich unterftürgten Minen- 
Gefellfehaften, welche die Amerikaniſchen Bergwerke, nament- 


lich Merico’s Silbergruben, fuͤr ihre Rechnung bearbeiten. 
faffen, im wenigen Jahren noch ganz eigne — 


kraͤftigen Einfchreiteng zeigen werden, — 


Es giebt aber zwei Maͤchte, welche vermoͤge des Innern: 


Reichthums und der Größe ihrer Reihe im Laufe der Zeit 


* 


den Kampf um die merfantilifche Weltherrſchaft zu beftehn 


vermoͤgen. Duͤrch ein unglaublich ſchnelles Aufbluͤhen des 


Gewerb- und Handetsfleißes im Innern, durch eine ‚Han= 
delsmarine, welche mit der Britifchen um die Wette alle 
Zonen der Erde durchdringt, erheben fich von Jahr zu Jahr 


die Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa, Nirgend wird 


ı der file Fortgang der Britifchen Politit mit folder Ein— 
ficht erkannt und mit folher Eiferfuht gehemmt, als von je= 


nen Notd-Amerikanern, welche, aus dem Mutterfchooße Bri⸗ 
taniens hervorgegangen, das Britiſche Miniſterium und deſſen 
Zwecke gleichſam in der Wiege belauſcht haben. Mit einer 


Offenheit, welche in der Politik in dieſem Umfange nie 


Brauch war, verkuͤndigen die Bothſchaften des Praͤſidenten 


der Vereinigten Staaten alljaͤhrlich, wie weit das merkan⸗ 


tiliſche Beherrſchungsſyſtem der Briten gediehen ſey, und 
Europa thut wohl, darauf zu merken. 

Es beduͤrfen die Vereinigten Staaten, um ſich gegen 
Großbritanien zu halten, eines Stuͤtzpunktes in Europa, 


daß fie, wenn ihre Zeit gekommen. ift, den übermüthigen | 
Gegner gleihfam im Rüden angreifen koͤnnen. Nach den 
Vereinigten Staaten ‚giebt es auf Erden fein Reich, wel— 
ches, wie jenes im Aufbluͤhen begriffen, durch innere, reich— 
liche Huͤlfsquellen, durch ſeine Lage an den verſchiedenſten 
Meeren, und durch politiſchen Einfluß und Unabhaͤngigkeit 
maͤchtiger iſt, als das Ruſſiſche Kaiſerreich. Seit einem 
Jahrhundert buhlt Großbritanien um deſſen Freundſchaft; 
aber die merkantiliſche Herrſchaft hat es uͤber daſſelbe nie 
errungen, weil Rußland der Inſulaner nie bedarf, weil es 
deren Angriffe nie ausgefegt ift, und, aud) — daſtehend, 
groß und mächtig bleibt. 
Das Ruſſiſche Reich und die Vereinigten — von 
Nord— Amerika ſind, dieſes in Oſten, jene in Weſten, die 
Daͤmme, woran ſich das Ueberfluthen der Britiſchen Herr— 
ſchaft brechen muß und brechen wird. Vielleicht iſt die 
Zeit nicht mehr fern, wo die natürliche Allianz, welche beide 
Völker vereint ‚ mohlthätig auf Europa, zu wirken beginnt, 
befonders wenn es möglich ſeyn follte, duch hochherzige 
Aufopferungen die mannigfaltigen Hinderniſſe zu befeitigen, 
welche den Verkehr des Europäifchen Innlandes bedrängen. 
Ssene beiden Mächte find es, welche recht eigentlich das-- 
Gleichgewicht bes allgemeinen Staatenfoftems ſchuͤtzen und. 
dem’Koloß, der mit-Polypen= Armen die. Erde umfpannen 
will, zumfen: „Bis hierher und nicht weiter!” 
Die Vereinigten Staaten von Nord- Amerika wachen 
in ihrem Erdtheil, daß dort Britifche Gewalt nicht zu uͤber— 
maͤchtig werde; bei allen neuen Freiſtaaten, vornaͤmlich bei 
dem Nachbarſtaate Mexico, erwerben ſie ſich Zutrauen, waͤh⸗ 
rend die Briten nur zu oft Beſorgniſſe erregen. — Sie 
(die V. St.) ſind es, welche offenkundig erklaͤrt haben, die 
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Meftindifchen Inſeln Cuba und Puerto Rico duͤrften nie einer 


andern Macht angehören, -als Epanien. — Bon Sahr zu Jahr 


nimmt ihre Handel mit Mexico, Weftindien und Süd-Ame- 


rika zu, und fie betreiben denſelben mit einem Unterneh- - 


mungsgeifte und einer Geſchicklichkeit, welcher felbft die Bri- 
ten überbietet. Nirgend erregen fie Eiferfuht; ihr Charak— 


ter, als. freimüthige Nepublifaner, macht fie bei allen Voͤl⸗ 
kern beliebt, waͤhrend die abftoßende Cigenheit, welche die 


Briten nur felten verläugnen, und dag befehlende Auftreten 


ihrer Sendlinge und See-Offiziere wohl Furcht, aber nie 


Liebe weckt. ih —— 
Mit gleicher Klugheit und Rechtlichkeit ſchuͤtzt das 
große Afiatifh-Europäifhe Neih, welches von feinem 


—Volke etwas zu fordern braucht, für welches, in 
feinem Flaͤchenraume faft zu erweitert, jede Vergrößerung 


nur ſchaͤdlich waͤre, die befreundeten Gontinental= Staaten 


durch Kath und That vor Unheil im Innern und Xeufern. 


Uneigennügig, nicht #108, damit der Handel fortblühe — be= 
müht es fih, den Frieden in Europa zu erhalten; ſelbſt 
gegen jeden Angriff geſichert, wünfcht es das Gedeihen aller 


Voͤlker in Frieden und Ruhe, und weil ein gemäfigt=mo= 


narchifches Syſtem für Europa am geeigenften fcheint, deffen 


Sicherung. Dabei verabſcheut Rußland, gleich den Verei= 


nigten Staaten, jeden Fanatismus, und in beiden uner- 
meffenen Reichen findet jede Neligion ihren Schutz, und es 
darf Eeiner feines Glaubens wegen angefochten werden. Dag 
hebt Rußland über die* Länder, wo der Proteflant unter 
ſchweren Bedruͤckungen (wie in Ungarn) oder unter den Um— 
trieben von Miffionaren (wiein Frankreich) feufzt, und ſelbſt 
über Großbritanien, welches katholiſche Mitbuͤrger in namen— 
loſem Elende ſchmachten laͤßt. Beide Laͤnder, die freien 
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Staaten der Weſthaͤlfte wie das Kaiſerreich der Oſthaͤlfte 
gehn, ihrer Individualitaͤt gemaͤß, auf ganz verſchie— 
dene Weiſe einem großen Ziele raſch entgegen. Tadelt manı 
in Rußland die Leibeigenſchaft, fo findet man ja in Nord= 
Amerika, wie auf den Weſtindiſchen Inſeln, die Neger— 
ſklaverei und wer leider mit eigenen Augen geſehen hat, 
muß doch wohl bekennen, daß er, wuͤrde ihm die ſchwere 


Wahl zur Strafe auferlegt, lieber Leibeigener eines Grund⸗ 


herrn in Rußland als ein Negerfklave in Georgien feyn 
möchte. — Doc) diefes Unrecht, an die Menſchheit began- 
gen, welches beiden Reichen aus der Vorzeit uͤberkommen 
iſt — wird nach und nah durch Verordnungen der Regies 
zungen gemildert und hilft fogar fuͤr den Augendlid das 
Gedeihen der Länder fördern. Große Staaten aber, durch 
eigenen Erwerbfleiß erblühend, dienen als mufterhafte 


“ Vorbilder für die Länder, welche ihre Wohlfahrt von Außen her, | 


in Enechtifcher Unterwürfigkeit gegen ein Merkantilfpftem, zu 
erhaſchen ſuchen; welche nicht nad) Setbftftändigkeit ftreben, 
ſondern denen es gleichgültig iſt, daß fie in fchmählicher 
‚ Vetarmung, ein. Europäifhes Bengalen, erbärmliche De= 
pendentien des flolzen Inſelſtaats werden. Es läßt ſich 
aber ans dieſen Andeutungen die Hoffnung ſchoͤpfen, daß 
alle Europaͤiſchen Nationen bald erkennen werden, was wahr— 
haft ihrem Frieden und ihrer Wohlfahrt diene, damit ſie 
nicht allmaͤhlig und verſtohlenerweiſe in * Joch und in 
einen Stand tiefſter Erniedrigung gelockt werden, gefaͤhrli— 
cher und druͤckender, wie der Zuſtand, womit Napoleon 


ſie belaſtete. 
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Der Stamm ein Schloß, das Blatt ein Zelt 2 
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Dir, fernem Land am ſtillen Meer, 
Mit deinen Wundern, hoch und hehr, 
Wie bin ich, Land, dir gut! 
Wo Wafhington und Bolivar 
Der’ Freiyeit heiligen Altar 

Gebaut auf Schergenbiut; 


Ein Riefenreich bie Pflanzenwelt, | 


Die Frucht ein Perfermuhl. 
Die Mufe fchweigt der Blumenflur, 
Sie fingt nicht Wunder der Natur 
In einem Feenfaal. 


Ihr Berge, die noch heut’ der Bahn x 


Der Sterne Fühn und trogig- nah'n, 

Habt ihr des Himmels Schlacht 
Mit dem gefall'nen Geiſterheer 

Durch euer Gluth- und Feuer⸗Meer 
Entſchieden und vollbradht? 


Dich hab’ ich, fernen, heil’gen Raum, 
Di, Gottes ſchoͤnen Schoͤpfungstraum, 
Von Chimbaroſſo 8 Hoͤhn, 
Wohin mich meine Ahnung trug, 
Noch eh' ich unſre Weiſen frug, 
Im Geiſte ſchon geſehn. 


So hat Bonpland und Humboldt nie 
Die Farbenpracht des Kolibri 
Bewundert und belauſchtz 
So welterſchuͤtternd, nah und hehr 
Hat nie das Niagara-Wehr 
Vor ſeinem Ohr gerauſcht. 


Am Ufer meines Baches ſchwur 
Sch in die Seele der Natur CAR, 
Dotofi’s goldnen Sand; 
Sch des La Plata Wogenſchaum, 
Der Tropenländer Wunderraum, | 
Ich Peru’s Wälderbrand. 
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Zuͤngſt ſah ich mit Begeiſterung 
Der fluͤcht'gen Freiheit Adierſchwung 
0 Rad deinen Thaͤlern ziehn, 
' Und rief: Es hat die Göttin recht, . 
Mein überveifes Zwerg: Gefchledht, 
Mein Hügel:Land zu fliehn, 


* 


Vor deiner Elemente Streit, N 
- Bor deiner Wald Unendlichkeit 
Erbebt der Herrſchſucht Wahn; 
Das wahrhaft Große, Reine nur 
Sm ew’gen Bunde der Natur 
Darf dir, o Sand! ſich nah'n. ' 


Ob ich, den aud) ein Schickſals⸗Weh 
Auf Sand, an eine Maulwurfs-Hoͤh' 
Und fieben Grängen warf, e 
Mit meiner Weisheit Troͤdelkram, 
Und meines Herzens tiefen Gram 
Zu dir mich flüchten darf? 


Der Deutfchen Minne füßes Glüd 
Hält mich vom Eühnen Zug zurüdz 
Sch will am heimfchen Heerd 
Den Söhnen lehren kuͤhn und frei 

Sn’s-Auge fehn der Tyrannei, 
Zu führen Pflug und, Schwerdt, 


ER Zu trogen, wenn ber Staͤrkre droht, 
Und nicht zu ſcheun den Schlachten-Tod, 
Wenn Ehr' und. Freiheit ruft: 
Dann fol Bogota’s Lorbeerhayn 
Die Wiege meiner Enkel feyn, 
Und ihrer Väter Gruft. 
(Aus Andres Heiperus.) 


| Chiles Bergbau. 
Die Betreibung des Bergbaus hat bis jest dem Lande 


weit mehr gefchadet als genügt. Won 1545 — 1803 lie» 
ferten Ehiles Bergwerke an edlen Metallen 138 Miu. Piaft. 


— 186 ER 
Werth. Won 1740 — 1810 jährlich 1212 Mark Gofdes 
und 27100 Mark Sitber, Werth 2000090 Piaſter; übers 


dies wurden jaͤhrlich 100000 dis 420000 Gmtner-Kupfer 


gewonnen, wovon der Gentner im Lande nur mit 6-7 
Piaſter bezahlt ward. — In Cadir galt der Gentner 20 


Piaſter. Das Kupfer wird vornämlich bei San Felipe, un⸗ 


weit der Hauptſtadt Santiago und im Norden bei Copiapo, 
Huasco und Coquimbo gewonnen, wo auch Silber in 
Menge bricht. Die reichſten Silberbergwerke ſind in den 
Anden bei Uspallata und bei Gormaz, ſaͤmmtlich unweit 
der großen Straße nach Buenos Ayres. Die beruͤhmteſten 
Goldwaͤſchen waren in und bei Copiapo, Huasco, Coquimbo, 
Yapel oder Villa de Cuscus, Llaoin, Andacollo, Petorca, 
Ligua, Quillota, Penuelas, Tiltet, Caren, Agut, Talca 
und Huillipagata. So wie irgendwo edle Metalle entdeckt 
wurden (wie zum Beiſpiel Silber bei Coquimbo im Mai 
1825), ſtroͤmt eine Anzahl Menſchen (3 der Bewohner von 


Thile fpeeuliren auf den Bergbau, oder vielmehr auf dem, 


feltenen Gluͤcksfall, eine große Pepite Goldes oder reiche 


Eitberftufe zu finden) nad) jener gewöhnlich wuͤſten Ges. 


gend hin, fuhen bei der Regierung um Erlaubniß an, bort 
wafchen oder graben zu dürfen, welches nie verweigert wurde, 
da die Regierung die Quinta von dem Ertrage 3095 e$ 
ward nun ein Alcalde ernannt, um Ordnung zu halten, 


und fo entfland ein Dörfchen, ein Städtchen, oft mit einer‘ 


Kirche. Zeigte fich der Erzgang oder die Mäfche ergiebig, 
fo nahm die Bevölkerung zu, und ber Drt beftand oder be= 
fieht noch; war oder blieb bei der ſchlechten Bearbei- 


tung der Gang oder die Wäfche unergiebig, fo verläßt die 
Gemeine ihre Rohrhütten, und bald ift der Drt mit Uns 


kraut dermaßen uͤberwachſen, daß man nad) einigen Jahren 


- 


. 
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Taum noch Spuren davon ſieht. Allein der Name bleibt 
auf den Karten; mit ſolchen Namen ſind die Karten von 


Chile angefuͤllt. Ein freier Bergmann kann woͤchentlich 5 


Piaſter verdienen. Es fehlt in Chile gaͤnzlich an theoreti= 


ſchen und, praftifchen Kenntniffen des Bergbaus, es fehlt - 
an: Gapitalien, um Bergwerke regelmäßig anzulegen, es 
fehlt an ſchiffbaren Fluͤſſen und gangbaren Landſtraßen, um . 
die Ausbeute an den Markt zu bringen. Die reichſten Gru— 
ben liegen in unzugänglichen Lüften, Auch die Englifchen 
Minengeſellſchaften haben, wie Miers und ‚Bond Head be— 


‚zeugen, bisher nur wenig Erfpriefliches gewirkt. Am be= 


ften gedeihen die Nord = Amerikaniſchen Unternehmungen dies 
fer Art, in der Nähe von Yuasco und Coquimbo wo Kupfer 
und Silber: — wird. | 





Beitrag nır Beschreibung Der Rüsſstengegend 
bon Marplaud und Virginien. 
(Bon James Pierce.) 
Durch eine neue, moͤglichſt ſorgfaͤltige Unterſuchung 
der Kuͤſtengegenden von Maryland und Virginien, fand ich, 
daß reicher Muſchel-Mergel (shell mar]) neptunifchen Ur— 


ſprungs, in dem aufgefhwernmten Lande vom Dcean bis zur 
Betordngi bien Region, 29 deutfche Meilen weſtlich von der 
Ruͤſte haͤufig vorkommt. Dieſer Muſchel— Mergel findet ſich am 


Appomator in der Nachbarfchaft von Petersburg, am Vork- 
fluß und deſſen Zuflüßen, in verfchiedenen Stellen am Rap— 
pahannod, von Fredericksburg bis zur Cheſapeake Bay, am 
Potomac, von deſſen Muͤndung bis ſtromaufwaͤrts 2 Meil. 
von der Hauptſtadt Waſhington und an zahlreichen Stellen 


zwiſchen dem Potomac und Paturent. Er kommt an vie— 


’ 
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ten Stellen der oͤſtlichen Küfte von Maryland und Virgi⸗ 
nien vor, und iſt an ſalzigen Gewaͤſſern weit verbreitet 
und dort zur Ausſcheidung des Gypſes hoͤchſt wohlthaͤtig. | 
Oft umfchließt diefer Mergel tiefe Schlünde und bildet in Ra⸗ 
vinen kleinere Waſſerſtroͤme, ſelbſt an Stellen, 60 Fuß 
uͤber der Spiegelflaͤche des Meeres. Er gleicht in KRüdfi cht 
der Zuſammenſetzung und der brauchbaren Eigenſchaften den 
kalkigen neptuniſchen Lagerungen von New-Jerſey und den 
Mergelbettungen in Nord-Carolina, welche Profeſſor Olmſted | 
in feiner Geologie und Mineralogie des Staats Nord-Carolina 
(New-Pork 1824) befchrieben hat. Die erdige Bafis des Thons 
und Sandes ift reih an Eohlenfaurem Kalk (Kreide), welcher 
von der Zerfegung der Conchylien und animalifcher Truͤmmer 
des Oceans und des Landes herruͤhrt; auch enthaͤlt er noch 
in verſchiedenen Stadien des Verfalls zahlreiche See ⸗Schaal⸗ 
thiere von erloſchenen und noch beftehenden Species: Gry⸗ 
phiten, Belemniten und Bronchias (2); Einfchalige Conchy⸗ 
lien von den Sippen: Nautilus, Murex, Turbo, und 
Dentalium und zweifchaalige bis zu einem halben Fuß im 
Durchmeſſer. Mammuth- und Hayfiſchzaͤhne von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße liegen in den Mergellagern am Vork-River. 
An den oͤſtlichen Kuͤſten von Maryland finden ſi ich große 
Kammmufchel= Schaalen, Zähne, denen bes Elephanten 
ähnlich, Rüdgräten von großen Fifhen mit Wirbeln, einen 
halben Fuß im DENE, ganze. Sifchftelette, ſelbſt Men 
ſchenknochen. 
Weit ausgedehnte Baͤnke von ——————— meiſtens 
| Kammmufchel = Schaalen, durch einen kalkigen Gement ver- 
bunden, liegen bei Marlborough in Maryland und an an— 
dern Stellen im Weften der Chefapeate Bay. Dide Schich— 
ten diefes Mufchelgefteins dringen duch die-Quellenbrunnen 


und umfchließen die Ufer der Bäche (Creeks); zu Tage er= 
I härtet, find fie nicht leicht zu zerbrechen. Große Schaalen 
von ungewiſſen Sippen * man in den ſchoͤnen Mergel⸗ 
lagern am Potomac = -Ereek. 

Obgleich der große Nugen des Mergels als —— 
mittel laͤngſt in New⸗ Jerſey praktiſch erwieſen iſt, ſo ſe⸗ 
hen doch die Pflanzer des Suͤdens feinen Werth nicht ein, 
und zeigen keinen Unternehmungsgeiſt, ihn im Großen ans, 
zumenden; alle in Maryland und Virginien angeftellten 
Verſuche find entfchieden vortheilhaft ausgefallen. Er wird 
bei dem Anbau der Baumwolle, des Tabaks, des Meizens 
und des Mais mit Erfolg angewandt. Ein einfichtsvoller 
Dflanzer in der Nähe des Vork-Niver erzählte mir, er habe 
feit zwei Sahren eine Dede von dreißig Ladungen Mu- 
fhelmergel auf jeden Ader einer 40 Acker großen, erſchoͤpf⸗ 
ten, ſandigen Strecke bringen laſſen und dadurch den Boden 
ungemein verbeſſert. Noch in dieſem Jahre (1826) hat er 
eine Meizendrndte von diefen Feldern gewonnen, reichlicher, | 
wie irgend eine der ganzen Umgegend. Durch eine leichte 
Mergelbedekung erzielte ein anderer Pflanzer am Rappahan— 
nock gleichfalls eine höchft ergiebige Aerndte und aus ſehr 
erſchoͤpften Boden zog ein Dritter am ea eine treff⸗ 
liche Tabakleſe. 

Durch Klee⸗ Erndten gelockert und mit Gyps und Mer- 
get gedüngt, werden die unergiebigften Pflanzungen von Vir- 
ginien wieder höchft fruchtbar. Ein bedeutender Theil des 
niedrigen Landes von Virginien, vornaͤmlich in dem Diſtrikt 
zroifchen dem Nappahannod und Potomac, Norder-Vorland, 
(Northern Neck) genannt, war urfprünglich guter Boden, 
der ſchoͤne Waldungen von Bauholz nährtes doch, jegt durch 
Tabak- und andern Anbau erfchöpft, liegt ein großer Theil 
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befeiden brach und faſt ausſchüehucher mogehotonge bezeugt 
die Duͤrre des Bodens. 

Sm Norder-Vorlande, wo Mergel Häufi ig if, beſteht 
der Bibeln Allgemeinen aus feftem Lehm ‚argilleceous 
loam);' gedüngt, würde er für Tabak und Weizen geeignet 
ſeyn. In manchen  öftlichen "Cantonen ift Sand an der 
Oberfläche vorherrſchend, der gewöhnlih auf Thon ruht, 
und fih durch Mergel ſehr verbeſſern ließe, fo daß die 
Pflanzer zu ihrem alten vortheilhaften Tabakbau, der. ur— 
ſpruͤnglichen Stapelwaare Virginiens, zuruͤckkehren koͤnnen, 
wovon jetzt nur wenig innerhalb 44 Meilen von der See⸗ 
kuͤſte, gebaut wird. Bleibt man bei der jetzigen Weiſe, den 
Landbau zu treiben, fo wird: der Boden immer unfruchtba— 
ver. werden und die Pflanzer immer mehr verarmen. Meizen 
mißraͤth feit einigen Jahren fehr oft, und. die Heffifche 
Fliege und der Kornwurm (chintz bugs) zerſtoͤren ganze 
Aerndten. Viele Gegenden des ſuͤdlichen Meerrandes find. 
für Hornvieh ungefund: und für Grafung nicht geeignet. 
Wenn auch im legten Sommer (1825) in den oͤſtlichen und 
ſuͤdlichen Cantonen und am PVork- und James-River die 
Baumwolle gut und reichlich gerathen ift, fo fleht doch zu 
befürchten, daß ber Bau diefer- Pflanze, wegen der Breite, 
worunter Virginien liegt und deffen ſich ſchnell mindernden 
Merthes, den Pflanzern Schaden bringen fann. Der Som= 
mer 1825 war warm und anhaltend und ſelbſt in den 
Staaten, noͤrdlich von Ohio, wuͤrde Baumwolle fortge— 


kommen ſeyn; aber im gewoͤhnlichen Sommer kommt in 


Virginien und im Weſten von Nord-Carolina ein betraͤcht— 
licher Theil der Fruchtknoten (boles) nicht zur Reife. Nur 
auf dem beften Boden der füdlicheren Staaten ift Baum— 
wollenbau vortheilhaft. Möglich iſt es, daß die gelbe 


Baumwolle Chinas, woraus der Nanking gewebt und die 
als eine harte Pflanze befehrichen wird, fich mit Vortheil 
in Birginien koͤnnte ziehen laſſen. Klee und Gyps iſt fuͤr 
den Boden vieler ͤſtlicher Cantone geeignet befunden; doch 
haben nur wenige Pflanzer dort einen Verſuch dieſer Art 
gemacht, aber viele im Innern haben ihre erfchöpften Line 
dereien durch jene wirkſamen Huͤlfsmittel und durch Wechſel— 
wirthſchaft verbeſſert. Dieſes Verfahren iſt fuͤr einen Lehm⸗ 
boden, ſtark mit Eiſenoker gefaͤrbt, welcher den mittlern 
Cantonen gemein iſt, hoͤchſt paſſend. Im Canton Gooch— 
land, am noͤrdlichen ufer des James-River, weſtlich von 
Virginiens Hauptſtadt, Richmond, hat ein unternehmender 
Pflanzer den Ertrag großer Strecken ſeines exſchoͤpften Lan⸗ 
des, deſſen Boden von der angegebenen Befchaffenheit ift, 
duch Wechſelwirthſchaft mit Klee und Duͤngung mit Gyps 
von 8 auf 35 Scheffel pr. Acker erhoͤht. — Rother Lehm 
iſt der vorherrſchende Boden des innern Abhangs der ſuͤdli— 
chen Staaten von Maryland bis Florida und deckt den Ur— 
fels auf einer Strecke von 130 deutſchen Meilen. Er 
gleicht fehr dem Boden, der durch Verwittrung des rothen 
Thonfandfteins im Thal des Rariton in New = Zerfey 
"oft vorkommt. Doc giebt es Feine Spuren diefes Gefteing 
in der rothen Erde der füdlichen Primitiv-Meihe; die unters 
„liegenden Felfen, meiftens Granit und Gneis, enthalten wenig 
& En ‚(aber doch wohl Feldſpath?). In natuͤrlichem Zuſtand 
m dieſer Boden fett und mit Eihenwaldung befleidetz; durch 
Anbau erfhöpft, laͤßt man ihn gemeiniglich brad) liegen und 
dann erzeugt er Nadelholz, welches der Erde keine Fruchtbar⸗ 
keit mittheilt. In den füdlichen Staaten wird dem Willen | 
der Aufſeher zu viel nachgegeben, welche aus Traͤgheit 
und Unwiſſenheit Allen Neuerungen und verbeffetnden Agri- 
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eultur = — abgeneigt ſind. Wo Ekinvni vorhetrſcht, 
iſt die Arbeit fuͤr freie Maͤnner nicht in der Mode (un⸗ 
fashionable). In den mittleren und oͤſtlichen Cantonen 
diefer füdlihen Staaten verſteht kaum Ein Pflanzer unter 
dreißig irgend etwas von Landbau, Wenn die Schwarzen 
in Virginien in die füdlichern Himmelsſtriche verpflanzt 
wuͤrden und eine weiße Bevoͤlkerung, kleine Landſtellen be= 
arbeitend, dafuͤr eintrete, ſo wuͤrde dadurch der Staat an 
innerer Staͤrke, Achtbarkeit und Fruchtbarkeit gewinnen. 
Die Steinkohlenlager- Gegend wird fortwährend mit 
Nugen durchforſcht; neue Gruben find angelegt und Kohlen 
von befferer Güte und größerer Menge gefördert worden. | 
Aus den Gruben füdlih vom SJames-Niver iſt eine 
Million Scheffel Kohlen im Sabre 1826 nad) der 3 Meilen 
entfernten Hauptſtadt Richmond gebracht; die Foͤrderungs⸗ 
koſten betragen 4 Cents und der Transport nach Richmond 


9 Cents für den Scheffel (LOO Cents — 1 Dollar). Es 


kann eine Eifenbahn aus den Kohlengruben nad) Richmond 
uͤber einen ebenen, nur wenig geneigten Weg angelegt wer⸗ 
den; dadurch würden jaͤhrlich 40000 Dollars an Fuhrkoſten 
erſpart undı fie moͤchte den Aktioniſten einen guten Gewinn 
bringen. Die Kohlen werden dur ein Mübhlenwerk aufge= 
zogen, welches von Maulthieren in Bewegung geſetzt wird. 
In einer Grube war eine Dampfmaſchine angelegt, ward 

aber bald wieder abgeſchafft, weil die Squntenc 
Waſſers, welches aus der Grube gezogen und im | 
keſſel verbraucht ward, das Eifem anfraß und ba 
nichtete. An wenigen Stellen nähern. ſich bie Br dee 
Oberfläche und dort wurden fie früher mit leichter Mühe 
gewonnen; doch jegt gewinnt man fie gemeiniglid aus 
Schachten, welhe 50 bis 400 Fuß tief getrieben find, 
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| und: einen —— von 7000 bis 20000 Dollars eek 
forderten. Dennoch foll einer der erften Gruben: = Befiger 
im Sabre 1825 einen Gewinn von 40000 Dollars aus * 
nen Kohlen gezogen haben, — 

Sandſtein, mit meiftens groben Feldſpath⸗ und Quarz⸗ 
koͤrnern, augenſcheinlich aus Granitgaͤngen, loſe verbunden, 
bilden die Hauptgang-Art, welche die Schachten durchdringt. 
Tiefer unten trifft man ſchoͤnen, feſtern Glimmer-Sandſtein. 
Nahe an den Kohlen find die Schichten thoniger und mehr 
mit Bitumen geſchwaͤngert. Die Maͤchtigkeit der Kohlen⸗ 
flöge beträgt 30 — 50 Zuß*) und fie find augenſcheinlich 
unerfhöpflih. In der Region meflwärts vom Alleghanye 
Gebirge, und in England, ift die Mächtigkeit der Flöge fels 
ten größer als 6 Fuß. In Schachten mit: guten Luftzligen 
Wentilen) verſehen kommen Unfaͤlle, durch die Anhaͤufung 
der Kohlenſaͤure oder des Schwefel-Waſſerſtoffgaſes verur⸗ 
ſacht, ſelten vor. In den Gruben bei Richmond haben 
Schwaden der letzteren Art einigemal Entzuͤndung und Er 
ploſion ‚hervorgebracht. Sicherheits-Lampen find nicht ge= 
brauhli und ein Befiger großer Kohlengruben, den ich 
ſprach, hatte nie von diefer Erfindung gehört. Die Kohlen 
in Gruben und Maffen auf der Oberfläche entzünden fich 
‚ leicht wegen der Mirkfamfeit des mit den Kohlen verbun- 
denen Schmefels und Eifens. — Mehrere alte Gruben, 
nahe an den Floͤtzen, welche man jetzt betreibt, ſtehn ſeit 
vielen Jahren in Feuer; heiße Luft und Dampf ſteigen un» 
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9 Auch auf Chile's guͤſte, & B. bei Concepcion am Biobio, und 
an ber Süpdküfte von Ban DiemenssLand find Kohlenflöge von 
Sleicher Maͤchtigkeit entdeckt. 
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naſboeuch aus den Schachten und den Spalten des Felſent 
und der Erde. Sie werden ſich zu entſchwefelten Kohlen« 
lagern (beds of coke) bilden. | 

Die Ausdehnung der Kohlen= Region iſt bis jegt nicht 
ausgemittelt. Große Flöge find neuerdings am Appama= 
tor, wetlich von Petersburg, aufgefunden, und fie erſtrecken 
ſich wahrſcheinlich in Nord-Carolina hinein. Ein Flöß von 
ganz vorzuͤzlichen Kohlen ift vor Kurzem, Az D. Meilen 
wefttih von Nihmond, am James = River, ‚angebrochen. 
Nordwaͤrts von diefem Strome find im Sahre 1826 etwa 
400000 Scheffel zu Tage gefördert und mittels des Canals, 
wo der Bufhel nur 3 Cents Fracht und Zoll zu flehn kommt, 
nad) Nihmend gebracht; aber dieſe Kohlen find ſchlechter 
als bie, welche man füblih vom James-River gräbt, Rich— 
mond liegt wegen feiner Nähe bei unerfhöpflihen Stein» 
kohlengruben und bei den Füllen des James-River's, melde 
Muͤhlen treiben, außerordentlich gelegen für Manufakturen. 

In der Nachbarfhaft von Frederifsburg fand ich unter 
Sandſtein, der dem Gang-Geſtein der Kohlengruben bei 
Richmond fehr ähnlich iſt, Thonſchiefer (argillaceous strata) 
mit Pflanzen-Abdruͤcken und Eleinen Kohlenflögen. Wahr⸗ 
ſcheinlich giebt es auch dort bedeutende Lager. Aehnliche 
Anzeichen bemerkte ich in den Quaderſteinen, welche am 
Potomac, 55 Deutſche Meilen ſuͤdlich von Waſhington, 
zugerichtet werden. 

Der Sandſtein am Potomac unterhalb Mafbington iſt 
nicht von alter Formation. Als man zu Alexandria nach 
Waſſer bohrte und durch den oben erwaͤhnten Sandſtein 
durchtrieb, traf man auf eine Thonſchicht, der Walker· Erde 
(Fuller's Earth) aͤhnlich, und hatte fie auf N Fuß —* 
nicht durchdrungen. — 
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Das Amerikanische Baupt⸗Gebirge. 
| (Cordilleras de los Andes.) 


Der Name Anden, Andes, wird von dem Morte 
Antis der Peruanifchen Urfprahe (Quiche » Sprache) abge—⸗ 
leitet, wo es Erz, Metall, Kupfer bedeutet, und alſo Anden 
ſoviel als Erzgebirge hieße. Andre leiten es noch wahrfchein® 
licher von dem Epanifchen. Zeitworte Andar, fortlaufen, 
fortfchreiten, ab, wo denn die Anden ein fortlaufendeg, zus 
fammenhangendes Gebirge wären. Die Spanifhen Schrift 
ſteller legen diefen Namen der großen zufammenhängenden 
Dergkette bei, welche fih an der Weftfeite von Südamerika 
binzieht. Die Gebirge auf der Erdenge und in Merico 
heißen nie Anden. Das Wort Cordillera, von Cordel, 

Schnur, Seil (franzöfifch Cordeau), wird auch dort * 
einzelnen, gerade fortlaufenden Bergketten gebraucht, aber 
das dortige Gemifh von Hochebenen und Bergzügen führt 
nirgend den gemeinfchaftlihen Namen Anden (Andes), 
Erfauben wir uns, den Namen Cordillera, oder Bandge-- 
birge, auf den gefammten Gebirgs -Zufammenhang, welcher 
fih vom- Eismeer im aͤußerſten Norden, längs der Küfte des 
flillen Meeres (mare pacifico), bis zum Cap Froward im 
Außerften Süden, ja, durch den Archipel des Feuerlandes, 
bis Cap Horn fortzieht, anzuwenden, ſo bezeichnet dieſes 
Wort eine hoͤchſt wunderbare Schoͤpfung, welche auf Erden 
nicht ihres Gleichen hat; denn dieſer Hoͤhenzug, welcher ſich 
in Meridian-Richtung erſt von Norden nach Suͤdoſten, dann 
aber Als eigentliche Cordillera de los Andes nah St» 
ben zieht ‚ iſt durchaus vulcanifch und charakterifire die 
MWeftvefte. Hätte doc ſchon ein Kundiger ſie von Pol zu 
Pol verfolgt! In der Oſtveſte ziehen ſich die Haupthoͤhen⸗ 
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züge, auch der große vulcanifche des Oſtindiſchen Archipels, 
von Oſten nach Weſten, und folgen alſo der Richtung der 
Parallel-Kreiſe. Laſſen ſich auch in Ruͤckſicht ihres geologis 
ſchen Aufbaus. Achnlichkeiten finden: ihre Nichtung unters 
fcheidet fie auffallend, und Amerika’ Gebirge ſcheint mehr 
dem Magnetismus zu folgen. Man koͤnnte vielleicht die 
große Bergreihe der Weſtveſte als den Ruͤckgrat des leben⸗ 
digen Erdkoͤrpers bezeichnen, während die ——— die Bruſt⸗ 
ſeite darſtellt. 

Leider iſt der noͤrdliche Anfang der großen Bergreihe der 

Weſtveſte nur wenig und fragmentariſch bekannt. Darf 


man einen analogiſchen Schluß wagen, ſo iſt dieſer Anfang 


auch nicht im Norden, an der Weſtſeite der Muͤndung des 


Madenzie-Steoms ins Eismeer — fondern im Weſten, auf 


der wunderbar gebildeten Halbinfel Aliaska, zu ſuchen. Das 


Bandgebirge des Nordens bleibt dort (wie in Peru) der 
Küfte nahe, und nimmt unter dem 61° und 60° N. Br, 


bei dem Vulcan ©, Elias. (17302 Fuß) und dem Mount 


Fairweather (14275 Fuß), Hinter der inſelvollen Kuͤſte, die 
Richtung nach Suͤdoſten, als weſtliche Cordillera des Nore 


dens, waͤhrend das Felſengebirge die oͤſtliche Cordillera darſtellt. 

So wie die weſtliche Kuͤſten-Andenkette Suͤd— Amerika's die 
Halbinſel Guaqayaqquil bildet, fo bildet jene weſtliche Cordillera 
des Nordens die Halbinſel Californien; von der oͤſtlichen 


aber ziehen ſich nad) denſelben Geſetzen, wie in Suͤd-Ame-— 


rika, auch: in der Nordhälfte der Weſtveſte Bergketten nad 
Dften. So formirt ſich dann unter dem Wendekreiſe des 


Krebſes der ungeheure Gebirgsfnoten Anahuac, fih nah 


Süͤdoſten in bie niedrige Cordillera der Erdenge verlierend. 


Der Kauf der Flüffe zwiſchen dem 9. — 8, Grad N. Br, i 


bezeugt unwiderſprechlich, daß die Erdenge mit Suͤd-⸗Amerika 


1 


ee 
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nicht durch eine fortlaufende Bergkette verbunden ift. Dort 
ift alles aufgeſchwemmter Boden. Das eigentliche Band— 
Gebirge beginnt erſt an der Quelle des Naipi (Zufluß des 
Atrato) mit der eigentlich ſogenannten Cordillera grande 
de los Andes. Die oͤſtliche Abzweigung bildet im Oſten 
große Gebirgsknoten (3. B. den von Bogota); als Haupt« 
fortzug aber erſt unter und über den Aequator, wo der von 
v. Humboldt fo klaſſiſch befchriebene Central = Knoten von 
Duito, mit den hoͤchſten Gipfeln, welhe bis jegt in der 
Weſtveſte erforſcht ſind, nämlich der 20852 Fuß hohe Chin: 
borazo, anragt. Der Höhenzug nimmt fih nun in feiner 
ſuͤdlichen Richtung ‚wieder zufammen und hat unter dem 
7. Grad ©. Br. nur eine Öefammt-Breite von 15 — 17 
Meilen, gleichſam dem nordwärts gerichteten Lauf des Ma— 
ranon als mweftliches Geftade dienend. Won dort bis zum 
40, Grade hat Südamerika nur an der Weſtkuͤſte des ſtillen 
Meers diefes einzige Gebirge; alles Land oͤſtlich vom Ur⸗ 
ſprungslaufe des Maranon bis zum Atlantiſchen Meer iſt 
flach; doch ſuͤdlich vom 10. Grad ©. Br. greift die große 
Anden-Kette wieder um fich, bis fie fi unter bem 13. Gr. 
S. Br. zu dem gewaltigen Central» Knoten von Cuzco er— 
weitere, welcher das wirkliche Suͤde⸗ Amerikaniſche Tibet mit 
dem gefchloffenen Thale des Titicaca- See's bildet. Nach 
Dften thürmen fi nun Terraffen auf und ab, und die ganze 
Gebirgs = Anhäufung dient dort bei Chugnifaca und Potoſi 
als Waſſerſcheide, welche nordwaͤrts Stroͤme zum Maranon 
und oͤſtlich Ströme zum Rio de la Plata ſendet. Diefe- 
Gebirgs-Anhäufungen erſtrecken ſich bis zum Wendekreis des 
Steinbocks in Ruͤckſicht dieſer Lage dem Anahuac-Knoten 
vergleichbar. Schauderhafte Berge, ſchroff wie die der Py— 
rinaͤen, welche hier noch höher feyn koͤnnen als 
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20000 Fuß, treten aus der MWifte Atacama in Nord 
Chile ein; aber bie Bergkette conſtituirt ſich aufs Neue, 
nur niedrige Gefammt= Erhebungen nad Oſten abfendend, 

Sidlih vom 30, Grad ©. Br, wird die Cordillera wieder 
30 bis AO Meilen breit, und in Dften breiten ſich ‚fogleich 
am Fuße der Vulcane die unermeßlichen Pampas = Ebenen 
(bis zur Suͤdoſtkuͤſte an's Atlantifche Meer) aus. Dis 
Meftfeite behauptet ihren anragenden Charakter; es häufen 
fi die Vulcane, und endlich bildet fich hier gleichfam die 
dritte, Californien und Guayaquil entfprechende Halbinfel, 
wir meinen die in Halbinfelform gebildete Inſelgruppe Chiloe. i 
As Südende der Weſtveſte erſtreckt ſich das fattelförmige 
Vorgebirge Froward in die Magelhaeng = Strafe und auf 
die Inſeln des Feuerlandes (wegen der häufigen Vulcane 
alfo, Tierra del Fuego, genannt) zu, wo die Campana (ber 
Gtodenberg) und der PiE von ©. Clement dampft. Wer Cap 
Horn aud) nur in den ähnlichen Abbildungen, welche als Ver- 
tooninge aufden Seecharten fiehn, erblickt hat, erkennt deffen 
„wilde zereiffene Porphye = Maffen für vulcanifh, und find 
nicht felbft auf den zwifchen dem 54. und 64. Gr. ©. Br. 


liegenden New = Shetlands = Infeln ausgebrannte Bulcane 


entdeckt? Don der Halbinfel Aliaska, welche erwiefener« 
maßen mittels der Fuchs- und Aleutifchen Inſeln mit der 
Halbinfel Kamtſchatka und ber Sapanifhen Inſelkette in 
Verbindung feeht, bis zum Cap Horm und felbft bis zur 
Ne = Shetland = Gruppe, Täßt ſich alfo dies fortlaufende 
Bandgebirgskette verfolgen, und ihre Regelmaͤßigkeit und Con⸗ 
tinuitaͤt erfüllt mit Bewunderung. Sie verknuͤpft bie nördliche 
mit ber füblihen Hemifphäre, Pol mit Pol, und wird ſelbſt 
vom Monde aus, wenn es dort Fernröhre und Beobachter 
giebt, als ein merfwärdiges Erbband zu erkennen ſeyn. 








FR ⏑ 
Die Anruhen in Guatemala 
im October 1826. 

Das in Merxico erſcheinende Blatt Ygut la”) vom 
45. Nov. theilt Nachrichten tiber die in der Republik Gen» 
tral= Amerika entftandenen Ruheftörungen mit. Selbſt diefe 
Nachtichten fehildern diefen Zuſtand doch nicht niederſchla⸗ 
gend, wie ſie im Auszuge deutſcher Blaͤtter lauten, obgleich 
im Allgemeinen die Mexicaniſchen Zeitungen eben nicht ge— 
neigt find, der Nachbar-Republik das Wort zu reden. Am 
40. Oct. erließ Don Manuel Joſe Arce eine fehr nahe, 
druͤckliche Bothſchaft. Es heißt im derſelben, der Staat 
Honduras, im Nordoſten der Hauptſtadt Guatemalo, 
am MWeftindifhen Meere, wo die Haupthafen Omoa und 
Truxillo liegen, alfo gerade die Gegend, weldhe für 
Europa’sHandelam widhtigften ift, fen völlig dess 
organifirt, ‚ohne gefesgebende DVerfammlung, ohne NMepräa 
fentanten=Nath, ohne einen Juſtizhof. Im Staat Nicas 
ragun (berfelbe, wodurch der weltberuͤhmte Canal geführt 
werden fol, am See gi. Namens, und am Weftindifchen 
und flillen Meere) fey die Vollziehungsgewalt mit ber Ges 
. feggebung und den ‚Bürgern, durch einen alten Geift der 
Zwietracht aufs Aeußerſte entzweit und gegen einander ente 


2) Aguila, d. i. Adler, bekanntlich das Wappen der Republik, 
und überhaupt ein guter Titel für, eine Zeitung, fo daß uns 
youndert, noch in Deutſchland nirgend auf einen Adler zu 
treffen. Uebrigens ift bei Mittheilung jener Nachrichten aus. 
Buatemalo mehreren gelefenen deutſchen Blättern etwas Menfche 
Liches begegnet, Sie haben diefen Aguila zum Prafidenten 

von Gentral- Amerika creirt und bedienen fid des Ausdrucks: 
Drauf erließ Aguila eine Addreſſe ıc. ꝛc. Das heißt body 


in den Sag bineinfchreiben! — 
X. d. B. 
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ruͤſtet. Die dortige Vollziehungsgewalt habe fid gegen die 
General = Regierung der Republik verfehworen ; die Bundes— 
einfünfte mit Beſchlag belegt, Truppen ausgehoben, mit 
Huͤlfe eines verbrechiſchen Fremden (des Oberſten Pearſon) 
einen Buͤrgerkrieg organiſirt und mehrere andere Un— 
thaten der Gewaltanmaßung und Empoͤrung begangen. Der 
Bundes = Congreß fey am Schlufe der Sigung des Jahrs 
1826 wegen Ausbleiben der Repraͤſentanten nicht vollzaͤhlig 
geweſen, und daher die Guͤltigkeit feiner Beſchluͤſſe zweifel— 
haft. Der neue Congreß, auf den 4. October berufen, habe 
zu keinem Reſultat kommen koͤnnen, aus Mangel regel— 
maͤßiger Repraͤſentation und Einigkeit. Der Senat der 
Republik exiſtire gar nicht in Wirklichkeit. Die Zahl der 
Mitglieder ſey nicht vollſtaͤndig und die Vollzie hungsgewalt 
entbehre alſo feiner conſtitutionellen Berathung und Beir 
huͤlfe. Die oͤffentliche Meinung fordre gebieteriſch die Ab⸗ 
aͤnderung dieſes heilloſen Zuſtandes, aber dazu ſey der Volle 
ziehungsgewalt allein nicht geſetzliche Macht verliehen. Dem— 
nach beruft dieſe Bothſchaft einen außerordentlichen Nationale 
Congreß, der: vom Wolfe zur Herſtellung conflitutioneller 
Drdnung vollkommen ermächtigt ſey. Diefer folle in der 
Hauptſtadt (Cuidad) Sacatepeque (nicht Cojutipeque) (onſt 
Alt-Guatemalo), vier Meilen noͤrdlich von Neu ⸗Guate⸗ 
malo, zufammen kommen, fobald eine gehörige Anzahl Re— 
präfentanten (von jeden 30000 Seelen 2 Siepräfentanten) 
erwaͤhlt worden find. Dieſe Bothſchaft an die Bürger 
von Gentral= Amerika enthält eine Menge Anklagen gegen 
Staatsverraͤther und Feinde der Ordnung, und verheißt die 
ußerſte Kraftanſtrengung und Wachſamkeit von Seiten der 
Vollziehungsgewalt zur Aufrechthaltung der Foͤderal-Con⸗ 
ſtitution und Befege, bis die Zuſammenkunft des Congreffes 


dewirkt und fie im Stande ift, jener Verſammlung einen 
Bericht uͤber ihre Mafregeln vorzulegen. £ 
Am 16. Detober ſchickte ber Bürger Benomelia, 
Stants= Chef (Xefe de Estado), der vermöge feines Am: 
kes den Oberbefeht über die Miliz führt, eine Truppen-⸗ 
| Adtheilung aus der Hauptftadt Neu-Guatemalo), um 
fich der Ausführung einiger Zwangsmaßregeln der Bundes« 
vegierung zur Einfhärfung der Zollgefege zu widerfegen, wor— 
auf der Präfident der Republik den befagten Chef verhaften 
tieß. Diefer Gewaltfchritt erregte großes Auffehen in der 
Hauptſtadt; aber es find Feine Unruhen ausgebrochen, Fein 
Blut vergoffen, aber Partheiungen ſchwaͤchen den Gtaat, 
ſtoͤren das Zutrauen und taͤhmen den Handel. 
Im Jahre 1824 wurden aus Großbritanien fuͤr 392664 
Pf. Sterl. Waaren nach dem Staate Honduras gefuͤhrt. 


i— — 


Dankbarkeit eines Newtoundland — 


Dem Doctor von Iffland, der als praktiſcher 
Arzt in Quebec, Canada's Hauptſtadt, lebt, und eine 
chirurgiſche Schule haͤlt, ward von einem ſeiner Schuͤler 
ein Newfoundland Hund gebracht, deſſen rechter Hinterpfoten 
durch einen Hieb ſchwer verletzt war. Durch Streicheln 

und Zureden bewog man das Thier, ſich nach den Regeln 
der Kunſt (eine Arterie und die Sehne war zerſchnitten) 
verbinden zu laſſen. Nach uͤberſtandener Operation ſetzte 
man ihn in Freiheit. Doch zur Verwunderung des Arztes 
fand ſich der Patient am naͤchſten Morgen mit unbeſchaͤ⸗ 
digtem Verbande wieder vor feiner Thuͤre ein, und fo te 
gelmäßig jeden Morgen vierzehn Tage lang, bis das Bein 
völlig geheilt war. Che die Reihe zum Verbinden an ihn 
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kam (die Menfchen gingen natuͤrlich vor), bewies x fi uns 

geduldig; während des Verbinden’s aber durch Lecken 1e. feine 

Dankbarkeit. Er gehörte einem Schlachter in | der Vor⸗ 

ſtadt ©. Johns. Kam nun der Doktor fpäterhin in die 
Gegend, fo machte ſich der Hund mit allen Aeußerungen der 
Freude an ihn und begleitete ihn den ganzen Zag hindurch 

zu feinen Patienten in beiden Vorftädten und bis an feine _ 
Mohnungz aber keine Lockungen brachten den Hund wieder \ 
in das Haus des Arztes, feitdem er als geheilt entlaffen 
war, wahrfcheinlich aus Furcht, man koͤnne ihm bort wieder 
Schmerzen machen. — 


Srossbritaniens Manufakturen 
im Wettftreit mit denen der Vereinigten Gtaaten von 
Nord = Amerika. 


(Aus der Liverpool Commereial - Chronicle.). 


„Aus der Bothſchaft des Präfidenten (f. Am. Mise. 
Febr. ©, 146) erhellt, daß. die Manufakturen der Baums 
wollen und Mollen - Waaren in den Nord = Amerikanifchen 
Freiſtaaten fich ungemein erweitern. Hr. Adams giebt: als 
eine der Urfachen der Verminderung der Staatseinkuͤnfte 
im Sahre 1826 an, daß die innen Manufafturen bie 
Frage nah auswärtigen Manufaktur» Waaren vermindert, 
und alfo auch der Betrag der Einfuhrszölle abgenommen 
hätte. Ohne Zweifel ift es eine abfcheuliche Politik, wo— 
durch die ſchaͤndlichen Korn = Gefege (the execrable Corn 
Laws) fortdauern und den Austauſch ber VBebürfniffe mit 
andern Nationen verhindern, wodurch unfere Manufaktur- 
Größe ungeſchmaͤlert bleiben würde. Die Amerikaner 
ind jegt auf dem rechten Wege; bis wir ihnen ihr 
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Amerikaniſches Mehl abnehmen, werden ſie durch Abgaben 
den Verbrauch der Produkte unſerer Dampfmuͤhlen befhräin« 
ken und ihre Manufakturen kraͤftig aufmuntern. Es ſteht 
zu fuͤrchten, daß Amerika es fuͤr nothwendig halte, die 
ſchuͤtzenden Zoͤlle zu Gunſten der inlaͤndiſchen Manufakturen 
fortdauern zu laſſen, ſelbſt wenn wir etwas von der Strenge 
unſers Syſtems ſchwinden laſſen. Es wird lange dauern, 
ehe die Amerikaniſchen Manufakturiſten im Stande ſeyn 
werden, uns mit Gluͤck auf auswaͤrtigen Maͤrkten entgegen 
zu treten. Wir wiſſen aber, daß ſehr große Sendungen 
Calico aus den Manufakturen der Vereinigten Staaten 
nah Suͤd- Amerika geſchickt find und dort an einigen Stel— 
len auf den Berkauf der Britifchen Manufaktur= Waaten 
gewirkt haben; weil das Anfehen und die Muſter der Ame— 
rikaniſchen Artikel neu und von den unfrigen verſchieden 
find. Vor einigen Moden empfing ein Kaufmann bier in 
Liverpool eine Probe von diefen Waaren; fie find nad 
Manchefter gefchikt und in wenigen Zagen wird ein Vor— 
rath, Ahnlih in Anfehn und beffer von Qualität, nach 
Sid- Amerika geſchickt werden‘, welder guten Vortheil ver⸗ 
heißt und den Manufakturiſten der Vereinigten Staaten 
zwingen moͤchte, die Hoffnung eines Wetteifers mit den 
Britiſchen Waaren aufzugeben. Hätte Englands Volk 
freies Spiel, wuͤrden des Arbeiters Fleiß und des Kauf— 
manns Gewinn nicht großen Theils von einer unertraͤglichen 
Beſteurung verzehrt, welche durch den ſchwankenden Zun 
ſtand unſers Finanzſyſtems noch druͤckender wird, ſo koͤnnte— 
wir wahrlich der Neid der umliegenden Voͤlker und die Be— 
wunderung der Welt werden. — 
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Bie Auswanderung nach Colombia. 

Roch eine Warnungsgefihichte. (Aus, dem Courier ‚vom 13ten 
! Sanuar 1327.) ——— 

Mit vaͤterlicher Sorgfalt ſuchen — gen 

zu verhindern, daß ihre Bürger und Unterthanen nicht ein 


Raub der verführerifhen Lodungen merden, womit man. 


Menfchen, denen es im Baterlande nicht gar gut geht, nad) 
den Süd = Amerikanifchen Staaten zu verfegen: ſtrebt. In 
London ward unter den Vorſitz des Colombifchen Refidenten 
Manuel Zofe Hurtado im Jahre 1825 ein Golombifcher Ver⸗ 
ein für Agrikultur und andere Zwecke (Colombian 
Agricultural Association) mit einem Capital von 
4,300090 Pf. Sterling geftiftet, welcher auch in Deutfchen 
Blättern (fiehe Hamburger Correfpondent vom 2ten April 
41625. NB. unter den Anzeigen, wo er 6 Spalten 
fuͤllt) einen hochtönender Aufruf zur Auswanderung -( Für 
Bezahlung) einrüden lieg. Er verheißt. den Auswande— 


rern in diefem merkwürdigen Aktenftüde, an deſſen Spige 


der Name des Minifters und eine große Zahl Englifcher 
Herren prangt, unter andern glänzenden Ausfihten: „zu 
ſehr mohlfeilen Bedingungen ſehr ergiebige Ländereien, 


- worauf befondere Privilegien haften, und nad) denen man 


in fehs Wochen von Europa reifen kann; dort follen 
die Auswanderer mit hinlaͤnglicher Unterſtuͤzung 
verfehn werben, um fie in den Stand zu fegen, die 
Ländereien ergiebig zu machen, unter der Gewißheit, Märkte 
zu finden, wo fie ihre Erzeugniſſe abfegen innen. Man 
wird ihnen auf die möglichft wohlfeilfte Art die Ueberfahrt 
nach Colombia beſorgen ‚ Agenten anſtellen, um ſie daſelbſt 
bei ihrer Ankunft in Empfang zu nehmen, ſie von allem 
Noͤthigen zu unterrichten, wie fie ſich zu verhalten haben 
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und fie nach dem Drte ihrer Niederlaffung zu begleiten; 
die hinlaͤnglichen Beduͤrfniſſe zu ihrem Gebrauche anzu⸗ 
ſchaffen, und noͤthigen Falls ihnen ſolche Vorſchuͤſſe zu ge— 
waͤhren, wie ſie die Vorſicht gebieten duͤrfte ꝛc. ꝛc.“ Bon 
dem hoͤchſt ungeſunden Klima der Nordkuͤſte wird in jenem 
langen Artikel durchaus keine Erwähnung gemacht, viele 
mehr das Klima, als der menfchlichen Gonftitution — 
meſſen, geruͤhmt! 

Auf die glaͤnzenden Anerbietungen, im Vertrauen auf 
die ruͤhmlichſt bekannten Namen an der Spitze dieſes Auf- 
rufs, meldeten ſich auch in Hamburg viele Auswanderungg= 
Iuftige, aber das dortige Englifche Confulat handelte edel, 
- und wies diefe Herbeigelodten ab. 

Sn England warb aber die Affociation eine Anzahl Auss 
wanderer an. Welche Aufnahme ſie dort fanden, beweiſ't 
folgende eidliche Ausſage eines Thomas Cornelius 
M' Mahon, der am 12. Januar 1827 vor den Korb 
Mayor der Stadt London eine Anklage gegen jene Colom- 
bian Association anhängig zu machen ſuchte, welche ihn 
unter falſchen Vorſpiegelungen aus ſeinem Vaterlande gelockt 
haben. 
| * Der Deponent ſtammt aus einer angeſehenen, zahltei- 
hen Familie, det es ſchwer ward, ihren Söhnen ein an⸗ 
ftändiges Unterfommen zu verfhaffen. Da erſcholl die fröhs 
liche Bothſchaft des Colombifchen Agricultur= Vereins und 
im September 1825 erbot fich der junge M Mahn, noch 
nicht volljährig, mit Bewilligung ſeiner Aeltern, eine Ge⸗ 
ſellſchaft Anſiedler zu ſammeln, und damit nach Colombia 
zu ziehen. Die Directoren des Vereins empfingen ihn mit 
Freuden, beſtaͤtigten alle- in ihrem Proſpectus enthaltenen 
Verheißungen “und fügten hinzu, das Land welches der 
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Verein angekauft habe, fey nicht nur fruchtbar und für den 
Markt bequem gelegen, fondern auch ganz frei von Bäu« 
mer; vielleicht fey dort Bauholz fogar felten. Der Kläger 
entwarf nun einen Plan, den der Verein vollkommen bil 
ligte, fammelte dreizehn Handwerker und Landbauer, und 
fegelte gegen das Ende des Januars 1826 auf der Brigg 
Caledonia aus Newburgh (Schottlands Oſtkuͤſte) ab. Nach 
einer böfen Neife von zehn (nicht fehs) Wochen, während 
welcher fie große Entbehrungen auszuftehen hatten, erreich- 
ten fie (das ungefunde) Maracapbo, wo fie etwa drei Mor 
hen aufgehalten wurden. Nun trat. die Gefellfhaft ihre 
Reiſe an, d. h. fie mußte 150 Engl. (über 42 Deutfche) 
Meilen um die Laguna von Maracapbo umher (durch ſchreck- 
liche Wildniffe) nach einen Hafen- Ort Sibre (erinnert un= 
willtührlich an Sibirien) wandern, mo fie nahmals zu ih— 
rer Aufnahme eine Rohrhütte von 40 U Fuß fanden. Der 
Meg dahin führt durch fumpfige Waldung (an der Dftfeite 
der Laguna). Man: gab ihnen feinen MWegmeifer mit; den 
erfien Tag Eonnten fie nur zwei Engl, Meilen weit vordrin« 
gen, geriethen oft- tief in den Moraft, und waren jeden 
Augenbli der Gefahr ausgefegt, von Schlangen, ben ur= 
fprünglihen Bewohnern diefes Paradiefes, gebiffen zu merz 
den, Endlich erreichten fie eine Caſucha (Rohrhuͤtte) im 
Malde ‚ wo fie zwei Tage auf Maulthiere warteten, welche 
man verfprohen hatte, ihnen naczufenden. Es kamen 10 
Maufthiere mit einigen Peons, doch diefe fagten den Ans 
fiedlern, Obriſt Piggot, der Agent des Vereins, habe diefe 
Maulihiere nicht gefhidt, um Auswanderer, fondern nur 
ihre Gepäd zu tragen. Auch mar den Mothleidenden Eein 
Mundvorrath nachgeſchickt; fie hatten nichts bei fih, ale 
eime halbe Flaſche Rum, doc benfelben mit leerem Magen 


zu trinken, wuͤrde fle in diefem Klima augenblicklich fiebers 

krank gemacht haben. Halb verhungernd follten fie, noch 
| 25 Tag marfchiren. Schon am erften Abend war der Side 
ger fo ermattet, daß er hinſank und entfchlief, obgleich My— 
riaden ftechender Infekten ihn umfchmwirrten und das Geheul 
einer großen Anzahl gefährlicher Beſtien (Tieger. :c.) fih in 
der Mähe hören ließ. Wäre nicht einer feiner Ungluͤcksge⸗ 
fährten zurüdgefehrt und hätte ihn erweckt, er wäre für 
immer entfchlummert. Es war 9 Uhr, flodfinftre Tropen— 
Nacht, fie tappten in der Sumpfwaldung, verlaffen von 
ihren Golombifchen Gefährten, umber, fanden glüdlichers 
weiſe eine Deffnung im Walde und nah einem Marfche 
von 3 Englifhen Meilen ein Dorf. Dort wurden fie men= 
fhenfreundlich erquickt. Nächften Morgen reiften fie wieder 
ab und gelangten gegen Nachmittag, nachdem fie einen ho= . 
hen Berg (Vorhöhe der Sierra de Meriva, im N. O. des 
Andenzuges der Küfte) überfliegen- hatten, ihre erſte Sta- 
tion das erbaͤrmliche Städtchen Betjoque (Betijos®), 

Dort befand ſich der Obriſt Piggot, der ihnen am 
naͤchſten Morgen erklärte, fie wuͤrden beſſer thun, nicht 
(mordweftlich) bergab in das ihnen beffimmte Land zu gehn, 
weil dort Fieber und Oallentuhren fo fürhterlih wü= 





*) Betijos (8° 30° ©. Br. 307° 27° & über Ferro), hier in 
Betjoque verftümmelt, liegt, nad der Karte von Spix und 
Martius, 32 M. füböftlih von Maracaybo und 3 Meilen 
norbweftlich von Truxillo, Provinz Truxillo, Departamento 
Sulia, öftlih vom Laufe eines Fluͤßchens, der dem Motatan, 
einem füblichen Zufluß der Laguna von Maracaybo, zuftrömt. 
Weshalb man die uUngluͤcklichen durch eine Landreife am 
öftlichen Ufer der Laguna hin ermüdete, und fie nicht Lieber 

‚ auf Schiffen, quer über den Binnenfee nach Sibre brachte, 
ift ganz unerklaͤrlich. % 1 

: O. H. 


theten, daß ſelbſt die Eingebornen dort nicht 

Leben könnten. Um nicht müffig zu gehn, möchten fie 

bei ihm bleiben, und für 18 Pence täglich bei ihm als Zar 
gelöhner arbeiten — und Häufer bauen helfen. Jetzt er: 
fuhren fie zu ihrem Erſtaunen, daß das Land, welches ſie 
erkauft hatten, und welches nach Verſicherung der Direkto- 
ven des Colombiſchen Vereins frei von Waldung und ſchon 
mit Wohnungen verfehen ſeyn follte, eine hauslofe Wildniß 
fen, daß es, flatt mit Buſchwerk, „welches mit einem 
Meſſer abzufchneiden wäre‘ (das hatte man den Unwiſſen⸗ 
den in England vorgefhwagt), mit fo außerordentlich diden 
Stämmen Urwald bewachſen ſey, daß die ganze Geſellſchaft 
kaum in Stande ſeyn werde, taͤglich Einen Stamm zu fäl- 
ten. Sie erfuhren auch, dort feyen vor wenigen Tagen erſt 
zwei Eingeborne geſtorben. Auch waͤre es keine Anhoͤhe, 
wie man ihnen geſchildert hatte, ſondern ein Thal. Eine 
Woche arbeiteten fie in Betijos, und am Ende derſelben 
bat der Kläger den Obriften Piggot, ihm doch etwas Geld, 
(verdienten Lohn) zu geben; der Obrift mies dieſe Forderung 
ab und fagte ihm, er Eönne ja in das ihm verfprochene Zand 
gehn; Kläger aber wollte diefes durchaus nicht. Nun fagte 

ihm der Dbrift, dann müffe er einen Revers unterzeichnen, 
worin er allen Anfprühen an den Verein entfage und. fich 
dann fortmachen. Wolle er (der Kiäger) aber nicht unter- 
zeichnen, fo würde der Dbrift ihn einfperren laſſen. Der 
ihm vorgelegte Nevers aber lautet wie folgt, und war auf 
die Ruͤckſeite des vom Kläger mit bem Verein abgefchloffenen 


Gontrafts gefhrieben. 


„Da ih nicht im Stande bin, den vorſtehenden Be | 


» * zu erfuͤllen, und der Obriſt Robert Piggot, als Agent 
„beſagten Vereins, mir erlaubt hat, mich zu entfernen, ſo 


— 209 — 


Sa ich hiermit be Anſpruͤchen auf das mir von bem 
„Verein verfprochene Land, und verpflichte mich, den Verein 


„durchaus nicht in Verdruß (trouble) und Koſten zu ſetzen. * 


„Thomas Cornelius M’ Mahon. 
Betjoque- den — Juny 1826. 


E. Peterſon ud R. 9.9. D. MMaton, ; 


BRENZ als Zeugen,‘ 


Th. CM'9 Mahon erklaͤrte bei der Unterſchrift, er ſey 


entſchloſſen, auf jeden Fall Colombia wieder zu verlaſſen; 
aber nur die Drohung des Obriſten, ihn gefangen zu ſetzen, 
bewege ihn, jenen Revers zu unterzeichnen. Am 20. Juny 
entfchlog fich die ganze Geſellſchaft, wieder zurück zu kehren. 


Man gab ihnen einen Megweifer nach Puerto de Eibre *) 


der fie für- eine Kleinigkeit reiten ließ. Die Maulthiere lau« 


‚fen, ohne ſich an den Zügel zu ehren, den vorderſten nach. 


Die Hüte ber Neiter wurden feftgebunden, um von den 
Zweigen der Bäume nicht abgefhlagen zu werden. Kläger 
hatte nie zuvor auf einem Pferde oder Maulthiere geſeſſen 
er mußte ſich an den Mähnen halten, verlor feine Schuh 


und ritt fi) ganz blutig. 50 Engl. Meilen wurden in acht 


Stunden gemadht. — So gelangte er endlich nach Mara⸗ 


caybo. Dort mußte er ſeine Kleidung verkaufen, um leben 


zu koͤnnen. Er ward vom gelben Fieber ergriffen und ge— 


rieth an den Rand des Todes. Der Britifche Conſul nahm 
fi feiner am und- brachte ihn an Bord eines nach Frank- 


reich beſtimmten Schiffes. Auf der Reiſe erkrankte er wie⸗ | 


der und ward in — zuruͤckgelaſſen, wo er er Boden 
i F X 
*) Puerto er Eier, 90 N. Sr, 30708, 10 Meilen nordweſtlich 
von Betijos, am ſuͤdlichen Ufer der Laguna de Maracaybo, 
der dort das von Suͤden kommende Forondoy⸗ Fluͤßchen auf⸗ 
nimmt. 


Roͤding's Amerika, 8. 1. 1827. _ 44 


—— nn 
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dem Britiſchen Conſul zut Laſt lag, der ihm endlich ein 

Schiff nach England verſchaffte, wo er gaͤnzlich geſchwaͤcht 
durch fein® Leiden und in den bürftigften Umftänden am 
13. Detember anlangte. Als er ſich an den Verein wandte, 
um das für das Land gezahlte Geld und Entfhädigung zu. 
fordern, wies man ihm den ausgeftellten Entſagungsrevers 
vor. Auch der Lord Major mies 1” ab, weil bie a } 
nicht vor fein Stadtgericht gehöre. — 

WVebrigens find die Aktien des Colombifchen — 
Vereins durchaus nicht mehr an den Mann zu bringen; ſie 
ſtanden eine Zeitlang auf 16 Pf. Sterl. Prämie und die 
urfprünglichen Unternehmer haben dabei verdient. / En; 





Yertrauliches Schreiten Äh | 
des Vire-Praͤſidenten von Colombia, Francisco Paulo 
REN, an den General Paez. 

Bogota, den 27. Auguft 1826. 
‚Mein geachteter General! 

Die Hoffnungen, melche ich nährte, daß Sie tie Eeſt⸗ 
ſeyn wuͤrden, uns für die Herſtellung der Ordnung in Ihrem 
Departement Beiſtand zu leiſten, haben ſich nun nach Durch⸗ 
leſung Ihres geſchaͤtzten Schreibens vom 16. July bedeu⸗ 
tend vermindert; in demſelben unterrichten Sie mich, daß 
es nicht in Ihrer Gewalt ſtehe, den Ausſchweifungen, welche 
ſeit dem 30. April d. J. begangen wurden, Einhalt zu thun. 
Sn der Lage, worin Sie und ich ungluͤcklicherweiſe die Re⸗ 
> publik finden, bedarf meine Antwort nicht vieler. Zeit. Ich 
habe bereits erklaͤrt, daß ich an die gegen Sie vorgebrachten 
Anklagen keinen Theil genommen habe, weder mittelbar noch 


er 


unmittelbar, weder durch Öffentliche Candle, noch auf gehel⸗ 
mem Mege; vor den Augen von Colombia habe ich diefe 
Erklärung gemacht, und ich fordere Jeden heraus, mir das 
Gegentheil zu bemeifen. Auf welche Mittheilung auch Ihre 
Anſicht beruhe, ſie iſt durchaus unwahr, und es wuͤrde mir 
ein Leichtes ſeyn, deren Falſchheit zu erweiſen, wenn Sie 
mie den Beweis moͤglich machten. Es verlegt mich fehr, 
daß Sie eine fo unanftändige und. entehrende Vorſtellung 
von dem Congreſſe hegen, als haͤtten deſſen Mitglieder nicht 
hinreichende Unabhaͤngigkeit und Freiheit, ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen Geſinnungen zu äußern; det Colombiſche Congreß 
bat in feinen Kammern Bürger von ber, höchften Rechtliche 
keit und von folcher Selbſtſtaͤndigkeit gehabt, daß ſogar der 
Wunſch ſchwindet, ſie koͤnnten ihre vorgefaßten Meinungen 
den Anſichten der beſtehenden Regierung opfern. Glauben 
Sie, daß die Beleidigungen, woruͤber Sie ſich beklagen, und 
wodurch Sie einen Akt des Aufruhrs augenſcheinlich als ge— 
rechtfertigt betrachten, niemals von der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung Colombia's ausgegangen find. Dies iſt keine 
perſoͤnliche Anſicht, glauben Sie's mir. Ob ich Theil hatte 
an Ihre Anklage, ob ich Ihr Freund oder Feind bin, iſt in 
Ruͤckſicht des Entſtehungs-Grundes der Inſurrektion gleiche 
guͤltig. Meine Fehler als Privatmann berechtigen nicht zu 
‚einer Rebellion, und meine Irrthuͤmer als Staatsmann haͤt— 
ten nur dann zu ben Ergebniffen in Valencia berechtigen 
koͤnnen, im Fall Abhülfe verweigert wäre, nachdem fie- durch 
jedes conflitutionele Mittel gefucht worden, Es ift gegen 
mein Wiſſen, daß während der vier auf einander folgenden 
Jahre ber, Congreß = Verfammlungen irgend eine Klage des 
Volks von Venezuela gegen bie Vollziehungs - Verwaltung 
E ———— und daß ich irgend einen Vorſchlag in Hinſicht 
44* 
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einer Reform, gemäß des 119m Aetikels der Conſtituti for 

dernommen hätte. Ich bin der Vertheidiger der Legitimitt 
und ſuche einen Ruhm darin; doch nicht jener Segitimieht, 
welche nad) der Meife der Ariſtokratie von Geſchlecht zu 
Gefhleht das Angeerbte vom Vater auf den Sohn verewigt 
noch ſolcher Legitimitaͤt, welche durch die unterdruͤckung eines 
Volks conſtituirt iſt, ſondern einer auf die Baſis der gefel⸗ 
ligen Ordnung begruͤndeten Legitimitaͤt, der Gefege, welche 
die Nation rechtmäßig vereinbart, erlaffen hat, und jener 
Heilfamen Lehren der Weisheit, welche von civilifirten Voͤl— 
fern fanktioniet find. Won diefer Art der Legitimität bin | 
ih ein fanatifcher Dertheidiger ‚ und werde gewiß nimmer 
meine Meinung Ändern, fo Lange noch ein Tropfen Blut 
- in meinen Adern fließt. Sie hatten alfo wohl recht, voraus 

zu fegen, daß ic) unwandelbar ſey. In meiner Lage darf 
ich keine Privat-Meinung in Ruͤckſicht der geforderten Ab⸗ 

aͤnd'rung dieſes Syſtems hegen, indem die Nation mir durch 

die Stimme ihrer wahren Abgeordneten und Repraͤſentanten 
die Pflicht auferlegte, die conſtitutionellen Geſetze zu volle, 
siehen und einzufchärfen. Sch opfere meine Meinung mei=- 
ner Pflicht. In der Conſtitution ſind die Meinungen ‚der 
nen id mich als Magiftratsperfon fügen muß, vorgezeichnet, 
und wenn ich auf irgend eine Weife denfelben entgegen hanz 
dele, fo beweiſe ich mich als Vaterlands-Verräther. In der 
angefuͤgten Proflamation, welche ich an das Volk gerichtet 
habe, finden Sie mein Benehmen, fo wie es mit meiner 
Pflicht uͤbereinſtimmt. Nach den neueften Berichten wird‘ 
der Praͤſident-Befreier fehr bald eintreffen; er wird gewiß 
mit tiefem Schmerz über den traurigen 4 bedauernswerthen 
Zuſtand des Departamento Venezuela erfuͤllt ſeyn, und ich 
bin überzeugt, er wird feine ganze Kraft aufbieten, die Wun—⸗ 
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‚den zu heilen, welche jenem Bande feit. dem 30, April zus 
geflgt worden find, um das wahre Gluͤck eines Volks her⸗ 
zuſtellen, welchem er, als feinem Idol, Zeit, Vortheile und 


Ruhm opferte, ohne einen andern Kohn zu erfiveben, als 
fein Vaterland im Genuße der Freiheit, des Friedens und 


ber Wohlfahrt zu fehn. Mein Einfluß ift bei. diefem Al— 


len nur eingebildet — Geſetz und Vernunft iſt alles, was 
ich zu uͤben habe, und Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß auf 
dieſer breiten Grundlage mein ganzer Anſpruch und die ganze 
Vertheidigung meines Verfahrens ruht, ſeit der Zeit, als ich 
meine. politiſche Laufbahn begann; einen Beweis davon fin⸗ 
den Sie in dem auf meinem Befehl bekannt gemachten 
Manifeſt, welches ich Ihnen hierbei uͤberſende. Kann Ve⸗ 
nezuela nicht den Wunſch nach Reformen und Verbeſſerun⸗ 
gen auf gefegliche, friedliche Weiſe offenbaren, ohne die Eins 
tracht der Republik zu brechen und ohne die Gefege und die 

Megierung zu verlegen, etwa wie e8 in Guayaquil und Ma 
racaybo gefhah? War es nothwendig, daß die Republik 


der Welt das Schaufpiel rohen Aufruhrs und der Gewalt: 


thätigkeit geben mußte? War es unausweihbar, daß fo 
viele Ungebührlichkeiten gegen conflitutionelle Ordnung bes 
gangen werden mußten, als ſich diefes Departamento er— 


laubte? Ich bin nicht der Meinung. Alles haͤtte geſchehn 


und erlangt werden koͤnnen, ohne eine ſo ſchwere Sorgenlaſt 
anzuhaͤufen, wie ſie jetzt jedes patriotiſche Herz uͤber dieſe 
traurigen Ereigniſſe empfinden muß. Niemand hat wegen 
dieſer ungluͤcklichen Vorfaͤlle grauſamer gelitten als ich; nicht 
weil ich mich ſchuldig fuͤhle bei den Anklagen, womit die 
Druckpreſſe des Departamento's mich ſo reichlich uͤberhaͤuft, 
oder weil mich die Beleidigungen, die mir zugefügt worden, 


ſchmerzlich find, fondern weil ich Colombia von ganzer Seele 
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Tiebe und den Freiſtaat eines glüͤcklicheren Geſchicks flir 
würdig halte, Ueberwaͤltigt von Kummer betrachte ich die 
Leiden unſers Vaterlandes — deſſen Verfall in Anarchie ⸗ 
deſſen Entwuͤrdigung. Der Ruhm von ſechszehn Jahren iſt 
verdunkelt. Der gute Ruf, den Colombia mit Recht erwarb, 
glaͤnzte ſo edel. Das kuͤnftige Schickſal meiner Mitblrger 
und taufend andere Uebel treten vor meine Einbildungstraft 


und erfüllen mich mit Betruͤbniß. Sie, Sie allein koͤnnen 


durch friedliche Maßregeln uns vor diefen Graͤueln ſchirmen, 
wenn Sie zu ſich ſelbſt zuruͤckkehren, die Ordnung herſtellen 
und dem gemeinen Beſten Ihre Kraͤnkungen, Ebinn 
Anfeindungen und ſelbſt Ihr Vermögen opfern, Einer fo 
währhaft edlen, heroifchen That würde fih Niemand wider—⸗ 
fegen; denn ic bin überzeugt, Venezuela's Volk und feibft 
die Armee find nicht mit Veränderungen zufrieden, welche 
Colombia theilen und entzweien. Selbſt die Urheber folcher 
Veränderungen werden die Erften ſeyn, ſich ihnen zu mider« 
fegen und die Partheigänger der Inſurrektion fchärfen jest _ 
ihre Dolhe, diejenigen auszurotten, denen fie göttliche 
Ehre erwiefen haben. — Es ift nicht Venezuela’s Ber 
völferung, welche unfere Staatseintichtungen verräth; das 
Volk hat ſich nicht geändert; vor der Akte der Municipas. 
lität von Valencia am 30, April regte es fich nicht; Feine 
Stimme erhob ſich, das conftitutionele Syſtem umzukeh— 
ren. Wenn das Volk nah der Akte von Valencia Ger 
horfam gezeigt und Unterwerfung erwicfen hat, fo gefchah 
e3, weil e3 die Armee Ihren Befehlen unterworfen fah und 
fid) von jeder unmittelbaren, Unterftügung der Negierung zu 
entfernt fand, Drei Leihname in Valencia vor den Zhoren 
ber Municipalität waren fehr beredte Sprecher zu Gunften 
des Gehorſams gegen die Infurreftion. Ich habe ber Na— 
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nional⸗ Meinung freies Ziel und Lauf gelaffen, damit fie 
ſich unter dieſen Umſtaͤnden entſcheidend ausſprechen konnte, 
und obwohl ich nie dachte, ,„ meine Pflicht als Vorſtand der 

Regierung auf irgend eine Weiſe zu verletzen, wuͤnſchte ich 
doch den Stand der öffentlichen Meinung auszumitteln, 
entſchloſſen, meine Obliegenheiten gegen das Geſetz zu er⸗ 
fuͤllen bis Erfahrung mich lehren wird, daß alle meine 
Anſtrengungen nuglos find. Ich werde dann nicht der 
Verraͤther ſeyn, das Volk ſelbſt wird ſeinen Vertrag und 
ſeine Verſprechungen brechen, und die Uebel, welche daraus 
entftehn, find demfelben, nicht aber mir zuzuſchreiben. Doch 
darauf koͤnnen Sie ſich ſicher verlaſſen, daß die Klagen und 
das Geſchrei aus Venezuela und jedem andern Departemente 
dem Congreſſe zu Ohren kommen ſoll, und in dieſer Hin— 
ſicht werde ich mich als ber eifrigſte Anwalt der, Staats⸗ 
wohlfahrt beweiſen und ich fuͤge auch hinzu, daß ich weder 
den Eid der kuͤnftigen Praͤſidentur leiſten, noch das Amt 
übernehmen werde, bis die National= Verſammlung Vene⸗ 
zuela anhoͤrt, und ‚in authentifchen Aktenſtuͤcken, eine zur 
reiche ende Feſcheiduns fuͤr oder wider mich, ausſpricht. 
befriedigend würde es für unfer Vaterland, für Sie 
‚und für mich fern, die Verhältniffe wieder in den Zuftand 
zuruͤckkehren zu fehen, worin fie fih vor dem 30. April 
befanden. Zwei große Zwecke würden dadurch erreicht; ber 
Gefammtbeftand der Nepublit bewahrt und durch) gebuͤh⸗ 
rende Unterwerfung gegen die National-Regierung ein ge— 
buͤhrendes, geduldiges Gehoͤr gewonnen. Die Regierung 
wuͤrde dann in den Stand geſetzt, die Zweckdienlichkeit und 
Nuͤtzlichkeit einer Reform freimuͤthig und ruhig in Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen. Durch die erſte Maßregel wuͤrde die ge— 
ſchmaͤlerte Ehre und der Credit der Republik und das allge- 
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‚meine —— des Volkes hergeſtellt; die zweite: wuͤrde 


einer Reform Rechtmaͤßigk it verleihen und jeder durchgrei⸗ 


fenden Neuerungsſucht Thor und Thuͤr f ſchließen. Denken 


&ie ruhig darüber nach, und auf Ihre Entfheidung Eommt 
es an, ob wir ung zu Cucuta oder Merida verſammeln 
wollen. Ich habe dieſen Brief weiter ausgedehnt, als ich 
zugeſagt habe. Es iſt unmöglich von dem Unſtern in Venee 


zuela zu reden, ohne unfere Betrachtungen zu verlängern, 


in dem Beſtreben an alle möglichen Mittel zu denken, wo— 
durch demfelden abgeholfen werden koͤnnte. Ich billige die 
friedlichen, menſchlichen Geſinnungen, welche Sie ausgen 
ſprochen haben, und daß ich vollfommen gleichen. Sinnes 
bin, habe ich Ihnen wahrlich bewieſen. Ehe ich aus Laune 
oder Rachſucht meine Mitbuͤrger in Elend und Verderben 


braͤchte, wuͤrde ich mich lieber auf dem Altare meines Va⸗ 


terlandes opfern, die Ehre und den guten Ruf, die mich 
auf der ganzen Laufbahn meines öffentlichen Lebens beglei— 
teten, unbefledt barbringend. Ich werde nicht mein Grab 


finden, ohne Verirrungen — dag gemeinfame Loos Aller — 


begangen zu haben; aber ich werde ſterben, ohne ı eine 
Pflicht als Vertheidiger der auf Grundſaͤtze beruhenden Leg — 
timitaͤt verletzt, und nutzlos Menſchenblut vergoſſen zu has 
ben. Ueberblicke ich die weite Ausficht der Zukunft — fo: 
wird mein Name im Gedaͤchtniß bieiben; man wirb meine 
Irrthuͤmer als natürliche Folgen meiner Erziehung unter 
der Spanifchen Herefchaft und der fchwierigen, abfonderlis 
hen DVerhältniffe meiner Lage tabeln, aber nie wird man 
fagen Eönnen, daß ih das Zutrauen, welches die Nation 
in mic feste, verrieth, und daß ich die Urfache des Unſterns 
und Ungluͤcks meines Vaterlandes war. Der gute Menſch 





hat viele Troſtgruͤnde; der Troſt eines reinen Gewiſſens, 


> x 
> m 
a > 2 


ui | 
h 


ö a ’ 
bie — Alles, was in feiner, Macht Kand, ge⸗ 
than zu haben, damit Wahrheit das Ohr des Volks 
erreihe, Unter dem Schmerze, der mein Herz ſeit dem 
Vorfalle in Valencia verwundete, Wozu" die Drudpreffe, und, 
was ich beklage, Sie ſelbſt, die Schmach der perſoͤnlichen 
Verunglimpfung hinzufügten, bewahre ich doch jene-aufrichtige 
Achtung vor Ihnen, wovon ich ſo viele wiederholte Proben 
abgelegt habe, und alles, was ich wuͤnſche, iſt, Sie mit 
Ihrem Vaterlande und dem aufgeklärten Volke der Mitzeit, 
und Nachwelt zu verföhnen, ſo daß die Weltgeſchichte Ihren | 
Namen ungetruͤbt uͤberliefre, als muthiger Heerfuͤhrer und 
gehorſamen Buͤrger, welcher Colombien einen gedoppelten 
Dienſt leiſtete, indem er zu der Haltung zuruͤckkehrte, welche 
ungluͤcklicherweiſe aufgab. Den Tag, wo dieſes geſchieht, 
rechne ich zu den glüͤcklichen meiner politiſchen Laufbahn 
und zu den gluͤcklichſten meines Lebens. Dann wollen wir 
als die herzlichſten Freunde auf dieſen unruhvollen Zeitraum 
zuruͤckblicken, um aͤhnliche Ereigniſſe zu verhuͤten und um 
uns Erklaͤrungen mitzutheilen, welche die ungeſtoͤrte Ver⸗ 
Bindung gegenſeitiger Achtung herbeifuͤhren. Sie werden 
dann erkennen, daß ich ſelbſt, bei Verlegung der Gefege, 
er getreuer Freund und ſtandhafter Diener geweſen bin. SR 
3. Dante Santander, 


andere Herisan 
der Bundes = Republik. von Gentral= Amerika mit: den 
Bereinigten Staaten von Nord = Amerika. 
Publicist zu Wafhington am 28, October 1826. 
Artikel 1... Es foll ein vollfommener, vefter und un— 
verleglicher Friede und aufrichtige Freundſchaft zwifchen den 
Vereinigten Staaten von Nord Amerika und der Bundes— 
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Republik Central= Amerika beſtehn, in der ganzen Ausdeh - 
nung ihrer Beſitzungen und Gebiete, und zwiſchen ihrem 
Volke und ihren Buͤrgern, ohne Unterſchied der Perſonen N 
und Plaͤtze. — U Da die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


Amerika und die Bundes-Republik Central— Amerika mit 


allen andern Nationen der Erde in. Friede und, Eintracht 3 
mittels einer freifinnigen, gegen alle gleich freundlichen Por 


litik zu leben wünfhen, fo verpflichten fie fich gegenfeitig, 
anderen Nationen keine befondere Begünftigungen in Ruͤck— 
ſicht des Handels und der Schifffahrt zu bewilligen, welche 


nicht auch unverzüglich der andern Parthei gemein wird, 
um derfeiben unbedingt zu genießen, im Fall die Zumilli« 


gung unbedingt iſt, oder ihr unter denfelben Bedingungen 
geftattet wird, im Fall die Zumilligung bedingt iſt. — 
3. Die beiden hohen conteahirenden Partheien, auf gleiche 


Meife von dem Wunſche befeelt, den Handel und die Schiffe. 


fahrt ‘ihrer refpectiven Länder auf die liberale Baſis vollz 


kommener Gleichheit und Gegenfeitigkeit zu begruͤnden, find 


übereingefommen, daß die Bürger der einen alle Küften 
und Länder der andern beſuchen, dort fih aufhalten und 
it jeder Art von Erzeugniffen, Manufaktturwaaren und 


Kaufguͤtern handeln koͤnnen, und daß fie alter Nechte, Vor⸗ 


rechte und Begünftigungen in Nüdfiht der Schifffahrt und 
des Handels genießen follen, welche eingeborne Bürger ge= 
niefen, oder genießen werden, indem fie fi) den. dort. bes 
feehenden Gefegen, Verordnungen und Braͤuchen unterwerfen, 
welchen eingeborne Bürger unterworfen find. Doc) ift dies 
fo zu verfichn, daß diefer Artifel den Küftenhandel jedes ber 
beiden Länder nicht einfchliegt, deffen Anordnung den refpec« 
tiven Partheien, gemäß eigner abfonderlicher Geſetze, vorbe: 
Halten if. — 4. Gleichfalls ift ausgemacht, daß jedwede 
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Art von Erzeugniffen, Manufacturwaaren und Kaufmanns: 


uͤtern irgend eines fremden Landes, welche von Zeit zu 
Zeit gefeglich in die MWereinigten Etaaten eingeführt werden 
Eönnen, auch auf Schiffen der Bundes= Republit Central⸗ 


Amerika einzuführen feyen, und daß Feine höhere oder an⸗ 


dere Zölle auf den Tonnengehalt des Schiffs oder der La«- 
dung gelegt oder erhoben werden follen, als von der Eins 


fuhr auf Schiffen des einen oder andern Landes erhoben. 
werden, und daß die Schiffe der Vereinigten Staaten in . 


der Bundes-Republit Gentral-AUmerika diefelbe Begünftigung 
genießen follen, Auch ift noch ausgemacht, daß in beiden 
Ländern daffelbe von der Ausfuhr fremder Erzeugniffe gelte, 
und den Schiffen beider Nationen in beiden Ländern auch 
dieſelben Praͤmien, Zoͤlle und Ruͤckzoͤlle fuͤr die Ausfuhr und 
Wieder-Ausfuhr geſtattet werden ſollen. — 5. Auf die Ein— 
fuhr oder Ausfuhr der Erzeugniſſe und Manufacturen der 
Dundes-Republif Gentral-Ametika in die Vereinigten Staa— 
ten von Nord = Amerika follen Feine höhere und andere Zölle 
gelegt werben, als die find, welche von den Erzeugniffen und 
Produkten irgend eines andern fremden Landes gezahlt wer— 
den; und ebenfo in der Bundes-Republik Central-Amerifa, 
und es fol in beiden Republiken die Einfuhr oder Ausfuhr 
eines, fremden Artikels verboten feyn oder verboten wer— 
den, wenn deffen Ein= oder Ausfuhr nicht auch andern 
Nationen verboten ift oder wird, und es foll fich Diefes Ver— 
bot auf alle Befisungen und Gebiete beider Republiken er= 
fireden. — 6. Allen Kaufleuten, Schiffsbefehlshabern. und 
andern Bürgern beider Staaten foll völlig frei ſtehen ‚ ihre 
eignen Gefchäfte in allen Häfen und Orten, welche der Ge— 
richtsbarkeit eines jeden unterworfen, zu betreiben, ſowohl 
in Ruͤckſicht der Conſignation und des Verkaufs ihrer Guͤter 
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und Waaren im Großen und Kleinen, als zul der eadung, 
Entladung und Abſendung ihrer Schiffe; ſie werden in allen 
dieſen Faͤllen als Buͤrger des Landes, wo ſie ſich aufhalten, 
betrachtet oder wenigſtens mit den Unterthanen und Buͤrgern 
der beguͤnſtigſten Nation auf gleichen Fuß geſetzt. — 7. Kein 
Buͤrger der beiden contrahirenden Partheien ſoll irgend einem 
Embargo unterworfen, noch mit ſeinem Schiffe, Ladung, 
Guͤtern oder Effekten wegen militairiſcher Erpeditionen, noch 
für irgend einen ‚öffentlichen oder Privat-Zwe ck aufgehalten 
werden, ohne daß den alſo Intereſſirten eine hinreichende 
Entſchaͤdigung geſtattet werde. — 8. Jedesmal, daß die 
Buͤrger der einen contrahirenden Parthei gezwungen ſind, 
in den Fluͤſſen, Haͤfen, Buchten oder Beſitzungen der an— 
dern mit ihren Kauffahrern, Kriegsſchiffen oder Kapern wer 
gen Ungewitter, oder verfolgt von Seeraͤubern oder Feinden, 
Zuflucht oder Schutz zu ſuchen, ſollen ſie mit Menſchlichkeit 
aufgenommen und behandelt werden, indem man ihnen zur 
Ausbefferung ihrer Schiffe jede Begünftigung und jeden 
Schutz verleiht, ihnen Lebensmittel verfchafft, und fie in eine 
Lage verſetzt, daß fie ihre Reife ohne Hindernif irgend einer 
Art förtfegen koͤnnen. — 9. Alle Schiffe, Kaufguͤter und 
Effecten, welche den Bürgern der einen contrahirenden Par 
thei gehören, und durch Seeraͤuber in den Graͤnzen von 
deſſen Gerichtsbarkeit oder auf hoher See geraubt ſind, und 
nach den Fluͤſſen, Rheden, Buchten, Haͤfen oder Beſitzungen 
der andern gebracht werden, ſollen den Eignern ausgeliefert 
werden, wenn ſie in Form Rechtens vor den behoͤrigen Ge— 
richten ihre Anſpruͤche erweiſen; wohl verſtanden, daß dieſer 
Anſpruch in Friſt eines Jahres durch die Partheien ſelbſt, 
durch ihre Anwaͤlde oder Agenten der reſpectiven Regierun⸗ 
gen geltend gemacht werden muͤſſen. — 10. Wenn ein 
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Pen welches Bürgern einer der beiden contrahirenden Para 
— gehört, an den Kuͤſten oder. im Gebiet der andern 
} Schiffbruch leidet, ſtrandet oder ſonſt Schaden nimmt, fol 
bemfelben aller Beiftend und Schug geleiſtet werden, auf 
dieſelbe Weiſe, wie es bei Schiffen der Nation, wo der 
Schade geſchieht, Brauch und Gewohnheit iſt; man ſoll 
ihnen geſtatten, im Fall der Noth, beſagtes Schiff zu ent— 
laden, und ſowohl Guͤter als Effekten koͤnnen, ohne irgend 
einen Zoll, Auflage oder Abgabe, von Pe Art fie fen, 
davon einzutreiben, wieder ausgeführt werden. — 11. Die 
Bürger eimer jeden der contrahirenden Partheien ſollen die 
Gewalt haben, über ihre Güter innerhalb der Gerichtsbarkeit 
"der andern, duch Verkauf, Schenkung, Teftament oder an- 
derweitig zu verfügen; und ihre Nepräfentanten, Bürger der 
andern’ Parthei, follen ihnen in befagten Gütern folgen, 
durch Teſtament oder ab intestato, und fie Fönnen daven 
Befig nehmen, perfönlich oder durch Bevollmächtigte, und 
darüber in ihren legten Willen verfügen, ohne davon ans 
dre Gebühren zu bezahlen, als die Einwohner des Landes 
in ähnlichen Fällen von befagten Gütern bezahlen müffen, 
Würden, im Zall es liegende Gründe find, befagte Erben 
abgehalten, die Erbſchaft, wegen ihrer Eigenfchaft, als Aus: 
länder, anzutreten, fo fol ihnen eine Stift von drei Jahren 
verſtattet werden, darüber nad) Gutduͤnken zu verfügen und 
| fie follen den Ertrag ohne alle Schmälerung und Abzugsge= 
| bühren von Seiten der Regierung der refpektiven Staaten 
empfangen. — 12. Beide contrahirenden Partheien verſpre⸗ 
chen und verpflichten ſich foͤrmlich, den Perſonen und dem 
Eigenthum der, Bürger eines jeden, bei allen Geſchaͤfte ih- 
ren befondern Schutz angedeihen zu laffen, wenn fie das 
Gebiet ihrer. beiderfeitigen Gerichtsbarkeit durchreiſen oder 
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ſich dort aufhalten, ihnen im Fall fie rechtliche Huͤlfe ſu⸗ 

chen, die Tribunaͤle offen und frei zu ſtellen, unter denſel⸗ 
ben Bedingungen, welche bei den Eingebornen und Buͤrgern 
dis Landes, worin fie ſich befinden, gang und gäbe find, 
um zur Verteidigung ihrer Nechte die für ihre Rechts⸗ 
haͤndel geeigneten Sachwalter, Anwaͤlde, Notarien, Agen⸗ 
ten und Faktoren zu gebrauchen; dieſen Buͤrgern oder Agenten 
ſoll gebuͤhrende Gelegenheiten geſtattet ſeyn, die Entſchei— 
dungen und Ausſpruͤche ber Tribunaͤle in allen ſie betref— 
fenden Sachen perfünlich zu vernehmen, und. bei allen Un« 
terfuhungen und Verhören, welche bei folhen Nechtshäns 
bein vorkommen Eönnten, gegenwärtig zu feypn.— 13. Die 
Bürger beider contrahirenden Partheien follen in beiden Laͤn⸗ 
dern der vollſtaͤndigſten und gaͤnzlichen Sicherheit des Ge⸗ 
wiſſens (security of conscience) genießen, ohne in Ruͤckſicht 
ihrer religiöfen Glaubens angefochten oder belaͤſtigt zu werden, 
fo lange fie die Gefege und beftehenden Gebräuche des Landes 
achten. Die Leichname der Bürger der beiden contrahirenden 
Partheien, welche in den beiberfeitigen Gebieten geftorben find, 
folen an den gewöhnlichen Beerdigungsplägen oder an an— 
dern anftändigen (decent), paffenden Plägen begraben 
werden und man foll fie vor Verlegung und "Anfechtung 
ſchutzen. — 14. Es fol gefeglih für die Bürger’ der Ver: 
einigten Staaten von Amerika, und der Bundes - Republif 
Gentral- Amerika feyn, mit ihren Schiffen auf jede Weife 
frei und ficher fegeln, ohne einen Unterfchied zu machen, wer 
bie Eigenthümer der darin befindlichen Ladung und ob fie 
von irgend einem Hafen nach Plägen beflimmt find, melde 
jegt oder dermaleinft mit einem der contrahirenden Mächte 
in Feindſchaft find. Es fol ferner gefeglich feyn, für vor⸗ 
befagte Bürger mit Schiff und Gut zu fegeln und frei 
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und ficher Handel zu treiben aus, jenen Plaͤtzen, ‚Häfen und 
Buchten, welche den Feinden ‚der beiden ober der, einen 
Parthei gehören, ohne ‚irgend einen Widerfpruc oder Stoͤ—⸗ 
rung, nicht nur-unmittelbar aus jenen. vorbefagten feindfis 
chen Plaͤtzen nad) neutralen Plaͤtzen, fondern auch wenn fie 
von einem feindlichen . Plage nad), einem andern Nas, der 
dem Feinde gehört, ſegeln wollen, fie mögen unter der Ge— 
richtöbarfeit der Einen Macht oder unter mehreren fliehen, 
(Whether they be under the jurisdiction or under 
several?) Auch iſt hierdurch, ſtipulitt, daß ‚freies Schiff 
gleichfalls den Gütern, Freiheit ſchafft, und daß alles das 
frei und exempt geachtet werden ſoll, welches an Bord der 
Schiffe der Buͤrger einer der contrahirenden Partheien ge— 
funden wird, wenn auch die ganze Ladung oder ein Theil 
derſelben den Feinden der einen. Parthei angehört, Con— 
trebande immer ausgenommen. Dieſelbe Freiheit 
ift auf die Perfonen ausgedehnt, welche fih an Bord eines 
freien Schiffes befinden, in fo weit, daß fie, -obgleich fie 
Feinde beider oder: der einen Parthei find, nicht aus dem 
freien Schiffe fortgeführt werden: dürfen, wenn fie nicht 
Dfficiere oder Soldaten und. im activen Dienfte des Landes 
find, unter der Bedingung aber, daß die Stipulationen dies 
ſes Artikels, welcher erklaͤrt, daß die Flagge das Eigenthum 
ſchuͤtzt, nur auf ſolche Maͤchte anwendbar ſey, welche dieſes 
Princip anerkennen; geraͤth aber eine der beiden Partheien 
in Krieg; mit einer. dritten, fo ſoll die Flagge des Neutra— 
len nur das Eigenthum folder Feinde decken, deren Regie- 
rung dieſes Princip anerkennt und nicht der andern. _. 
15. Sn dem ‚Falle, wo die neutrale Flagge der einen con⸗ 
trahirenden Parthei-das Eigenthum bes Feindes der andern 
in Kraft der vorſtehenden Stipulation, ſchuͤtzt, ſoll dies 
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immer fo zu Mer fern, daß das neutrale Eigenthum, J 


welches ſich an Bord feindlicher Schiffe Findet, als feind- 
liches Eigenthum betrachtet werden wird, als ſolches der 
Wegnahme und Confiscation unterworfen ſeyn fett, ‚ ausge 
nommen ſolches Eigenthum, welches vor der Ariegserklaͤrung 
an Bord gebracht ward, oder auch nachher, wenn fie: ohne 

Vorwiſſen der Befehlshaber geſchah. Sind aber zwei Monate. 
nach der Krieggerflärung verfloffen, fo dürfen bie Bürger diefe 
unwiſſenheit nicht weiter zu ihren Gunſten anführen. Sm 
Fall aber, wo die Flagge des Neutralen das feindliche 
Eigenthum nicht Thüst (does not protect), ſollen 
die Güter und Maaren des Neutralen, melde auf 
ſolchen feindlichen Schiffen embarkirt ſind, frei ſeyn. — 
16. Dieſe Freiheit der Schifffahrt und des Handels ſoll 
ſich auf alle Art von Waaren ausdehnen, einzig diejenigen 
ausgenommen, welche unter dem Namen der Contrebande 
(Kriegs= Contrebande) unterſchieden find, und unter dieſen 
Kamen der Contrebande oder verbotener Güter follen be= 
griffen ſeyn: 4) Kanonen, Moͤrſer, Haubitzen, Drehbaſſen 
(swivels), Donnerbüchfen (blunderbusses), Musketen, 
Stinten (Fusils), Buͤchſen, Garabiner, Piſtolen, Piken, 
Schwerdter, Säbel, Lanzen, Speere, Hellebarden, Grenaten, 
Bomben, Pulver, Lunten, Kugeln und alle andere Dinge, 
welche zum Gebrauche der Waffen gehören; 2) Schilde 
(bucklers), Helme, Bruftharnifhe, Panzerhemde, Degen⸗ 
gehenke fuͤr Infanterie, und Monturen, nad) dem Schnitte und 
sum Gebraude fuͤr's Milttair; 3) Gavallerie-Degengehenke 
und Pferde mit ihrer Ausrüftung (garnitures); 4) Ueberhaupt 
alle Arten von Waffen, und Werkzeuge von Eiſen, Stahl, 
Meſſing, Kupfer und anderm Material verarbeitet, zuberei— 
tet und ausdruͤcklich zugerichtet, um im Kriege zur See und 
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zu Lande gebraucht zu werden. — 17. Alle andere Waaren 
und. Dinge, welche nicht unter den Artikeln der Contrebande 
oben ausdruͤcklich aufgezaͤhlt und claſſificirt ſind, ſollen für 
frei gehalten und als Gegenſtaͤnde des freien, geſetzlichen 
Handels betrachtet werden, fo daB fie von beiden contrahi⸗ 
renden Partheien auf die freiefte Meife, felbft nach P lägen, 
welche dem Seinde gehören, hingeführt und transportirt wer— 
den koͤnnen, ausgenemmen biejenigen Plaͤtze, welche zur Zeit ° 
belagert und. blofirt find, und um allen Zweifel in Ruͤckſicht 
dieſes befondern Punktes zu beſeitigen, iſt erklaͤrt, daß nur 
diejenigen Plaͤtze belagert und blokirt ſind, welche von einer 
folchen kriegfuͤhrenden Macht wirklich angegriffen werden, 

die faͤhig iſt, den Zugang der Neutralen zu verhindern. — 
AS! Die oben aufgezaͤhlten und claffifieirten Artikel der Con⸗ 
trebonde follen, wenn fie in einem, nad einem feindlichen 
Hafer beftimmten Schiffe gefunden werden, der Haft und 
Wegnahme unterwerfen feyn, doch die übrige Ladung und 
das Schiff frei gelaffen werden — fo daß der Eigner dar= 
fiber nach Gefallen verfügen Eann. Kein Schiff der. beiden 
Nationen darf auf hoher See angehalten (detained) werden, 
weil es Contrebande an Bord hat, wenn der Schiffer, Ca— 
pitain ‚oder Supercargo befagten Schiffs die Kontrebande 
dem Gaptor überliefern will, und nicht die Menge jener 
Artikel fo groß und von foiher Schwere ift, daß das Fa= 
pernde Schiff diefelbe nicht ohne groͤße Unbequemlichkeit an 
Bord nehmen kann; doch in diefen und andern Fällen recht« 
mäßiger Haft, foll das angehaltene Schiff nach dem nähe 
fien, bequemen, fihern Hafen, um dort gefeglih Recht und 
Urtheil empfangen, gefandt- werden. — 19. Da oft der 
Fall eintritt, daß Schiffe nach einem dem Feinde gehoͤren⸗ 
den Hafen oder Platz ſegeln, ohne zu wiſſen, daß der⸗ 
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felbe belagert, blokirt oder berennt ift, fo ift ausgemacht, 
daß jedes unter diefem Verhaͤltniße befindliche Schiff von 
ſolchem Hafen oder Platze ſich wieder wegbegeben darf, ohne 
angehalten zu werden; auch ſoll kein Theil der Ladung des— 
ſelben, welche nicht contreband iſt, confiscirt werden, aus— 
genommen, wenn, nach erhaltener Anzeige von folder Blo— 
Ende oder Berennung durch den Befchtshaber der blokiren— 
den Streitkräfte, das Schiff wieder den Verfuh machen 
follte, einzulaufen ; "doch iſt demſelben geſtattet, nach 
Gutduͤnken nach einem andern Hafen oder Platz zu gehn. 
Auch ſoll kein Schiff einer der beiden Nationen, welches in 
folhen Hafen, ehe derfelbe „durch die andre wirklich bela> 
gert, blofirt oder berennt ward, einlief, gezwungen werden, 
denfelben mit der Ladung zu verlaffen, und wird daffelbe 
nach der Einnahme oder Uebergabe des Platzes daſelbſt ge— 
funden, ſo ſoll Schiff und Ladung nicht der Confisca⸗ 
tion unterworfen ſeyn, ſondern den Eignern wieder zuruͤck— 
gegeben werden. — 20. Um alle Art von Unordnung beim 
Viſitiren und Unterſuchen der Schiffe und Ladungen beider 
contrahirenden Partheien auf hoher: See zu vermeiden, fo 
ift gegenfeitig ausgemacht, daß fo. oft ein Kriegsfchiff oder 
Kaper einen Neutralen der andern contrahirenden, Pars 
thei antrifft, das erſte, fiht außerhalb K anonen— 
ſchußweite (out of Cannon shot) halten, und ein 
Boot, bloß mit oder 3 Mann abſchicken fol, um 
die befagte Unterfuhung. der Papiere in Ruͤckſicht des Ei— 
genthums und Ladung des Schiffes vorzunehmen, ohne die 
geringſte Zwangsmaßregel, Gewaltthat oder Mißhandlung 
anzuwenden, wofuͤr die Befehlshaber beſagter bewaffneter 
Schiffe mit ihren Perſonen und Eigenthum verantwortlich 
ſeyn ſollen; in dieſer Abſicht ſollen die Kaper = Commandeurs, 
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ehe fie ihre Raperbriefe empfangen, hinreichende Buͤrgſchaft 
leiſten, um für allen Schaden, den fie anrichten koͤnn⸗ 
ten, als Sicherheit zu dienen, Die neutrale Parthei ſoll 
in keinem Falle genöthigt werden, an Bord des unters 
fuchenden Schiffes zu gehn, um ihre Papiere zu zeigen noch 
in irgend. since andern Abficht. — 21. Um Kraͤnkung und 
jeden Mißbrauch bei der Unterfuchung der Papiere in Bes 
treff des Eigenthunig der Sciffe, welche den Buͤrgern der 
beiden contrahirenden Partheien gehoͤren, zu verhuͤten, iſt 
man uͤbereingekommen, daß im Fall eine derſelben im Krieg 
verwickelt wird, die Schiffe und Fahrzeuge, welche den 
Buͤrgern der andern gehoͤren, mit Schiffspapieren oder 
Paͤſſen verſehn ſeyn muͤſſen, worin Name, Eigenthuͤmet 
und Tonnengehalt des Schiffs, ſo wie auch der Name und 
Wohnort des Schiffers oder Befehlshabers beſagten Schiffs 
aufgezeichnet ſind, um dadurch zu erweiſen, daß das Schiff 
wirklich und in Wahrheit Buͤrgern der einen Parthei ge— 
höre; find ſolche Schiffe beladen, fo ſollen fie außer beſag⸗ 
ten Schiffspapieren oder Päffen mit Certificaten (Charte- 


partien) verfehen ſeyn, welche ein genaues Werzeichniß der 


Ladung nebft Anzeige des Orts, wohin das Schiff fegelt, 
enthalten, fo daß fi daraus erfehn laͤßt, ob fich irgend 
verbotene Güter oder Gontrebande am Bord befielben be— 
finden 5’ diefe Certificate ſollen von den Beamten des Ver— 
ladungsortes in hergebrachter Form ausgefertigt ſeyn; in 
Ermanglung beſagter Papiere ſoll das Schiff angehalten 
werden und ein behoͤriges Gericht ſoll entſcheiden, und es 
für eine gefegliche Prife erklären, bis die fehlenden Papiere 
durch völlig gleich geltendes Zeugniß erfegt, oder ergänzt 
find. — 22. Jene oben ausgefprodene Stipulationen in 
Ruͤckſicht der Viſitirung und Unterfuhung der Schiffe follen 
— 
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blos auf folche Schiffe anwendbar feyn, welche ohne Convoh 
ſegeln; find beſagte Schiffe unter Convoy, fo ſoll die muͤnde 
liche Erklaͤrung des Befehlshabers der Convoy, auf fein 
Ehrenwort (on his word of honour) hinreichen ‚um 
zu erhärten, daß die unter feinem Schuge fichenden Schiffe 
der Nation gehören, deren Slagge fie. führen, und daß fie, 
im Fall fie nach einem feindlichen Hafen beftimmt find, Feine 
Gontrebande an Bord haben. — | 23. Sn allen Fällen ſol⸗ 
len beſtehende Priſengerichte in dem Lande, wohin die Pri⸗ 
ſen gefuͤhrt werden, ausſchließlich uͤber dieſelben erkennen. 
Spricht ein ſolches Tribunal der einen Parthei ein Urtheil 
gegen Schiff, Gut oder Eigenthum, welches von Buͤrgern 
der andern Parthei in Anſpruch genommen wird, ſo ſoll 
das Urtheil oder der Ausſpruch der Entſcheidungs = und Be— 
mweggründe, morauf er gegruͤndet iſt, erwaͤhnen, und es 
ſoll eine beglaubigte Abſchrift des Urtheils oder Ausſpruchs 
und von allen Verhandlungen in der Sache dem Comman— 
deur oder Agenten des Schiffs ohne Verzug, auf ſein Ver— 
langen uͤberliefert werden, wenn er die geſetzlichen Gebuͤh⸗ 
ven dafür entrichtet. — 24, Geraͤth eine der contrahirenden Par= 
theien mit, einer andern Macht in Krieg, fo fol fein Bürger 
der andern eine Commiffion oder Knperbrief annehmen, um 
feindlicher Seit Beiftand zu leiften oder mitzuwirken ge- 
gen die befagte Eriegführende Parthei, unter der Strafe als 
Seeräuber (pirate) behandelt zu werden. — 25. Sollten 
duch einen Unglüdsfall, was nicht zu erwarten ift und 
Gott verhüten möge, bie beiden contrahitenden Partheien 
mit einander in Krieg gerathen, ſo haben ſie ausgemacht, 
daß den Kaufleuten, welche an den Kuͤſten und in den 
Häfen einer jeden von ihnen mohnen, eine Frift von, feche 
Monaten, denen aber, welhe im Innern wohnen, eine 
Krift von zwölf Monaten geſtattet werde, um ihre Gefchäfte 
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in Orbnung zu bringen, und ihre Effekten. Hinyufdiden, wo⸗ 


hin es ihnen beliebt, auch ihnen, nöthigen Falls, ſicheres 
Geleite zu geben und hinreichenden Schutz angedeihen zu 
laſſen, bis ſie in dem bezeichneten Hafen anlangen. Die 
Bürger aller andern Gewerbe, welche in den Gebieten oder Be— 
figungen der Vereinigten Staaten oder der Bundes-Nepublif 
Gentral=- Amerika wohnen , follen in vollem Genuß ihrer 
perfönlichen Freiheit und ihres Eigenthbums bleiben, wenn 
nicht ihre Betragen fie diefes Schutzes, den die contrahiren= 
den Mariheien ihnen aus Menfchentiebe darzubieten ſich ver- 
pflichten, unwuͤrdig machen. — 26. Weder die Schulden, 
welche Individuen der einen Nation den Individuen der 
andern zu zahlen verpflichtet find, noch die Aktien und Gele 
der, welche fie im öffentlichen Fonds oder im den Banken 
der, Republik oder der Privatperfonen ſtehn haben, ſollen, 
im Fall eines Krieges oder einer NationalsDifferenz, ſeque— 
ſtrirt oder configeirt werden. — 27. Die Gefandten, Minifter 
und Agenten der beiden Sontrahirenden follen die Vorrechte der 
begünftigften Nation genießen, — 28. In allen Häfen, welche 
dem ‚Handel mit dem Auslande offen ſtehn, follen Conſuln 
und Bice= Confuln. angenomuren und zugelaffen werden, mit 
allen Rechten, Vorrechten und Smmunitäten, welche die 
Confuln und Vice- Confuln der begünftigften Nation ges 
genießen ; doc) bleibt jeder contrahirenden Parthei die Frei- 
heit, diejenigen Hafen und Pläge auszunehmen (to except) 
wo die Zulaffung "und Aufenthalt folcher Conſuln nicht 
paſſend ſcheinen koͤnnte. — 29. Damit die Conſuln und 
Vice = Conſuln der beiden contrahirenden Partheien aller 
Mechte, Vorrechte und ISmmunitäten genießen koͤnnen, welche 
ihrem öffentlichen Sharakter zukommen, follen fie, ehe fie 
ihre Funktionen auszuüben anfangen, der Regierung, bei 
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welcher fie beglaubigt fi fi ER ihre - Commiffton oder OR 
abgefaßtes Patent einreichen und nad erlangtem Exequatur 
- follen fie von allen Behörden, Obri gkeiten und Einwohnern 
im Conſular-Diſtrikt, wo fie reſidiren, als ſolche geachtet 
und betrachtet werden. — 80. Die Conſuln, ihre Secre⸗ 
taͤre, Beamte uͤnd die im Dienſte des Conſuls angeſtellten 
Perſonen, welche nicht Buͤrger des Landes ſind, wo der 
Conſul wohnt, ſollen von allem Staatsdienſte und auch von 
allen Steuern, Auflagen und Abgaben befreit ſeyn, ausge» 
nommen diejenigen, welche ſie vom Handel und Eigenthum 
zu zahlen genoͤthigt find, welchen auch die Bürger und Ein— 
wohner, eingeborne und fremde, in dem Lande, wo fie 
wohnen, unterworfen find, fo wie uͤberhaupt die Confuln 
in jedem andern Dinge den Gefegen der refpectiven Staa— 
ten unterthan bleiben. Die Archive und Papiere des Con 
ſulats, von welcher Art fie auch ſeyn mögen, follen uriver» 
letzlich ſeyn, und von feiner obrigkeitlichen Perfon faifirt, oder 
sauf irgend eine-Meife behelligt werden. — 31. Die befag«» 
ten Conſuln follen die Macht haben, den Beiftand der Lane 
besbehörden aufzutufen, um Austeiffer von den Kriegs- und 
Kauffahrtei- Schiffen ihres Landes feftzunehmen, anzuhalten 
und in Gewahrſam zu fegen, und in diefer Abficht follen 
fie fih an die behörigen Berichtshöfe, Nichter und Beamte 
menden und die befagten Ausreiffer ſchriftlich fordern, in- 
dem fie durch Beifuͤgung der Schiffsrolle und anderer ber 
glaubigten Dokumente erhärten, daß diefe Leute einen Theil 
ber Schiffsmannſchaft cusmachen und auf diefe alfo bewie⸗ 
fene Forderung fol, im Fall kein Gegenbeweis erfolgt, Die 
Auslieferung nicht verweigert terden. - Solche alfo verhafe 
tete Ausreiſſer follen zur Verfiigung befagter Confuln ger 
ſtellt und in öffentlichen Gefängniffen auf die Anforderung 
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und Koften der Neclamanten verwahr‘ und an die Schiffe, 
wohin fie gehören, oder an andere derfelben Nation gebracht 


werden, Werden fie aber innerhalb zwei Monaten, nad) 
dem Tage ihrer Verhaftung, nicht zuruͤckgeſandt, fo fellen 
ſie in Freiheit geſetzt und aus derfelben Urfache nicht wies 


der verhaftet werben. — 32. Es foll, fo bald es die Um» 


ſtaͤnde geftatten, von den beiden contrehirenden Partheien 


eine Confular=- Convention abgefaßt werden, worin 


die Macht und Smmunitäten: der Gonfuln und Vice-Con— 


fuln der refpectiven Staaten umſtaͤndlich entwidelt iſt. — 


33. Die Vereinigten Starten und die Bundes-Republik 
Gentral= Amerika, melde den. Wunſch begen, die Verbin 


dung fo dauerbar als möglich zu machen, welche Eraft die⸗ 
ſes Traktats, oder allgemeinen Friedens-, Freundſchafts-, 
Handels- und Echifffahrts= Convention gefchloffen ift, ver⸗ 


einbaren und erklaͤren ſich noch feierlich uͤber folgende Punkte: 
1. Gegenwaͤrtiger Traktat bleibt 12 Jahre hindurch in 
voller Kraft vom Tage der Auswechslung der Ratificationen 
an gerechnet, in allen Theilen, welche Handel und Schiffs 


fahrt betreffen; in allen Theilen, welche fih auf Frieden. 
"und Freundſchaft beziehn, fol er fortwährend und auf alle 


Zeit für beide Mächte bindend feyn. — 2. Sollten einer 


oder mehrere Bürger der einen Parthei einen Artikel dieſes 
Vertrags verletzen, ſo ſollen ſolche Buͤrger dafür perſoͤnlich 
verantwortlich ſeyn und die Eintracht und das gute Ver» 
nehmen beider Nationen ſoll dadurh nicht unterbrochen 
> werden; jede Parthei verpflichtet fih, den Verbrecher nicht 


gu fhügen, noch folde Verlegung zu fanktioniren. — 
3. Wenn, was indeg nicht zu erwarten’ ift, ungluͤcklicher— 
weife ein Artikel des Traktats auf andre Meife, mie es 


“ auch immer fey, verlegt oder uͤbertreten werden follte, fo 
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iſt ausdruͤcklich ſtipulirt, daß keine der beiden contrahirenden 
Partheien irgend eine Repreſſalie verfuͤge oder gegen die 
andre wegen Klagen über zugefügte Beleidigung oder S Scha⸗ 
den Krieg erklaͤten will, bis beſagte Parthei, welche ſich 
als beleidigt betrachtet, zuvoͤrderſt der andern eine Darle⸗ 
gung ſolcher Beleidigungen oder Schaden, mit genuͤgenden 
Beweisſtuͤcken erhaͤrtet, vorgelegt und Gerechtigkeit und Ge— 
nugthuung gefordert hat, und dieſe entweder verweigert oder 
ungebuͤhrlich verzoͤgert worden iſt. — 4. Nichts in dieſem 
Traktat Enthaltene ſoll aber ſo ausgelegt oder in Wirkſam— 
keit treten, als fey es ben frühen beftehenden Staatsvers 
traͤgen mit andern Souverainen oder Staaten entgegen. 

Die Natifitationen des gegenwärtigen Traktats fellen 
fpäteftens binnen 8 Monaten in der Hauptjtadt Guatemalo 
ausgewechfelt werden. Gefchehen in der Hauptfladt Was 
Pington den 5. Deebr. 1825 im 50ten Sahr der Unab— 
haͤngigkeit der Vereinigten Staaten von Amerika und dem 
Sten der Bundes-Republik Central= Amerika. | 

Unterz.; 9. Clay. Antonio Joſe Canas. 

Ratificirt und die Ratificationen ausgewechſelt zu Gua⸗ 
temalo am 2. Auguſt 1826 duch John Williams, Ge— 
ſchaͤftstraͤger der Vereinigten Staaten bei der Regierung der _ 
Bundes-Republik Central= Amerika und durch Pedro Gon⸗ 
zales, Ober-Beamter des Staatsdepartements der Depe— 
ſchen des Kriegs und der Marine; Seeretair der Legation 
der Negierung der Bundes-Republik Gentral= Amerika bei 
den Suͤd- Amerikanifhen Negierungen. 

Publicirt zu Wafhingtoen am 28. Oct. 1826, im 5iten 
Jahre der Unabhängigkeit der Vereinigten Etaaten. 

Unterz.: John Quiney Adams. | 
(duch den Präfiventn) H. Elan, Etaatsfecretair, 
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——— — genbigten Lefer werden die in dieſem Traktat 
enthaltenen wichtigen Ctipuiationen für das See= um 


Voͤlkerrecht nicht uͤberſehn; die Regierung der Vereinigten 


Staaten von Amerika hat darin alle ihre menfchenfreund« 


liche Wünfche, welche fie für Schifffahrt und Handel hegt, 


gleichſam praktiſch ausgeſprochen. Vertraͤge auf gleicher Ba— 
ſis der Reciprocitaͤt moͤgten fie mit allen Nationen abſchlieſ— 
fen, und wie viel näher wären wir der Hoffnung eines 


> ewigen Friedens geruͤckt, würden die dahin gehörigen Feſt— 


ſtellungen dieſes Vertrags fuͤr allgemein guͤltig erklaͤrt!) 
ae D. Ned. — 


Zwaugs-Maasregeln 


der Baitischen Begierung zur — 


des Kandbaws, 
(Beitrag zur Charakteriſtik der Republik der Schwatzen) 
(Ein angefochtenes Aktenſtuͤck.) 
Proklamation des Praͤſidenten (22). 


Mitbuͤrger! Ihr werdet leicht begreifen, daß Landbau 
die Stuͤtze der Regierung ſey, ſo wie er die Grundlage des 
Handels und Wohlſtandes, die Quelle der Kuͤnſte und des 
Erwerbfleißes iſt; er hält Jeden befchäftigt und ift die Trieb— 
feder aller Gewerbe, und da fuͤr den Augenblick durch ihn 
Jeder nuͤtzlich wird, ſo ſchafft er Ruhe im Staate; die Un— 
ruhen ſchwinden mit dem Müffiggang, woraus fie gemeiniglich 
erwwachfen, und Seder genießt friedlich die Früchte 
feines Fleißes. Civil- und Militair- Beamte! darnad 
müßt Ihr fireben; das ift der Plan, den ih) Eudy vor— 
Schreibe und den ich, das erkläre ih aufs Nachdruͤcklichſte, 
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befolgt wiſſen will. Mein Vaterland fordert diefen heilſa⸗ \ 
men Schritt; ich bin durdy mein Amt dazu verpflichtet und 
die Sicherung unferer Freiheit fordert ihn gebieterifch. In 
Betracht, daß, wenn ein Oberofficier, Unterofficier und Sol— 
dat feine Pflicht verlegt, er dem Kriegsgericht uͤberliefert, 
gerichtet und nac den Gefegen der Republik beftraft wird 
(denn im Militairdienft, fchügt Fein Rang den Schuldigen), 
follen auch die DOberauffeher, Unterauffeher und Arbeiter 
beftändiger Arbeit unterworfen, gleichfalls ihren Obern 
fubordinirt, und auf biefelbe Meife im Fall der Pflichtver= 
legung beftraft werden. Da ein Soldat feine Compagnie, 
fein Bataillon und Halbbrigade nicht verlaffen und in eine 

andere eintreten darf, ohne fich der firengften Beftrafung 
auszuſetzen, wenn er nicht mit einem gültigen Erlaubnißfchein 
von feinem Chef verfehen ift, fo ift auch den Arbeitern une 
terfagt, ihre refpectiven Pflanzungen ohne gefeglichen Erlaub— 
nißfchein zu verlaffen; dies wird bis jest durchaus nicht 
befolgt; fie wechfeln ihren Arbeitsplag nady Belieben, gehn 
ab und zu, wenden nicht den geringften Fleiß auf den Lands 
bau, obgleich diefer das einzige Mittel ift, dem Militair, 
ihren Schügern, Unterhalt zu verfhaffen; ja, fie verbergen 
fi) in Städten, Dörfern und Gebirgen, mo fie x angelodt 
von Feinden der guten Ordnung, vom Raube leben und ſich 
im Zuſtande offner Feindſeligkeit gegen die geſellige Ordnung 
befinden. Da ſich ſeit der Revolution die Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts, damals zu jung, um bei der Feldarbeit gebraucht 
zu werden, jetzt weigern, daran zu gehn, unter dem Vor— 
wand der Freiheit, ihre Zeit mit Herummandern zubringen 
und den andern Landbauern ein böfes Beifpiel geben, wäh» 
vend anderer Seits die Generale, Dfficiere, Unterofficiere und 
Soldaten ſich fortwährend anftrengen, um. bie geheiligten 
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Rechte des Volks zu erhalten; und ba meine Proklamation 
an das Volk von Haiti darauf berechnet iſt, ein gleihmäßie 
ges Syſtem unausgefegten, arbeitfamen Erwerbfleißes einzus= 
führen, und da die Mitwirkung der. Landbauer, Soldaten 
und Givilbehörden für alle Bürger ohne Unterfchied zur Here 
ftellung des frühern Glanzes der Infel erforderlich iſt, ſo iſt 
es meine Entfchliefung, daß nachftehende Proflamation in 
voller Kraft trete und die Mißbraͤuche, welche jest unter den » 
Landarbeitern. eingefchlichen find, nach Bekanntmachung dies 
ſer Verordnung ein Ende nehmen, indem ich aufs Nach» 
druͤcklichſte verordne, wie folgt: 

Artikel 1. Ale Auffeher, Unter-Auffeher und Arbeiter 
find verbunden, mit Genauigkeit, -Solgfamkeit und Gehorfam 
ihre Pfliht zu erfüllen, auf ‚gleiche Weife, wie Soldaten, 
rt. 2. Alle Auffeher, Unterauffeher und Arbeiter, welche 
die von ihnen-geforderten Pflichten nicht mit Aemſigkeit er— 
füllen, follen verhaftet und fo ftrenge beftraft werden, als 
Soldaten, melde ihre Pflicht verlegen ; nad) erlittener Strafe 
wird der Pflichtvergeffene, wenn er Auffeher ift, an eines 
der Regimenter von Haiti abgegeben; iſt er Unterauffeher, 
fo wird er zum Arbeiter degradirt, und iſt er ein Arbeiter, 
fo wird er mit derfelben Strenge als ein gemeiner Soldat, 
nach Maßgabe ſeines Vergehens, beſtraft. Art. 3. Alle 
Arbeiter, Maͤnner und Frauen, welche jetzt im Zuſtande des 
Muͤſſiggangs in Städten, Dörfern und auf andern Pflan—⸗ 
zungen, als. denjenigen, wohin fie gehören, leben, mit ber 
Abſicht zu arbeiten; auch diejenigen von beiden Geſchlech— 
tern, melde feit der Revolution nicht bei der Feldarbeit 
angeftellt waren, follen augenblidtic nad) ihren tefpectiven 
Pflanzungen zurüdfehren, wenn fie nicht im Laufe von acht 
Tagen nad Bekanntmachung diefer Verordnung dem com- 
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mandirenden Dfficier in ben Plägen ihres Aufenthalts bins _ 
reichende Beweife bringen, daß ſie eine nuͤtzliche Beſchaͤfti⸗ 
gung oder Mittel zum Lebensunterhalt haben; darunter iſt 
zu verſtehen, daß, ein Diener ſeyn, fuͤr keine nuͤtz⸗ 
liche Beſchaͤftigung gerechnet wird; folglich ſollen 
die Arbeiter, welche ihre Pflanzungen verlaſſen und ſich 
vermiethet haben, zuruͤckkehren, unter perſoͤnlicher Verant⸗ 
wortlichkeit derjenigen, bei denen ſie im Lande leben. Mit 
dem Wortes, „nuͤtzliche Beſchaͤftigung“ iſt aber ge— 
meint, daß ein Mann im Stande ſey, dem Staate 
eine Steueyyzu entridten. Art. 4. Diefe Maßregel, 
unerläglich für die öffentliche Wohlfahrt, ift ausdruͤcklich Als 
fen, beiderlei Gefchlechts, vorgefchrichen, welche nicht Arbeiter 
‚find, um Beweiſe vorzubringen, daß fie eine Beſchaͤftigung 
oder ein Handwerk treiben, hinreichend, ihren Lebensunterhalt 
zu gewinnen und der Republik eine Steuer zu zahlen; ſonſt 
und in Ermanglung derſelben werden alle diejenigen, welche 
dieſer Verordnung nicht nachleben, ſogleich verhaftet, und, 
im Fall ſie ſchuldig befunden werden, an ein Regiment ab— 
gegeben; ſind ſie aber nicht ſchuldig, auf's Feld geſchickt 
und zu arbeiten gezwungen. Dieſe Maßregel, welche 
ſtrenge eingeſchaͤrft wird, ſoll dem muͤſſigen Herumwandern 
ein Ende machen, da denn Jeder gezwungen iſt, ſich 
nuͤtzlich zu beſchaͤftigen. Art. 5. Aeltern werden ernſtlich 
ermahnt, ihre Pflicht gegen ihre Kinder zu erfuͤllen, und 
ſie zu guten Buͤrgern zu machen; ſie in guten Sitten, 
in der Chriſtlichen Religion und Gottesfurcht unterrichten; 
vor allen muͤſſen ſie ſie zu irgend einem beſtimmten Geſchaͤft 
oder Handarbeit anhalten, nicht nur, um ihren Lebensun— 
tethalt zu gewinnen, ſondern auch, um zu den Koſten der 

Regierung beizutragen. Art. 6. Alle Perſonen, welche in | 
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Sbin und Dörfern wohnen, ind Arbeiter beideriei Be⸗ 
ſchlechts beherbergen; alle Eigenthuͤmer oder Pächter, melde 
auf ihren Pflanzungen Arbeiter dulden, weldye nach antıern 
Befigungen gehören, ohne diefelben augenblidlich dem Com— 
mandanten de3 Diſtrikts oder andern Mititair-Officieren in. 
den Drten ihres Aufenthalts anzuzeigen, follen eine Buße 

von zweiz, dreis big vierhundert Piaſter (Gourds) zahlen, | 
nah Verhältnig der Fähigkeiten des Landläufers; im Fall 
der Wiederholung des DVergehens fol die Strafe verdreifacht. 
werden. Iſt der Pflichtvergeffene nicht pfandhar, fo foll er 
einen Monat, und im Wiederholungsfall drei Monate, ge= 
fangen fisen. Art. 7. Die Auffeher und Unterauffeher jeder 
Pflanzung haben die Pflicht auf ſich, dem commandirenden 
Officier ihres Diſtrikts anzuzeigen, wie ſich die Arbeiter un— 
ter ihrer Aufſicht benehmen, ſo wie diejenigen, welche, ohne 
Paß, von ihren Pflanzungen abweſend ſind, und welche, auf 
ihren Landſtellen befindlich, ſich weigern zu arbeiten, Sie 
follen gezwungen werden, an- die Teldarbeit zu gehn; zeigen: 
ſie ſich hartnädig, fo follen fie verhaftet, vor den Militair- 
Commandanten geführt werden, um die für den Fall an= 
geordnete, oben vorgefchriebene Strafe zn erdulden. Die Mi- 
litair- Commandanten, welche dem Commandanten des Di- 
ſtrikts, und die Diſtrikts⸗ Eommandanten, welche den Genera- 
fen, unter deren Befehlen fie fiehen, nicht Bericht erſtatten, 
ſollen nach Willkuͤhr beſagter Generale ſtrenge beſtraft 
werden. Art. 8. Die Generale, welche Departe— 
mente commandiren, ſind mir hinfort fuͤr jede 
Vernachlaͤſſigung der Anbauer der Diſtrikte ver— 
antwortlich, und, wenn ich bei der Umreiſe durch die 
verſchiedenen Kirchſpiele und Departemente Spuren der Ver— 
nachlaͤſſigung antreffe, ſo werde ich gegen die verfahren, 
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welche es geduldet haben ). Art. 9. Ich unterſage allen 
Militairs, welche e8 auch fenen, unter Berantwortlichkeit 
der commandirenden DOfficiere, Feine Weiber in ihren 
Baracken zu dulden, ausgenommen folde, welche mit den 
Soldaten verheirathet find (2), und die ihren Männern Effen 
briſagen, wenn fie in den Cafernen gefangen figen; doch diefe 
dürfen fih nicht aufhalten. Weiber von der. Landftellen find 
gänzlich ausgeſchloſſen. Urt. 10. Die Commandanten der 
Städte und die Dfficiere in den Dörfern follen nicht dulden, 
dag die Arbeiter oder Auffeber, die Decades (d. h. Sonn« 
abend und Eonntag, fiehe unten) in den Städten zubrin— 
gen; auch ſollen ſie darauf ſehen, daß ſie ſich 
nicht verſtecken. Die Officiere, welche dieſen Befehl 
nicht puͤnktlich befolgen, ſollen im erſten Fall mit 6 Tagen 
Arreſt, im zweiten mit einem Monat Arreſt und im dritten 
mit Gaffation beftraft werden. ie follen dem Comman⸗ 
danten des Diſtrikts von denen ſich an Decaden in der 
Stadt aufhaltenden Arbeitern, und von ben Leuten, in de— 
ten Häufer fie ſich aufhalten, Bericht erflatten, und diefe 
Leute follen nah Maßgabe des 6. Artikels gegenwaͤrtiger 
Verordnung beſtraft werden. Die Pflanzer-Bauern, welche 
in ſolchen Fällen vor dem Diftrifts-Commandanten gebracht 
werden, follen nach empfangener Strafe (nad) Kt. 2.) auf 
ihre Pflanzung zuruͤckgeſchickt und dem commandirenden Dfe, 
ficier des Duartiers ſtrenge anempfohlen werden, auf die- 
felben in Zukunft ein wachfames Auge zu haben, Art. 11. 
Ale Municipal-Beamte von Haiti werden aufgefordert, mit 





) Bekanntlich ift die Aechtheit dieſer Proflamation angegriffen; 
fie fol nit von Boyer, fondern von Zouffaint Pouverture 
hesrühren. Mehr davon im nächften Heft, — 
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Zuziehung der Diſtrikts⸗ Commandanten die weiſeſten Maß 
regeln zu nehmen, um ſich zu unterrichten, ob die, welche 
man Bediente nennt, wirklich Bediente find, da Pflan- 
zungs-Arbeiter keine Bediente ſeyn koͤnnen. Jeder, der Leute 
hält, welche auf Pflanzungen gehören, iſt der oben verhaͤnge 
ten Strafe unterworfen, fo wie auch der, welcher Feldarbei— 
ter beiderlei Geſchlechts für irgend eine andere Befhäftigung 
zuruͤckhaͤtt. Art. 12. Ale Negierungs-Commiffaire in den 
Municipalitäten, haben die Pflicht auf fih, mich von allen 
Mißbraͤuchen zu unterrichten, welche bei der Ausführung die= 
fer Verordnung Statt finden Eönnten, und diefelbe Anwei— 
fung ertheite ich den Gengralen der Departemente, Urt. 
13. Ich befehle allen Generalen der Departemente, den Ge— 
nieralen und andern Staabs= Dfficieren der Diftrikte, über 
die Ausführung diefer Verordnung zu wachen, wofuͤr fie 
perfonlich verantwortlich find, und ich fehmeichle mir, daß 
ihr Eifer, mir bei der Herfiellung der öffentlichen Wohlfahrt 
Beiftand zu leiſten, nicht augenblidlich feyn werde, da fie, 
tie ich, Überzeugt feyn müffen, daß Freiheit ohne Er— 
werbfleiß nicht befiehen kann. Die gegenwärtige 
Berordnung foll gedrudt, verlefen, öffentlich bekannt gemacht 
und angefchlagen werden, allenthalben, wo «8 noͤthig iſt, 
ſelbſt auf den Pflanzungen, damit Niemand Unwiſſenheit 
vorſchuͤtzen kann. Sie ſoll auch an alle Civil- und Milis 
tair - Behörden verfandt werden, 
Port au Prince, den 6. Mai 1826. 
 Unterzeichnet: Boyer. 
| Auf Befehl: ° B. Inginat, 
Diefe höchft merkwürdige Proflamation beruht im We— 
fentlihen auf einen ſchon früher in der Republik Haiti 
‚geltenden, „Code rural“ modurc die Feldarbeit geregelt 
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wird. Unfers Wiffens bat Fein Land in der Melt ein 
ähnliches Geſetzbuch, von dem «3 zu wünfhen waͤre, daß 
e3 nicht nur in. Güd= Amerika, fondern auch in Portugal 
und Spanien allgemein eingeführt würde. Denn „‚Arbeit 
ift des Bürgers Zierde! Segen iſt der Mühe Preis! — 
Die Repräfentanten= Kanımer von Haiti hat am 26. April 
4826 bei Gelegenheit der Beſtaͤtigung jener Proklamation, 
welche am 6. Mai im Senat durchging, einige Artikel die— 
fe Coder wiederholt Eund gemadht. ie jind aug dem 
Zitel: ‚Weber die Feldarbeit“ und [guten wie folgt: 

Art. 173. Die Feld = Polizei (Police rurale) hat fol= 
genden Zweck. 1. Die Unterdruͤckung der Landſtreicherei. 
2. Antreibung zur fleißigen Feldarbeit. 3. Die Zucht der 
Arbeiter. 4. Die Anlegung _ und Unterhaltung der öffent 
lichen und Privatſtraßen. Art. 174. Alle Perſonen, welche 
nicht Eigenthuͤmer oder Pächter des Landes find, wo fie | 
ſich aufhalten, oder die keinen Contrakt mit irgend 
einem Eigenthümer oder Paͤchter gemacht ha— 
ben, um bei ihm zu arbeiten, follen als Landſtreicher 
betrachtet und’ von der Rural= Polizei der Sektion, wo man 
| fie antrifft, verhaftet und vor den Sriedensrichter geführt 
werden. ‚Urt. 175. Der Friedens richter fol die vor ihn 
gebrachte Perfon befragen und abhören, fie mit den Arti⸗ 
keln des Geſetzes bekannt machen, welche ſie noͤthigen, Feld⸗ 
arbeit zu treiben und nach dieſer Abhoͤrung ſoll ſie im Ge— 
faͤngniß bleiben, bis ſie nach Verordnung des Geſetzes ſich 
zur Arbeit bequemt. Art. 176. Der Friedensrichter wird 
der verhafteten Perſon geſtatten, das Individuum freiwillig 
zu waͤhlen, womit ſie einen Contrakt zur Arbeit abſchließen 
will. Art. 177. Hat die gefangene Perſon nach achttaͤgi— 
ger Gefangenſchaft noch nicht eingewilligt an die Feldarbeit 
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zu gehn, fo folt fie an die öffentlichen Arbeiten der Stadt 


oder des Diſtrikts, wo fie verhaftet ward, gebracht, und 


dort angeftellt werden, bis fie einwilligt „an die Feldarbeit 


zu gehn. Wer eine ſolche Perſon von den oͤffentlichen Ar— 
beiten ablockt, um ſie bei einer Privatperſon zu beſchaͤfti⸗ — 
gen, ſoll eine Buße von 50 Gourds (Piaſter) zahlen, wovon 
die Hälfte dem Angeber zufälle. Art. 178, Iſt die Perfon 
minderjährig, fo fol der Friedensrichter fie den Aeltern zu⸗ 
ſenden, und ſie deren Lebensweiſe folgen. Art. 179. Nach 
Ablauf von drei Monaten, nach Publikation dieſes Geſetz— 


buchs, fol Zwang gegen die Deliquenten gebraucht werden. 


Urt. 180. Jede Perſon, welche im Lande als Arbeiter an— 


geſtellt iſt, und an einem Arbeitstage und waͤhrend der 


Arbeitsſtunden unbefhäftigt oder faullenzend auf den 


Landſtraßen betroffen wird, ſoll als Muͤßig— 


gaͤnger betrachtet, verhaftet und vor den Friedensrich— | 
ter gebracht werden, der fie mit einer vier und zwanzigftün= 
digen Haft beim erften Vergehn beftraft, im MWiederholungg- 


fall aber an die öffentlichen Arbeiten abgiebt. Art. 181. Kei- 
ner darfunter dem Vorwande, Soldat zu feyn, als Landſtreicher 
uunmhertreiben. Art. 182. Die Beamten der Nural- Polizei 


follen Sorge tragen, daß in ihren „Sektionen Niemand 
müffig gehe. Für diefen Iwe haben fie die Macht, fich 
von ſolchen Perfonen, welche nicht wirklich in Arbeit ange= | 
ftent find, Rechenſchaft über ihre Befhäftigungen geben su 
laffen. Solche, weldye nicht beweifen koͤnnen, daß fie wirk— 
liche Arbeiter oder Viehhirten ſind, werden als ſolche be— 
trachtet, welche ſich ihren Lebensunterhalt nicht ſchaffen 
koͤnnen und als Landſtreicher verhaftet. Art. 188. Die 
Feldarbeit ſoll Montags Morgens beginnen 
und nie vor Freitags Abends aufhoͤren (geſetzliche 
Roͤding's Amerika, B. J. 1827. 16 
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Seiertage ausgenommen) 5, in außerordentlichen Fällen, wo 
er das Intereffe der Landbauern oder Eigenthuͤmers augen= 
ſcheinlich erfordert, kann aud die Arbeit bis, Sonnabends 
Abend fortdauern. Art. 184 An Werktagen foll die 
Arbeit bei Tagesanbruch (d. i. auf Haiti um 6 
Uhr Morgens) und bis Mittag dauern; zum 
Fruhſtuͤck wird eine halbe Stunde geftattet, 
welches auf der Stelle, wo man die Arbeit vor= 
bat, eingenommen wird. Nah Mittag beginnt 
die Arbeit um 2 Uhr und dauert bis Sonnen= 
untergang (d. i. auf Haiti um 6 Uhr Abends, 
- Art. 185. Schwangre Frauen follen nur bei leichter Arbeit 
angeſtellt werden, und nad) dem vierten Monat der Schwan— 
gerfchaft find fie zu Keiner Feldarbeit genöthigt. Art. 186. 
Bier. Monate nach der Geburt follen fie wieder bei der Feld⸗ 
arbeit angeftellt werden; doch nicht früher, als eine Stunde 
nad) Sonnenaufgang; fie follen nur bis 11 Uhr grbeiten 
und von 2 Uhr bis eine Stunde vor Sonnenuntergang. 
Art. 187. Kein Arbeiter, der auf einem Eigenthum im 
Lande wohnt, darf fich von der ihm angemiefenen Arbeit 
entfernen, ohne Erlaubniß des Auffehers, und in Abweſen— 
heit des Eigenthümers oder Pächters; niemand foll diefe 
Erlaubniß, als nur im Notbfalle, ertheilen. Art. 189, Je— 
der Ungehorfam oder jede Beleidigung von Seiten ded Ar— 
beiterg, wenn ihm eine Arbeit, wozu er angenommen ift, 
befohlen wird, fol mit Gefängniß, nad DVerhältniß des 
Vergehens, auf Entfheidung des Friedenstichters des Di— 
ſtrikts, beftraft werden. Art. 190. Weil die Arbeiter die 
Sonnabende, Sonntage und Feiertage völlig frei haben, fo 
fol ihnen nicht geflattet feyn, an Werktagen die Arbeit 
zu verlaffen und zu tanzen und zu [hwelgen, weder 
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bei Tage noch bei Naht, bei Strafe. von dreitaͤgiger Geo 
fangenfchaft und fechstägiger im Miederholungsfalle, Ark. 
494. Die für die Arbeiten an den Landſtraßen nothwendi—⸗ 
gen Arbeiter follen nach Werhältniß der arbeitsfähigen Be— 
voͤlkerung des Diſtrikts ausgehoben werden und in den 
Staͤdten ſoll jeder dabei Hand anlegen. Art. 195. Jeder 
zum Straßenbau beorderte Arbeiter, der ausbleibt, ſoll eine 
Buße von ſechs Piaſter woͤchentlich zahlen oder eine 
Woche gefangen ſitzen, doch Strafe oder Gefaͤngniß ſollen 
ihn nicht von der Arbeit der naͤchſten Woche befreien. Art, 
201. Wer einen "Arbeiter von öffentlichen Arbeiten ablodt, 
um. ihn für. feine Gefchäfte zu brauchen; foll 50 Piafter 
Strafe zahlen, ſelbſt für Einen Tag. Jeden Morgen fol 
ber Aufſeher die Arbeiter nad der Lifte aufrufen, um ſich 
von ihrer Anweſenheit zu uͤberzeugen. Art. 202. Auch die 
oͤffentlichen Arbeiten ſollen von Montags Morgens bis Frei⸗ 
tags Abend dauern, es ſey A daß fie vor —— der 
Woche fertig > 





Die Insel S. Xucia. 
Sragment aus dem Tagebuch eines Neifenden. 


Wenn man ſich zu Schiffe der Infel ©. Lucia von 
Süden her nähert, fo bietet fie eine der auffallendften, . 





*) Weftindifche Infel ©. Lucie (eigentlich S. Alufia, welcher Mame 
aber ganz ungebräudhlich ift), 316° 8° &. 15° 30° — 16° 30° 
N. Br. zwiſchen der Franzoͤſiſchen Inſel Diartinique im 
Norden und der Britifchen Infel S. Vincent im Süden. ©. 
Eucie ward im Parifer Frieden 1814 von Frankreich an 
Großbritanien abgetreten, 
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ſchoͤnſten Anfichten dar, die ich je erblidt habe, Zwei Fel⸗ 
ſen, von den Franzoſen Pitons, von den Englaͤndern 
Sugar loaves (Zuckerhuͤte) genannt, ſteigen lothrecht 
aus dem Meere auf, laufen in ſpitzige Kegelform zu, gleich⸗ 
ſam wie Spitzthuͤrme von gleicher Hoͤhe. Dieſe Felſen ſind 
von dieſen ihren Gipfeln, welche die Wolken uͤberragen, bis 
zum Fuße, den die Meereswogen beſpuͤlen, mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Laubholze umgruͤnt. Zwiſchen dieſen Herkuls-Saͤulen 
iſt der ſchmale Eingang einer kleinen, aber tiefen, ſchoͤnen 
Bucht. Ein artiges Doͤrfchen erſcheint im Hintergrunde. 
Der ſchneeweiße Sandſtrand umgiebt den dunkelblauen Waf- 
ferfpiegel gleich einer Einfaffung von Silber; und hinter 
‚demfelben liegt ein hellgeüner breiter Kranz von Zuderrohrs 
feldern. Hinter diefen thuͤrmt fich die Bergreihe, welche 
das Eiland *) von Norden nah Süden durchzieht, in den 
ſeltſamſten Bildungen terraſſenfoͤrmig empor, bald in ſteile 
Schluchten geſpalten, bald in ſchroffe Spitzen aufwaͤrts 
dringend, aber allenthalben mit Waldungen bekleidet, welche 
großen Theils Feines Menſchen Fuß zu nahen, keines Men— 
‚Then Hand je zu fällen vermag. Die Wolken, welhe un 
ter den Tropen. unfehlbar die Walbhöhen umlagern, ver⸗ 
breiten einen Zauberreiz uͤber die wilde Schoͤnheit dieſer 
Ausſicht; bald decken ſie wie eine ſchwarze Huͤlle die Berge, 
bald ſchweben fie, wie Silberſchleier, daran hin; die gigans 





>) Mir gebrauchen den Namen Eiland (Engl. Island) nur 
von eiförmigen Inſeln, alfo von einer Art- von Snfeln, - 
wozu ©, Lucie gehört. Inſel, Insula, Engl. Isle, heißt 
bekanntlich nur ein abgefondertes Stüd Landes. — Auch eine 
durch Straßen abgefonderte-Maffe Häufer einer lau hieß 
bei den Römern Snfula, 
D. a 


— 245 — 

tiſchen Felſenvorſpruͤnge durchdringen hier. das dort ben 
Nebel und bilden Oeffnungen in der Dunſtmaſſe, welche 
oft dem. Winde und der Sonne weicht, fo daß der Vor— 
| hang diefer herrlichen Naturfcene ploͤtzlich ſchwindet. Doch 
ſo ſchoͤn ſich dieſe Sierras ausnehmen, ſo beſchwerlich ſind ſie 
fuͤr den Menſchen, der ſie beſteigen will. Hoͤchſt gefaͤhrlich 
iſt es, zu Pferde die Bänge, welche durch die Waldung fuͤh— 
ven, zu beteifen; denn dort und in dem alten, ſchlecht un— 
terhaltenden Ruhehäufern (casuchas) niften Schlangen und 
die Waldſklaven-Eidexe (wood slave); die Einwohner er= 
zählen fohrediihe Dinge von dem Gifte jener Amphibien, 
and von dem zähen Leben der Eideren. Doc habe ich nie= 


mand ‚angetroffen, der wirklich von einem Waldſklaven be _ 


ſchaͤdigt wäre, obgleich jeder fi) vor ihnen fürchtet. Esift 
eine Eidere” mit breitem flahen Kopfe von dunfelgrauer 
Farbe. Die Neger haben vor denfelben einen befondern 
Abſcheu, weil fie glauben, daß jeder, der fie beruͤhrt, mit 
dem Ausfage (leprosy) befallen werde, Man hält den weſt⸗ 
lichen Piton fuͤr unerſteiglich; drei Engliſche Matroſen be— 
ſchloſſen, ihn bis zur Spitze zu erklettern. Zwei kamen 
ſchon unterwegs um; der dritte erreichte den Gipfel, pflanzte 
dort die Engliſche Flagge auf, ſank aber von Kraͤmpfen er— 
griffen, todt dabei hin. Man glaubt, er ſey von Schlan⸗ 
| gen gebiffen, vielleicht hat ihm bie verduͤnnte Luft der 
Schwindelhoͤhe nach der großen Anſtrengung erftidt, 
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A RR 

zus Dem Heben Der HNord— Anette 
Kevolutions⸗ Melden. 

(Aus den Recollections of Washington by George 


Wr. Curtis, Esq. New-York 1826.) 


Braddod’ 8 Schlachtfeld. *) Dr. James Craik, 
der fruͤheſte Waffengefaͤhrte Waſhington's, war ein geborner 
Schottlaͤnder. Der Vater des beruͤhmten Paul Jones war 
Gaͤrtner bei dem Dr. Craik, auf deſſen Landgute in Schott= 
land, wo auch jener Seeheld, der eigentlih John Paul hieß, 
feine frühe Jugend verlebte. Zum Wundarzt der Englifchen 
Armee gebildet, ward Dr, Craik bald nad feiner Ankunft 
in Virginien bei-den Truppen angeſtellt , welche unter dem 
Befehl des damaligen Oberften Wafhington in die weftlichen 
Wüften vordrangen, um die Franzoſen aus ihren Verſchan ⸗ 
zungen zu vertreiben; auch war er bei dem Treffen in der 
Naͤhe des Forts Neceſſity, im Jahre 1753, gegenwärtig. 
Im folgenden Jahre folgte er dem kleinen Heere des Eng— 
liſchen Generals Braddod, der 1754 mit dem 49. und 51, 
Snfanterie-Negimente gelandet war, nahm an bie Gefahren 
jenes unheilvollen Feldzugs, deffen Ausgang Pennſylvanien 
and Virginien mit Schreden erfüllte, Theil, und verband 
die Wunden des gefallenen Generals auf dem Schlachtfelde. 
Craik's Freundfhafts-Verbindung mit Wafhington war hoͤchſt 
tomantifh; an demfelben Tage wurden ihre beiderfeitigen 
Anſtellungen unterzeichnet; beide in der Jugendbluͤthe, waren 





*) Am meftlichen Ufer des Monongahela, einem Quellfluß des 
Ohio, I Meilen nördlich von der feit 1791 erblühten Fabrik- 
ſtadt Pittsburg, Canton Alleghany, Staat Pennfylvanien 
55 Meilen weftlich von Philadelphia. S. Amer, Miscellen, 
1826. II. 458, * 
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fie Zeltgenoffen in den. Kriegen von 1734, 55, 56; fie 
ducchforfehten die. weftlichen Wildniſſe, als der Indianiſche 
Prophet dort 1772 ſeine merkwuͤrdigen Orakel ausſprach; 
muthig erhoben fie ſich als Vaterlandsfreunde im. Freiheits— 
kampf, blieben enge Freunde in der Zuruͤckgezogenheit des 
Privatlebens, Freunde waͤhrend eines halben Jahrhunderts, 
in Zeiten, fruchtbar an den groͤßſten Ereigniſſen, durch 
warme, erprobte Zuneigung vereinigt, von ihrem erſten Zu— 
ſammentreffen im Pallaſt des Colonial- Gouverneurs zu 
Williamsburg im Jahre 1753 bis zum letzten Lebewohl am 
Sterbebette des Vater des Vaterlandes zu Mount Vernon 
im Jahre 1799. — Craik uͤberlebte ſeinen Freund nicht 
Lange, er farb dahin in dem Patriarchen-Alter von 84 Jah⸗ 
ren, doch ihm blieben ſeine Geiſtesfaͤhigkeiten bis zuletzt in 
in einem fo hohen Grade, daß er ſich der laͤngſt verganges 
nen Begebenheiten mit einer Lebendigkeit erinnerte, als hätte 
er fie geftern erlebt, Aus feinem Munde vernahm der Verf. 
(Herr Euftis) folgende Erzählung über die Schlacht bei’m Fort 
du Quesne: „Fruͤh Morgens am 9. July (1754) verſicherte 

Oberſt Waſhington, der mit ſeinen virginiſchen Waldſchuͤtzen 
den Briten freiwillig gefolgt war, und bei'm Staabe im 
Dienſt als General-Adjudant ſtand, dem Oberbefehlshaber, 
General Braddock, der Feind werde noch heute angreifen, 
weil die Franzoſen nicht ſtark genug waͤren, um den Angriff 
in ihren Werken zu erwarten, und ihre Bundesgenoſſen, die 
Indianer, ſich nicht in den Waͤllen einer Veſtung wuͤrden 
einſchließen laſſen. Der brave, aber hartnaͤckige Braddock 
nahm den klugen Rath mit Gleichguͤltigkeit auf. Er ſprach 
von der Zahl und der Kriegszucht ſeiner Europaͤiſchen Trup⸗ 
pen, ſeiner Hriegserfahrenheit, und ſchwur hoch und theuer, 
bei Sonnenuntergang wuͤrden ſeine Bajonette ſchon auf dem 
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eroberten Fort du Quesne blitzen; er bedauerte blos, daß 


an der Erſteigung des Forts durch die Beſtuͤrmung deffels 
ben wollte er den Feldzug wie mit einem Schlage endigen. 
Der Provincial-Oberſt, der ſeinen Rath verachtet ſah, wandte 
ſich an ſeine Freunde und bemerkte: „Der Mann voll Selbſt⸗ 


Waſhington's Waldſchuͤtzen nur wenig Theil haben wuͤrden 


vertrauen irrt ſich ſehr, oder ich weiß nichts von dem Kriegs⸗ 


brauch der Indianer.‘ Der Feind hielt fich- dergeftalt im 
tiefen Hinterhalt der Urwaldung verborgen, daß die ganze 
Colonne der Englifchen Truppen ſchon über den Monongas 
hela gefeßt hatte, ehe der Angriff begann, Man fah feinen 
Feind; fichere Schüffe fielen aus: dem diden Gebüfh und 
lichteten die geſchloſſenen Reihen der Negulairen, deren Pe= 
loton⸗Feuer nur Aeſte und Blätter traf, und die bald in 
Verwirrung geriethen. Die meiflen Dfficiere waren getöbtet 


und die Golonne vernichtet. Kein Indianer lieg ſich 


bliden, bis die Engländer in wilder Flucht wieder durch 
den Fluß zuruͤck gewatet waren; da fprangen bie Milden 
hervor und fielen ‚mit ihren Scalpier = Meffern über die 
zuruͤckgelaſſenen Verwundeten her, deren Geſchrei ihre fluͤch- 


tenden Cameraden deutlich vernahmen. Durch 50 Franzoſen 


und 256 Indianer waren 64 Officiere von 85 und die 
Hälfte von 1000 Mann Britiſcher Infanterie getoͤdtet oder 
verwundet. *) Obriſt Wafhington, geſchwaͤcht durch eine 
kaum uͤberſtandene ſchwere Krankheit, und durch die großen 
heldenmuͤthigen Anſtrengungen an dieſem merkwuͤrdigen Tage, 


*) Diefe Thatſache, hoͤchſt merkwuͤrdig für die Amerikaniſche 


Kriegsgeſchichte, findet man in Mante’s Hist, of the late 


war in North America. London 1772. 4. pag. 19 sg. 
und in Pouchot Memoires de la derniere guerre, Yver- 
don 1781. 12. T. I. pag# 38 suiv. völlig beftätigt, 
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ward ſo aſchdpft ‚ daß er nur mit Huͤlfe ſeines Reittnechts 
Biſhop, dieſes treuen Freundes, der durch das feindliche 
Feuer drang, um ihm ein anderes Pferd zu bringen, daſſelbe 
zu beſteigen vermochte. Sein Hut war durchloͤchert und‘ bie 
Schoͤße ſeines Rocks von den feindlichen Kugeln, wie in 
Baͤnder zerſtuͤckt. Die Virginiſchen Waldſchuͤtzen, durch) die 
Gegenwart und das Beiſpiel ihres Provincial=Oberften er— 
Muntert, wagten einen muthigen Angriff, legten fih nad 
Weiſe der Wilden ins Verſteck und retteten duch ein leb— 
haftes Tirailleurfeuer die fluͤchtenden Trummer der Regulai— 
ren. Uber auch von diefen Waldſchuͤtzen, 3 bis 400 Mann 
ſtark, als fie ins Gefecht gingen, kehrte kaum der zehnte 
Theil lebend zuruͤck. Braddock ſah ſtarren veſten Blicks das 
Unheil, welches ſeine Unbeſonnenheit angerichtet hatte; Oberſt 
Sir Peter Halkett meldete ihm, daß die Regulairen, nach— 
dem ſie auf den Feind Feuer gegeben, in große Verwirrung 
gerathen wären und eine ſchreckliche Niederlage erlitten haͤt— 
ten, und daß die meiſten Officiere getoͤdtet oder verwundet 
ſeyen, er baͤte daher, der General moͤchte die Schlachtord— 
nung aͤndern und ihm geſtatten, den Feind nach Art deſſel— 
ben zu bekaͤmpfen. Voll Unwillen murrte der alte Taktiker: 
„Was, Sir Peter, wollt Ihr Euch vor den Strauchdieben 
verſtecken?“ Seid Ihr in Euren alten Tagen feige (coward) 
geworden? Halkett verbeugte fin, und- ſprach: „Fuͤr mich 
iſt es zu ſpaͤt am Tage; moͤgen Ew. Excellenz in der Seig- 
‚heit meine Stelle vertreten!” dann kehrte er zu den Truͤm— 
mern feines Regiments zuruͤck und ward bald darauf toͤdtlich 
verwundet, As er fih nach einer Stelle umfah, wo er fein 
Haupt zum Sterben hinlegen Eönnte, erblidte er feine Am me 
(fie war dem Negimente aus Irland gefolgt), welche unter 
einem Baume ſaß und Verwundete erquickte; er wankte zu 
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ihr bin, legte ſein graues Haupt in den Schooß der Alten, 
wo er als Saͤugling geruht hatte, und ſtarb. Als ſpaͤter 
Leute aus England abgeſchickt wurden, um Sir Peter Hal⸗ 
kett's Leichnam zu ſuchen, fanden ſie ein weibliches Skelett 
unter dem Baume. Die Amme hatte alſo ihr Pflegkind, 
auch ale deſſen Leben entflohen war, nicht verlaſſen, und iſt 
wahrſcheinlich unter der Streitaxt eines Wilden hingeſunken. 
Bald nach der Unterredung mit Halkett traf auch dem Ge— 

neral Braddock eine Kugel in die Bruſt; während Dr. Craik | 
bemüht war, den Blutverluft zu hemmen, rief er aus: 
„Nun weiß ich, wie ich's ihnen das nächftemal geben will! 
indem er die Kauft drohend gegen den Feind erhob. Sein 
geuͤbtes Ohr unterfchied nun bald zwifchen dem tiefen Knall 
der. Slinten bie fchärferen der Büchfen, welche die Wald⸗ 
ſchuͤtzen führen; ein Capitain Stewart vom Staabe Fam 
herbei, und als der General nun merkte, daß das Zlinten- 
feuer faft ganz aufhörte, fragte er diefen: „Was feuert denn 
da noch fort?’ Stewart erwiederte: Es ift Wafhington, 
welcher, mit den Waldfchügen, noch mit dem Feinde ficht, 
und die Flucht der Neguiairen zu deden ſucht. „Ah!“ 
fagte der nun reuige Braddod in gebrochenen Worten, da 
ihm der Zodesfchmerz der Wunde kaum zu reden geftattete, 
‚reiten Sie zu ihm — fegnen Sie ihn — fagen Sie ihm 

von mir, daß es, wenn ich feinem Rathe gefolgt wäre, nie 
dahin gekommen feyn wuͤrde.“ Dies waren die Testen 
Worte des fierbenden Generals auf dem Schlachtfelde. — 
Schon als er mit feinen Truppen zu Alerandria am Poto— 
mac an's Land flieg, ertheilte ihm Wafhington jenen Rath 
und wiederholte ihn noch am Morgen vor dem Zreffen. Er 
dat ihn, wenigftens die Hälfte der Regulairen in Alerandria 
REN und flatt deſſen eine gleiche Anzahl Walde 


— 
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ſchuͤtzen amjumeen; doch der General — ſeh nicht ar 
zeugen, daß die Europäifhe Taktik bei einem 
Kriege in Wildniffen zu Nichts führt, Braddod 
war tapfer ohne (Bluͤchers!) Beſcheidenheit, und ging unter 
bei dem unſinnigen Verſuch, den alten Kriegsbrauch der Eu— 
ropaͤiſchen Ebenen in den Wildniſſen der neuen Welt geltend— 
zu machen. Braddock ſtarb den Tag nach der Schlacht auf 
der Flucht bei Fort Cumberland, und ward in einer Wa⸗ 
genſpur begraben und die Wagen abſichtlich uͤber das Grab 
hingetrieben, damit die Indianer ihre Siegstrophaͤen nicht 
durch die Hirnhaut (scalp) eines Generals verherrlichen 
möchten. Er mar der Sohn des alten Generals Braddock, 
eines ausgezeichneten Officiers, der fich im Unfange des acht⸗ 
zehnten Fahrhunderts mit Ruhm befrönte. Seine Schwer 
fter befaß ein Vermögen von 6000 Pfund Sterling jaͤhrlicher 
Einkuͤnfte und war dabei wunderſchoͤn; doch ſie verwickelte 
ſich in mancherlei Liebeshaͤndel und war dermaßen dem Ha⸗ 
zardſpiele ergeben, daß ſie ihr ganzes Vermoͤgen an der 
Pharao-Bank vergeudete, gänzlich verarmte und dann ihrem 
Leben ein Ende machte, indem fie fih an einem geſtickten 
Gürtel erhenkte. — Ihr Bruder, der General, äußerte ſich, 
als er das Schickſal der Schwefter erfuhr, im einer rohen 
Scherzrede: Sie hat ſo lange geſpielt, bis ſie haͤngen geblie— 
ben ift. (She had tied herself up for play!) 
In dem Treffen waren alle Hofpital-Vorräthe verloren 
gegangen; die Wundärzte verbanden die Verwundeten mit 
Polftern aus gequetfchtem Grafe, Laub und Kräutern, nad) 
Art der Indianer, und die Wunden heilten fchnell, — 
Oft iſt die Frage vorgelegt: Welche Bufenfreunde hatte 
Waſhington? Wen liebte der ernfte, fcheinbar Ealte Mann? 
Nur die Mürdigftien, denen, wie ihm, das Vaterland 


BL — — 
Alles war. Im Unabhaͤngigkeitskriege war "Greene fein 
Lieblings doch faſt nur mit Aengſtlichkeit ſpendete ihm 
Waſhington das verdiente Lob, und als ſich Greene's 
 Divifion nad dem Gefecht bei, Brandywine am 11. Sept. 
1777 auf dem Nüdzuge rühmlichft ausgezeichnet- hatte, weis 
gerte ſich der Ober= General, als der Generalftaab ihu den 
General Greene aufs waͤrmſte empfahl, deſſelben zu erwaͤh— 
nen. „Sie werden in der Armee als mein Günftting bes 
trachtet, Here, fagte er zu dem Freunde, Ihre Divifion 
beſteht aus Südleuten (Southern, d. i. Virginiern) meinen 
unmittelbaren Landsleuten. Das zwingt mich, von Ihnen 
zu ſchweigen!“ (Wer mit dem Treiben der Hauptquartiere 
der Europaͤiſchen Armeen bekannt iſt, wird dieſe Aeußerung 
eines Höchftcommandirenden ſehr denkwuͤrdig und charakteri— 
ſtiſch finden). — Einige lebhafte Männer, z. B. Robert 
Morris und General Henry Lee erlaubten ſich gewiſſe 
Breiheiten gegen den Oberbefehlshaber. Um den Vater des 
Daterlandes bildete ernfte Tugend eine Atmofphäre der 
Ehrfurcht und Hohahtung, welche jede unziemliche Ver— 
traulichkeit verbannte (fo fhildert ihn auch Segur!) Keiner 


hing mit fo feuriger Liebe an Wafhington als dieſe beiden - | 


Männer, jener als Staatsmann, biefer als Krieger ausge= 
zeichnet. Sie befafen glänzende Zalente, leifteten bie wiche 
tigften Dienſte und waren die heiterften, munterften Gefellfchaf- " 
ter ihrer Zeit. Mancher glaubte, daß fie fich hätten zwang⸗ 
los zeigen dürfen, wenn. fie mit dem Praͤſidenten allein wa— 
ren; daß fie den ruhigen Löwen nahe treten konnten. Aber 
der ruhige Loͤwe blieb ftets Loͤwe. Jeder durfte ſich nahen, 
auch wohl ſcherzend, doch niemand vergaß ſich ſo weit, ihm 
‚nahe zu treten. — Vorrechte auf fein Herz beſaß Niemand 
in einem fo hohen Grade ald Robert Morris. 


1 — 
PURE Robert mM orris, ‚1732 in ‚England geboren, einer 
der reichſten und angefehenften Bürger Philadelphia’s 
als Handelsgenoffe des Haufes Willing, Mitglied des 
Congreffes und Unterzeichner der Unabhängigkeits = Akte, 
half mit eigenen Mitteln in. der fhlimmften Zeit, als Was 
fhington fih im Sahre 1777 vor Howe’s Uebermaht und 
nach dem Verluft von Philadelphia ins Lager bei Valley 
Forge zuruͤckziehen mußte. Morris war der Mann, der die 
alles entbehrenden Freiheitskaͤmpfer erquickte, Ordnung in 
den Chaos der Armee = Verpflegung brachte und duch fein 
Zalent und feinen Credit half, ala niemand mehr helfen 
wollte. Tugenden und Verdienſte diefer Art machten den 
Financier der Revolution dem Helden theuer, und erfuͤllten 
dieſen mit einer Hochachtung, welche weder Zeit noch Miß⸗ 
geſchick zu aͤndern noch zu ſchmaͤlern vermochte. Morris 
war waͤhrend des Krieges ſtets des Praͤſidenten Gaſt. Als 
gehoͤre er zum Hausſtande, ſtellte der Diener ſeinen Lieb— 
lingswein bei ſeinem Teller und ging, wenn angerichtet war, 
in Quartier, um ihn zu Tiſche zu rufen. | 


Us fih Morris zuerft, im Anfange der neunziger 
Sabre, in die Speculationen einließ , welche fih ſo unglüd- 
lich endigten, auferte ihm Wafhington unter dem Vorrechte 
aufrichtiger Freundſchaft: „Sie find zu alt und thäten 
beffer, fih zurüdzuziehen, als ſich in fo weitläufige Ge- 
ſchaͤfte einzulaffen !’’ Morris erwiederte: „Ihr Rath iſt 


eine Probe jener Weisheit und Klugheit, welche alle Ihre 


Worte und Handlungen regiert; doch, mein lieber General, 
ich kann nie im Kleinen wirken; ich muß entweder Menſch 
oder Maus ſpielen (either a man Or a mouse, 
aut Caesar aut-nihil!) 


Sn 


| BOT RR 
Als ber General= Oberbefehlshaber ſich 1798 nach Phi⸗ 
ladelphia begab, um zum letztenmal die Armee zu organi⸗ 
ſiren, machte er, ungeachtet der Pracht und des Reichthums, 
die ihn bei ſeiner Ankunft umringten, den erſten Beſuch 
dem alten Freunde Robert Morris im Schuldgefaͤngniß. 
Der alte Mann drüdte fehweigend die Hand des Generals, 
während fein thränender Blick ihn in diefem traurigen Auf- 
enthalt begrüßte. Die Maus war wirklich in der Falle; 
doch in den Vereinigten Staaten von Amerika haͤtte Robert 
Morris in einem Kerker mit goldenen Gitterſtaͤben ge= 
fangen feyn follen. O der Schmach, ihr Amerikaner! die 
Werdammung des Manlius*) auf dem Gapitolinifhen Huͤ— 
gel ift damit nicht zu vergleichen, ein folches Nationalver- 
brechen hätte der heidnifche Römer nicht wagen dürfen. — 
Der Financier der Revolution, deſſen Talent, deſſen Reich- 
thum und Credit der Sache des Vaterlandes in hoͤchſter 
Noth half! Wie groß immer ſeine Ungluͤcksfaͤlle, ja ſeine 
Fehler geweſen ſeyn moͤgen, vertheidigten ihn nicht ſeine 
Verdienſte ums Vaterland gleich Engeln mit Poſaunenzun— 
gen gegen die tiefe Schmach folher Behaufung im Greifen- 
After! Und als er gebrochenen Herzens, blutarm, ohne 
Freund und vergeffen, fein graues Haupt forgenvol (am 8. 
Mai 1806) ins Grab legte, wer zollte ihm, dem wir fo viel 
ſchuldig find, die heilige Schuld? Wie viele von denen, welche. 
fih, als ihm der Sonnenfhein des Gluͤcks lächelte, an fei= 
ner gafifreien Tafel labten und feinen flets gefüllten Labe— 
becher fehlürften, folgten feiner Leiche?  Folgte ihm die Ju= 
gend des Landes, um den Wohlthäter der ind die legte 
Huldigung darzubringen? — 


*) Es ift M. Manlius Gapitolinus gemeint, — 
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Thomas Nelſ on. Ein anderer hochgeſchaͤtzter Freund 
Waſhington's war Thomas Nelſon aus Virginien. Er un⸗ 
terzeichnete die Unabhaͤngigkeits-Erklaͤrung und war Vater⸗ 
landsfreund, Staatsmann und Krieger. Im Anfange des 
Revolutionskrieges befaß General Nelſon ein ſchoͤnes Ver— 
moͤgen; er opferte es fuͤr die Sache der Freiheit. Wegen 


ſeiner perſoͤnlichen Tugenden hatte er den wirkſamſten Ein⸗— 


fluß auf ſeinen Geburtsſtaat; er rief ſeine Soͤhne auf, um 
den maͤchtigen Feind von deſſen Boden vertreiben zu helfen. 
Die Kraft ſeiner Beredſamkeit oͤffnete die Koffer der Reichen 
und ſie opferten ihre Schaͤtze dem Vaterlande, "als dieſes 
keinen Dollar im Schatze hatte, und keinen Credit, einen 
zu erlangen. Er ließ ſeinen Pflug in der Furche und gab 
ſeine Pferde hin, um Munitionswagen zu ziehen. Als er 
von Lafanette beordert ward, die Kanonen einer neuen Bat- 


terie vor Vorktown zu richten, ließ er auf das befte 
‚Haus der Stadt zielen, feine eigene väterlihe Wohnung, 
weil er mußte, daß fich dort Vaterlandsfeinde eingeniftet 


hatten. Das waren Thomas Nelfons Tugenden und Ver— 
dienſte. Er erlebte die Befkätigung der Unabhängigkeit, 


' welche feine Feder unterzeichnete und fein Schwerd. er= 
kaͤmpfte, er fchloß feine Augen in Frieden, aber er hinter— 


lieg eine fehr zahlreiche Familie und in bedrängten Vermoͤ— 


gensumſtaͤnden, ungeachtet. er. der Amerifanifchen Freiheit 


ungeheure Opfer dargebracht hatte. Und wird es die Welt, 
wird es Amerika glauben, daß die Wittwe eines folden 


Baterlandsfreundes in Virginien, in demfelben Virginien, 


welches Nelfon’s Name den Glanz des Ruhms lieh — 
im hoͤchſten Alter lebt, arm und erblindet und noch nicht 
die Erfahrung gemacht hat, daß ein freies, reiches Land 
Gerechtigkeit übt — indem fie ſchon über 40 Jahr nad 
defjen Dankbarkeit ſchmachtet. — 





——— 
Hew-Harmony. 


Eine der merkwuͤrdigſten Anſtalten auf Erden. 


Geſchildert von einem Augenzeugen. 9— 


Der bekannte Menſchenfreund Owen ſtiftete im Sabre 


4823 zu New-Lanark, unweit Glasgow in Schottland, eine 


philantropiſche Geſellſchaft zur Unterſtuͤhung der untern ar— 


beitenden Volksklaſſen. Sie nahm aber nur einige von 
r g 


Owens weit umfaſſende, fuͤr die Europaͤiſchen Staatsver⸗ 
haͤltniſſe faſt zu excentriſche, Vorſchlaͤgen an und verwarf 
die uͤbrigen. Deshalb trennte ſich Owen von ihr und ſie 


Löf’te ſich auf. Erſt ſpaͤter bildete ſich durch einen andern 


Schotten, Herrn Hamilton, Verwandten des Herzogs 
gleichen Namens, die London Cooperative Society (Ge= 
- fellfchaft gegenfeitiger Mitwirfung) **), deren Zwecke mit de— 


nen, welche Owen in den Vereinigten Etaaten von Nord= - 
Amerika durchzufegen fucht, im Mefentlichen übereinftimmen, 
und welche ihn jest eifrigft unterflügt. Owen's Zweck iſt 


die moͤglichſte Erleichterung der Selbfi-Beglädung der Men— 


hen. Nach der herrfchenden Drönung der Dinge ift felbft 


in den veichften und aufgeflärteften Ländern nicht daran zu 


denen, daß die Mehrheit der Bewohner zum Genuffe der ° 


Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens und phy⸗ 
ſiſchen Wohlſeyns gelange. Gewiß eine beklagenswerthe 
Thatſache, deren Grund darin zu ſuchen iſt, daß jeder nur 
für fich ſorgt und auf Koſten feiner Nebenmenſchen, mit 
Aufopferung ihres Wohlſtandes, ja ſelbſt ihrer Geſund— 


heit und ihres Lebens, —— zu erwerben ſucht. a 


*) Einem gebornem Hamburger m. 3. ©.), welcher im 1 Auguft % 


1825 die Vereinigten Staaten von Nord: Amerika verlieh. 
*) Siehe Andre’s Hefperus 185. No. 192. 


— 


— N. 


f leißige Menſchen, in hinlanglicher Anzahl vereinigt, gewiß 


im Stande ſind, ihre gegenſeitigen Beduͤrfniſſe volllommen zu 
befriedigen, ſo ſcheint es hoͤchſt zweckdienlich, das bi isherige 
iſolirte Streben nad Wohlſtand mit einem Syſtem ge» 


genfeitiger Hülfsleiſtung im Erwerb und gleicher 
Vertheilung des Erworbenen zu vertauſchen, damit der 
größte Theil der Uebel, welche bisher die Menfchen im ge— 


ſellſchaftlichen Zuftande bedräden, aufhören. Omen projec- 


tirte demnach die Stiftung einer, nad) diefen Grundfägen 
vereinigten Gemeinde. Diefer Verein folle fich felbft vegier 
ven, nad) Mehrheit der Stimmen, in der Verfammlung 
aller Erwachſenen, und nur in Nothfaͤllen wird die Macht, 
zu entſcheiden, Comité'n oder Einzelnen uͤberlaſſen. Denk— 
freiheit, beſonders religioͤſe, ſteht allen Mitgliedern zu; die, 
Perfonen weiblichen Geſchlechts theilen die Rechte und Be- 
fcheftigungen ber Männer. Die Erziehung ift gemeinfchaft- 
ich; nur in Hinfiht auf Religion Eonnen Aeltern und Ver— 
wandte befondere Verfügungen treffen. Acht Stunden des 
Tags find der Arbeit für die gemeinfamen Zwecke gewidmet, 


alle Übrigen dürfen die Mitglieder nach eignem Gefallen ver- 


wenden, Jeder, der etwas Nüsliches verfteht, hat Zutritt; 
Zrunfenheit, Spielfuht und Verlegung der Sitten führt 


die Ausftoßung herbei. Es giebt unter den Mitgliedern 


feinen Standes-Unterfhied. Kein Mitglied kann zu einer 
Befhäftigung, zu welcher er Feine Neigung bat, oder welche 


- feiner Gefundheit nachtheilig feyn würde, genöthigt werden. 


Künfte und Wiſſenſchaften finden alle Aufmunterung. Der, 
welcher fich denfelben widmet, kann dazu die Zeit verwenden, 
in melcher die übrigen ihre Arbeiten zu verrichten haben. 
Die Gemeinde wird nicht blog produeiren, was fie braucht, 
fondern auch ſolche Induſtriezweige Eultiviren, duch deren 
Röding’s Amerika, B. I. 187. Er, 


— 


Sleuoniſſen ſie nuͤtzliche oder —— Gegenſtaͤnde ein⸗ 


tauſchen kann, welche ſie ſelbſt nicht ſo vortheilhaft hervot⸗ 
zubringen vermag, und mittels deren fie die ihr als Staats— 
beſtandtheil obliegenden Laſten beſtreiten kann. Nur auf 
jene, ihrem Beduͤrfniſſe angemeſſenen Gegenſtaͤnde wird ſich 
ihr Handel beſchraͤnken, nicht aber das REN von 
Reichthuͤmern bezweden. 

Von diefem Plane erfüllt, begab. ſich Sn Swen im 
Jahre 1824 nach den Vereinigten‘ Staaten von Nord-Ame— 
vita, legte der Kammer der Nepräfentanten feine Entwürfe 
vor und Fand bei dem Präfidenten Monroe ‚und allen aus— 
gezeichneten Mitgliedern des Congreſſes eine freundfchaftliche 
Aufnahme und möglichfte Unterſtuͤtzung. Er trat nun feine 
Meife ins Innere anz infonderheit erregte er in der Fabrik⸗ 
ſtadt Pittsburg, 55 Meilen weſtlich von Philadelphia, gro⸗ 


ges Aufſehn, hielt dort, wie an andern Orten, vollftändige 


— 


Vortraͤge über feine Abſichten vor einer zahlreichen Verſamm— 
lung, fand großen Beifall und bedeutende Unterſtuͤtzung. 
Die paſſendſte Stelle, welche ſich zur Aufnahme einer phi= - 
Lantropifchen Anftalt nach Heren Owens Syſtem fand, war der 
Drt Harmony, den ber Würtemberger Rapp mit feiner Har- 
moniten=Colonie, 289° 53° 40” 2, 38° 8 N. Br., Canton 
Poſey, im Staate Indiana, am.öftlichen Ufer des Wabaſh, 
der 55 Meilen ſuͤdlich davon in den ſchiffbaren Ohio fließt, feit 
18141 angelegt hatte. Die Darmoniten, eine NReligionsfecte, 
bei welcher das Cölibat eingeführt ift, und wo beide Ge- 
ſchlechter ſtreng abgefondert Teben, hatten dort bereits den 


f Boden urbar gemaht, Maisfelder, Gärten und Weinberge 


angelegt, eine Kirche und mehrere gute Wohnhäufer gebaut. 
Rapp hatte diefe Colonie 1803 aus MWürtemberg nad den 
Vereinigten Staaten, in der Nähe der Stadt Pittsburg, 
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verpflanzt, und fand e8 nun gerathen, diefe feine. Etiftung 
Harmony, am Wabafh, dem Heren Diven zu verkaufen. 
Diefer Kauf kam zu Stande und im April 1825 räumten 
die Harmoniten den Ort Harmony und bezogen wieder. 
ihre Niederlaffung bei Pittsburg. Mit diefen Harmoniten 
fteht Owen's Colonie, feit dem Abzug berfelben auch wohl 
Tew-Harmony genannt, durchaus in Feiner Verbindung _ 
oder Gemeinfhaftz am allerwenigften huldigt er ihren ſepe— 
vatiftifchen Keligionsgrundfägen. Es ift alſo ein Irrthum, 
wenn 3. €. Fr. GutsMuths in feinem Lehrbuche der Geo- 
graphie, 2te Abtheil., 2te Aufl. Leipzig 1826, ©. 773 an= 
führe, Harmony werde noch von Harmoniten bewohnt. 
Aus Andres Hefperus vom 20. Mai und 2. Nov. 1825 
hätte er ſich eines Beſſern belehren laſſen follen. — Auch 
die Karte von Indiana, Weimar 1826, hat in ihren An= 
merkungen noch diefen Fehler, welcher zu dem Wahne Ver— 
anlaffung* gegeben hat, als fey Omen den Harmoniten 
beigetreten und laſſe ſich überhaupt - auf die Stiftung 
oder Verbreitung feperatiftifcher Sekten ein, welche Umtriebe 
ihm ein Gräuel find. Die Harmonitensfind überhaupt nad) 
und nach eingefchmolzen, weil fie nit durch natuͤrliche Pro— 
pagation, fondern nur durch Zuwachs von Außen beftehn, 
welcher in den Vereinigten Staaten fehr geringe if. Durch 
‚die angfllih=fromme Lebensart diefer Leute waren auch 
in Harmony Viele erkrankt und geflorben. — Schon im 
Suny, alfo zwei Monate nach dem Abzuge der Harmoniten, 
war der Zufluß der neuen Ankoͤmmlinge in New- Harmony 
fo ſtark, daß ſie zu Hunderten zugleich anlangten, und es 
ſchwer war, ein Unterkommen zu finden; es mußten ſogleich 
viele neue Haͤuſer angelegt werden. Schon waren die Schul- 
Anftalten völlig eingerichtet, Penfiong-Anftalten geftiftet, 

47 “, 
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Schloſſer, Schmiede, Drechsler und andere Handwerker wa⸗ 
ren befchäftigt, und der Land-, Garten= und Weinbau (die. 
Harmoniten hatten einen: treflichen Grund gelegt) in vollem 
Gange. Alles diefes hatte Owen felbft, unterftügt von ei= 
nem feiner Söhne, dem Capitain Macdonald und dem Herrn 
Flower aus der 4 Meilen norbweftlih im Staate Illinois 
liegenden ‚Niederlaffung Birkbecktown, eine Stiftung des 
alten hochverdienten Birkbeck, bewirkt; er verſtand es, aus 
den verfchiedentfien Gegenden hier Coloniften, trog der Ver— 
fchiedenheit ihres Charakters, ihrer Sitten, Gewohnheiten 
und Lebensmweife zu einem Brudervolk zu vereinigen. 

Sm Suni 1826 befuchte ih New= Harmony auf mei- 
ner Nüdreife von ©. Louis im Staate Miffouri nach 
Pittsburg. Der Ort, wo man am nördlihen Ufer des 
Ohio landet, um dahin zu gelangen, heißt Mount 
Bernon (Canton Pofey, Staat Indiana) 33 Meilen 
ſuͤdſuͤdoͤſtlich von New- Harmony. Die Einwohner diefes 
Landungsplages find ſehr für Herrn Omen eingenommen 
und geneigt, einen ähnlichen Verein zu Stande zu bringen. 
Bon dort gehn täglih Wagen von New- Harmony hin 
und her und zweimal wöchentlich der Poftwagen der Colo— 
nie, welche für deren eignen Nechnung auch Reifende nad) 
andern Gegenden, aͤußerſt wohlfeil (etwa 4 Cents per 1 
Engl. Meile oder 9 Schilling Luͤbiſch für die Deutſche 
Meile) befördert. Doch find die Wege fo fchleht zu fah⸗ 
ren, daß man zu Fuß faſt eben fo fchnell dahin gelangt; 
die Fußfteige find vortrefflih. Das Dorf New = Harmony 
und die vornehmften Pflanzungen liegen an den Niederun— 
gen des Wabafh= Flußes; ein ziemlich fetter, flacher Boden, 
im DOften dur eine Reihe mellenförmiger Hügel begränzt, 
die in weiter Entfernung von ber Urmwaldung befreit und 


ne 
mit Grasland und Weinbergen bedeckt ſind; ſo gewaͤhrt der 
Ort und die Umgegend einen einladenden, maleriſchen An— 
blick, beſonders vom Gipfel jener Huͤgel. Er umfaßt 30000 
Acres, d. i. das Grundſtuͤck, welches Hr. Owen von dem 
Harmoniten Rapp, nebft Gebäuden, Vieh ꝛc. fir 80000 
Dollars gekauft hat. Fuͤr dieſe und andere Auslagen ſind 
die Mitglieder der Geſellſchaft, welche den Ort bewohnen, 
die Summe von 460000 Dollars Hrn. Owen ſchuldig. Die 
- Mitglieder find verpflichtet, ihm diefe Summe binnen einer 
Friſt von 12 Jahren abzutragen; bei dem Flor des Orts 
wird dieſe Zahlung vom Ertrage der abgeſetzten Produkte 
leicht zu bewirken ſeyn, aber auf keinen Fall wird Hr. 
Owen die Mitglieder druͤcken, da ſein Sohn ſelbſt Mit— 
glied iſt. Während meines Aufenthalts war dem Hrn. 
DOwen bie Berwaltung des Dereins übertragen und zwar 
auf ein Jahr; nad) Ablauf deffelben gefchieht die Wahl 
eines Vorſtandes von Neuem. Die Zahl der Mitglieder be— 
ſtand damals ſchon aus 900 — 1000, gewiß nicht 1200; 
denn ſteigt die Zahl uͤber 1000, ſo wird ſogleich von eini— 
gen hundert ein Filialverein angelegt, da Owen der Mei— 
nung iſt, daß ſein Plan, der individuellen Begluͤckung durch 
Guͤter⸗Gemeinſchaft, ſich nicht in gar zu zahlreich bevoͤlker— 
ten Ortſchaften erreichen laͤft. Damit nun aber feine 
Abfiht mit möglichfter Freiheit gelingen und nicht etwa 
feine Colonie in ein Herenhuther Weſen ausarte, läßt er 
veligiöfe Anftalten ganz aus dem Spiel und erlaubt nicht 
die Anftellung und Einmifhung von Geiſtlichen. Er be— 
trachtet die pofitiven Religionen durchaus als Privatfache 
und nimmt fie daher nicht unter die Lehrgegenflände auf. 
Die Kinder verlaffen im zweiten oder dritten Sahre di 
Aeltern und finden in der herrlich eingerichteten Erziehungs 
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Unſtalt, welche als der eigentliche Heerd und Hebel des 
ganzen Veteins betrachtet wird — Aufnahme. Sm Juni 
1826 zählte dieſe Anſtalt ſchon 400 Zöglinge Der 
Unterricht umfaßt alle gewoͤhnliche und technologiſche Ge⸗ 
genſtaͤnde und Uebungen fuͤr beide Geſchlechter; Fremde fuͤr 
100 Dollars jährlich, Kleidung, Pflege und Koſt ein- 
gefchloffen; fie wird daher nicht nur aus der ganzen Um= 
gegend des Ohio befucht, fondern es haben ſich viele Fremde 
blos deshalb in New = Harmony niedergelaffen, um bort ihre 
Kinder erziehn zu laſſen; für die Kinder der Mitglieder ift 
der Unterricht ꝛc. natürlich durchaus Eoftenfrei. In dem 
vormaligen Mohnhaufe des Herrn Rapp, einem geräumigen, 
gut eingerichteten Gebäude, ift die Snaben-Erziehungsanftalt 
und gegenüber liegen zwei andre Gebäude für die Eleineren 
Kinder von 2— 5 und für die Mädchen. Vorzüglich aufs 
fallend war mir ein Saal (vormals die Harmoniten-Kirche) 
wo Knaben, felbft die, zarteren Alters, fih mit Handwer⸗ 
Een. der verfchiedenften Art; mit Schuh und Kleidermachen, 
Klempner=, Tifhlere, Schmiede- und ähnlicher Arbeit 
eifrig, emfig und mit augenfcheinlicher Luft befchäftigen 
Bei den Schmiede= Arbeiten waren vier Effen im Gange. — 
Der Auffeber, Here Phiqueval verficherte, innerhalb. drei 
Monaten hätten diefe Knaben es ſo weit gebracht, daß 

jeder täglich 1 bis 15 Paar Schuhe zierlih und dauerhaft 
| verfertigen koͤnne. Die Anſtalt fegt von dergleichen Arti⸗ 
kel ſchon bedeutend in der Umgegend ab. Das merfwür= 
digſte ift, daß diefe Schulanftalt jest (feit Juli 1826) ganz 
ſelbſtſtaͤndig für fich befteht. Sie erfauftervon dem Hrn. 
Owen 7 große von Badfteinen erbaute Gebäude, jedes 40 
bis 60 Fuß lang als Aufenthalt für die Kinder; 8 bis 10 
Eleinere für die verheivatheten Lehrer und 10 big 12 hölzerne 
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fie die zur Anftalt gehoͤrigen Handwerks , 2 gtoße En. 
ven und Ställe fir die Verſuchs— Wirthſchaft; ferner die 
Kirche (der Harmoniten), welche jest als gemeinfchaftliche 
große Werkſtatt für die Sinaben, dient und endlich einen 
fhönen Saal, der theild als Mufeum, theils als Lehr— und 
Leſezimmer, und zu Concerten, Unterhaltungen, Baͤllen und 

andern Erholungen gebraucht wird. Es iſt nun Raum fuͤr 
800 — 41000 Kinder vorhanden. Die im Juni 1826 anz 
mwefenden 400 Zöglinge waren in folgende Hauptklaffen ver> 
theilt: 4) 400 von 2— 5 Jahren unter Leitung der höchft 
achtungswerthen Madame Fretageot, von etwa A5 Jah— 
ven. Diefe ging 1820 aus der Schweiz nach Philadelphia, 
grümdete dort eine Mädchenfchule, nach Peſtalozzi's Me— 
| thode ‚ welche großen Beifall fand und bei einer gefchloffe- 
nen, immer vollftändigen Zahl von 32 Zöglingen ihr ein 
gutes Auskommen ſicherte. Sie gab dieſe Schule auf und 
zog nach New-Harmony, wo ſie nach den Grundſaͤtzen der 
Cooperative Society nichts als die noͤthige Koſt und Klei— 
dung erhaͤlt. 2) 180 — 200 von 5— 12 Jahren in 
Heren Naefs Schule, bei welchen ſeine 4 Toͤchter und 
ein Sohn, ſaͤmmtlich Zoͤglinge Peſtalozzi's, als Gehuͤlfen 
angeſtellt ſind; 3) 80 Zoͤglinge in der großen Werkſtatt 
(vormals die Kirche), welche von Herrn Phiqueval, der 
gleichfalls eine Peſtalozziſche Lehranſtalt in Philadelphia 
- aufgab,. Herr Thomas Say, Trooſt und Leſieur (nicht 
Lemur) höhern Unterricht in der Mathematit, Naturge- 
ſchichte, Phyſik, Erdbeſchreibung, Chemie, Zeichnen ꝛc. erhals 
ten und in Handwerken und Künften gebt werden, Say 
iſt befchäftige, ein ſchoͤnes Merk über die Naturgeſchichte 
der Inſekten mit illuminirten Kupfern herauszugeben. Aus 
Paris und London ließ man alle noͤthigen Huͤlfsmittel 
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tommen, — Du Zrooft, ein RE 4* Arzt der 
Anſtalt, beſitzt eine zahlreiche Bibliothek, deren Gebrauch 
der ganzen Geſellſchaft von New = Harmony geſtattet iſt; 
Herr Leſieur hat eine gute Naturalien— Sammlung, Owens 
beide Soͤhne und Herrn Applegath's Familie nehmen gleich⸗ 
falls an der Anſtalt Theil und man erwartete aus Eng: 
land mehrere talentvolle Männer, welche fih mit Vorliche 
für Owen erklärt haben. Diefe Schulanſtalt hat 900 Acker 
gutes Land Herrn Owen zum Behuf der Erperimentals 
Wirthſchaft abgekfauft, wo Knaben jedes Alters die beften 
Landbau Methoden Eennen lernen, Die unter Herrn Naefs 
Feitung ftebenden brachten in den erften ſechs Wochen. einen 
Ertrag von 900 Dollars, was zu der Hoffnung berechtigt, 
daß die Knaben duch einige täglich der Feldarbeit gewid— 
mete Stunten im Stande feyn werden, ſich felbft zu er= 
halten*. Die Echulanflalt New- Harmony war für alles, 
was fie Herrn Owen abgekauft hatte, demſelben 50 bis 
60000 Doll. ſchuldig. Ein Herr St. Julien, welcher im Mai 
1826 Mitglied derſelben ward und ſich uͤberhaupt große 
Verdienſte um New-Harmony erwarb, ſchoß dieſe Summen 
bear her, mit dem ſchoͤnen Bewußtſeyn, noch vor ſeinem 
Ableben mit ſeinem Vermoͤgen einen großen, herrlichen Zweck 
zu befoͤrdern. Waͤhrend meiner Anweſenheit ſchickte die Re— 
gierung des Staats Indiana, welche ſich warm dieſer Art 
von Anſtalten annimmt, einen Transport Waffen, um alle 
Waffenfaͤhige im Gebrauch derſelben uͤben zu koͤnnen. — 
*) Auch ein Shaker (von einer Herbrgiteten Zelte firenger Quaͤ⸗ 
fer), der nad) Harmony gefommen war, um ſich non wer Anz 
ftalt zu unterrichten, und ſich mit. einer Geſellſchaft feiner 
Glaubensgenoffen dem Infitute anzufhließen, nahm ſich der, 


Leitung des Landbaues mit Eifer am, ud. Vf. 
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'& beſteht in New⸗ Harmony eine ſtark beſchaͤftigte 
Buchdruckerei mit 4 Preſſen, welche eine Zeitung, die Newe 
Harmonys Gazette drudt; diefe Zeitung wird nach ale 
len Gegenden der Vereinigten Staaten verfandt, und giebt 
über die Fortfchritte diefer in ihrer Art ganz einzigen Men= 
fehenverbindung genuͤgende Auffchlüffe. Auch ich muß auf⸗ 
richtig bekennen, daß die vollkommene Gleichheit, 
welche hier vorherrſcht und die Begierde nach Reichthum 
und die Entwuͤrfe des Ehrgeizes abſtumpft, mir hoͤchſt an— 
genehm auffiel. Der einfache Gedanke, fuͤr den eignen Un— 
terhalt zu arbeiten, macht jedes Mitglied der zum gegen— 
ſeitigen Beiſtand vereinigten Familien gluͤcklicher, als das 
ewige in der Welt uͤbliche Jagen nach Gewinn, wobei man 
doch fo oft getaͤuſcht wird. Ganz vorzüglich erfreute mid) 
das heitte, fröhliche, arbeitsluftige Treiben der Jugend, für 
welche diefe Anftalt wirklich ein Himmel auf Erden ift. 

IH lernte in Herten Owen einen hoͤchſt liebenswuͤrdigen 
humanen Mann Eennen, natürlich fehr enthuafiaftifch, aber 
keinesweges fanatiſch fuͤr ſeine Plaͤne eingenommen; er iſt 
etwa 45 Jahr alt, aber voll Kraft und Munterkeit; er aͤu— 
ßert ſich klar, deutlich und mit großer Freimuͤthigkeit, ertraͤgt 
gerne Widerſpruch und belehrt mit großer Gelaſſenheit. Da 
er New-Harmony ſo ſchnell aufbluͤhen ſieht, ſo ſcheint er es 
jetzt zum Mittelpunkt eines kleinen philantropiſchen Reichs 
‚erheben zu wollen, welcher, als Sitz der Muſterſchule, zu— 
gleich allen Filial= Anftalten vorleuchtet; es find aud von 
‚feinem Befisthum bereits zwei neue Vereine ausgegangen; 
der eine, No. 2., auch Maclure genannt, von einem Herrn 
Maclure, Poſtmeiſter der Anſtalt, der, ohne gerade alle Mei— 
nungen des Herrn Owen zu theilen, doch ſeine Zwecke leb— 
haft befoͤrdert, groͤßtentheils von Englaͤndern bevoͤlkert, welche 
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Ackerbau treiben und No. 3. ‚von Methobiften aus Rue. 


tucky ꝛc. befegt, auch Landbauern, denen blos der Indiffe⸗ 
rentismus des Herrn Owen nicht gefaͤllt. Beide liegen 


etwa eine halbe Meile von New-Harmony. Auch bei Mount 
Vernon hat Herr Owen Land angekauft und dort ſoll der 
Haupthandels- Hafen feiner Republik angelegt werden. Fer⸗ 


ner iſt zu Jefferſonville, im Staate Ohio, Louisville im 


Staate Kentucky gegenuͤber, durch einen Herrn Keilog, der 
fruͤher in New= Harmony lebte und gute chemiſche Kennts 
niffe befigt, eine ähnliche Anfalt errichtet 

Sn New-— - Harmony felbft befteht eine große Gerberei 
mit 42 Gruben, wo Leder für die ganze Umgegend bes 


reitet wird; eine fehr bedeutende Baumwollen - Spinnerei, 
durch eine Dampfmühle getrieben, eine Zöpferei, eine Stein 


gut- Fabrik ıc. Man teifft.ein aufs beſte affortirtes Waa— 
renlager, wo die Einwohner der Nachbarſchaft gerne Ein— 


kaͤufe machen, weil fie ehrlich und zu billigen Preiſen bes 


dient werden. Die Mitglieder erhalten ihre Beduͤrfniſſe 
an Kleidung 2c. aus einem beſondern Magazin geliefert. 
Das Logier= Haus oder Gafthof ift zur Bequemlichkeit ber 
Einwohner und Fremden vortrefflich eingerichtet, Man zahlt 


wöchentlich für Föftlihe Bewirthung, Wäfche und Logis 


3 Dollars, Der Wirth, Herr Evans, der in der Sitzung 
der gefeggebenden Verſammlung des Staats Indiania 1825 
Sprecher war, ift ein höchft gebildeter freundlicher Mann. 


Dort giebt es eben fo wenig Bediente, als in der 


ganzen Golonie; jeder wird durch die Familie und Mitglieder 
der Anftalt mit einer Freundlichkeit und Vorliebe bedient, 
welche unbefchreiblicy ift. Jeder firebt, dem Fremden den 
dortigen Aufenthalt fo angenehm als möglich zu machen, 
Alle kleinen Dienfte werden geleiftet, ehe man fie fordert, 


\ 
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Die ſchmutzige Wäfche 3. B. wird mweggenommen und wies 
dev gereinigt, hingelegt ohne dag man weiß, wer diefe Ar= 
beit eigentlich verrichtet. Der Viehſtand befteht aus 80 
Stud Rindvieh, 1500 Schafen und vielen Schweinen und 
etwas Federvieh, alles aufs befte verpflegt und gehalten. 
Der Weinbau fleht unter Auffiht eines Schweizers und der 
Mein geräth ziemlich. Alle männliche Mitglieder find ohne 
Unterfchied in einem Anzuge aus einem Stud, im Winter 
von Wolle, im Sommer von Leinen gekleidet. Alle Frauen- 
zimmer tragen weite Beinkleider, nad) Art der Tuͤrkinnen, mit 
einer Tunike, welche bis ans Knie reicht, eine hoͤchſt bequeme, 
geſunde Tracht, welche inſonderheit den jungen Maͤdchen ſehr 
gut ſteht. Folglich iſt alle Putzſucht verbannt 
Jeder Lehrer; jeder Auffeher muß Sonntags in einer öffent= 
lichen VBerfammlung, welche in dem allgemeinen Gefellfchafts= 
faal gehalten wird, von den geleiſteten Arbeiten ꝛc. Bericht 
erftatten. Herr Omen führt bei diefer Verfammiung den 
Borfis. Sie beginnt mit Muſik, von einem gut befegten 
Orcheſter ausgeführt. Dienftagg und Sonnabends ift Ball, 
der Abends von 7 bis 10 Uhr dauert, wo Ordnung, Eitt- 
ichkeit und Froͤhlichkeit herrſcht. Auf Mufit und Tanz 
wird Überhaupt große Aufmerkſamkeit verwandt, Man gönnt 
bier der Jugend jede unfchuldige. Freude und dadurch unter- 
fheidet ſich das Owenſche Imflitut wefentiih von den 
Herrnhuther Erziehungs = Anftalten und den Snftituten der 
verfchiedenen Frommler= Sekten, die jest in Frankreich und 
Deutfhland in der Mode find. Auch ward die Errichtung 
eines Liebhaber= Theaters befördert, Deffentlichen Gottes= 
dienſt giebt es nicht, auch iſt die Ehe nicht anbefohlen, da 
fuͤr die ſaͤmmtlichen Kinder der Anſtalt geſorgt wird, beide 
Geſchlechter gleiche Anſpruͤche auf Verſorgung haben, und 
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eigentlich der Mann die Frau nicht unmittelbar ernährt, x 


Doc Eönnen fie, wenn fie wollen, in häuslicher Eintracht 
beifammen leben und fi auch in benachbarten Kirchfpielen 
trauen laffen. Die Aufnahme in New-Harmony hat eigent= 


lich Eeine Schwierigkeit, ſelbſt nicht fir den, der Feine Mitte 


hat; die Neuaufgenommenen heißen Novizen, und beftehen 


ein Probejahr. Auch die Mitglieder koͤnnen augfcheiden, wenn 
es ihnen beliebt, Hitzige Getraͤnke zu verkaufen und zu trin= 


fen, ift unterfagt; auch Hazardfpiele, Niemand braucht Geld 
und man verlangt nur die Arbeit, welche er leiſten kann, 
So wurden während meiner Anwefenheit ein armer Gerber mit 
ſechs Kindern — ein-junger Gallo-Amerikaner aus Vevay und 
ein alter Bauer, der eine Erfindung mit Herrn Omen’ 3 Unters 
ſtuͤtzung auszuführen verfprach, als Novizen angenommen, 


Das Klima von New-Harmony, durch die Erkrankung. 


der früheren Bewohner in Verruf gekommen, ift keinesweges 
eigentlich ungefund. Freilich entwideln die Niederungen des 
Mabafh feuchte Duͤnſte, auch fehlt es nicht an Moskito's, 
weshalb man unter Flor-Baldachinen (Moskitoes-bars) 
fchläft. Die Hige ift felbft im Sommer (22° R.), wo ich mich 


dort befand, fehr erträglich. Herr Naef fest fi ohne Gefahr | 


mit entblößtem Kopf der Sonnenhige aus; auch die Kinder 
gehen ohne Köpfbedekung. Im Winter gefriert der Wabafh. 
Wie ih mich dort aufhielt, war eigentlidh Niemand Frank. 
Magenzufälle, Durhfälle, Erkältungen, find vorübergehend, 
Die Haupturfache vieler Krankheiten, woran fo Mancher in 
Amerika leidet, — fehlen in New- Harmony ganzlih. — 
Wer an Arbeit feine Freude findet, und nicht an der 
eiteln Luſt, als befehlender Herr zu. flolzieren;; wer das 
Gluͤck der Freiheit zu fehägen weiß, und friedlichen Genuß 
höher achtet, als die Erzielung des Mammons; wer Bile 
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dung genug hat, um an literarifchen Mittheilungen Erho— 
lung zu finden ; wer des frhändlichen Zeitvertreibeg der Kat= 
ten=, Hazard= und Überhaupt der Gewinnftfpiele, welche 
durchaus nicht geduldet werden, und des Prunkens mit Pus 
und Kleidern entbehren kann; wer feinen Kindern eine wahr- 
haft liberale Erziehung, ganz vornämlich für Amerika geeigs 
net, verfchaffen will, für den ift wahrlich New-Harmony 
der glüdlihfte Aufenthalt in der Welt. Ohne 
im Mindeften mit Herrn Owen in näherer Verbindung zu 
feyn, muß ic) befennen, daß es mir auf meiner ganzen 
Neife durch die Vereinigten Staaten nirgend beffer gefallen 
hat, als in feiner Colonie; ich bin wahrlich unpartheyiſch, 
halte diefe Mittheilung aber für Pflicht, um die mancherlei 
Gerüchte über diefe Colonie, welche durch die Blätter Eng- 
lands, wo unfer Menfchenfreund die bifchöfliche Geiſtlichkeit 
— gegen fi hat — verbreitet find, und zum. Theil auf 
eine Verwechslung der Colonie des Herrn Rapp mit der des 
Herrn Owen beruhen, hiermit völlig zu widerlegen. (New— 
Harmony liegt 163 Meil. füdweftlic von Philadelphia). 








Bolivars Rückkehr und Triumph, 


Der Befreier Bolivar ift am 14, November unter den 
lauteften Beifallsbezeugungen -der Einwohner nah Colom— 
bia’s Hauptftadt, Bogota, zuruͤckgekehrt, und hat feinen Ein— 
tritt in den Freiſtaat, der alle Hoffnung auf ihn, den Er- 


rretter, richtet, mit durchgreifenden Maßregeln des Evdelfinng 


und aͤchten republifanifchen Sreimuthes bezeichnet. Alle Ges 
richte der Befürchtung, als ſey der Teufel der Bafchafucht 
in ihn gefahren, hat er fiegreich widerlegt. Gleich bei fei= 
nem Einzuge erfhien folgender Aufruf in Bogota’s Zeitun- 
gen; „Colombier! Vor fünf Jahren verließ ich die Haupt- 
ftadt, um mit dem Befreiungsheer von den Geftaden des 
Cauca nad) Potofi’s SilbererzGebirge zu ziehn. Eine Mil— 
lion Colombier und zwei Sreiftanten haben die Erlöfung 
vom Sklavenjoh unter dem Schirm Eurer Paniere erruns 
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gen und bie Welt des Columbus ift nit mehr Spa— 
niſch; das war der Grund unferer Abweſenheit. Euer Uns 
ftern vief mid) nach Colombia zuruͤck; ich fomme, von Ei— 
fer erfüllt, mich dem Willen der Nation zu weihen, der 
mir, als unfehlbar, zum einzigen Kigptfchnur dient. "Die 
Stimme der Nation nöthigt mich, die höchfte Gewalt zu 
ergreifen. Sie ift mir tief im Herzen zuwider, weil dieſe 
Uebernahme mir die Anklage der Ehrſucht zuzieht, als 
ſtrebe ich nach der Stufe einer Selbſtherrſchers. Wie kann 
mich aber die Melt für fo wahnſinnig halten, daß ich nach 
meiner eignen Entwuͤrdigung fireben folle? Fühlt nicht Je— 
der, deffen Geift frei und edel ift, daß die Beſtimmung des 
Befreiers erhabener fey, als die eines Thrones?“ — Zu ſei⸗ 
nem Empfange waren nicht die vom Congreſſe früher be— 
ſchloſſenen Anftalten eines eigentlichen Triumphes getroffen ; 
aber nicht bezahlte Zungen, Die Herzen der Colombier, riefen 
ihm, dem Suͤd-Amerikaniſchen Wafhingten, ein herzliches 
Viva! entgegen, Abgefandte von Großbritanien (Campbell), 
den Vereinigten Staaten von Nord= Amerika (Watt!) und 
von Mexico (Ravenga) begrüßten ihn. _ Nach Verordnung des 
498. Artikels der Conftitution hat er von Neuem die Dic— 
tatur uͤbernommen, um die innere Ruhe herzuftellen und die 
Republik vor Anarchie und ausmwärtigem Kriege zu bewah— 
ven (f. Proclamation vom 23. Nov). Sogleich hat er die 
nachdruͤcklichſten Maßregeln getroffen, den ſehr gefchmälerten 
Staͤats-Credit wieder herzuftellen. Er ſelbſt, mit dem. beften 
Beifpiele vorleuchtend, wird von dem ihm bewilligten Ge= 
halte als Präfidenten (36000 Piafter jährlich) Beinen 
Heller annehmen, fo lange noh Colombia 
Staatsfhulden hat, und die Zinfen dieſer 
Staatsfhuld nicht bezahlt find! — Die Armee 
wird bedeutend reducirt und. duch Milizen erfegt; an den 
Ausgaben für dieſelben 2 bis 25 Mill. Piaſter erfpart; alle 
überflüffige Angefteilte werden entlaffen. Der halbe Gold 
wird für erft nicht weiter bewilligt, die Zahl der Civil 
Beamten vermindert, bei der Ausgabe für die Marine wird 
wenigftens 4 Mitt. Piafter veducirt (nicht die ganze Marine 
aufgehoben, mie ein gewiſſes Blatt meldete!!), die Einkünfte 
der Geiftlichkeit von 12 Millionen Piafter auf 4 Mill. P. 
herabgefept ꝛc. ⁊c. Nur in England und Mexico werden 
Eolombiſche Miniſter reſidiren, und der in Mexico zugleich 
dem General-Congreſſe beiwohnen; nur in England, den 
Vereinigten Staaten und für das flille Meer ſollen Gene: 


! 
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ral-Gonfuln angeftellt feyn. Die Abgaben werben mit: groͤß⸗ 
ſter Strenge eingetrieben; die Einfuhrndlle aber nicht erhoͤht. 

Am 25. November verließ Bolivar die Hauptſtadt Bo— 
gota, dort den Vice-Präfidenten Fr. de Paulo Santander an 
die Spige der Negierung zuruͤcklaſſend, und begab fich, von 
dem Mericanifchen Minifter Kavenga und dem Generat 
Glementi begleitet, auf die Straße nördlich, welche nad) 
Venezuela führt, wo es ihm wahrſcheinlich leicht werden 
wird, den General Paez zufrieden zu ſtallen, und den dorti— 
gen Aufſtand gegen die Conſtitution gaͤnzlich zu beruhigen. 
Man glaubt, daß ſich der Congreß zu Merida, 75 Meilen 
nordoͤſtlich von Bogota und 70 Meilen fuͤdweſtlich von Ga= 
Tacas, verfammeln werde — Daß Bolivar Carthagena zur 
Hanptftadt von Colombia erheben werde, ijt — 
ungegruͤndet. 


Notizen aus Amerikanischen Blättern, 


Die Entdeckung des natürlihen Wafferftoffgafes 
bei Albany, im Staate New-Nork (f. Amerik. Miscellen 
Sanuarheft ©. 88) hat fih vollfommen beftätigt. 
Auch im Dorfe Fredonia, Canton Chataugue, 72 M. füdweft- 
lich von New-York, ift duch Anbohren in dem Grundfelfen 
(Thonfhiefer) natürliches Gas entdedt, und in Röhren dur) 
das Dorf geleitet, wo nun ein Laden, zwei Waarenlager, 
Abel's Hotel und eine Anzahl Haͤuſer jeden Abend damit 
erleuchtet werden. Eine wohlfeilere irn gen. iſt ſchwer— 
lich in der Welt zu finden! — 


Nach authentiſchen Nachrichten aus Waſhington vom 
22. Dec, zahlt Großbritanien als Entſchaͤdigung für das 
im Kriege 1813 weggeführte Eigenthum, als Sklaven, Ta— 
bak ꝛc. die Summe von 1,200,000 Dollars an folgend? 
der Vereinigten Staaten namlih an Maryland 280,000 —5 
an Virginien 520,000 D., an Louiſiana 159,000 D,, 
an Georgien 480,000 D., an die Stadt Ylepandria (Di- 
firitt Colombia) 113, 000 D., san den Staat Maine 
46000 D., an den Staat Miffiffippi 6000 D. ., an den 
Staat Delaware 7000 D. 


Fünf und dreißig Choctaws und dreißig weiße Schüler 
befuchen jetzt die Choctaws= Akademie zu Danville in Ken- 
. tudy und machen, wie eine Prüfung am 12. November be- 
wies, gute Zortfchritte. Die Creek- Indianer haben um die 


Re RE 


Erlaubniß angehalten, 15 — 20 ihrer Söhne dahin ſchicken 
zu ‚dürfen. Unter den Choctaws giebt es auch blühende 
Miffionsfchulen. . —— 

Dr. O. F. Paddock, ein achtbarer Arzt in Fort Co— 
vington, Canton Franklin ), Staat New-NVork, zeigt im 
Franklin Telegraph an, Eine Frau habe zu gleicher 
Zeit Fünflinge, drei Töchter und zwei Söhne, geboren. 
Pier überlebten die Geburt, flarben aber bald darnach. Die- 
Geburt gefhah um drei Monate zu früh, aber die Kinder 
waren alle wohl geftaltet. Sie wogen etwa 2 Pfund und 
eines war nicht viel größer als das andere, Noch merk— 
würdiger ift, daß diefelbe Mutter, welche am 25. November 
von fünf Kindern entbunden ward, in demfelben Jahre, am 
20, Februar Zwillinge geboren, und alfo in neun Monate 
fieben Kinder zur Welt gebracht hatte. 


Die Affembly auf Barbadoes (Britifch = MWeftindifche 
Inſel) hat den Vorfchlag des dortigen Bifhofs, die. Neger- 
fElaven das Lefen zu lehren, abgelehnt, 


l 


Brasilien. Die Provinz Rio Grande du Sul, wohin‘ 
der Kaifer am 1. Dec. 1826 mit einer Flotille und Trup— 
penverftärfung abgefegelt ift, wird ernthaft von den Mon- 
teros unter Lavalleja bedroht; auch find dafelbft unruhige 
Bewegungen unter den, Einwohnern ausgebrodhen. -— Die 
Kaiferin befindet ſich in bedenklichen Gefundheitsumftänden. 
Sm November 1826 haben ſich die Provinzen am obern 
Maranon gegen die Brafilifche Regierung erklärt und wehren 
den Schiffen unter Kaiferl. Flagge die Fahrt ſtromaufwarts. 

Bern. Admiral Guife und General Nicochea, fo wie 
viele andere verhaftet gewefene Dfficiere (f. Am. Micell, 1827 
1. 68) find freigefprochen und in Freiheit gefest. Admiral 
Guife tritt in die Dienfte der Nepublif Buenos Ayres. Meh— 
tere Peruanifche Geiftlihe und Mönche fisen noch in Lima 
veft, und find zum Theil zur Deportation verurtheilt. 


+) Canton Kranklin ift einer der noͤrdlichſten Cantone dieſes Staats 
unweit deö ©, Lorenzftromes, an der Gränge von Canada, 
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Grundzüge | ver Wertäsen ungs-Arkunde Der 
| | Republik Volivia. 9 


Zwangshertſchaft und Anarchie bildeten. auf: Erden einen 
ungeheuren Ocean yur Bertilgung der Menfchenrechte und 
Unterdrüdung der Völker, welche wechfelnd mit ihren ver- 
berblichen Mogen das kleine Eiland der Volksfreiheit bedroh⸗ 
ten“, heißt es im der Einleitung der Derfaffungs = Urkunde 
Bolivia's. Um zu verhindern, dag die freie Verfaffung die- | 
ſes herrlichen, von der Natur Üüberreich gefegneten Landes 


* 


Die Verfaſſungs-Urkunde ward auf Bolivar's Befehl und un: 
ter feinen Aufpicien entworfen und am 18. Juny 18%6 von 
Lima nach Bolivia abgejandt. Der Ueberbringer derfelben, 
Bolivar’s Adjudant, Wilfon, Sohn des befannten Generals 
Sir Robert Wilfen, leate den Weg von Lima nad) Chuqui⸗ 
faca (576 Spaniſche Leguas, 174 auf 1 Grad des Aequators), 
trotz aller Beſchwerden bei der Ueberfieigung der hohen Anden-- 
ketten, unerhört ſchnell, nämlich in 19 Tagen, zurüd, und 
überreichte dem Reaierungsrathe feine wichtige Depefche. Der 
General Sucre, Großmarfhall von Ayacucho, ber, proviforifeh 

der Regierung der Republik vorftand, erhob den ſchnellen Bo- 
ten zum Obriſtlieutenant; das Patent feiner Ernennung ift 
vom 25. July, Bolivar’s,Geburtstag, datirt. Am 25. Auguft 
1326 verfammelte ſich der Congreß non Bolivia, beftätigte Biefe 
Verfaffungssirkunde und erwaͤhlte den General Sucre, nad 
Bolivar’s Verordnung, zum Pröfidenten der Republik auf Les 

benszeit. Weber die. neue Republik, ihre Entftehung, Lage ze, 
finden unfere Zefer in den Amerikaniſchen Miscellen, 1826, I. 
42. 1397. U. 75. 115. 418, 423. 486. — — Nachrichten, 
nach officiellen Quellen. D. N, 


Röding’s Amerika, B. IL, 1827, 43 
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nie in Anarchie augarte, und anderer Seits das Emportau⸗ NY 


chen eines Ufurpators unmöglich gemacht werde, iſt dieſe 
Verfaſſung zunaͤchſt auf eine, möglichft freie‘, vollftändige 
Kepräfentanten- Wahl begründet. Die Wahlmänner (Elec- 
tores), welche diefe Nepräfentanten berufen, find mit weit 
größeren Vorrechten begabt, als fie irgendwo in einem freien 


oder eonflitutionellen Staat befigen. Jede zehn Bürger ftels | 


ieh einen Wahlmann. Buͤrger aber und wahlfaͤhig als 
Wahlmann ſind alle, welche ſich keines oͤffentlichen Vergehens 
ſchuldig gemacht, die ein Gewerbe treiben, welches ihnen auf 
ehrliche Weiſe ihren Unterhalt ſichert, und die „im Stande 
ſind, den Wahlzettel ſelbſt zu ſchreiben, ihren Mamen zu 
unterzeichnen und die Geſetze zu leſen.“ Grundbeſitz, Reihe 


thum, Geburt, Farbe, und felbft die Religion macht durdh= 


aus keinen Unterfchied und giebt Fein Vorrecht. Aber Un⸗ 
ſittlichkeit, Muͤſſiggang (auch bei'm Reichen) und verſchuldete, 
grobe Unwiſſenheit ſchließt vom Buͤrgerrecht und von der 
Wahlfaͤhigkeit zum Wahlmann aus. Unter der Million 
Menſchen, welche die Republik Bolivia zaͤhlt, giebt es 


— 


etwa 100000 alſo befaͤhigte, muͤndige Buͤrger; ſie ernen⸗ 


nen 10000 Wahlmaͤnner und dieſe berufen aus ihrer Mitte, 


durch abſolute Stimmen-Mehrheit, die verſchiedenen Claſſen 


der Repraͤſentanten des Congreſſes oder der National = Vers 
fammiung (Assemblea naciohal). 


” 


Diefe gefeggebende Nariongls Verſammlung beſteht aus 
drei Kammern: 


1. Die Kammer ber Tribunen, welche die Finanz- 
geſetze und auswaͤrtige Verhaͤltniſſe unter Aufſicht hat und 
die Vollziehungsgewalt in den Punkten, wo ſie von me 
richterlichen Gewalt unabhängig iſt, regelt. 


4 — 3 — | 


* Die Kammer der Sena toren; fie ordnet die Firchlie 


den Angelegenheiten und dag Ctiminal- und Civil-Gerihts- 


weten, ernennt Erzbiſchoͤfe, Bifchöfe, Kanonifer ꝛc., kurz alle 
geifklichen Aemter, beſtallt alle Intendanten, Gobernadores, 
‚Xefes politicos (Magiftrate), Corregidores, Richter und 
überhaupt alle obrigkeitlichen Perfonen. 

3. Die Kammer der Cenſoren; fie iſt eine vermit« 
telnde, eine ſchiedsrichterliche, um bie beiden andern geſetze 
gebende Beſtandtheile zu einigen, im Fall Mißhelligkeiten 
eintreten. „Es wuͤrde“ heißt es in dem Entwurfe, „un⸗ 
vernuͤnftig ſeyn, eine ſchiedsrichterliche Intervention, welche 
ſich in vielen Rechtsfaͤllen ſo erſprießlich bewährt, bei Staats— 
Einrichtungen verwerflih zu finden )“ Die Kammer der 
Genforen ſoll die Verfaffung bewahen; die Genforen find die 
Oberprieſter des Gefeges. Sie üb en eine allgemeine Beaufz 
fihtigung nah Art des Areopag's in Athen und der Cen— 
foren -des alten Roms. Sie find die Repräfentanten der 
Volksmeinung (razon publica), beobachten und zügeln das 
Wirken der Vollziehungs- Gewalt; fie urtheilen in legter 
Inſtanz uͤber alle und jede Gewalt- Anmaßung, worauf, die 
Strafe lebenswieriger Schaͤndung ſteht, und uͤber alle 
Staatsverbrechen. 

Die Vollziehungs-Gewalt übt ber auf RER er⸗ 
waͤhlte Praͤſident (jetzt General Antonio Joſe de Sucre, 
Großmarſchall von Ayacucho) nebſt einem Vicepraͤſidenten 





"= Aud die Sonſtitution des Braſit tirhen Kaiſerreichs Hat (in 
Sit. V. rt. 98.) eine vermittelnde Gewalt (hum poder 
 moderador ) angeorbnetz aber biefe iſt aueſchließlich dem Kais 
fer übertragen, der allerdings das Schwerdt in Sänden hat, 
‘um jeden gordiſchen Knoten zu zerhauen. 

Anmerk. * Sr 
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—— — 
und dreien Staatsfecretairen (des Innern, der Finanzen, 
und des Kriegs und der Marine — Kriegshafen Cobija, 
fiehe Amer. Misc. 1826. I. 418). Der Präfident wird 
das erftemal (geſchah im Auguft 1826.) durch die gefammte 
gefeggebende Verfammlung mit abfoluter Stimmen - Diehr- 
heit erwählt. Der Prafident foll activer Bürger, aus Bo⸗ 
livia gebürtig *) und über 30 Jahr ſeyn, der Republik wich⸗ 
tige Dienſte geleiſtet haben, anerkannte Faͤhigkeiten zur 
Staatsverwaltung beſitzen, und nie, auch nicht fuͤr das 
kleinſte Vergehn, vor Gericht verurtheilt ſeyn. Er ſteht an 
der Spitze der Staatsverwaltung, ohne alle Verantwortlich— 
keit Für deren, Handlungen. Im Fall er freiwillig feiner 
Wuͤrde entfagt, flirbe, oder durch Krankheit und Entfernung 
von der Auskbung feines Amts abgehalten wird, vertritt 
der Vicepraͤſident ſeine Stelle. Der Praͤſident ſchlaͤgt den 
Kammern den Vice-Praͤſidenten vor; die Staatsſecretaire 
ernennt er ſelbſt. Der Prafident verfügt über die Rand 
und Seemacht zur Vertheidigung der Republik und zur 
Aufrechthaltung der Ruhe im Innern, ernennt alle Befehlg= 
haber des Heers und der Flotte, erklärt Krieg, ertheilt Ka— 
perbriefe, befegt die Finanz-Aemter, Teitet die Verhandlungen 
mit den ausmärtigen Staaten, fehließt Friedens, Freund- 
Thafts-, Altanz- und Handels-Verträge, erwählt die Mini— 
ſter, Conſuls, diplomatifche, Handels- und andere Agenten; 
er hat das Begnadigungs= und Milderungsreht der von 
den Griminal-Gerichten verfügten Zodesftrafen. Der Vice: 
Präfident ift Präfident des Minifteriums (Staatsrath’s) und, 
fo wie die Staatöfecretaire, (den Cenſoren) verantwortlich, 
Diefer, fo wie die. Staatsſecretaire ‚ müffen active Bürger, 





*) Iſt Sucre aus Bolivia gebürtig? 
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undidreifig: Jahre alt, und nie von Criminal⸗ und Bug 
gerichten verurtheilt ſeyn. 

* Das Land der Republik (die fünf Departamentos: la 
Paz, Oruro, Potoſi, Cochabamba, Chuquiſaca 
und das Gebiet Santa Cruz de Ia Sierra) wird 
duch Intendenten, Gobernadores, Friedenstichter und Corre— 
gidoren regiert. Die Ayuntamiento’s (Stadt-Magiftrate) find 
aufgehoben, ihre Fonds und Einkünfte dem Staatsſchatze 
übergeben; die Alcalden abgefchafft und an deren Stelle treten 
gelehrte Sriedenstichter, die in erſter Inſtanz fprechen. Auffer 
‚ber Linien= Armee und der Marine befteht eine Buͤrgerwehr 
und eine bewaffnete Polizeiwache (Gensd'armerie, Lande» 
reiter); dieſe verſieht zugleich den Dienſt als Zol= und 
Steuer-Einnehmer! — | 

| Die Sklaverei und alle und jede Leibeigenfchaft, auch 
jeder erniedrigende Unterfchied in Rüdfiht der Farbe ( In» 
dianer, Meflizen, Mulatten, Neger ꝛc.), auch alle Zwangs— 
dienfte find gänzlich abgefchafft und als eine freie Verfaffung 
ſchaͤndend bezeichnet; auch der Sklavenhandel und die Sklas 
ven-Einfuhr aufs Strengſte verboten. Eben fo unvereinbar 
mit einerrehtlihen republifanifhen Staats- Eins 
richtung erklaͤrt diefer Verfaſſungs = Entwurf jede gefegges 
bende Beftimmung in Nüdficht der Neligionspartheien; es 
ift die allgemeinfte gottesdienflliche Freiheit verordnet umd 
alles die Religion Betreffende foll dem Gewiffen (dem Hei⸗ 
ligthum des eignen Herzens) der Einzelnen uͤberlaſſen bleis 
ben, und ſo wie in Nord-Amerika giebt es auch in Bolivia 
keine herrſchende Kirche oder Staatss«Religion, die Urquelle 
ſo vielen unchriſtlichen Unheils. 

Der Verfaſſungs-Entwurf ee den 

Umſtand der lebenslaͤnglichen Ernennung des Praͤſidenten, 


| —— MR 
wie folgt: „Die infegung eines Ichenslänglid im Amts 
bleibenden und zur Bezeihnung feines Nachfolgers berechtige 
ten Hauptes ber Vollziehungs = Gewalt if der eigentliche 
Schlußſtein und Stuͤtzpunkt der ganzen Staats⸗Verfaſſung. 
Der Praͤſident auf Lebenszeit kann Bolivia's Freiheit ‚eben 
fo wenig gefährden, als die gleiche Staats: Einrichtung der 
Inſel-Republik Haiti gefaͤhrlich wird, wenn man dem Pris 
ſidenten nur nicht die Ernennung der Obrigkeiten, Richter 
und kirchlichen Wuͤrdentraͤger anvertraut, Jedem Ehrſuͤch⸗ 
tigen, fchreibt Bolivar, der je in Amerika darauf verfaken 
follte, fih zum felbfigerrfchenden Thrannen feines Volks 
aufwerfen zu wollen, dem wird Deffalines, Chriſtoph's und 
Sturbide’s tragifhes Ende vorſchweben, und ihm beweifen, 
daß folhe Frechheit in der neuen Welt unaus— 
bleiblich und ſchnell beſtraft wird*. Ein Empote 
koͤmmling, der die Nolle eines Fuͤrſten zu fpielen fucht, uͤber⸗ 
‚nimmt eine unendlich ſchwierige Wolle; dadurch iſt ſelbſt 
Bonaparte in Verachtung gefunfen. In Amerika wäre eine 
Krone felbjt nichts weiter, als das Schwerdt des Damof.es 
über das Haupt des vermeffenen Volksbevchders!”. Man 
vergeffe nicht, daß es Bolivar ift, der diefe Worte fpriht. — 

Die Staatsverfaffung Bolivia’s bat befanntlid der 
edle Befreier, den hämifche Phariſaͤer durch allerlei Anzapfun« 
gem gerne verunglimpfen möchten, auch feinem Baterlande 
Colombia zur Annahme dringend empfohlen. 


*) M. f. den Aufſatz: Die Amerikanifchen Herrfhlinge Heinrich L 
und Auguftin J. Amer. Misc. 1826: I. 245, 325, wo es am 
Ende heißt: „Beide Amerikanifche Herrfchlinge warnen durch 


ihr ungluͤckliches Schickſal Aue und Jede vor ähnlichen Ber 


ſuchen. — Anmerk. d. H. 


* 
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Mraterialien zur Amer ——— Geschichte. 
(Uus dem North-American Review. 139% 
 Hiftorifche Gefeufhaften leiften ohne Zweifel der Wiſ⸗ 

Fenfehaft eine, großen Nutzen. Wie wichtig es fey, fihleus- 

nigſt Alles aufzubieten, ‚um. die uͤberall zerfireuten. hiſtori— 

ſchen Materialien, welche uns noch übrig find, mit Einſicht 
zu fammeln und in fiheren, zugänglichen Niederlagen zu 
verwahren, bedarf Feines Beweifes. Taͤglich mehrt fich die 

Gefahr, daß fie vernichtet werden, oder. verloren gehn. 

er Zahn der Zeit: nagt an ihnen und die Fluth der 

Vergeffenheit rollt über fie dahin. Man muß fie fam- 

meln ‚ihrem. Zweck und Werth gemäß srönen und aufbe- 

wahren, damit fie. Eünftigen Gefhichtöfchreibern als fruchte 
bare Quellen der Erkenntniß dienen. Die Thaten unſe⸗ 
rer Vorvaͤter, ihre anfaͤnglichen Anſtrengungen und langen 

Duldungen ſind wuͤrdige Gegenſtaͤnde der Erinnerung und 

tiefer Verehrung fuͤr alle, welche die Fruͤchte des Weinbergs 

genießen, den ſie mit folhen Opfern an Blut und Wohle 
feyn pflanzten. Das Naturgefeg befiehlt, fie als Heilige 
thuͤmer in den Schreinen der Erinnerung zu bewahren und 

fie als ein theures Erbtheil unfern Kindern zu uͤberliefern, 

damit das Beifpiel der Alten der Jugend vorſchwebe, und 
die erflen Anregungen der Thatkraft in ihr erwecke. Die 
Baterfandsfreunde, die Helden, welche ung die Freiheit er— 
rangen, follen gleihfalis in Ehren bleiben und ihre großen 
Thaten in Tafeln eingegraben werden, welche die Zeit nicht 
vernichten und kein Zufall zerſtoͤren kann. Nur durch eine 
gute, vaterlaͤndiſche Geſchichte iſt dies zu bewirken, aber 
dieſe kann nicht geſchrieben werden, bis die Materialien, 
worauf ſie begruͤndet iſt, geordnet und zugaͤnglich ge⸗ 
macht find. | — 
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Der Zweck einer jeden hiſtoriſchen un, ift zu⸗ 
vörderft: jedes Buch, jede gedrudte Flugſchrift oder Aktenz 
ſtuͤck, welches fich auf die Geſchichte Amerika’ bezieht, auf⸗ 
zufuchen, und vornaͤmlich alle Handſchriften, welche ſie ſich 
verſchaffen kann. Es iſt ſeltſam, daß in unſern öffentlichen 
Bibliotheken eine fo verhältnifmäßig Heine Zahl von Buͤ— 
chern über die vaterlaͤndiſche Geſchichte vorhanden ſind. 
(Gerade, wie in Europa!!!) Selbſt eine vollſtaͤndige Samms 
lung unſerer bereits erſchienenen Colonial-Geſchichten iſt in 
ſolchen Bibliotheken felten. Wenn man die Bibliothek 
des Harvard = Collegiums zu Gambridge bei Boften, im 
Staate Maffahufetts, des Athenaͤums und der hijtorifchen 
Geſellſchaft in Bofton, der, hiſtoriſchen Gefellfchaft in New— 
Dort und der philofophifchen Geſellſchaft und Stadtbiblio⸗ 
thek in Philadelphia und die Gongref- Bibliothek in Was 
fdingten ausnimmt — fo kennen wir Feine weiter mo ber 
ganze, fich auf Amerika beziehende Bhcher-Vorrath mehr 
als ein einziger Bücherbrett füllt. Die Sammlung zu 
Cambridge ift bei weitem die vollftändigfte, aber das ift ein 
ſchlechtes Lob für unfern vaterländifhen Eifer; fie find durch 
Ausländer aus Hamburg* und Paris unddurd die Freis 
gebigfeit zweier unferer reihen Mitbürger dorthin verpflangt. 
Auch die Congreß-Bibliothek ift in diefer Hinficht hoͤchſt 


*) Der verewigte Profeffor Ebeling, unfer unvergeßliche Freund 
und Lehrer, befaß außer der weit umfafjfenden Bibliothek, 
welche in dem gedrucdten Berzeichniß derjelben naher angegeben 
und geordnet ift, eine ausgezeichnete Sammlung von Büchern 
und Werten aus allen Faͤchern der Wiffenfchaften, weiche Ame— 
rika, und namentlic die Vereinigten Staaten von Nord-Ame— 
rika in ftatiftifcher , geogr, hiſt. und naturwifjenfchaftlicher 
Rücdficht darftellt: diefe Sammlung, einzig in ihrer Art, welche 
nirgend und feit der Verbrennung der Gongreß-Bibliothek 
in Wafhington (duch die Briten 24. Aug. 1814) auch nicht 
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mangelhaft, da fie feit dem Ankaufe vom Herrn Iefferfon, 
außer den neuern Werken, Eeinen Zumachs erhalten hat, 
Und dieſe follten doch, als Bibliothek der Union, rei⸗ 
cher an Werfen diefer Art feyn, als irgend eine andere, 
da fie der Nation angehört. — Die Stadtbibliothefen zu 
Charleston und Baltimore find im Allgemeinen mit Umficht 
ausermwählt, aber ihr Vorrath über Amerifanifche Gefchichte 
ife fehr dürftig. In Eeiner von beiden findet man eine 
vollftandige Sammlung der Drudfchriften, Zeitungen und 
Aktenftüde, die fi) auf den Staat beziehn, wovon jene 
‚Städte die vornehmften Orte find. (Maryland und Suͤd⸗ 
Gärolina.) Man kann ſich in allen Bibliotheken gruͤndlicher 
über die Sagen-Geſchichte Griechenlands und Roms und über 
bie Angelſaͤchſiſche Heptarchie, als uͤber Amerika's Vorzeit 
belehren. 

Auch die Privat- Bibliotheken find in dieſer Ruͤckſicht 
ſchlecht verſorgt; die vollſtaͤndigſte dieſer Art iſt die eines 
ausgezeichneten Rechtsgelehrten in New-Hampſſire. 

In einigen Theilen der Union ſind, unter Aufſicht der 
geſetzgebenden Verſammlungen, Staaten = Bibliotheken er- 
richtet, nämlich) zu Naleigh in Nord- Carolina, zu Har— 
risburgh in Pennſylvanien und zu Trenton in New-Jerſey, 
ein nahahmungswürdiges Beifpiel für ale Staaten. Wenn 


in den V. St, ſelbſt ihies Gleichen fand, ift in das Land ges 

gangen, wo folche am meiften Nugen gewähren und daher am 

meiften geſchaͤtzt werden kann. Ein patriotifcher Bürger Nord⸗ 

Amerika’s hat diefer Sammlung nebft Ebelings hinter/affenen 

großen Landcharten-Vorrath gekauft und beide der Hochſchule 
ſeines vaterländifhen ‚Staats zu Cambridge, hochherzig ge: 
- widmet. (M. ſ. die Vorrede zu der von Ebeling hint erlaſſenen 

Buͤcher⸗Sammlung. 1819. ©, V. VL) 

Arnmerkung eines gütigen Befordererö d, Am. Misc. 


— 
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die Volks⸗ Repräfentanten ein reges Intereſſe fuͤr diefen Se 


- genftand hegen, fo wird jedes wichtiges hiftorifches Denk— 
mal und Aktenſtuͤck der Staaten bald in ihren Mittelpunk⸗ 
ten geſammelt feyn, "Die Staatsbibliothek von Nord= Ca⸗ 
rolina zeigt das hoͤchſt feltene Beifpiel von Bibliomanie, 
eine Sucht, die auf der Weſtveſte faſt nirgend herrſcht. 
Lawſon's Geſchichte von Carolina, London 1714. Preis 
fuͤnf Schilling Sterling, ein duͤnner Quartant, ward aus 
der Bibliothek eines Privatmanns fuͤr 60 Dollars gekauft. 
Die Staatsbibliothek zu Harrisburgh in Pennſylvanien ent» 
haͤlt viele ſtattliche Folianten, welche William Penn mit« 
brachte, und unter diefen die beſten alten Engliſchen Auto— 


ten und treffliche politiſche, hiſtoriſche und jueiftifche Werke. 


Zeitungen, Flugfchriften und Aktenſtuͤcke, gedrudt und 


in Dandfchriften, welche fich auf unfere Nevolutionsgefchichte 


beziehn, bilden eine Art von Materialien, welche man 
fchleunigft fammeln follte. Es ift wunderfam, daß ſchwer— 
lich in irgend einem. Staate, an irgend einem Orte, eine 
voltftandige Abſchrift der Protofolle und Negierungstages- 
bücher aus den Zeiten der Revolution ayzutreffen ift. (Giebt 
es denn Eeine Archive und Regiſtraturen? das waͤre ja 
wahrlich barbariſch!) Nicht einmal die Protokolle uͤber die 
Verhandlungen der erſten Gonvente, als die Provinzen die 
Maht der Selbftregierung zu ben begannen und. neue 
Gonftitutionen entwarfen, find allenthalben vorhanden. Die 
Vernachlaͤßigung in diefer Hinſicht iſt wahrlich umverant⸗ 
wortlich. Gewiß kann man ſich durch zweckdienliche An— 
ſtrengung noch einige vollſtaͤndige Abdruͤcke verſchaffen, denn 
wenn auch niemand mehr das Ganze beſitzt, ſo ſind doch 
noch alle Theile in verſchiedenen Haͤnden (wenn ſie nicht 
zu Pfeffertuten verbraucht find —). Es wäre eine wuͤrdige 


—— 
Kufgabe für eine hiſtoriſche Geſellſchaft, einen Ausſchuß zu 
ernennen, ausdruͤcklich um eine vollftändige Sammlung der 
gedruckten Protokolle der Convente und Affemblies vom 
Anfange bis zum Ende des Revolutionskampfes zu beforz 


* Der ftürmifche Drang der Zeiten iſt vielleicht als die 


Urfache der Sorglofigkeit zu betrachten, der bei der Aufbe— 
twahrung diefer hiſtoriſchen Aktenſtuͤcke, ſowohl der gedruckten 
als handſchriftlichen, allgemein herrfchend war. 
x Ein anderer Wunſch von großer Wichtigkeit in einer 
hiſtoriſchen Bibliothek iſt eine vollſtaͤndige Folge der Sta— 
tuten aller Colonien und Staaten bis zur Bildung der 
Föderal = Conſtitution. Die verſchiedenen Editionen der 


revidirten Geſetze reichen nicht hin; denn oft tritt der Fall 


ein, daß ein miderrufenes Gefeg hiſtoriſch merkwuͤrdiger ift, 
als ein halbes Hundert, welches noh in Kraft if. Sn 
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der Revolutions-Epoche find es vornaͤmlich die fruͤhſten 


Geſetze, welche den Zuſtand und den Geift der Zeiten am 
deutlichften erklären. Nur die vollffändigen Statuten 
find für die Gefhichte brauchbar, aber wir glauben nicht, 
daß es eine Bi ibliothek in der Union giebt, welche ſie von 
mehr als den wenigen Staaten befist, die die eignen Geſetze in 
einer paffenden Form befannt gemacht haben. Henning’s 
Statutes at large in 13 Bänden find ein Werk, weldes die 
Meisheit und Liberalität Virginiens und fo wie den Fleiß 
und die tiefe Einfiht des Herausgebers rühmlichft bezeugt. 
Man findet in demfelben die vollftändige Eammlung der 
Geſetze in chronologiſcher Ordnung mit hiſtoriſchen Erlaͤute⸗ 
rungen. Kein anderer Staat hat ein aͤhnliches Werk auf⸗ 
zuweiſen ‚nicht in Ruͤckſicht des Urſprungs und der Ausfuͤh⸗ 
rung, noch des Umfangs und der Art der Erſcheinung. Es 
ward auf Koſten des Staats gedruckt und, * mit bedeu⸗ 


ER na 
tender Geldeinbuße ‚, denn es ward fehr wohlfeil verkauft. 
Es war zum gemeinſamen Beſten beſtimmt und entſprach 
dieſem Zwecke vollfommen. Die Verhandlungen der Con— 
vente Virginiens feit dem Anfange der Revolution find 
gleichfalls auf Befehl der Gefeggebung aufgelegt. S 

She vorzügliches Augenmerk müffen bie hiſtoriſchen Ge— 
feufhaften auf die Sammlung von Handfhriften richten, 
die vorzüglichften druden laffen und die von geringerem 
Werthe auf eine Meife aufbewahren, daß der Geſchichts- 
ſchreiber und Geſchichtsforſcher ſie leicht benutzen kann. Un— 
ſer Vaterland beſitzt viele hiſtoriſche Handſchriften, die ſich 
in den Haͤnden von Individuen und oͤffentlicher Behoͤrden 
befinden. Doc iſt zu bedauern, daB nur wenige Staats— 
ſchriften, welche die Golonien-betreffen, übrig geblieben ſind. 
Sn einigen Staaten find die frühern Protokolle der Affem= 
bleen und Conſeils ununterbrochen fortgefegt; doch hoͤchſt 
merkwuͤrdig iſt es, daß in keinem, ſuͤdlich von New-VYork 
liegenden Staaten irgend eine Spur von den Briefwechſeln 
der Provinzial-Gouverneure, noch von handſchriftlichen 
Staatspapieren aus den Zeiten vor der Revolution verhanden 
iſt. Wahrſcheinlich haben die Gouverneure bei ihrer Ent⸗ 
fernung alle Papiere dieſer Art mitgenommen. Die Tage— 
buͤcher liefern wenig Hiſtoriſches und ſind nichts als eine duͤrre 
Aufzählung deſſen, was von Tag zu Tag von der Geſetz— 
gebung und der Vollziehungsbehoͤrde verhandelt ward. Das 
Tagebuch des Conſeils von Suͤd- Carolina unter der Pro— 
vinzial= Regierung füllt AO handfchriftliche Foliobände. Sie 
enthalten Proben Indianiſcher Beredfamkeit und Abſchrif⸗ 
ten vieler merkwuͤrdiger Briefe. In Georgien finden ſich 
nur ſehr wenige Belege fuͤr die fruͤhere Geſchichte. Ein 
Hr. Bevan iſt jegt beſchaͤftigt, unter den Auſpicien ber. 


Rn = 
Gefeßgebung , eine Geſchichte diefes Staats zu fehreiben. 


Nord - Carolina liefert hingegen manches für die frühere 


Geſchichte. Vor vielen Jahren wollte Hr. Francis Zaviet 
Martin die Gefchichte dies Staats bearbeiten, Fam aber 
damit nicht zu Stande. Der Richter Murphy ift- jegt damit 


beſchaͤftigt; Williamſon's Geſchichte ift hoͤchſt unvollſtaͤn— 


dig. Im Virginien find alle Archive und Aktenſtuͤcke im Ja— 
nuar 1781 verbrannt, als die Briten unter Arnold die Haupt— 


ſtadt Richmond einnahmen. Maryland hat fich feine Pro- 


vinzial= Archive unverfehrt gerettet. In Pennfylvanien find 
fie von der erfien Sitzung des Gonfeils, welches William 
Penn im Sahre 1684 . anordnete, bis zum Aufhören der 
Britifchen Negierung vollſtaͤndig vorhanden. Die Tagebli⸗ 
cher von New-Jerſey find 1er dem Unfange der Britiſchen 
Regierung gedruckt. 

Aber keine dieſer Quellen iſt in Ruͤckſicht zuverlaͤßiger 
Materialien ergiebig. Amerika's Coloniſations = Geſchichte 
modert in dem Archiv der Handels— und Plantagenbe— 
hörden in London. Doit find die Driginal= Akten, und 
ohne diefe frei und volfftändigbenugen zu koͤnnen, ſollte 
fi Niemand an ſolche hiftorifhelrbeit wagen, 
— Leicht wäre es moͤglich, Abfehriften von 'allen diefen 
Aktenſtuͤcken, infofern fie Amerika’s Gefchichte betreffen, zu 
erlangen; man müßte fie in das National = Archiv zu 


Waſhington niederlegen. Die Regierung hat die heilige 


Pflicht auf ſich, diefes Gefchäft zu beforgen, und gewiß 
wuͤrde die Britifche Regierung einem fo unſchuldigen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wunſch unſers Miniſters in London Genuͤge 
leiſten, beſonders heut zu Tage, wo ſo aufgeklaͤrte hochge— 
bildete Maͤnner an der Spitze der —— Staats⸗ 
gefhäfte ſtehn. 
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Sn den Händen von Privatperfonen finden fih noch 
viele Handſchriften, welche ſich auf den Urſprung und die 
- Ereigniffe der Revolution beziehn. Die Briefe der Officiere 
der Armee, der erfien Gouverneure der Staaten, der Ab⸗ 
geordneten des Congreſſes und anderer kraͤftig einwitkenden 
Maͤnner ſollten mit Eifer aufgeſucht und dem drohenden 
Schickſal der Vernichtung entriſſen werden. Biel iſt be 
reits durch die Sorgloſigkeit und Faͤhrlaͤßigkeit der Unwiſ— 
ſenden, in deren Haͤnde dieſe ſchaͤtzbaren Dokumente gerie⸗ 
then, verloren gegangen. Sie werden nach und nach ſaͤmmt— 
(ich verfhwinden, wenn fie nicht unter den Schug einer 
öffentlichen Behörde niedergelegt und forgfältig aufbewahrt 
werden. — 


Die Gatecheten auf Barbadoeg. 
(Aus der Barbadoes:- Gazette.) 


Der Lord Biſchof der Britifh = Weſtindiſchen Inſel 
Barbadoes von der Engliſch-Proteſtantiſchen Kirche laͤßt 
alle, welche in feinem Sprengel ſeit Sept. 1825 als Ca« 
techeten angeftellt werden, folgende Verpflichtung unter» 
fhreiben: 1. Ich Unterzeichneter will nicht ptedigen, 
interpretiren, noch die Sacramente und andere Sacra 
der Kirche verwalten, fondern auf den Pflanzungen und an 
andern Orten, die meiner Sorgfalt anvertraut find, bios 
das verlefen, was der Pfarrer (Minister) des Kirche 
fpiels daſelbſt zu leſen vorfchreibt, und snur, wenn er ab: 
weſend ift, will. id mit feiner Einwilligung, auf Verlangen, 
Todte beftatten, Dankfagungen für Geburten halten, und 
die Jugend und Ummwiffenden in den Grundfägen ‚der chriſt 
lichen Religion unterweiſen. 2. Ich will die Pflanzungen 
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’ und andere Drte nur zu der Zeit befuchen, welche zwi⸗ 
ſchen dem Oberpfarrherrn (Rector) und den refpeftiven Guts⸗ 
beſitzern verabredet ift. 3. Sch will mich reinlich in Klei- 
dern halten , vorzüglich während ich Religionsunterricht 
‚ertheile. A. Sch will, fo weit es an mir liegt, mit Eot= 
tes Hülfe, die Leute (Meger) zur Ruhe und Eintracht 
Dt ‚ und Feine Urfache zur Unzufriedenheit geben. 
5. Ich will fleifig_ die heilige Schriften leſen, beten und 
Rath annehmen, und keine Urfache zur Unzufriedenheit geben. 
6. Sch will, fo oft es gefordert wird, dem miniftrirenden 
(ofliciating) Pfarrer des Kirchſpiels über die Anzahl Skla— 
ven, welche ich unterrichte, und von ihren Fortfchritten und 
ihrer Aufführung Bericht abflatten. Außer diefer Ler— 
pflihtung müffen die armen Echelme auch noch den Hu’: 
digungs= und Treue-Eid (Oaths of Supremacy und Allc- 
giance) ablegen. Der Keligionsunterricht, den fie erthei— 
Ten, und der überhaupt in der Anglikaniſchen Kirche Brauch 
ift, befteht bloß im Abhören der vorgefihriebenen Catechismen, 
wobei fie ſich alles Interpretirens enthalten koͤnnen. Solche 
Catecheten, welchen fuͤr hoͤchſt ſpaͤrlichen Sold faſt alle 
Muͤhwaltung der Pfarrer, welche ſich mittlerweile amuͤſtren, 
obliegt, und die jeden Augenblick verabſchiedet werden koͤn— 
nen — ſind ſaͤmmtlich Studenten der engliſchen Hochſchulen, 
die aus Mangel an reihen Vettern nie hoffen koͤnnen, zu 
einer wirklichen Pfarre befördert zu werden, mie dies weiter 
in dem albefannten Buche: Goldſmith's Vicar of 
Wakefield zu leſen ſteht. Ein deutſcher Theologe hat 
von der Geiſtesknechtſchaft dieſer armen Leute gar keinen 
Begriff. 
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wie Dauphin - Auser im Mezicanischen 
| Meerbusen. 


(Beantwortung einer Anfrage.) 


Die Weſtſpitze diefer merkwürdigen Inſel liegt unter 
289° 51° 2. Dftfpige: 290° 308.3 30° 46° -— 30° 
AT N. Br, 23 Meile von Oſten nad) Weiten , vor 
der Mobile- Bay an Nord- Amerika’s Suͤdkuͤſte, im Merica- 
niſchen Meerbuſen, eine ſchmale Sandduͤne, oͤſtlich von 


der Horn-Inſel (Isle a Corne) und weftlich von der 


Ausfahrt der Mobile-Bay, der Mobile Epige, wo Fort 
Bowyer liegt, gegenüber. Diefe Ausfahrt ift kaum eine 
Meile breit, und hat beim mittlern Fluthſtande nur 3 
Klafter Waſſertiefe; fie geht weſtlich an eine Dünen = Kette 
hin, welche in Mufceln= und Korallenbaͤnke abſenkt. An 
der Nordſeite der Inſel Dauphin iſt gleichfalls 3 Klafter, 
an der Suͤdſeite 4 Klafter Waſſertiefe. Der Kanal im 
Weſten iſt kaum 60 Ellen breit, auch mit 3—A Klafter 
Tiefe und wird als Einfahrt in bie Mobile - Bay benust. 
Auf der Oſtſeite der Inſel ſteht ein Leuchtthurm. Wie auf 
allen diefen Dünen=Infeln befteht der Boden aus feinkoͤr⸗ 
nigem Sande, ohne Geftein‘, und iſt mit Magnolien, Cy— 
preſſen ec. bewachſen. Um den Leuchtthurme herum entſteht 
ein Dorf. Die Inſel gehoͤrt zum Canton Mobile, Staat 
Alabama, Vereinigte Staaten von Amerika. Der Ausfluß 
des Mobile und die Oſtſpitze der Dauphin-Inſel liegt 7 
Meiten ſuͤdlich von der Stadt Mobile, 20 Meilen nord- 


oͤſtlich von der Hauptmimdung des Miffiffippi und 130 


Meilen nordweftlih von Havana auf ber Spanifc = Weit: 
indifhen Inſel Cuba; bie Fahrt dahin geht durch ein ganz 
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- offenes Meer — und man bringt auf berfelben felten laͤn⸗ 
ger als zwei Tage zu. Die Suͤdkuͤſte der Infel hat meh— 
rere Eleine Landungspläge; dort werden die als Schleich« 
waare aus Cuba und felbft oft unmittelbar aus Afrika 
herbeigefchifften Negerfklaven ans Land gefegt und von dort 
ſtuͤckweiſe und verſtohlen nach den Plantagen in den Staaten 
Alabama und Miſſiſſippi hingeſchafft. 


Anmerkung: Ueber geographiſche Punkte in Amerika er⸗ 
theilt der Herausgeber dieſer Zeitſchrift mit Vergnuͤgen DER 
i — 
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Bericht über Die Englische Colombia Minen- 
Gesellschaft. | 
Colombian Mining - Company*) _ 


 (Abgejtattet in der Verſammlung der Aktioniſten am 7. Febr. 1877.) 
Die Minen, welche die Colombian Mining-Company 
angefauft bat, liegen in dem Diſtrikte Mariquita (Pros 
vinz Mariquita, Departamento Cundinamarca), Bega de 
Supia (Provinz Choco, Departamento Cauca) und Pamp⸗ 
plona (Departamento Boyaca), ſaͤmmtlich am oder unweit 
des Magdalenenſtroms und der Laguna von Maracaybo 
(Weſtindiſches Meer); ſie ſind ſaͤmmtlich unterſucht, zum 
Theil erforſcht und zum Theil werkfaͤhig. Die in der Ges _ 
gend von Mariquita find bie wichtigften; die Hauptminen 
und die, welche bis jegt allein bearbeitet werben, find die 
Gruben ©. Ana und el Manta. Beides find alte Gruben, 





*) Die Colombian Mining-Company warb im November 1824 


geftiftet mit einem Fonds von 1 Million — Sterl. in 
10000 Aktien & 100 Pf. Sterl. — 
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4 welche aufgehoͤrt hatten, ergiebig zu ſeyn, ——— wegen | 
der fehlerhaften Art der Bearbeitung. Die Erze wurden 
in Santa Ana auf dem Nüden der Arbeiter zu Tage ges 
fördert ‚ein eben fo langwieriges als Eoftfpieliges Verfahren; { 
blos durch Stampfen, Zermalmen und Auswafchen fuchte 
man den geförderten Erzen das Metall zu entziehen. Der 
jest eingeführte Roſt⸗ Prozeß wodurch das Erz zerreiblicher 
wird, vermindert die Foͤrderungskoſten. Um die Gaͤnge er⸗ 
giebig zu machen, hat man, da die Reinigung des alten 
Schachtes mehr Zeit geraubt haͤtte, neue Gaͤnge, in der 
Richtung der Metalladern, im hoͤhern Niveau eingetrieben. 
Der voͤllige Vortheil dieſes Verfahren wird erſt dann ein— 
leuchten, wenn der tiefſte Schacht weit genug in den Berg 
getrieben iſt, wodurch der tiefere Erzgang, welcher der reichſte 
iſt, zugaͤnglich gemacht wird. Der Reichthum der Erzgänge 
nimmt progreßſiv zu, je weiter man eindringt, und der Aus⸗ 
fall wird ſich mehren, je tiefer neue Schachte unter das Ni⸗ 
veau der bisherigen Arbeit zu Stande gebracht find. Um 
neue Schachte zu ſenken, muß man die alten füllen. Das 
Eintreiben eines neuen Schachts in der Mine el Manta 
war hoͤchſt mühfem, da das Bohren durch ein fehr hartes 
Geſtein gefhehen mußte. Die Mine ©. Ana ift ungemein 
reich , wie vorgelegte Stufen bezeugen. Zwei derfelben, 
auf rothem und grauem Silbererz, geben eine Probe von 

4 bis 5. Gran Go in der Unze oder 373 Unzen in der 
Zonne (2000 Pf.) ; die andern 504 Unzen in der Tonne Erz. 
In der Mine el Manta würde ein alter Schacht, todos 
los Santos, faft ganz wieder eröffnet und völlig hergeftellt 
fepn, wenn man nicht auf unerträgliche Schwaben (giftige ’ 
Dünfte) geftoßen wäre, die gewiß ſchwinden werden, ſo 
wie der neue Schacht vollendet iſt. Im Mariquita⸗Diſtrikt 


e: 2 AI 

- find die Gefchäfte der Company in einem blühenden Zus 
ſtande. Der Gehalt des Erzes iſt ausgemittelt; die Foͤr— 
derung iſt erleichtert und alle Prozeſſe, um das Metall fuͤr 
den Markt zuzurichten, gehn trefflich von Statten, die un— 
terirdiſchen Arbeiten ſchnell vorwaͤrts und gleicher Weiſe, 
die oberhalb der Oberflaͤche; 15 Tonnen rohes Erz geben im 
Durchſchnitt etwa 3 Tonnen reines Erz, welches pr. Tonne 
50 Pf. Sterl. werth if. Hr. Stevenfon leitet die Arbeiten 
mit Umficht und Eifer. Das Klima ift höchft günftig; von 
allen hingefandten Bergleuten ift nur einer, ein Greis, ges 
ſtorben. Steintohlen von befter Qualität, finden fih in 
Menge; auch Kalkſtein iſt reichlich vorhanden. — Die 
Hauptmine im Diſtrikt Pamplona ift die Grube Borero, 
welche feit Suly 1826 in Arbeit ſteht; auch eine andere, 
San Chriftobal, zeigt ſich hoͤchſt bauwuͤrdig und ward früher 
von einem Hrn. Aranda mit reihem Gewinn angebrochen. 
Die Arbeiten find aus Mangel an Schiefpulver zum Spren— 
gen und Werkzeugen ungemein verzögert; jegt iſt beiden 
Beduͤrfniſſen abgeholfen. Wohl befann tift, daß in den alten 
Minen Amerikas eine Menge ſehr reiches Erz, mit dem 
Auswurf vermifcht, mweggeräumt ward. Die Arbeiter der 
Geſellſchaft unterfuchen diefen Wegwurf aufs Genauefte und 
haben darin bereits eine Pepite Gold, von 10 Pfund. 
fhwer, gefunden. Der Neal: Bega de Supia, an der 
äußerften Graͤnze der Provinz Popayan (Departemento Cauca), | 
ftöpe in N. D. an die Provinz Antioquia. Der Haupt: 
‚vet ‚des Cantons Supia iſt zu einem Marktfleden erhoben, 
Er ift am Rande eines faſt Ereisfürmigen Baffins erbaut, 
woraus der Eleine Fluß Supia abfliegt, der öftlich in den 
Cauca geht, etwas oberhalb des Paſſes Velasquez. 
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Die rohe Welſe, wie bisher auch dort das Goldwaſchen 


‚betrichen ward, erhellt aus, folgender, der. Gefelifhaft vor 


gelec ate Darftellung: „Die Werke beftehen aus einem Schop« 
pen, worunter 10 bis 12 Mann arbeiten koͤnnen. In 
der Mitte iſt ein rundes Loch geöffnet, etwa 6 Fuß tief und 
10 Fuß im Durchmeſſer; die Frauen, welche die Kieſel zer— 
reiben, ſtehn vor der Hoͤhle; jede hat einen Porphyr-Block 
vor ſich, der zwei Fuß uͤber den Boden empor ragt und 
ſich gegen das Loch hinneigt. Der Reibſtein, deſſen ſie ſich 
bedienen, iſt gewöhnlich ein Quarz. Die Mineralien, wel— 
che ſie zerreiben, ſind Kieſe elſtuͤck cke, von der Groͤße eines 
Eies, welche ihnen zur Seite hingeworfen werden; ſie le⸗ 
gen dieſe Stuͤck fuͤr Stuͤck auf den Gipfel des Porphyrs 
und zermalmen die Bruchſtuͤcke, wobei ſie ſich die Ar⸗ 
beit durch etwas Waſſer erleichtern; die zermalmten Kiefel 
faufen als ein dünner Brei von der fehrägen Seite des 
Steins in's Loch. Wenn durch die fortgeſetzte Arbeit der 
Negerinnen das Loch mit zermalmten Kieſeln gefuͤllt iſt, 
laͤßt man einen Waſſerſtrom eine Woche lang hindurch lau⸗ 
fen, und rührt dabei die Maſſe oft um. Nachdem nun 
die Kiefel von allen fremdartigen Erden getrennt find, bes 
ginnt das eigentliche Goldwafhen. Diefes geſchieht mit 
einer hölzernen Schale (botija), die ſehr flach ift, 15—18 
Zoll im Durchmeſſer und 3 — 4 Zoll Tiefe hat. Einige 
Negerinnen treiben das Waſchen mit ziemlicher Geſchicklich— 
keitz ſie nehmen an 20 Pfund Kiefel-Schlid in die Bo— 
tija und tauchen ſie dann in's Waſſer; ſie ſtehen naͤmlich 
in dem Pfuhl oder Loche bis an's Knie im Waſſer; nach—⸗ 
dem ſie den Schlick mit den Haͤnden durchgerieben haben, 
drehen ſie ſchnell die Schale im Kreiſe herum, damit die 
im Waſſer ſchwimmenden Subſtanzen ſich leichter trennen. 
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Nachdem fie dieſ⸗ Bewegung einige —— fortgeſetzt ha— 


ben, gießen ſi ſie das Waſſer aus der Botija und, waͤhrend 
ſie dieſelbe mit der einen Hand in einer Winkelneigung 


von 45° halten, nehmen fie mit der andern Hand eine - 


Handvoll Schlick heraus, und breiten ihn auf der geneigten 
Flaͤche der Botija aus; ſie ſetzen mit den Ruͤckſtaͤnden dieſe 
Arbeit auf die beſchriebene Weiſe fort, bis in der Schale 
nur wenig Schlick, ſehr reich an Gold, uͤbrig bleibt; dann 
verdoppeln ſie ihre Aufmerkſamkeit, bis fie endlich faſt ganz 
reines Gold erhalten, welches fie in den Cacho (ein Rinds- 
Horn) verwahren. Wenn fie ein Häuflein Goldftaub gefam- 
melt haben, wafchen fie es in der Botija und trodnen es auf 
einer Kleinen, eifernen Darre, Secadera genann:. Den aus— 
gewafchenen Schlick waſchen fie. noch zwei oder dreimal und 


noch fortwährend liefert er Gold, Nach dreimaligem War 


fhen wird der zuruͤckbleibende Shlid in Haufen geffellt 
und 8 oder 10 Monate der Einwirkung der Atmofphäre 
-ausgefegt; dann werden die erhärteten Maffen von Neuem 
zermalmt und liefern nod immer eben fo viel Gold als bei die 


erften Behandlung. Der Ruͤckſtand wird wieder ausgewafhen, 
bis die Kiefelmaffe (Marmaja) unter fortgefesten Waſchen 


endlich ganz verfchwindet. Die Negerinnen von Marmato 
fagen, dag die Marmaja Gold liefern, bis fie ganz im 
Maffer ſchwinden. Das Waffer, welches durch die Werke 
fliegt, enthält natürlich eine Menge ganz feiner Goldtheils 
chen aufgelöftz diefe heißen „Maſamoreros“, werden von 

‚ben Arbeitern zum Niederſchlag gebracht, und gleichfalts 
ausgewaſchen. 
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Authentische Abschätyung ver Abgaben der 
Anion- Kegierung fürs Jahr 1827. 
(Aus den Bericht des Schatzſecretairs Rich, Ruſh, fuͤr die Kon 


der Repräfentanten der Vereinigten Staaten vom 6,3 Sanuar 1827.) 
Die Bedürfniffe für den Dienft des Jahrs 1827 be= 

laufen ſich auf 10,282,929 Doll. 13 Cents, nämlih: 
Givil=Eifle . ©. 2 220% » 41,263,394 D. 54 C. 
Vermiſchte Ausgaben... 302155 
Diplomatiſcher Verkehr (Foreign In- 

TERLHUTSE) N... = (200 
Ausgaben für die Landmacht, die Mi— 

kitär= Akademie in Weftpoint 

eingefhloffen . « » » .. 2,081,255 = 36 = 
Feſtungswerke, Waffenfhmiede*), Zeugs 

häufer, Artillerie sc, 2 . . 14,174,400 
Revolutiong= Kriegs= und andere Mis 


# 
| 
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litaͤrs Penfionen » ... . 1,571.240 = 60 = 
Ausgaben für die Indianer (Geſchenke, 

f. Am. Misc. 182611, 504) . 181224 = — = 
Ruͤckſtaͤnde — BE PR a Ne 20,000 — — 2 


Inlaͤndiſche Verbeſſerungen: Canaͤle, 
eeee——— 
Die Flotte, nebſt dem Marine-Corps 3,230,260 = 23 = 
10,282,929 D. 13 ©. 
Zu diefer Summe von 10,282,929 Dot. 13 Gents 
kommt, vermöge früherer Akten des Haufes der Nepräfentan- | 
ten vom Sahre 1826, für den Dienft des Jahrs 1827, die 
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+) Bis jegt nur zwei: in Sprinafield, Ganton Hampden, Staat 
Maffahufetts, am Connectikut, und in Harper's Terry am 
Patomack (Ganton Jefferfon, Staat Virginien), 11 Meilen 
nordweſtlich von Wafyington. 
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Summe von n40, 449, 025 D., naͤmlich VBewillgungen fuͤr die 
Bewaffnung und Montirung der Miliz, fr die Staatsſchuld, 
für. die Civiliſation der Indianer und zur Abtragung der 
: Summen, welche den’ Sndianern in den, im Sahre 1826 
mit ihnen abgefchloffenen Verträgen verfprochen find, und 
zweitens die Balancen der nicht befriedigten Bewilligungen, 
welche von dem Jahre 1827 gemacht find und fih auf 
3,964,452 Doll, 46 Cents belaufen, Diefes Aggregat unber 
friedigter Bewilligungen weicht um 539,452 Doll, 46 Cents 
von der Angabe in dem Finanzbericht- des Schagamts 
vom 21. Dec. 1826 ab, welcher Sinanzbericht überhaupt 
nur als vorläufig zu betrachten ift. Die Gefammtfumme 
der Bedürfniffe für den Dienft vom Jahre 1827 ift dem 
nad) wie folgt: IR | 
Unmittelbare Bedürfniffe (f. oben) 10,282,929 D. 13 GE, 
Anderweitige Berilligungen . ,„ 40,419,025 = — = 
Unbefriedigte Bewilligungen . .  3,964,452 - 46 - 
Gefammt- Summe . 24,666,406 D. 59 & 
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Vertheilung Der Seemacht Der Vereinigten 
Staaten bon Nord- Amerika. 
Sm Anfang des Jahrs 1827. 

Nach dem Berichte des Staatsſecretairs der Marine 
kann die ganze Seemacht, mit Ausnahme von 3 Fregatten, 
in wenigen Monaten aktiven Dienſt auf dem Meere Leiften, 
wenn e3 die Lage der Freiſtaaten erfordern follte. 

Im Mittellaͤndiſchen Meere, zur Beobachtung der Grie— 
chiſch⸗ Tuͤrkiſchen Händel, befinden ſich: Nord-Carolina 
von 74 Kanonen, Commodore John Rodgers; Con Titus 


=. 
tion, 44 8; Ontario, 18 fs — 18 K.; 
Porpoiſe, 19 K. ag 

Sn Weftindien, Station RUE (f Am, Mic 
. 4827.1.76.): Conftellation, 36K., Commodore Chare 
les G. Ridgley; Sohn Adams, 24 8; Hornet, 18 
8.; Lexington, 48 K.; Grampus, 12 8. 

In den we Gewaͤſſern: Macedonian, 44 
8. Commodore 3. Biddle;s Cyane, 24 K.; Bofton, 
18 K. (lagen im November 1826 in der Hafenbucht Kio 
be Janeiro). 2 

" Gm flillen Meere: United States, Commodore 
Sfaac Hall (Hull?), AR; Peacock, 188; Delphin, 
42 8; Brandymwine, 44 8; Commodore Sacob Jo— 
nes, unterwegs, um die Fregatte United States, und 
Vincennes, 18 Kanonen, um die Peacod abzulöfen, 

Specials Dienft: Shark, 12.8. 

Es befinden fi) alfo im aktiven Dienft- 19 Kriegs— 
fhiffe mit 481 Kanonen, (Man vergleiche Amer. Miscell. 
1826. I. 205.) 

WVom 2. Decbr. 1825 bis 2. Dechr. 1826 find fols 
gende Dfficiere geftorben: 4 Capitain, 4 Lieutenante, 5 
MWundärzte, 2 Bahlmeifter, 1 Kaplan, 5 Midfhipmen, 3 
Gegelmeifter (Sailing-Masters), 1 Flotten = Agent , 2. Lieus 
tenante der Marinierd. Mefignirt haben: 1 Capitain (Por= 
ter, Dber= Admiral der Mericanifchen Seemadt), 3 Lieu— 
tenante, 5 Wundärzte, 1 Kaplan, 21 Midfhipmen, 3 
Segelmeifter und 9 andere Unteroffiziere. A 

Die gefammte Seemacht beftand im Anfange des Jahrs 
4827 aus 42 Linienfhiffen von 74 8. (wovon 1 in afti- 
ven Dienft); 17 Fregatten After Elaffe, von 44 K. (wovon 
4 in aktiven Dienft); 3 Fregatten 2er Giaffe von 36 8. 


a 


(wovon 1 im aktiven Dienſt); 16 Kriegsfehaluppen von 18 

bis 24 8. (wovon 9 in aktiven Dienft); 4 Schooners von 
12 8, (alfe im aktiven Dienft); 3 Kleinere Schiffe und abe 
2 große Sriegsfabrgeuge auf dem ——— See. 


Boyers Proklzmation ur Re des 
Kandbaws auf Matt vom 6. Nläry 1826 
ist authentisch. 


So wie das in den Amer, Miscellen 18271. S. 233 
mitgetheilte Aktenfti im Sanuar d. J. aus den Jamaica— 
Zeitungen in die Londner Blätter (fchlecht überfegt) uͤber— 
ging, ließ fi fogleih ein Duidam, Namens Hend erfon, 
Kaufmann aus Haiti, mit dem Trugſchluſſe vernehmen: er 
habe auf Haiti eine ‚Zeitlang gelebt und nie vom Code 
rurale — der ihn bei feinem merfantilifchen Treiben natuͤrlich 
als Fremden nicht betraf — etwas vernommen, folglich ſey 
das Ganze, auch die Proklamation, ein Hirngefpinnft, oder 
bloß ein aufgewärmter Kohl von Zouffaint UOuverture, 
welcher wirklich 1800 ähnliche Anftalten zu begruͤnden fuchte, 
und nur argliffigerweife erfonnen, um die Neger auf Jas 
maica vor dem Freiftant Haiti bange zu machen " Der 
Mann fheint das große Mort: Ora et labora! (Bere und 
arbeitet) nicht zu Eennen, fonft würde ihm der hohe MWerth 
und die Weisheit jenes Aktenſtuͤcks, welches doch unmoͤglich 
mit allen authentiſchen Unterſchriften ein Jamaicaner erluͤ— 
gen konnte, eingeleuchtet haben. Zur Beſchaͤmung dieſes 
weiſen Thebaners iſt eine Folge von Zeitungen aus Port au 


N 


2) Der Quidam nennt jene Aftenftüde: A. deliberate forgery - 
get up for a malignant purpose (Eine überlegte Verfäl 
fung, für einen boshaften Zweck erfonnen). 
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Prince bis zum 17. December 1826 in London angekom⸗ 
men, wodurch die in Europa bis jetzt unbekannte Exiſtenz 
eines Code rurale, clarior sole beftätigt wird, und das 
herrliche Merk ſelbſt iſt in Paris eingetkoffein) weehalb dem 
Praͤſidenten Boyer, obgleich er fruͤher das Schneiderhand⸗ 
werk trieb, niemand den Beinamen eines Haitiſchen Ju⸗ 
ſtinian weigern kann. Daß er ihn praktiſch durchſetzt, dafuͤr 
buͤrgt der ſtoiſche Ernſt ſeiner Proklamation. O, dieſe Ne— 
ger und Mulatten! wie beſchaͤmen ſie ſo viele tiefgelehrte 
Staatsrechtforſcher und Buͤchergelehrte, welche an den Staats— 
einrichtungen herumfaſeln, ohne das Ding dreiſt beim rechten 
Ende anzufaſſen, d. h. das Volk, das faullenzen mag, zur 
Feldarbeit, der Krone aller Arbeiten, zu zwingen, und des 
Apoſtels großes Wort zu beherzigen: „Wer nicht arbeitet, 
ſoll auch nicht eſſen!“ oder beſſer ausgeſprochen: Der Pro— 
ducent allein verdient ſein taͤgliches Brod; wir Conſumenten 
aber (auch Schreiber dieſes) empfangen es von Gottes Gna— 
den und thun daher wohl, vor dem Landmanne, dem Urhe— 
ber aller Volksbildung und Volkswohlſtandes, den Hut zu zie— 
hen! — Wer das Wort Bauer mit Verachtung ausſpricht, 
beweift eine Barbarei, die ihn veraͤchtlich macht. 
Um die Einreden des Herrn Henderfon gänzlich zu ent= 
Eräften, machte ein Großbritanifcher Colonialbeamter, George 
Hibbert, einen Auszug aus einer Depeſche vom 10. No— 
vember 1826 bekannt, welche der Sprecher des Haufes der 
Assembly von Jamaica, Herr Sinlayfon nad London 
fandte: „Ich Überfende Ihnen Auszuͤge dus dem Code 
rurale, fo wie auch eine Proklamation des Präfidenten. 
Boyer vom 6. May 1826, um diefes Gefesbuh in Kraft 
zu fegen. Unfer Wunſch ift, daß Sie diefe Aktenflüde be— 
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N kannt machen laſſen.“ Dieſe Depeſche iſt von Herrn Fin— 
layſon und acht Mitgliedern der Aſſembly unterzeichnet. 


„Wirklich erließ, faͤhrt Herr Hibbert fort Touſſaint 
lOuverture, am 25, Brumaire im 7. Jahr der Franzoͤſiſchen 
Republik (15. Nov, 1798) und am 26. Bendimaire des 
Jahrs 9, (17. October 1800) völlig ähnliche Proklamatio— 
nen, um die befreiten Neger zur Arbeit anzutreiben, Boyer, 
ein Mulatte, hielt es für rathfam, dieſen alten Aufruf zu 
wiederholen und zu beflätigen,. teil diefer von einem noch 
immer hochgeachteten Neger-Häuptling herrührt, um die Ne— 
ger, welche noch immer die Mulatten mit eiferfüchtigen 
Augen betrahten, für die weifen Maßregeln des Code ru- 
rale zu gewinnen,’ 


Das in den Amer. Miscellen, 1827, I. ©. 235 mit= 
getheilte Aktenſtuͤck iſt alſo authentifeh und verdient mithin 
in jeder Rüdficht die größte Aufmerkfamkeit, Die demfelben 
gemachten Vorwürfe find ein neuer Beweis, daß die Men— 
ſchen, welche in Amerikanifchen Ländern lebten oder noch 
leben, nicht immer am Beßten von den dortigen Verhält- 
niffen und Ergebniffen unterrichtet find, befonders wenn fie 
nicht die Vorkenntniffe und die Forſchungsgabe eines ch 
von Humboldt mit hinüber nehmen, - 
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Rleine Schritten: aus Mord: Amerika, * 
4) Bericht über die Verhandlungen der Akademie der 
Natur-Wiſſenſchaften zu Philadelphia, im Jahre 1824, 
in Folge eines Beſchluſſes der Akademie mitgetheilt, 
durch den protokollfuͤhrenden Secretair (Herr William 
H. Keating). 20 Seiten gr. 8. (Report of the 
transactions of the Academy of Natural Sciences, - 
during the Year 1824.) 


Diefer Bericht bezeugt, daß ſich diefe feit 1806 errich— 
tete Akademie, welche das ſchoͤne Philadelphia- Mufeum be— 
nugt und bereichert, mit dem ganzen Umfange der Natur⸗ 
Wiſſenſchaften beſchaͤftigt. Herr Carl Bonaparte, Mitglied 
derſelben, uͤberreichte ihr ſein treffliches ornithologiſches Werk. 
Herr Say ertheilte wichtige Aufſchluͤſſe uͤber die Suͤßwaſſer— 
und Land-Schildkroͤten der Vereinigten Staaten ‚ über neue 
Sippen der Infeften-Drdnung Hemiptera, welche er während 
feiner Neife dur das SFelfengebirge gefammelt hat, und 
Herr Lefueur hoͤchſt intereſſante Beſchreibungen einer feltfa= 
men Rochen-Art (Cephalotera giorna), einer Thierpflanze 
auf der Weſtindiſchen Inſel ©. Bartolomeo, u, a. m. Die 
Geologie ward durch fieben Mittheilungen bereichert: 5. B. 
von Herrn Dies Befchreibung einer Mufchel = Formation 
(testaceous formation) auf der Inſel Anaſtaſia an der 
Oſtkuͤſte von Oſt-Florida, unweit der Hauptſtadt ©, Augu— 
fin. Dieſes Küften-Eiland zeigt an der Nordſeite eine Felss 
art, die aus Mufcheln von den Generibus: Arca, Mactra, 
Donax (von diefen dreien vornämlid), Crepidula, Lucina, 





) Durch einen hohen Gönner guͤtigſt mitgetheilt, wofuͤr die Re⸗ 
daction ben aufrichtigſten Dank bezeugt, 


Natica, Oliva, und Nassa befieht, welche deutlich zu unters 
ſcheiden find; wahrfcheinlich ruht das ganze Eiland auf einer 
folchen Muſchelſchalen - Anhäufung. Dr. Harlan befchrieb 
- mehrere organifche Ueberrefte, 3. B. ein neues Foſſil-Geſchlecht: 
Saurocephalus, nad) einem Kinnbaden, am Soldaten-Fluſſe, 
einem Zufluſſe des Miſſiſſippi, entdeckt; eine neue Krokodill— 
Art, im aufgeſchwemmten Lande des weſtlichen Neto-Zerfey, 
in einem eiſenhaltigen Thon, der aber durchaus kein 
Mergel if, gefunden. Diefer Thon enthält viele orgas 
niſche Ueberrefte, 3. B. Zerabratuliten, Oſtrea, Belemnis 
ten, Ammoniten, Knochen und Zähne von Hayfifchen, Kro- 
Eodillen, Schildkröten ze. und unter diefen Seewolfs-Zähne 
(von Squalus carcharias), 5 Zoll lang und an der Baſis 
4 ZoU breit. Herr Say gab Nachricht von etiva 40 neuen 
Conchylien, die fih) in Maryland finden, und Dr. Godman 
befchrieb da8 Os Hyoides des Maftodon, wovon ſich in 
Kentucky und an andern Orten fo viele Ueberbleibſel finden, 
und bewies, daß die ganze Bafis, fo wie dag Horn, nicht 
foffil fey, fondern no ganz den Charakter des Knochens 
tragen. Um die Mineralögie machten fi Dr. Trooft, Prof. 
Silliman und Andere, duch mancherlei Mittheilungen ver— 
dient. Es ift nun aud ein Petalite am Ontario-See ent— 
deckt, welches Soffit bisher in Amerika nicht gefunden ward; 
eine neue Kryftallifation des Chryfoberplf, unibinaire ges 
‚nannt, von Earatoga (New-Vork), eine dergleichen vom An— 
daluſite aus Lichtfield in Connecticut, der fich bei der Ana- 
lyſe als ein Alaun-Silicat mit etwas Eifen-Drid auswies. 
Doch genug, um zu beweiſen, daß auch in dieſer Ruͤckſicht 
die Vereinigten Staaten nicht gegen Europa zuruͤckſtehen. 
Es wurden im Laufe des Jahrs 1824 fuͤnf und zwanzig 
Vorleſungen gehalten von den Doctoren Coates, Darrach, 
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Harlan, Mitchel und Godman (Phnfiologen), Herren Gilpin 
und Patterſon (Aſtronomen), Dr. Griffith (Botaniker), Dr. 
Iſaac Hays (jetzt Secretair, Meteorolog), Hrn. Keating 


(Mineralog), Hrn. Lea (Geograph), Hrn. * ga 
und Dr. Trooſt Geolog). 


MRede, gehalten zum Andenken der Landung William 
Penn's, am 24. October 1825 von ©. 5. Ingerſoll, 
Esq. Philadelphia 1825. 36. ©. gr. 8. (A Dis- 
course, delivered before the Society for the Com- 


memoration of the Landing of William Penn etc.) 


Am 25. October 1682 betrat der hart verfolgte Quaͤker 
William Penn die Küfte der Müfte, welche ihm die Mini- 
fier des in feinen Lüften verlornen Carl des Zweiten fuͤr 
ſein gutes Geld hoͤhnend uͤberlaſſen hatten, um dort vor 
Hunger oder durch die Streitaxt der Wilden mit ſeinen ver— 
haßten, obwohl unſchuldigen, Anhaͤngern umzukommen. Am 
5. Sanuar 1681 ſchrieb er an Markham, feinem Verwand— 
ten, den er mit einer kleinen Colonie ſchon im November 
1680 vorausgeſandt hatte: „Heute ward mir, nach vielem 
Marten, Haren, Bitten und Zanfen im Geheimen Rath 
mein Land unter dem großen Siegel von England beftätigt; 
mit großen Vollmachten und Privilegien, unter dem Namen: 
Pennfylvaniaz ein Name, den der König, um meinen 
Vater zu ehren *), dem Lande ertheilen wollte, Ich wählte 
New Wales, weils ein Bergland iſt; aber der Secretair, 
ein Walliſer, wollte es nicht New-Wales genannt haben, 
Ich ſchlug Sylvania vor, und jene ſetzten Penn= hinzu; 





*) Den Abmiral Penn, der felbft den Sohn, weil biefer Quaker 
war, hart mißhandelte, verfolgte und zu enterben drohte. 
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das wollte ich nicht und ging zum König, damit es ausge: 
ſtrichen wuͤrde. Es ſtehe geſchrieben, ſagte man, und es ſey 


nicht zu aͤndern; ich bot dem Unterſecretair 20 Guineas, 


wenn er den Namen ändern wollte, doc vergebens. Ich 
fürchtete, man mürde es mir als eine Eitelkeit auslegen, 
und nicht daran denken, daß ber König ‚blos aus Reſpect 
vor meinem Vater den Namen waͤhlte, und doch iſt dem 
wirklich fo. Du magſt meinen Lehnbrief den Freunden 
(Friends, naͤmlich der Colonie) mittheilen und in Kurzem 
meine Vorſchlaͤge erwarten. Es iſt ein theures, gerechtes 


Ding und mein Gott, der mir's nad) vielen Schwierige 


£eiten gegeben hat, wird es, glaub’ ich, fegnen, und 


daraus die Sant eines Volks (the seed ofa 
i | 


nation) machen!“ — Der fromme Mann vertraute, 
und nach hundert Jahren waren aller Augen der civilifirten 


Welt auf feine nit Gott begonnene Stiftung gerichtet, und 


funfzig Jahre fpäter prangt dort, wo er feine [hüchternen 
Freunde hinführte, eine Hauptfladt, die fünfte im Range 
auf der ganzen Weſtveſte, mit 140000 Einwohnern, die fich 


jährlich um 2000 vermehren, und Pennfplvania, welches er 


aus Befcheidenheit nicht nach feinem Namen benannt wiſſen 
wollte, zähle 1,200000 Seelen und treibt, den Ohio und 
Miffiffippi abwärts, lebhaften Verkehr mit dem Mexikanis 
ſchen Meerbuſen. Dieſen wundervollen Wahsthum, wovon 
in Europa blos Petersburg und Odeſſa ein Gleichbild lie— 
fern, feierte des freifianigen Ingerſoll's freudige Nede vor ei⸗ 
ner Verſammlung, die jaͤhrlich ein Feſt an dieſem denkwuͤr— 
digen Tage begeht. „Dieſe praͤchtige Stadt, ſprach er, iſt 
aus dem Bauholz unſerer Waldungen, aus dem Marmor 
und den Backſteinen unferer Nachbarſchaft, aus dem Eifen, 
welches wir zu Tage forderten oder bearbeiteten, errichtet 
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worden. Auf den Merften des Delaware ift-(1825) eine 
Schiffszahl ‚ groß 10500 Tonnen ‚ erbaut, theils Dampf-, ;£ 
theils Segelfahrzeuge; die Werfte des Schuylkills find zum 
erfienmale von Seeſchiffen beſucht, und von dort wird uns 
eine große Menge Steinkohlen zugefuͤhrt. Jaͤhrlich werden 
in Philadelphia 300000 Faden (Cords) Holz, a 5 Doll, 
der Faden, verbraucht. Erſetzt man diefe duch 3 Millionen 
Maaß (Bushels) Steinfohlen a 25 Cents, fo wird nidt 
nur 750000 Doll. Geld, fondern auch das Holz erfpart, 
welches uns bald ganz — fehlen Eönnte, Phitadelphia ift 
gleich Nantudet (f. Amer. Misc. 1826 I. 33) die Pflanz⸗ 
R ſchule der Seeleute. Die Ufer des Delaware, Schuylkill und 
Brandywine, und alle ihre Nebenthaͤler, ſind voll Baum— 
wollens und Wollen-Manufakturen, Gerbereien, Kuͤrſchne⸗ 
reien, Saͤgemuͤhlen, Eiſen-Fabriken; uͤberall iſt das Feld 
bebaut, die Meide.benugt, Die Magazine find mit einhei— 
mifhen Manufakturen angefüllt, einige mit ben fehönften. 
Gold= und Silber = Arbeiten, Mefferfhmiebs = Werken und 
Glaswaaren. Vor zwölf Jahren, als wir der Zufuhr aus-- 
Großbritanien entfagten, war noch großer Mangel an diefen 
Beduͤrfniſſen; feit jener zweiten Unabhaͤngigkeits— 
Erklärung liefert das Land nicht nur alles, was noth= 
wendig ift, fondern felbft die kunſtreichſten Lurus= Artikel: 
Mobilien, Schreib- und Tapeten-Papier, plattirtes Geräth zc. 
und fo reichlih, daß fie ſchon nah SuͤdeAmerika ausgeführt 
werden und man fie dort gerne nimmt. Beide Gefchlechter 
koͤnnen ſich geſchmackvoll und wohlfeil in einheimiſche Stoffe 
aller Art Eleiden, und in prächtigen Wagen fahren, alles in: 
Philadelphia verfertigt und zwar durchaus von einheimifchen 
Materialien. Unſer Schreibpapier findet in Afien mehr Bei 
fall, als das Englifche; unfer Schiffbau, das ebelfte aller 
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Gewerke, liefert fo fhöne Schiffe, wie fie kein Werft in 
„Europa zu liefern vermag.  Unfere Manufakturen beleben 
fhon, nächft dem Transport‘ der Lebensmittel, unfern Han— 
| del*). Die gemeinnügigen und ſchoͤnen Künfte werden  ge= 
pflegt; eine Akademie befördert ihr Aufbtühen. | Schon 
find 3500 Dolars für ein Werk eines Amerifanifchen Ma— 
lers gezahlt; es giebt mehr als funfzig geſchickte Meifter. 
Einige der größften Meifterwerke alter Kunft, welche Amerika 
befigt, gehören einem Manne, welcher, nachdem er die Kro— 
nen zweier Europaͤiſchen Reiche getragen hat **), nun in der 
Verbannung der Achtung feiner Mitbürger genießt, befreit von 
dem ängftlihen Treiben, den Quälereien und Wirrwarr deg 
feidenvollen Europa’s. Unfere Kirchen, Hofpitäler, die Ban⸗ 
ten, Schaufpielhäufer u. f. w. find fchöne Gebäude. Die 
Juden, das ältefte, eigenthümlichfte Volk, nicht bedruͤckt durch 
die Demüthigung, welche ihr Dafeyn in Europa harakteri= 
firt, haben ſich kürzlich eine Synagoge nach einem fehr ge= 
fungenen Plane erbaut, Der Beredfamkeit würdiger Kan- 


®) Philabelphia’s — 1822: 12340210 Dollars, 
- 1825: 12,360978 ⸗ 
Zonnenzahl der Philadelphia- Schiffe 1822: 546123 Tonnen, 
1825: 5952 © 
Ausfuhr 1822: 8,765987 Doll. in fremden 1822: 5148987 D, 


1825: 10,507956 = Schiffen 11825: 76757 = 
Zonnenzahl der Küftenfahrer 1822: 21812 Tonnen, 
1825: 25472 ⸗ 


Tonnenzahl der Licentirten | 1822: 3102 Tonnen. 
Schiffe unter 20 Tonnen en 346 = 
Acciſe (Impoſt) 1822: 3,646425 Dollars: 
1824: 4802197 ⸗ 
1825: 5,234992 2. 
(Aus Ingerfolls Rede zufammengeftellt,) 
++) Joſeph Bonaparte, vormals Koͤnig von Neapel und Spanien, 
lebt jetzt in der Nachbarſchaft von Philadelphia. 
Röding’s Amerika, 8. I. 1827. 90 


—— 


zelredner verdanken wir prächtige Gotteshaͤuſer. Sekten, fo 
zahllos als ihre verſchiedenen Gebraͤuche, leben in vollkomme— 
ner Harmonie neben einander und ſeitdem der unſterbliche 
Stifter dieſes Landes Philadelphia mit der unſchaͤtzbaren 
Gabe der Toleranz ſegnete, ſcheint Gottes Segen uͤber dieſe 
Heimath der Verheißung zu walten. Alle Sekten ſtimmen 
aber darin überein, daß tugendhafter Wandel: hier zeitig und 
dort ewig begluͤcken. Sie martern, brennen und fehlachten 
einander nicht; ſie Ieben in Liebe nnd Frieden, und der 
Same des göttlichen Worts faßt tiefe Wurzel unter den 
Sriedfertigen. Der berühmte Zulton, der Verbreiter der 
Dampfboot-Schifffahtt, ift unfer Mitbürger; er hat dadurch 
feit 17 Jahren bereits die Trennungs = Räume diefes Con— 
tinents vernichtet, und die vier Enden der Erde einander 
näher geruͤckkt. Möge es dem unbekannten Gott gefallen, 
welchem 600 Jahr vor Muhamed durch Paulus ein Altar 
zu Athen errichtet ward, als er das Chriſtenthum duch 
Fifcher und Teppichweber verbreitete und die ſchmaͤhliche 
Barbarei der Koͤnige und Hohenprieſter beſiegte, moͤge es 
dieſem Gotte gefallen, daß durch Dampfboͤte die bedraͤngte— 
ſten aller Chriſten befreit und die ruchloſeſten aller Ungläu= 
bigen gedemüthigt werden, damit Griechenland fo triumphire 
wie vorlängft Amerika. Achtzehn Sahre früher, ehe ein Dampf⸗ 
boot den Hudfon bei New-Vork befuhr, fhiffte der eigent= 
liche befcheidene Erfinder derfelben, Sohn Fitch, auf ei- 
nem alſo eingerichteten Fahrzeuge‘ von Philadelphia nad) 
Bardentomwn (5 Meilen nordoftlic) von Philadelphia, auch 
am Delaware); Fitch's Boot, welches in ber Einrichtung 
der Räder nur wenig von Fultons Werk abwich, ward zu 
Kenfington (Shackamaxon) gebaut, an demfelben Orte, wo 
Penn den berühmten Kauf-Vertrag mit Tamany, dem 
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Häuptling der Indianer, abfchloß. Der Union-Ganal, mwel= 
cher den Susquehannah und fein 800 Engl. Meilen weit 
ausgedehntes fhiffbares Strom- Gebiet mit Philadelphia's 
Gewäffern in Berührung bringt, ift angefangen; der Chefa- 
peafe= und Delaware - Canal (Amer. Misc, 1825. II. 570) 
wird 1827 vollendet ſeyn; der Nariton- und Delaware-Ganal 
vielleicht noch früher; die große Berbindung des Delaware 
mit den weſtlichen Seen. und Flüffen wird mit Ernft er— 
wogen. In wenigen Sahrzehnten wird eine innländifche 
Schifffahrt von Maffachufetts (mo die Halbinfel Barnſtable 
bereits durchſtochen ift) dur den Long-Fsland-Sund, durch 
die Serfey=, Delaware-, Cheſapeake- und Nord- Carolina 
Canaͤle (Watten) nad) Florida zu Stande gebracht und mit- 
tels Dampfböte in wenigen Tagen zu bewerkftelligen 
ſeyn, während fi) im Weſten der Obere und Huron = See 
mittel des Slinefen = Sluffes und des Miffiffippi mit dem 
Mericanifchen Meerbufen verbinden. Für die Summe von 
450000 Doll. ift die Stedt mit einem unerfchöpflichen Vor— 
| rath gefunden Waſſers -verforgt, und dadurch ift Krankheiten 
und Epidemieen vorgebeugt, welche jegt nie fo heftig wüthen. 
Noch fehlt es an Spaziergängen und öffentlihen Erholun— 
gen. Auch fehlen gute und zweddienlich eingerichtete Ge- 
fängniffe. Sonntags = und andere Schulen und Bildungs— 
> Anftalten blühen.” — Endlich fchließt der Nedner feinen 
Vortrag mit folgenden Eräftigen Worten: ‚Lange Pennfpl= 
vaniens Hauptfladt und die Hauptftadt der Union, ward _ 
Philadelphia der gemeinfame Mittelpunkt vieler großen 
Verbefferungen der neuen Welt. Da fie feitdem wieder der 
große Ort (great town) ) geworden, wie Penn fie nannte, 


) Bekanntlich ift Harrisburgh, Canton Dauphin, am Susque⸗ 
hannah, jest Pennfylvaniens Hauptftadt. 
20* 
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koͤnnen alle mit uns der erhaltenden Vollkraft einer. aus 
gleichen Elementen erwachſenen Nation genießen „ mit allen 
natuͤrlichen Begunftigungen, welche ein politifch bevorrechteter 
Ort für fi, hat, denn von Machias bis Arkopolis und von. 
Arkopolis bis Tallahaffee *) blüht unfer beglüdtes, gefegnetes 
Land in Frieden. Sm Ziegel der Freiheit verfchmelzen 
alle Sprachen Europa’s zu Einer, Im Tempel der Tole⸗ 
ranz heiligen ſich alle Religionen. Der Urwald eines Welt— 
theils iſt von ſtarker Hand ausgerodet, bis die Wildniſſe 
Wege der Freude und Pfade des Heils geworden ſind. Von 
kuͤhnen Seelen und unaufhaltfamer Anftrengung ift der 


J Ocean gezaͤhmt, bis auch er uns unterthan ward. Ueber— 


fluß leert ſein Fuͤllhorn in den Schooß der Ruhe. Der 
Handel ſchafft Reichthum aus jeden Breiten herbei. Flaͤche 


und Berg zollen uͤberreiche Gaben, Hausfleiß liefert uner— 


ſchoͤpfliche Erzeugniſſe. Dichtkunſt, Geſchichte, Baukunſt, 
Plaſtik, Malerei und Muſik opfern täglich ihren Muſen. 
Doh alles. diefes ſchwindet; alle weltlichen Genuͤſſe ſind 
nichts, wenn ſie nicht durch religioͤſe, geſellige und volksbe— 
gluͤckende Grundſaͤtze geheiligt werden. Unſer iſt das Land 
der Grundſaͤtze, wo haͤusliche Tugend und Menſchenrecht 
herrſchen, wo Vaͤterlandsliebe dieſe Tugenden und Rechte 
hegt und pflegt. Erhaben, aufrecht, ungeſchmaͤlert und un— 
gebeugt, weder beneidet noch gefuͤrchtet, ſteht der hohe herr— 
liche Sproͤßling der alten Welt vor uns, und ehrt ſeine Ur— 
Heymath. Jeder Weſthauch ſendet nach Europa nicht den 
Ruf des Trotzes und der Verachtung, ſondern das Wort einer 
unabhaͤngigen Erdhaͤlfte freier Maͤnner. Nach Aſien ſendet ſie 


*) Machias iſt der nordoͤſtliche, Arkopolis, im Gebiete Arkanſas, 
der weſtlichſte, und Tallahaſſee (faſt) der ſuͤdoͤſtlichſte Punkt 
der Union. A. d. A. 
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den Reihthum des Handels und die Botſchaft des Heils, 
mit Balfam auf den Schwingen *); nah Afrika das ge⸗ 
ſtirnte Panier **), um Tyrannen zu ſchrecken und Sklaven 
zu befreien. Sie ſendet nad) alien umnachteten Zonen den mil— 
den, göttlichen Strahl des unmiderfichlichen Vorbildes, Sie 
ladet die Unterdrüdten aller Nationen und Stände ein, ent= 
thronte Monächen und verbannte Prinzen — flüchtige 
Bauern und dürftige Arbeiter, daß fie Eommen und an 
ihren Geftaden Ruhe und Freiheit finden.‘ 


3) Erjter Bericht des activen Ausfchuffes (acting com- 
mittee) der Gefelfchaft zur Beförderung der innern 
Berbefferungs = Anftalten im Staate Pennſylvanien. 
Philadelphia 1826. (The first Annual-Report of 
the acting committee of the Society for the pro- 
motion of. internal improvement in the common- 


wealth of Pennsylvania. gr. 8. 47 p.) 


Nur in einem Lande, wo Niemanden, und fey er der 
Beringfte, vom Heren oder dem Lafayen zugerufen wird: 
„Was kuͤmmert das Dich? das ift unfere Sache!“ Eönnen 
Berbefferungs = Unftalten allgemeines Sntereffe finden und 
jeder nach feinen Kräften Hülfe leiften, um fie, durch Feine 
Eiferfüchtelei behindert, mit bewundernswuͤrdiger Schnellig= 
keit im Großen durchzufegen und auszuführen. Diefe erſt 
im Sanuar 1825 unter dem Vorſitze des Herrn Sohn Ser— 
geant, in Philadelphia geftiftete Gefelfchaft hat einen rühm= 


2 Mie wohlthatig Amerikaniſche Miffionare aus den Vere 
einigten Staaten z. B. in Ava und Burma wirken, ift aus 
anderweitigen Quellen bekannt. Anmerk. d. Herausg. 


*) Die Slagge m mit den 25 Sternen, vie 25 Staaten andeutend 
Anmerk. db, Herausg. 
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lichſt bekannten Ingenieur, William Strickland, nebſt 
einem Zoͤgling deſſelben, Hrn. S. Kneaſs, auf ihre Koſten 
im Maͤrz 1825 nach England geſchickt, um ſich dort mit 
allen Fortſchritten innerer Verbeſſerungs⸗ Anſtalten (impro- 
vements) bekannt zu machen, und Alles, was ſich fuͤr 
die Vereinigten Staaten im Allgemeinen, und fuͤr den Staat 
Pennſylvania inſonderheit, als anwendbar und zweckdienlich 
darthun moͤchte, auf's Genaueſte zu erforſchen. Herr W. 
Strickland, auch von dem Staatsſecretair der vereinigten 
Staaten, Herrn € lay, mit den dringendſten Empfehlungs= 
briefen verſehen, durchreiſete Großbritanien in allen Richtun— 
gen und ſammelte einen Schatz von Erfahrungen, welche er 
in feinen Berichten an die Geſellſchaft niedergelegt‘ hat. 
Diefe erfcheinen im Drude mit achtzig großen Kupfern in 
Atlas= Format für zehn Dollars Subferibtiong = Preis. 
Diefes Prachtwerk behandelt folgende Gegenftände: Ueber 
Ganäle; über Canal-Böte; über den Brandungss und fünfte 
lichen Hafen, der jest am Eingange der Bay von Dublin . 
gebaut wird; über Krahne uud Aufzieh-Maſchinen (hoisting 
machines); über Zunnel-Bau (unterivdifhe Durchgaͤnge 
unterhalb dem Bette der Flüffe); genaue Befcreibung der 
Zunnels des Hare-Caftle, der Thames und Medway; 
über Eifenbahnen und Fortbewegungs - Mittel (locomotive 
engines) [Herr Stridland verfihert, eine Fortbewegungs- 
Mafchine erfunden zu haben, welche alle bisher. erfundenen 
und die von Wood, Jeſſup, Rennie und Tredgold gearbeiteten, 
an Zweckdienlichkeit 2c> bei weitem uͤbertrifft. — Welch' ein 
wunderbarer Fortfchritt von den in Hamburg noch als Pferde 
arbeitenden Krahnziehern und folchen duch Dampf. getriebe= 
nen, fih ohne alle Lebendige Hülfe ſelbſt fortfehiebenden 
Wagen]; Über Kunftftrafen (Turn pike-roads) Herrn 
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Ming Methode und Grundſibe er gerühmt, bie 
von! Herrn Zelford angelegte große Gouvernements Straße 
von Holyhead nach London die bequemſte und beſte in England 
genannt. — Mancher Boden ſcheint aber doch zum M'Ada⸗ 
miſiren nicht geeignet, z. B. tiefer Sandboden.]; uͤber Eiſens 
— und über die Bereitung des Del- und Steinkohlen— 
Gafes (In Kurzem wird Philadelphia mit Gas erleuchtet.); 
über das Abfchwefeln (coking) der Braunkohlen; über die 
Bereitung des Guß- und Streckſtahls (on making cast 
' and blister steel), mit Plänen der Defen und Befchrei- 
bung der ‚dabei angewandten Suftrumente (Man wird in 
Weſt-Pennſylvanien, wo ſich höchft brauchbares Eifen in 
Menge findet, Stahlhütten anlegen; es werden auf den 
Schmelzöfen in England: abgefchwefelte (coked) Braun- 
Eohlen angewandt: diefes wird man in Pennſylvanien nach⸗ 
ahmen); über die KupfersWalzen, welche beim Kattundrucken 
angewandt werden, — Ein umfländlicher Auszug aus dem’ 
Merke des Herrn Stridland- wird einem technologifchen Jour— 
nale u. — anzuempfehlen ſeyn. — 





Skinen zur Schilderung der Sitten der Co— 
lombier und der Fortschritte der innern 
— Verbesserungs-Anstalten, | 
in Bezug auf die Trage: ob es rathſam ſey, nach Suͤd— 
Amerika auszuwandern?*‘) & 
Der erſte conſtitutionelle Congreß der Republik Co⸗ 
lombia vom Jahre 1823 erließ gleich im Anfange * 
| *) Aus dem neulich in London erfchienenen Werke: The pre— 
sent State ofColombia. By an Officer late in tbe 


Colombian Service. .Lond. 1827. gr. 8. Eine mit außer: 
ordentlicher Unpartheilichkeit abgefaßte, auf vieljährige Er- 
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Sitzung ein Geſetz, um Auswanderer aus Europa in den 
Vereinigten Staaten aufzumuntern, ſich in. Colombia nies 
derzufaffen. Schon in der vorjährigen Sitzung war bie 

DVoilziehungsgemwalt duch ein Geſetz ermächtigt, alles wuͤſt 
| liegende Land in Küften= Gegenden für 2 Piaſter und im 
Innern für 19. pr. Fanegada, d. h. etwa 23 Engl, Acres, 
zu verkaufen, Jenes Gefes lautete im höchften Grade ermun— 
ternd. Die Colombifche Gefeggebung ſchien die Vortheile aufs 
richtig anzufennen, welche aus dem Anreiz zum Landbau herz 
vorgehn, wenn ihn eine Golonie durch Eingewanderte be= 
treibt, Europäer, in Kenntniffen weiter fortgerudt und 
mit. allen Hülfsmitteln und Berbefferungs = Anftalten be= 
fannt, mwodurd die neuefte Zeit jene große Duelle das Na— 
tionalreichthums befördert hat. Die Geſetzgebung zweifelte 
keinen Augenblick, daß es der von ihr ermaͤchtigten Vollzies 
hungsgewalt moͤglich ſeyn werde, ſich Anſiedler fur 2 — 3 
Millionen Acres Landes zu verſchaffen, weil ſie von dem 
irrigen Begriffe ausging, daß ihr Land fremden Landbauern 
hoͤchſt lockend erſcheinen muͤſſe. Von den Nord-Amerikanern 
darf man behaupten, daß ſich auch kein Einziger durch jenes 
Geſetz taͤuſchen ließ, weil in ihrer Heimath ſelbſt noch unge 
heure Striche des herrlichſten Landes wuͤſte liegen und ſie ale 
fo nicht fremde Küften aufzufuhen brauchen, vornaͤmlich 
ba fie die Verfaſſung ihres Landes lieben und daran ge— 
mwöhnt find. Auch von den arbeitenden Glaffen in Europa 
haben jene Deputirten ſehr irrige Begriffe und bilden ſich 
ein, daB Zaufende an den Küften harten, bereit, auf ihre 


fahrung in Colombia ſelbſt beruhende, Schilderung des Age 
genwärtigen Zuftandes der Republik Colombia, woraus im 
jeder Rückfiht Belehrung zu ſchoͤpfen ift. | 
D. Red, 
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Antraͤge einzugehn und zwar mit Mitteln in Händen, die 
Ueberfahrtskoften nach dem fernen Sande zu bezahlen. Nicht 
nur die: Mitglieder der Negierung hegten diefe Meinung, 
fondern ſelbſt fcheinbar wohl unterrichtete Europäer, So 
ſpricht z. B. der Capitain Cochrane in feinem Reiſe-Tage⸗ 
buch ) /von der Austrocknung des See Foucany, 
unweit Bogota, welche ſein Freund Pepe projektirte. „Dort, 
ſchreibt er a. a. O. iſt für 1000 fleißige Leute Platz. Hr. 
Pepe ſchlug] vor, eine Coloniſations Geſellſchaft fuͤr 
dieſen Zweck in Schottland zu ſtiften, um Leute von dort 
herzuſchicken; von allen Agrikultur-Speculationen, fuͤgt der 
junge Mann hinzu, ſcheint mir dieſe die ſicherſte Ausſicht 
auf Gewinn zu gewaͤhren!“ Noch hat kein Anſiedler von 
den vortheilhaften Anerbietungen der Colombiſchen Regie— 
rung Gebrauch gemacht, und dies wird wahrſcheinlich nicht | 
eher geſchehen, bis die Verfaſſung und der Zuſtand des 
Landes ſich geändert haben. In der Conſtitution iſt durch—, 
aus der Fichlihen Angelegenheiten nicht erwähnt, und die 
aufgeklärten Vorkaͤmpfer des Volks, welche fo viele an- 
dere Dinderniffe der Freiheit aus dem Wege geräumt haben, 
wagten es bis jetzt nicht, die Grundſaͤtze religioͤſer Duldung 
zu proklamiren. So lange dies unterbleibt, hat die Nation 
keinen Anſpruch auf die Wuͤrde eines freien Volkes. Der 
Roͤmiſch-Katholiſche Glaube iſt Staatsreligion. Die ge— 
ſammte Bevölkerung iſt in dieſer Ruͤckſicht wenig uͤber die 
unduldſame Bigotterie Spaniens hinaus fortgeſchritten; freis 
lich laͤßt man Fremde ins Land und verfolgt fie nicht wegen 
ihrer religiöfen Meinung ; doch die Öffentliche Ausübung ihres 
*) Cap. Ch. St. Cochrane’'s Journal of a Residence and 


Travels in Colombia during the Years 1824 and 1825. 
Tom: II. P. 244. 
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Gottesdienstes iſt ihnen nicht erlaubt *), Die einzige Ab⸗ 
weichung von dieſem Grundſatze der Intoleranz findet ſich 
in dem am 80. Januar 1826 abgefchloffenen Handelstrak⸗ 
tate mit Großbritannien, wo den Unterthanen diefer Macht 
die Erlaubniß ertheiit wird, in ihren Privathaͤuſern Got- 
tesdienft nach dem Brauche ihrer Kirchen zu halten. Schon 
durch diefen Grundfehler der Verfaffung — den indeß Bor 
livar wahrſcheinlich mit vielen andern bald heilen wird 2 
werden gewiß viele vom Einwandern abgehalten, Die fleißig 
fien, brauchbarften Einwanderer in Nord- Amerika Eamen 
aus Nord- Europa, vornaͤmlich aus Deutfchland, dahin, 
meiftens gemwiffenhafte Leute, welche Eeine Ausficht zeitlichen 
Bortheils hätte bewegen koͤnnen, ihren Wohnſitz in einen 
Laͤnde aufzufhlagen, wo fie nicht ihren Gott nad der 
Meife ihrer Väter verehren dürfen, Der Unterfchied der 
Sprache vermehrt die Schwierigkeiten, welche Leute aus den 
untern Ständen nicht leicht überwinden, und um diefe zu ver= 
meiden, müffen fie fich in abgefonderte Colonien fammeln und 
auch dort würden fie (wie in Brafilien) fortwährenden Hude— 
Leyen unterworfen ſeyn; denn Eiferfucht und Abneigung gegen 
Fremde harakterifiren im Allgemeinen bie Abkömmlinge der 
Spanier. Neifende (3. B. Cochrane) fprechen mit Ent- 
zuͤcken von der Gaftfreundfchaft der Colombier und von der 
freundlihen Aufnahme, worauf der Fremde mit Sicherheit 
in allen Theilen des Landes rechnen kann; es wäre Unger 
rechtigkeit, leugnen zu wollen, daß die Colombier durch diefe 
Tugend ausgezeichnet find; aber aus diefer vorübergehenden 
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In Braſilien hingegen iſt Akatholiſchen ihr Gottesdienſt ver⸗ 
ſtattet und der Kaiſer beſoldet ſogar zwei lutheriſche Kaplane 


fuͤr ſeine deutſchen Coloniſten. 
A. d. H. 


si 43 — 


Verbindung darf man nicht zu günftige Schlüffe auf ihren 
Charakter im Allgemeinen machen. Man leiſtet den Reifen= 
den und Fremden diefe Dienfte nah dem Brauche eines 
Landes, wo es Feine Gafthöfe und Einfehren giebt; man 
. nimmt ihn gerne auf und freut fich feiner Unterhaltung, 
Doc ganz anders begegnet 'man dem Fremden, der, ein ges 
faͤhrlicher Mitbewerber im Geldverdienft, durch ‚feine große 
Gefhiclichkeit und Aemfigkeit die Landesgewohnheiten aͤn— 
dern will und die Eingebornen zu einer ihnen höchft wider- 
waͤrtigen Anftrengung reizt, weil fie nur dadurch allein- den 
‚unmilltommenen Eindränger in Schach halten Fünnen. Die 
Landbauern und Hirten’ der Ebenen hegen diefe Gefinnuugen 
-in demfelben Grade, wie der Kaufmann in den Handels— 
jtädten ; davon Fenne ich viele auffallende Beifpiele, und 
ferbjt die Regierung bat ganz neulich Verordnungen in’ die= 
fem Geifte erlaffen; in den Herzen der Eingebornen ift die 
ſelbſtſuͤchtige Politik ihrer früheren eiferfüchtigen Beherrſcher 
uͤbergegangen; der Creole hat ſie von ſeinen Spaniſchen 
Voraͤltern ererbt, welche die Ausfchliefung der Fremden alg 
ein Grundgefeg der Negierung der indifchen Befisungen be= 
trachteten. Eine der erſten Verordnung der unabhängigen 
Negierung Colombiens nöthigte die fremden ‚Kaufleute, nur 
mittels eines Eingebornen zu configniren; nur diefen wur- 
den die Güter im Zollhauſe abgeliefert und nur unter deffen 
Namen durfte der Fremde ‚en Gros - Eefyäfte treiben; 
nur Kleinhändler und Ladenhalter durften feghaft werden, 
Durch ein Dekret des Vice» Präfidenten vom 22. Febr, 
1822 find die Laften  beflimmt, welche bigjenigen In— 


dividuen ertragen follen (los gravamenes, que deben 


suffrir), welche fi, um Handel zu treiben, in der Re— 
publik niederlaffen; kein Fremder durfte auch nach diefem 
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Gefege in einem Hafen Colombias Großhandel treiben, noch 
Schiffe klariren, fondern mußte ſich den früheren Gefege fuͤ— 
gen. Die fremden Kaufleute in Caracas ſuchten ſich im 
Jahre 1824 von dem Zuſtande der Abhaͤngigkeit, worin ſie 
durch dieſes Dekret verſetzt waren, zu befreien, deſſen Fort— 
dauer ſie gewiß aus dem Lande getrieben haͤtte. General 
Escalona, Intendente des Departaments Venezuela, erließ 
aber zwei Dekrete vom 16. und 20. July, worin die 
Verordnungen des fruͤheren Dekrets unter ſtrengen Strafen 
eingeſchaͤfft werden. Seitdem aber trafen dort und in an— 
dern Staͤdten Colombiens Britiſche Conſuln an und durch 
ihre Vorſtellungen ward die Regierung bewogen, jene Ge⸗ 
ſetze zu widerruſen und der Congreß von 1824 verordnete, 
daß allen fremden Kaufleuten geſtattet ſey, alle Geſchaͤfte 
unter denſelben Bedingungen, wie die Eingebornen, zu 
treiben*). Ueberhaupt find alle Geſetze der Regierung durch 
einen Geiſt der Liberalitaͤt bezeichnet; denn unter den lei— 
tenden Mitgliedern giebt es aufgeklaͤrte Maͤnner von Einſicht 

und politiſchen Grundſaͤtzen, welche Fähigkeit haben, .heil- 
fame Gefege zu entwerfen und bhinreichenden Einfluß, um 
fie bei der Gefeßgebung durchzufegen. Doc, von ihnen und 
Telbft aus diefen Gefegen einen Schluß auf die herrfchende 
Gefinnung und Stimmung des Landes zu ziehen, wäre thöricht ; 
es erfordert eine innigere Bekanntfchaft mit "dem Wolke, 
wozu ein flüchtiger gelegentlicher Beſuch des Landes nicht 
hinreichend ift, um den individuellen National= Charakter 





*) Im Anfauge des Zahres 1827 verordnete Bolivar eine Pa— 
tentfteuer; alle Kaufleute werden zu diefem Behuf in 4 Claſ— 
fen. eingetheilt; welche jährlich 600 — 100 Piafter zahlen 


follen, 
A. d. 9, 


nach Verdienst zu fehägen. Der Zufluß der Fremden, welche 
fih in den Küftenftädten niedergelaffen haben, um Handel 
zu treiben, ift feit der Entfernung jener Hinderniffe bedeu— 
tend und ſcheint fich zu mehren; ‚doch feit den fünf Jahren, 
die feit der Stiftung der Republik verfloffen find, haben 
ſich Höchftens zwanzig Männer im Lande angefiedelt, um 
Landbau zu treiben, vornaͤmlich Englifche Dfficiere, welche 
im Revolutionskriege gedient und als Belohnung ihrer 
Dienfte: Ländereien empfangen haben. Wegen ihrer Kennt- 
niß der Landesſprache und ihrer Bekanntfhaft mit den Sit— 
ten und der Lebensweife der arbeitenden Glaffen, verbunden 
mit Betriebfamkeit und Einfiht, Fönnen fie vielleicht ihre 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt fehen, und wenn Männer 
diefer Art und andere Fremde, welche durch einen langen 
Aufenthalt im Lande fi) gleiche Vortheile verfchafft haben, 
die Mittel haben, fih eine von ihnen angejtellte und be= 
fhügte Anzahl von Europäifhen Arbeitern zu verfchaffen, 
fo kann Colombian bedeutende Vortheile aus dem Beifpiele 
ihrer Gefchiclichkeit und Aemfigkeit ziehn, fo wie durch die 
Einführung verbefferter Cultur= Methoden, bie fo fehr ent— 
. behrt werden, um Colombia's Produktion mit der außer- 
ordentlichen Sruchtbarkeit des Bodens ins Gleichgewicht zu 
fegen. Dies iſt nach) meiner Ueberzeugung bis jegt die 
einzige zmweddienliche Meife, Anfiedler in Colombia einzu= 
führen, wovon das Land Nugen hat; und was noch wich— 
tiger ift, ohne die Auswanderer felbft in Elend und Ver⸗ 
derben zu bringen. Anſiedler in Colombia haben wenig 
von der Einwirkung des Klima's zu fuͤrchten; denn mit Aus— 
nahme weniger Punkte kann man es im Allgemeinen als 
geſund betrachten. — Freilich kann der Europaͤer nicht ohne 
Gefahr in den Gegenden, wo tropiſche Hitze vorherrſcht, 
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Keldarbeiten treiben, vb. in Gegenden ‚ bie nicht wenig⸗ 


ſtens 2000 Fuß über der Meeresflaͤche liegen; aber ſelbſt in 
den Küften= Departamenten Venezuela und Zulia giebt es 
noch viele höher liegende Ihäler, wo dem Europäer die Luft- 


temperatur nur zutraͤglich iſt. Das hohe Tafelland von Neu— 
Wrenada, 8000 Fuß uͤber die Meeresflaͤche, wo alle Euro— 
päifche Korn=Arren und Früchte in Ueberfluß und hoͤchſt 


vollkommen gediehen, ift am beſten für Europäifchen Land- 


bau und die Körperbefchaffenheit der Nordländer geeignet. 
Zur Zeit als Englands Volk entfchloffen ſchien, nicht 
nur die eigenen Angelegenheiten, fondern auch die Angele- 
genheiten der kaum befreiten Länder der Mefivefte durch 
Aktien = DVereine zu betreiben, entfland der Kolombifche 
Verein fuͤr Agrikultur und andere Zwecke (©. Amer, Misc, 
1827. I. 204. flg.). Dieſe Geſellſchaft übernahm mehrere 
Strecken wuͤſten Landes in Colombia, über 1 Million Engl. 
Acres groß (1920 Acres — 3 Engl. OD Meil.; 214 Engl. 
I Meil. = 1 geogr. OD’ Meit.), wovon Z von der Regie— 
rung umfonft weggeben ward. Die Anfiedler folten auf 
10 Sahre vom Militärdienst, Landwehrdienit ausgenommen, 
und von allen Einfuhr= Abgaben für ihre Kleidungsftüde 
befreit ſeyn; fo wie auf 6 — 10 Jahre von allen Steuern 
und Zehnten, und von allen Ausfuhr= Abgaben für ihre 
Produkte; auch follten fie wegen ihres religiöfen Glaubens 


nicht beläftigt werden. Der Verein wollte das Land in . 


Keinen Stüden verfaufen oder gegen jährliche Renten an 
Anfiedler ablaſſen, beforgte ihre Ueberfahrt und verhieß ih— 


nen Vorſchuͤſſe an Geld und Lebensmitteln. Wirklich ka— 


men einige. Schweizer und Deutfhe Bauern nad) Colombia 
"und wurden in dem Hoclande in ber Nähe von Santa 
Marta untergebraht. Was aus ihnen geworden ifl, 
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| weißih niht. Auch kann ich mir gar nicht denken, 
daß. es dem Vereine gelingen follte, das auf dies Unters 
nehmen verwandte Capital jemals wieder zu erlangen. Dinn 
Leute, welche felbft Geld haben, Eönnen fi in Colombia | 
mit leichter Mühe Land £aufen ; die aber, welche nichts be= 
figen und fi) mit Hülfe des Vereins auf Borg Anfiedeln, 
werden alles aufbieten müffen, um ſich nur felbft fortzu- 
helfen; in einem Staate, wo Ländereien bis jest nichts 
weiter werth ſind, als die auf ſie verwandte Arbeit und das 
auf. fie verwandte Capital, find die Produkte, vornaͤmlich 
die für den innern Verbrauch, fo wohlfeil, daß der Bauer 
dem Grundherrn davon nichts abtragen kann; das Klima 
erlaubt nur in Gegenden Anlagen, welche ziemlich weit von 
der Kuͤſte liegen und dort laͤßt ſich nur bauen, was beinahe 
ausſchließlich fuͤr den innern Verbrauch dient. 

Die groͤßten Hinderniſſe, welche ſich der Ausbreitung 
des Landbaues in Colombia (wie in Braſilien) entgegen— 
ſtellen, iſt der gaͤnzliche Mangel an Landſtraßen und die 
ſchwierige Schifffahrt auf den (wenigen) Strömen. Dadurch 
werden die Zransportkoften fo ungeheuer, daß nur koſtbare 
Erzeugniſſe die Koften der Hinfhaffung aus dem Innen 
an die Küfle tragen Eünnen. Schon in der erſten Sitzung 
des conftitutionellen Gongreffes richtete ſich die Aufmerkſamkeit 
der Geſetzgebung auf dieſen Gegenſtand, und wegen der Un— 
faͤhigkeit der eigenen Buͤrger zu Unternehmungen, ſah ſich 
die Regierung genoͤthigt, Fremden Monopole auf mehrere 
Jahre zu verleihen. Das wichtigſte ward Herrn Elvers, 
einem gebornen Hamburger, verliehen. Ihm ward das Pri— 
vilegium, den Magdalenenſtrom, den Hauptfluß, der an 
der Nordkfte zwifchen Gartagena und Santa Marta min 
det, auf 20 Fahre ausſchließlich mit Dampfböten zu bes 
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fahren, unter folgenden Bedingungen: 1. Er muß eine An— 
zahl Dampfböte halten, hinreichend, um ‚den ganzen Ver⸗ 
kehr auf dem Magdalenenſtrom zu betreiben. 2. Mus 
er die Poft umfonft, Truppen und Negierungsvorräthe für 
einen beftimmten Preis fortfchaffen. 3. Seine Angeftellten 
find. von Mititärdienft frei. 4 Er muß das Fahrwaſſer 
zwifchen dem Magdalenenfirom und Gartagena beffern, in= 
dem er den jetzigen Ganal el Digue erweitern und austie= 
fen, oder einen Canal von Barrancas nah Mahates aus— 
graben läßt, damit die Fahrt nach Cartagena zu jeder Zeit 
im Sabre offen ſtehe. Am. Misc. 1825. 1.496.) 5. Auh 
muß er die MWattenfahrt zwifhen dem Magdalenenſtrom 
und S. Marta (Am. Misc. 1825. J. 385 flg.) verbeſſern 
und eine Landſtraße nach Bogota anlegen laſſen, von dem— 
jenigen Punkte an den Ufern des Stroms, den er zur Er— 
richtung von Speichern zur Aufbewahrung der zu verſchif— 
fenden oder herbeigebrachten Waaren für den beften hält, 
Endlih 6. darf er von Eeiner auf dem Strom transportir= 
ten Ladung (carga d. i. 250 Pf.) mehr als 42 Piafter 
Fracht nehmen und muß feine Fahrten nach Ablauf eines 
Jahrs beginnen. (Nämlich 1823.) 

Drei Jahre find (1826) feit Ertheilung diefes Priviler 
giums verfloffen und während dieſer Zeit hat Hr. Elvers 
mit großer Mühe und vielen Koften eine Landſtraße von 
Guaduas, einer Station an der alten Gommunicationslinie 
zwifchen Bogota und Honda, nah Penon de Conejo zu 
Stande gebraht. Diefes Dorfen liegt an der Oſtſeite 
des Magdalenenftroms, 7 Leguas (6 Meilen) unterhalb, 
d. i. nördlidy von Honda und 30 Leguas nordweſtlich von 
Bogota, und Penon ift der zur Landung ber Dampfböte 
beſtimmte Ort. Die Ausbeſſerungen der Canaͤle und Watten 
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nach Gartagena und nach Santa Marta zu, bat wegen 


der großen Schwierigkeiten, welche fih folchen Arbeiten 


in Colombia entgegenſtellen, bis jest nicht zu Stande gebracht 
werden Eönnen, und diefe Punkte feines Contracts find alfo 
unerfüllt geblieben.  Celbft die Lofalbehörde der. Provinz 
Gartagena bat ſich feiner Beihuͤlfe bei der Verbefferung der. 
Schifffahrt in ihrem Diſtrikt widerfegt; fie wuͤnſcht das Merk 
feibft zu vollführen. Er hätt bis jegt nur Ein Dampfboot 


auf dem Strome, und, diefes hat wenige Neifen gemadt. 


- Doc ift es ausgemacht, dag das Strombett an fi feine uns 


Üüberfteiglihe Hinderniffe darbietet. Die Bongos und Cham⸗ * 


pane, worin man bisher die Waaren den Fluß ab und 


Re 


auf ſchaffte, brauchen wenigſtens 70 Tage auf der Neife 
von Barrancas nad) Penon de Conejo (600 Engl., 133 
Deutfche Meil.); jedes diefer Schiffe tragt 80 Cargas, und 
fie jind mit 24 Mann beſetzt; ſteht das Waffer hoch, fo 
brauchen fie noch längere Zeit. Die Fracht für die. Carga 
ift 16 Piaſter. Reiſende, welche in Eleinen Böten bie 


Reife machen, brauchen einen Monat, und fie find während 
dieſer Beit einem Elend und einer Noth preis gegeben, daß 
Frauenzimmer und fhmwächlihe Leute die Reife nur im 


höchften Nothfalle unternehmen. Dampfböte Eönnen die 
reife in 14 Zagen mahen, und auf denfelben genießen bie 
Neifenden jede Bequemlichkeit. Noch ift zu merken, daß bie 
Reiſe gar nicht anders zu bemerkjtelligen iſt, als auf dem 
Strome; zu Lande hat fie noch Weit größere: Befchwerden.. 
Jährlich gehn etwa 14400 Cargas von Cartagena fiber 
Barrancas nach Bogota; von ©. Marta etiva 7200 Car— 


gas, alfo zufammen 21600 Cargas, melche. (auf Dampf 


böten) 259200 Piafter Fracht koſten. Blos die Fracht der 
flromabwärts gebrachten Waaren dedt, mit dem, was Rei⸗ 
Räding’s Amerika, B. IL, 18277. 21 | 
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ſende bezahlen, die Koſten der Unternehmung. Bei erleich- 
terter Communication kann man natürlich noch auf einen 
ftarfen Zuwachs des Handels rechnen. F 

Die zweite Hauptſtrom Colombiens iſt der Orenoko. 
Der Congreß von 1822 verlieh gleichfalls fuͤr die Beſchif⸗ 
fung deſſelben und ſeiner Nebenfluͤſſe, oberhalb der Stadt 
Angoſtura, mit Dampfboͤten, ein Privilegium und zwar dem 
Obriſten James Hamilton, in Colombiſchen Dienſten, un— 
ter denſelben Bedingungen, welche Hr. Elvers in Rruͤckſicht 
der Magdalenenſchifffahrt eingegangen war, mit dem Unter— 
ſchiede, daß in zwei Jahren der Oberſt eine hinreichende An— 
zahl Boͤte ſtellen und im Fall er dieſen Punkt nicht erfuͤllte, 
eine Strafe von 20000 Piaſter zahlen ſolle. Ein Dampfboot 
des Oberften, Libertador, macht feit Juli 1826 Reifen von 
Angoftura nach Natrios, in der Provinz Varinas, und zwar 
fehr fehnell, obgleich der Gegenjtrom in diefem Sabre beis 
fpiellos fchnell war. Es hat bereits eine Geitenfahrt nach 
Gaicera (120 Leguas von Angoftura) mit 140 Mann Co— 
lombiſcher Truppen nebft Waffen und Munition in 76 
Stunden hin und 23 Stunden her zuruͤckgelegt, wofuͤr die 
Regierung 400 Piafter zahlte. Auch ift fhon das zweite - 
Dampfboot angelangt. Die Handelscommunication mit dem 
weſtlichen Innern ift an diefer Geite von Colombia voll- 
Eommen im Gange. Bis Angoftura ift der Orenoko für 
ſchwere Seeſchiffe befahrbar; er fammelt zahlreihe Ströme 
von der öftlichen Andenkette und fo eröffnen fih für diefe 
reichen Gegenden die glänzenditen Ausfichten einer unmittel= 
baren Verbindung mit dem Atlantifchen Meere. Die Haupt 
ftadt der Provinz Guayana, Angoſtura, am füdlichen Ufer ' 
des Orenoko, 533 Meil. von deſſen Mündung, der einzige 
Stapelplag für ale Europäifchen Waaren der gefammten 


ungeheuren Umgegend von 20000 Engt. O Meil. ‚ enthäft- 
nur 6000 Einwohner; wichtiger aber iſt der Verkehr mit 
den Provinzen Apure und Varinas, welche ihre Produkte 
den Apure abwärts in den Orenoko ſchicken; mehrere aus 
flüffe diefes Apure kommen von der oͤſtlichen Seite der oͤſt— 
lichen AndenEette und durchffrömen die Llanos von Varinas 
und Caracas; viele diefer Zuflüffe find für Böte fchiffbar. 
Der Apure fliegt 200 Englifhe Meilen oberhalb Angoſtura 
‘in den Orenoko; nody 100 Engl. Meil. ſtromaufwaͤrts liegt 
der Handelsort S. Fernando de Apure; dort nimmt der 
Apure den S. Domingo auf; die Schifffahrt geht theils 
den Apure weiter aufwaͤrts, theils auf dieſen S. Domingo 
nach Toruno und Varinas, 200 Meilen weiter. So iſt eine 
Dampfbootſchifffahrt von 800 Engl. Meilen von der Provinz 
Barinas bis an die Mündung des Drenoko eröffnet! — 
Ein großer Theil der fruchtbaren Provinz Carabobo (Va⸗ 
lencia) kann auf diefem Wege ihre Produkte an die Euros 
päifhen Märkte bringen. Auf der ganzen Fahrt von 800 
Engl. Meil. (177 Deutfhen Meil.) im Stromgebiet des 
Orenoko ftellt fich der Dampfbootfahrt Fein einziges Hinder- 
niß entgegen. Die Stromfchnelle z.B. bei Muitaco, 50 Engl. 
Meiten oberhalb Angoftura und zu Cariven und Tabaje uns 
weit San Borja, unterhalb des Zufammenflufes des Meta« 
flußes mit dem Orenoko, haben alle hinreichende ZTiefe und 
- find leicht duch die Hilfsmittel zu uͤberwinden, welche in 
ſolchen Faͤllen in Europa und Nord- Amerika in Gebrauch find. 
Etwa 60 Meilen unterhalb der Gataracten empfängt der Dres 
noko den Meta, einen Strom, dee von den Paramos von 
Cundinamarca durch die Llanos von Cafanare, 550 Engl. 
Meil. nah N. O. ſtroͤmt. Diefer Meta fegt den Handel des 
Zafellandes von Cundinamarca und Boyaca mit dem Dres 
21* 
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noko in Berbindung; einer feitter Zuflüge,. ber Rio negto, 
iſt nad) v. Humboldt bis 10 Leguas von Bogota fehiffbar. 
. amd mittels dieſer Stromverbindung Eann fi das im tro= 
pifhen Klima liegende Guayana mit den Produkten ber 
gemäßigten Zone verforgen, die jenes Tafelland im Ueber⸗ 


fluß darbietet. 


In der Sitzung des Congteſſes im Jahee 1824 (ward 
den Herren Manhard und Sudley ein Privilegium zur’ 
Dampfbeotbefhiffung der Laguna von Maracaybo, am Weſt⸗ 
indifchen Meere, fd wie des Zulia und der Übrigen in die— 
ſelbe fallenden Fluͤſſe ertheilt. Herr Manhard befaß bereits 
ein in den Vereinigten Staaten gebautes Dampfboot und 
begann damit fogleich unter den gluͤcklichſten Auſpicien Fahr— 
ten auf der Laguna und dem Zulia, wodurch der Verkehr 
der Departamento’8 Boyaca und Zulia ungemein she 
dert wird: ; 

Ehe die Anlegung von Megen, auh nur für Maul- 
thiere, ift, außer der Straße von Penon de Conejo nad) 
je Guaduos, noch wenig geſchehn; in der Berggegend, d, b. im 
| ganzen weftlichen Innern, muß Alles und Jedes, ja ſelbſt 
die Reiſenden, auf den Rüden der Kletterer fortgefchafft 
werden; fahrbare Straßen ſehlen uͤberall und ſind in jener 
Berggegend, vermoͤge der Bildung des Bodens, eine unmoͤg⸗ 
liche Sache. Der Agricultur-Verein ſchlug vor, einen 
Theil ſeines Capitals der Anlegung von Landſtraßen zu wid⸗ 
men, namentlich um einen Weg mit Eiſenſpuren an den 
14000 Fuß hohen Silla hin zwiſchen la Guaira und Ca— 
racas (14 Engl. Meil.) zu Stande zu bringen, welche den 
Verkehr diefer Hauptftadt mit ihrem Seehafen ungemein 
befördern müßte, 
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Aber um dieſelbe Zeit (1825) bildete fih in Caracas 
ein Verein „, welcher den Zitel einer Unternehmungs = Gefell- - 
ſchaft (la Sociedad emprendadora) führt, das 
erfte Beifpiel, daß unter den Colombifchen Bürgern die Luft 
‚erwacht, nüglice Unternehmungen zum Beften des Vater— 
landes auszuführen. Die Regierung unterflügte diefe nad) 
allen Kräften, und gab ihr. das Privilegium zum Bau je 
ner Straße mit der Ermächtigung, dreißig Jahre lang dort 
Megegeld einzunehmen. Gewiß wird diefes mufterhafte Bei— 
fpiel in allen Theilen des Landes Nachahmung finden, und 
es giebt Kein wirkfameres Mittel, den Wohlſtand der Frei⸗ 
ſtaaten zu erheben, als die Erleichterung des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Diſtrikten, die iſolirt ein kuͤmmerli⸗ 
ches Daſeyn a 


Zwangsbefehl an Die Chilier. 

Seit dem 8. Sept. 1826 ſteht der Präfident Jza- 
guirre an der Spige der Vollziehungs= Gewalt diefer Re— 
publit. (Aktenmaͤßige Schilderung des Zuftandes von Chile 
findet der geneigte Leſer im erſten Bande der Amer, Misc. 
von 1827, Seite 34 flg. und ©. 127 lg. Neuefte Ein- 
theilung ©. 173) Er hat folgendes Decret erlaffen: 
| Santiago, den 23, Oct. 1826. 

Der Pröfident der Republik, welchen die heilige Pflicht 

anvertraut ift, das Land gegen die Eingriffe von Raͤubern 
zu fhüsen, deren Fühnes Fortfehreiten die Ruhe der Nepu= 
blik au fören droht”), ift in die —— Nothwahl (Alter- 





Es find O'Higgins Anhinoer gemeint. 
Anmerk. d. Herausg. 
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native) verfest, entweder bie fdlichen Provinzen feindlichen 
Verwuͤſtungen Preis zu geben, oder, trotz aller Gefahr, die: 
Zahlung der für den ausdruͤcklichen Zweck der 
Vertheidigung zu erhebenden Abgaben zu er- 
zwingen. Es iſt alſo verordnet: daß in 2A Stun« 
den nah diefer Befanntmahung dem Schage 
der Belauf der verfhiedenen Steuern gezahlt 
feyn muͤſſe. Nah Ablauf der 24 Stunden muß Jeder, 
der nicht gezahlt hat, als Strafe doppelt zahlen, 
und die Zahlung wird duch militairifcye Zwangsmaßregeln 
erzwungen. In keinem der beiden Fälle wird 
eine Entfhuldigung angenommen, | 


Szaguiteee 


(Registro de Chile vom 24, Dt.) 


Bolivar’s Abschted bon Peru. 


„Peruaner! Kolombia ruft, und ich gehorche. Set 
fühle ih, mie fehr ich Euch Liebe; denn da ich mich von 
Euch losreiße, empfinde ich den tiefften Schmerz. Sch hatte 
den Eühnen Entſchluß gefaßt, Euer Mohithäter zu werden; 
doch ſtatt deffen bin ich mit der chrenvollen. Bürde Eurer 
Sreigebigkeit beladen; meine dem Staate geleifteten Dienite 
ſchwinden vor den Belohnungen, die ihnen von Perws Groß⸗ 
muth zu Theil geworden ſind; ſelbſt die Erinnerung an 
dieſe Dienſte wird vor Eurer unbegraͤnzten Dankbarkeit 
ſchwinden. Ihr habt mich uͤbertroffen. Ich verlaſſe Euch 
nicht ganz, denn ich laſſe Euch meine Liebe in dem Praͤ— 


ſidenten *) und im Vollziehungs ⸗ Staatsrath, faͤhige Betr 
walter der hoͤchſten obrigkeitlichen Gewalt; ich laſſe Euch 
meine politiſchen Grundſaͤtze in der Conſtitution, die ich Euch 
dargeboten habe; ich laſſe Euch Eure Unabhängigkeit in den 
Helden von Ayacucho. Die Gefengebung wird im naͤchſten 
Jahre allen Segnungen der Freiheit durch die Weisheit ihrer 
Beſchluͤſſe Dauerhaftigkeit verleihn. Es giebt nur eine Ge— 
fahr, welche ich zu fuͤrchten habe; — doch iſt fuͤr ein Ge⸗ 
genmittel geſorgt. Scheut und flieht fortwaͤhrend das ſchreck— 
liche Unheil der Anarchie und Ihr ſeyd geſichert. Peruaner! 
Ihr habt tauſend Anſpruͤche auf mein Herz; ich laſſe es 
Euch fuͤr immer zuruͤck. Euer Gluͤck und Ungluͤck wird ſtets 
das meine ſeyn; uns trifft ſtets das gleiche Geſchick. 
Lima, den 8. Sept. 1826. Bolivar.“ 


Eolombix’s neueste Eintheilung. 

Nah dem Decrete des Congreſſes vom 18. April 1826. **) 

Colombia beſteht fortwährend aus 12 Departamen- 
to's, aber diefe find in Ruͤckſicht der Provinzen verändert. 
1. Maturin (bisher der nördliche Theil des Departamento 
Orenoko), Hauptftadt Cumana, Provinzen: 1. Cumana; 
2. Barcelona; 3. Inſel Marguerita, Hauptfiadt Afuncion *"*), 
I. Orenoko, Hauptftadt Varinas, (vormals Dep. Apure, 
jegt mit dem füdlichen Theil des Dep. Orenoko vereinigt) 





-*) Don Antonio Santa Cruz, Großmarſchall. Am 1, September 
. ernannt. 
*) Aus dem Werke: The present State of Colombia. Lond. 
1827. Siehe oben ©, 39, 
+) Wo der Name der Hauptftadt nicht bemerkt ift, heißt diefe 
eben fo, als die Provinz. 
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Provinzen: 1. Verinas 2. Apuré, Hauptſtadt Achaguas (5 _ 
3. Guayana *), Hauptftadt Ungoftura, IL Benezuelar 
Hauptftadt Caracas, Provinzen: 1. Caracas; 2, Carabobo, 
Hauptſtadt Valencia. IV. Sulia (Zulia), Provinzen: 
1. Maracaybo: 2. Coro; 3. Merida; 4. Truxillo. | V. Bo— 
yaca, Hauptſtadt Tunja, Provinzen: 1. Tunja; 2. So⸗ 
corro; 3. Pamplona; 4. Caſanare, Hauptſtadt Poré. 
VI. Cundinamarca, Hauptſtadt Bogota, Provinzen: 
1. Bogota; 2. Antioquia, Hauptſt. Medellin; 3. Mariquita, 
Hauptſt. Honda; 4 Neyva. VI Magdalena, Hauptſt. 
Cartagena, Provinzen: 1. Cartagena; 2. Santa Marta; 
3. Mompor; 4. Rio Hacha. VIII. Cauca, Hauptſt. Po- 
payan, Provinzen: 1. Popayan; 2. Choco, Hauptſt. Quibdo 
(Citera); 3. Paſto; 4. Buenaventura, Hauptſt. Yscuanda, 


IX. ge Hauptft. Panama, Provinzen: 1. Panama; 


2. Veragua. X. Ecuador, Hauptſt. Quito ‚ Provinzen: ” 
1. Pichincha, Hauptſt. Quito; 2. Imbabura, Hauptſt. Ibarra; 
3. Chimboroſſo, Hauptſt. Riobamba. X Aſſuay, Hauptſt. 
Cuenca, Provinzen: 1. Cuenga; 2. Loxa; 3. Jaen de Braca— 
moros; 4. Mainas. XII. Guayaquil, Hauptſt. Guayaquil, 
Provinzen: 1. Guayaquil; 2. Manabi, Hauptſt. Puerto 
viejo.. (Hierzu auch die Gallepagos-Inſeln.) 


(Mangel an Raum bei großem Zufluffe an Beiträgen hält ben | 
Herausgeber ab, diefe neue Eintheilung näher zu erläutern.) 


} # N 


*) Diefe Provinz wuͤnſcht ſehnlichſt eine "eigene Regierung, bat 
fid; bereits deshalb an den Gongreß gewandt und wird wahr: 
fheinlich bald ein eignes 136,8 Deyartamento bilden. 

Anmerk. d. Derausg. 
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Ä ee 
der Bothfchaft des Bürgers Guadelupe Bittoria, Praͤ⸗ 
ſidenten der Mexikaniſchen Bundesſtaaten, am 1. Januar 


4827 bei der Eröffnung des zmeiten ar 
Congrefies —— 


Der Abſchluß eines Handels - * Freundfchafig = Ver= 
trags mit Großbritanien wird als nahe verfündigt. — Nah 
Gibraltar ift ein Merikanifcher Conful ernannt; - auffer 
dem DODDEREOmteEhe in jener Gegend, auch noch aus an= 
dern Gründen. — Ein General= Conful ꝛc. des Königs der 
Niederlande ift beglaubigt; der Tranzöfifhe Handels = Agent 
ift bis jegt noch als Privatmann in Mexico; gleichermaßen 
der Mericanifche in Frankreich, und auch zu Vera Cruz, 
Tampico und ©. Luis Potofi find franzöfifche Privat— 
Handels-Agenten, Frankreich bietet Alles auf, um Spanien 
dahin zu bringen, daß es die neuen Republiken anerfenne (fagt 
der Präfident) und zwifchen Sranfreih und England maltet 
‚glüdlicherweife das befte Einverfländniß ob, Die Mericanifche 
Flagge wird auf Koͤnigl. Befehl in alten Franzoͤſiſchen Haͤs 
fen zugelaſſen. Auch mit Frankreich wird ein Handels— 
und Freundſchafts-Buͤndniß errichtet. Mit den Hanfeftädten 
find Handels⸗Agenten ausgetanfcht und gegenfeitig anerkannt, 
Der Mericanifche Agent refidirt in Hamburg. Der Koͤnigl. 
Preußiſche Agent iſt noch nicht foͤrmlich autoriſirt; der Koͤnigl. 
Bayerſche und Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Agent haben beide 
ihre Beglaubigungs-Schreiben noch nicht uͤbergeben. Mit 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ſchloß Mexico 
einen Freundſchafts-, Schifffahrts⸗ und Handels-Vertrag. 
Der große General= Congreß wird bald feine Sitzungen in 
der Stadt Tacubaya fortfegen. Ein bevollmädhtigter — 


——— 


\, 


außerorbentlicher Gefandter der. - Vereinigten Staaten von 
Gentral= Amerifa (auch Gefandter beim General = Congref) 
ift in Merico eingetroffen; will, auch einen Freundſchafts—⸗ 
und Handels-Vertrag abfehliefen. Ein General-Eonful aus 
Chile ift angefommen; cr wird zu Tepic (nicht Sepie, 
Drudfehler im Courier), in der Nähe des Hafens San 
Blas, refidiren. „In Colombia wird höchft wahrſcheinlich 
eine Veraͤnderung der Conſtitution Statt finden. Mexico 
will ſich nicht damit bemengen, ſondern das gute Einver⸗ 
ſtaͤndniß bewahren.“ „Je ſchwacher und erbaͤrmlicher Spa— 
niens Lage ſich geſtaltet, deſto mehr ſtrengt es ſich an, 
ſchwache voruͤbergehende Vortheile in den Laͤndern Amerika's 
zu. gewinnen, welche auf immer für daſſelbe verloren find- 
Die Spanifche Flotte und Befagung von Cuba ift verftärkt, 
Laborde ausgefchict, aber fein Geſchwader durch einen Sturm 
zerfreut, Der Krieg zwiſchen VBrafilien und Buenos Ayres 
Theint dem Ende nahe (?).” „Braſiliens Kaifer hat dem al- 
ten Portugal eine Genftitution verliehen und bietet der Welt das 
fonderbare Schaufpiel, daß eine Colonie in den Tagen ihrer Wie⸗ 
dergeburt es hen fo weit bringt, daß fie die Ketten des Mut— 
terlandes bricht, diefelben, womit diefes jenen herrlichen Theil 
der neuen Welt Sabrhunderte hindurch belaftete, Die neue 
Melt iſt eine Wiege der Wunder! Hier zeigt ſich die glüd= 
liche Berbindung einer Haltbarkeit der Negierung mit dem 
Genuffe aller gefelligen Vortheile. Die Unruhen in Guate— 
malo werden aufhören, fobald die Bürger der Stimme der 
Baterlandsliebe Gehor geben, und diefe ihre Privatvortheile 
und Leidenfchaften auf den Altar der allgemeinen Wohlfahrt 
opfern. Die neuen Staaten haben glüdlicherweife eine große 
Neigung für Ordnung und Haltbarkeit, welche den aufbrau—⸗ 
fenden Gonvulfionen Einhalt thut.“ ' 


me es ar 


. Die Finanzen find in einem blühenden Zuftand; 1827 
wird die Marine bedeutend vermindert; die Armee ift equie⸗ 
pirt und bekleidet, die Magazine 2c. find gefüllt, Die Zoll- 
Einnahmen mehren ſich außerordentlih. Nah Vera Crux, 
Tampico, Tamaulipas und Refugio am Atlantiſchen Meer 
ſind viele Europaͤiſche Schiffe, und zu San Blas und Mas 
zatlan viele Schiffe aus Indien und Guayaquil angelangt, 
Daher find neue Einrichtungen beim Zollwefen nöthig. Die 
Zinfen der Anleihen find auf's Pünktlichfte entrichtet. Ba⸗ 
ring Brothers & Co, find Agenten der Mexicaniſchen Bun— 
desffaaten in London. Alle Quellen der-Staats-Einnahmen 
fließen immer reichlicher. Der Bergbau florirt. Die Armee 
und Flotte ift in befler Drdnung. Die Flotte fhügt vor 
Seeräubern und verhüthet Schleihhandel, Allenthalben 
herrſcht Ordnung und Ruhe”). Sollte fih während diefer 
Sisung einige Aufwallung blicken Iaffen, fo ift folche allen 
freien Voͤlkern natürlich bei der verfaffungsmäßig geheiligten 
Aus uͤbung ihrer Rechte. „Moͤge Gott uns ſchuͤtzen!“ ſo 
ſchließt die Bothſchaft, „das Vaterland ſey unſrer Wuͤnſche 
erſtes Ziel, der theuerſte Beweggrund unſerer Handlungen.“ 

(El Sol vom 4. Januar.) 





*) Die Unruhen in Texas (Republik Fredonia) Fonnten dem Prä- . 

ſidenten noch nicht befannt feyn. Bedeuten aud) nichts weiter, 

als daß die dort angefiedelten Nord= Amerikaner ihre SHaven 
nicht miffen wollen. Anmerk. d. Herausg. 
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Einzug in Leon de Caracası) 
om 15. Januar 1827. 


Am 15. December traf, dureh den Brigade- General 
Ibarra, einen Adiutanten Bolivar’s, die Nachricht in Ca— 
racas ein, am 14. Novbr. ſey Bolivar nad) der Haupt= 
ſtadt Bogota zuruͤckgekehrt (Man vergleiche Amer. Miscell, 
I. 1827. ©, 269). Unverzüglih machte General Paez der 
Schweſter Bolivar’s, welche unvermählt zu Caracas lebt, 


a 


aus feinem Hauptquartier Valencia diefe Freudenbothſchaft 


in freundlichen Worten kund; an Venezuela's Buͤrger aber 
erließ Paez folgende Proclamation: 

„Venezuelaner! Alle Uebel haben aufgehoͤrt. Der Be— 
freier hoͤrte unſern Ruf im Mittelpunkte von Peru und 
eilte uns zu Huͤlfe mit dem Herzen eines Venezuelaners, 
eines Eingebornen von Caracas. As Beweis feines Wohl— 
wollens bietet er Euch ſeinen Einfluß und ſeine Dienſte 
dar, Die Diktator Wuͤrde hat er ausgefehlagen, welche 
Dankbarkeit ihm antrug; doch fo mie das Waterland des 
Bürgers bedurfte, eilte er, uns als Bruder und Freund 
zu umarmen, Der berühmtefte, der erſte, der in Schlach— 
ten erprobte Held von Venezuela, kehrt mit reinfter Liebe 
heim, feine alten Warfengefährten zu ſehen, und die 
Wahlſtaͤtten, Denkmaͤler des Nachruhms. Er naht, unſer 
Gluͤck zu foͤrdern, uns zu leiten, zu helfen, zu rathen durch 
ſeine Erfahrung und Weisheit. — Bereitet Euch, ihn 


wu 


*) Anm,: Die Hauptſtadt des Departaments Venezuela, nah ° 


Quito und Bogota die volfreichfte, und in Ruͤckſicht der 
Verbindung mit Europa die wichtigfte Stadt im Freiftaate 
Colombia, heißt eigentlich : RN de Leon de Ga: 
racas. 


Bolibares Ankunft in Veneruela und Triumphe 


ER 


zu empfähain, wie das duͤrre Land des Himmels befruch⸗ 
tenden Thau empfaͤngt. Bolivar uͤberbietet jede Bewunde⸗ 
rung; aber ſeit dieſem Tage verdient er von Venezuela die 
hoͤchſte Verehrung (Apotéosis); genießt der ſuͤßen, reinen 
Freude, ungemiſcht mit Furcht. Ich bin ermaͤchtigt, Euch 
dieſes zu verheißen, und fordert Ihr's, ſo ſoll mein Leben, 
meine Ehre, ja mein Blut Euch dafür Buͤrge ſeyn. Er— 
gebt Euch der Wonne, Freude und Luft, Venezuelaner! 
vergeßt Euer Ungluͤck, der große Bolivar ift unter ung, 
Hauptquartier Valencia den 15. Dec. 1827, 
Sofe A. Paez, 
Civil- u. Militaͤr-Befehlshaber von Venezuela. 
Bekanntlich reiſte Bolivar von Bogota nordwaͤrts uͤber 
Pamplona und Merida erſt nach Maracaybo; in dieſer 
volkreichen Handelsſtadt am Weſtindiſchen Meere, vorzuͤg—⸗ 
lich wichtig, weil Briten und Anglo-Amerikaner ſich dort 
vorzuͤglich gerne anſiedeln, hatte die Beſatzung am 3. Dec, 
einen Aufruhr wegen nicht erfolgter Auszahlung des Soldeg 
erregt, und um ihn zu filen, war jeder dortige Großhaͤnde 
ler genöthigt worden, vorläufig 1000 Piafter herzuſchießen. 
Bei ſeiner Ankunft daſelbſt am 40. Dec. erließ der Be⸗ 
freier ſogleich eine Proclamation an die Buͤrger von Venes 
zuela, ermahnte fie zur Ruhe und Drönung, erklärte jeden, 
der die geheiligten Vorrechte des Volks ſchmaͤlern möchte, 
für einen Tyrannen, und verhieß die Bufammenberufüng 
einer National= Verfammlung nad Caracas, fobald er dort 
angelangt fey, um die Wuͤnſche der Bürger in Erwägung 
zu ziehen. Ein Dekret vom 19. Dec. kuͤndigte an, dag 
die Departamente Zulia (Hauptfladt Maracapbo), Vene— 
zuela, Maturin Gauptſt. Cumana) und Orenoko Gauptſt. 
Varinas), nunmehr unmittelbar unter den Militaͤrbefehl 


a 

des Libertadors fiänden, dem alle Civil=- und Mititärbehör- 
den unverbrüchliche Folgfamkeit zu leiften hätten, und daß 
alle und jede Feindfeligkeit und Spaltung ſchlechterdings 
einzuſtellen ſey. 

Nachdem die Ruhe und A im — —— 
Zulia vollkommen hergeſtellt war, reiſete Bolivar zu Schiffe 
nach dem beveſtigten Hafen Puerto Cabello ab, wo er am 
30. December anlangte. Er erließ daſelbſt am 2. Januar 
ein Dekret: „daß er den Wuͤnſchen des Volks gemäß eine 
außerordentliche Regierungs-Vollmacht zur Rettung des Va— 
terlandes zu uͤbernehmen bereit ſey; daß Niemand wegen 
ſeiner Reden und Handlungen zur Befoͤrderung einer Re— 
form verfolgt oder zur Verantwortung gezogen werden ſolle, 
und daß Allen, welche Parthei genommen, ihr Leben, ihr 
Eigenthum und ihre Aemter geſichert bleiben, endlich: da 
ber General en Chef, Joſe Antonio Paez, das oberſte 
Givil- und Militair= Commando, als Oberbefehlshaber von 
Venezuela, fortführen, und Santiago Marino, Inten— 
dente und commandirender General im Departamento Ma— 
turin ſeyn ſolle.“ Tags darauf erfhien folgende Proclama— 
tion des Libertador's: ,,Colombier! Ordnung und bie gött= 
liche Herrſchaft des Geſetzes iſt in allen Gegenden des Frei— 
ſtaats hergeſtellt. Die gefaͤhrliche, blutduͤrſtige Schlange der 
Zwietracht flieht erſchrocken aus unſerm Vaterlande. Es 
giebt kein inn'rer Feind mehr. Umarmungen, Freudenthrä= 
nen, der Monneruf unbegrängter Froͤhlichkeit erfüllen das 
Herz des Landes. Granadier, eure Brüder von Venezuela, 
find diefelben, wie immer, Eure Mitbürger, Eure Waffen⸗ 
gefaͤhrten, deſſelben Geſchicks Soͤhne, Bruͤder zu Cucuta, 
Niragoa, Tenequillo „Bombona und Pichincha, auf den 
Congreſſe ven Guayana, Cucuta, Bogota, Genoſſen auf 


en Me 


dem. Zelde des Ruhms und im Rathe der Staatsweisheit, 
Venezuelaner! Apurianer! Maturacianer! Das Unheil weicht. 
von Eurem Boden; einer der Euren bringt Euch den Oel— 
zweig, daß wir unter feinem Schatten ruhen; feiert das 
Feſt der Freude, des Friedens, des Ruhms. Laßt ung das 
Sahr 1826 im Abgrunde der Zeit begraben; es fey taufend 
Sahrhunderte von Euch entfernt und verliere fih für immer 
‚ in bie tieffte Nacht der Vergeffenheit. Ich weiß nicht, was 
vorging,. Colombier! Vergeßt die Tage der Sorge und laßt 
die Erinnerung daran in ewiges Schweigen ausgelöfcht ſeyn. 
Hauptquartier Puerto Cabello, den 3. Sanuar 1827, 
Bolivar.” 

Am 4. Sanuar verließ General Bolivar Puerto Ca— 
bello, nur vom General Silva, dem Oberſten Balford Wil- 
fon und zwei anderen Adjudanten begleitet. Es war ver— 
abredet worden, daß Paez ihn auf dem Gipfel der hohen 
Andenkette, zwiſchen Puerto Cabello und Valencia treffen 
ſollte. Paez erſchien mit einem flattlichen Generalſtabe und. 
200 Reitern. So wie Bolivar ihn erblickte, ſprengte er 
allein auf den erprobten Krieger, der nie ſein Feind war 
und werden kann, zu, ſprang vom Pferde, und warf ſich 
ihm, der den Befreier ſchon abgeſtiegen erwartete, in die 
Arme. Nun erſt kamen auch Silva und Wilſon an. — 
„General, ſprach Paez, in dieſer Umarmung vernichten wir 
Colombia's ganzes Mißgeſchick!“ und Bolivar erwiderte: 
„Es iſt ein Tag des Ruhms fuͤr Dich, Freund Paez. 
Weil Du Dich dem Geſetz und der Regierung unterwirfſt, 
retteſt Du das Vaterland vor den Graͤueln des Bürger- 
krieges.“ — Die Reiterfchaar erfüllte nun die Luft mit 
lautem Sauchzen: „Es Iebe Bolivar! Es lebe Paez! Heil! 
Heil Ihrer Eintraht!” Es iſt Elaffifcher Boden, wo die 
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Helden fich trafen, Dort kei Barbula und Elpic del cueſta 
beſiegte einmal Bolivar und das anderemal Paez die Spa— 
nier. In der Naͤhe von Valencia erfocht Bolivar eilf Siege; 
das Schlachtfeld von Carabobo (Entſcheidungs = Sieg am“ 
24 Suly 41821) liegt nur 48 Engl. Meilen ſuͤdlich von. 
Valencia, wo am 12. Januar Bolivar und Paez mit Sue 
empfangen wurden. Bat 
Sn Garacas waren bie glänzendften Ynfkaltet zu Bo⸗s 
livar's Empfange getroffen und nicht nur die zahlreiche Be— 
voͤlkerung der Hauptftadt, welche jest gewiß auf 33000 
Seelen angewachfen iſt, aud Die Bevölkerung der ganzen 
Umgegend von La Guayra, Aragua, Caucagua, ja ſelbſt 
von Barcelona, von allen Farben und jeden Geſchlechts; 
nahte im ſtattlichſten Feſttagsputze, zu Fuß und zu Pferde 
und auf Maulthieren, und lagerte ſich auf der Straße, 
welche von Caracas weſtlich nach Vittoria und über San 
Matteo *) nach Tulmero und an den See hin Über Maracay 
und ©. Diego nad) Valencia (24 deutfihe Meilen) führt. 
Das Luftörtchen Antimora, 15 d. Meil. von der Stadt, 
war zum Mittelpunkt det Empfangs-Seierlichkeiten beftimmt. 
Givil- und Militair-Behoͤrden harrten dort am 15. Januar 
feit Anrcn des Tages, umgeben von einer hin uͤnd her 





San Matteo iſt das vaͤterliche Erbgut Bolivar's. Als er am 13. 
auf feinem Wege den Ort beruͤhrte, empfingen ihn dort mit unbes 
fchreiblicher Freude feine vormaligen Sklaven, jetzt ſaͤmmtlich 
durch ſeine Großmuth befreit. Das Haus liegt noch zum 
Theil in Truͤmmern. Dort ſtarb 1814 der brave Hauptmann 
Ricaute den Heldentod. Von dem Wuͤtherich Boves bedraͤngt, 
vertheidigte er ſich drei Tage, ließ ſeine Mannſchaft abziehen, 
verſteckte ſich zwiſchen zwei Pulvertonnen und, als nun die 
Spanier eindrangen, ſprengte er ſich mit den Feinden auf gut 
Griechiſch in die Luft. Boves ließ dann in San Matteo 
20 Greiſe, Weiber und Kinder morden! 
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wogenden Volksmenge. Nach 10 Uhr erſchien der Befreier, 
mit dem ehrenwerthen General Paez, dem Bluͤcher Colombia's, 
ihm zur Rechten, und von einem kleinen Gefolge (12 — 16 
Neitern) begleitet, auf einem Eleinen Schimmel, in einfacher 
blauer Uniform mit rothen Auffchlägen; unaufhoͤrlich er— 
fchalfte ein jubelndeg Viva el Libertador! aus der inner— 
ſten Seele des ganzen Volks und erinnerte die anweſenden 
Deutſchen lebhaft an aͤhnliche Jubelſcenen der Jahre 1818 
und 1814 (3. B. an Tettenborns Einzug in Hamburg). 
Im Gaſthofe des Doͤrfchens Antimore begruͤßte ihn unter 
andern auch eine reitende Ehrengarde der in Caracas und 
la Guayra anweſenden fremden Kaufleute, und zwar von acht 
Nationen: Englaͤnder, Anglo-Amerikaner, Franzoſen, Nieders | 
Länder, Anwohner des Adriatiſchen Meerbufens (Adriäties?), 
Sarden, Dünen und Hanfeaten, jede mit ihrer Flagge und 
einer General= Slagge, welche die Worte: Viva Bolivar! 
enthielt, an der Spige. Diefe Herren nahmen, nebft den 
bewillkommenden Behörden, an dem Fruͤhſtuͤck Theil, welches 
für den Gefeierten in dem Gaſthofe bereitet war, und hat- 
ten nun Gelegenheit, ihn in feinem Aeußern näher zu 
beobachten. Seine Phyſiognomie hat ungemein viel Tiefes 
und Ehrfurcht-Einfloͤßendes; nichts von dem kalten aufge⸗ 
dunſenen Geſichte Napoleons, deſſen Auge allein zu leben 
ſchien. In Bolivars Antlitz ſpricht jede Muskel; auf ſeiner 
Stirne ruht melancholiſcher Ernſt, ein tiefer Schmerz, aber 
kein Ingrimm; die Augen liegen tief, die Gefichtsfarbe iſt 
ſtark bruͤnett, das Haar rabenſchwarz. Er trägt jetzt kei— 
nen Schnurrbart und das Geſicht, das man auf Doſen ꝛc. 
verkauft, beſonders der Steindruck, welcher bei Oſterwald in 
Paris erſchien, und elnen ganz franzoͤſiſchen Nationalzug 
| trägt, ift im hoͤchſten — unaͤhnlich. Er iſt erſt 44 Jahr 
Röding’s Amerika, 8. IL, 182.. RR 
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alt, aber er koͤnnte fuͤr 50 gelten, und ſelbſt feine Haltung 
verkuͤndigt bie geiftige-und Eörperliche Anſtrengung, N welcher 
ein großer Theil von Suͤd-Amerika bie-Befteiung vom Spas 
nifchen Joche dankt, Trotz feines Ernfies gewinnt fein 
Blick und die Freundlichkeit feiner Nede Aller Herzen. Auch) 
Paz, ein wunderbar gewandter, hoͤchſt intereffanter Llanero, 
war aͤußerſt freundli und ſchien vor Freuden auffer fich. 
Er ift ein Eurzer, breitfhultriger, wohlgebauter Mann, jetzt 


fleifchiger als früher, von frifcher Gefichtsfarbe, mit dunfelm, 


lockigem Haupthaar; ſeine ſcharfblickenden, lebendigen Augen 
ſpruͤhen Feuer, ſonſt ſagt ſein Geſicht nicht viel, deſto mehr 
ſein ganzer Körper; in jeder Muskel zudt die regſte Lebens⸗ 
kraft. — Auch gegen die Hanfeaten zeigte Bolivar ſich fehr 
mwohlwollend, Sein Aufenthalt im Gaſthofe zu Antimsre 
dauerte Über eine Stunde, wo fih num über 500 Reiter 
aus allen Ständen als Ehrengefolge ihm anſchloſſen. Auf 
jeder Viertelmeile Weges war ein Triumphbogen errichtet 
und bei jedem ward er mit neuen Huldigungen begrüßt. 
Dicht vor Caracas mußten ſich Bolivar und Paez in einen _ 
Englifhen, mit Blumen, gezierten Staatswagen feßen; die 
Reiterei der Befagung zog ihnen entgegen; die Infanterie 
war in den Straßen en haye aufgeſtellt. Am Thore be⸗ 
gruͤßte ihn noch Lancaſter, dieſer Peſtalozzi Suͤd⸗-Amerika's, 
mit feinen femmtlichen Knaben, etwa 180, welche mit, gro= 
Ber Keckheit ihre Bahnen ſchwenkten, und deren Anblid die 
Feldherren vorzüglich zu erfreuen ſchien. Die Däufer waren 
nad) Spanifcher Eitte mit aus dem Fenfter gehängten ſei— 
denen Zeppichen und Blumengewinden gefhmüdt. Auf 
allen Balkons prangten die Damen von Caracas im flatt« 
lichſten Puse; in allen Straßen waren Zriumphbogen et= 
eichtet und das Gedränge mar fo groß, daß der Zug ſich 
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Enum fortbewegen konnte. Der Enthaſtaemus zeigte ſich 
graͤnzenlos. Es regnete Blumen, und bis zur Berdubung 
“grtönte der Ausruf: Viva el gran Boliyar! el Dios de 
la Patria! nuestro padre! nuestro- angel! dl hero de 
Venezuela! (Es lebe der große Bolivar! der Gott des Va—⸗ 
terlandes! unſer Vater! unſer Schutzengel! Venezuela's 
Held!) Bei der Kathedrale ſtiegen Bolivar und Paez aus 
und begaben fih in das fhöne Gotteshaus; das Volk 
ſtroͤmte ihnen nach und ein großes Te Deum ward geſungen. 
Dann begaben die Öenerale fih zu Fuß nah Bolivar's 
Haufe, wo feine Familie und zahlreichen Freunde verſam⸗ 
melt waren. Abends beſuchte er die oͤffentliche Sitzung des 
Cabildo (Stadtraths) und dann das Ober-Tribunal (alta 
corte), wo der Intendente Dr. Mendoza) ein großes 
Feſtmahl veranflaltet hatte, Am beiden Orten dußerte Bo— 
livar feine innige Dankbarkeit für den herzlichen, ausge— 
zeichneten Empfang, ſo wie auch fuͤr die Aufmerkſamkeit, 
welche ihm von den Fremden erwieſen ward. Auch dieſe 
wurden zum Feſtmale gezogen. Bolivar brachte ſelbſt meh— 
rere Geſundheiten aus, unter andern auf das Wohl der 
Britifchen Nation, „Colombia's unentbehrlichen Stuͤbe!“ 
Er überreichte bei dieſem Feſtmahle dem General Paez einen 
goldenen Degen ‚ denſelben, welchen er (Bolivar) auf allen 
Kriegszuͤgen getragen, als Geſchenk; der Naturmenſch Paez 
weinte wie ein Kind, fiel dem Befreier um den Hals, mar 
wie zermalmt, riß dann den Degen heraus und ſchwur auf’s 
Feyerlichſte, dieſes Eifen nur für Bolivar zu gebrauchen. 
Degeiftert -firömte ihm bie Rede vom Munde; es waren 


2) Diefen liefen Engliſche Zeitungen bereits nah St. Thomas 
. a die Verbannung wandern. D. Herausg. 
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‚ Traftige Worte aus dem Herzen N etwa wie Bluͤcher ſie u 
fprechen pflegte, die alle Anwefende tief -erfehlitterten und 
‚einen ſehr günftigen Eindruck für den Helden der Strome 
ebenen erweckten. ine der zu Ehren der Helden des Ta⸗ 
ges veranſtaltete Feierlichkeit war vornaͤmlich ſinnreich und 
anſprechend. Drei als Genien gekleidete Kinder uͤberreichten 
dem Befreier drei Fahnen; die erſte, eine rothe, mit dem 
Worte: Valor! (Tapferkeit!); die zweite, eine weiße mit 
dem Worte: Prudencia! (Klugheit!) und die dritte, eine 
blaue, mit dem Worte: Constancia! (Beſtaͤndigkeit!) Bo— 
livar übergab die erfte dem Paez, die zweite dem Sntenden- 
ten Dr. Mendoza und die dritte behielt er felbft mit den 
Worten: „Die behalt? ich; ſtets bleib’ ich der heiligen Sache 
der Freiheit treu, wofür ich das Schwerdt gezogen.” Die 
Stadt war nicht nur diefe Nacht, Tondern auch noch den 
folgenden Abend prächtig erleuchtet und allenthalben fprühte 
und Erachte Feuerwerk, Die Freudenfeſte dauerten noch acht 
bis 10 Tage. Im Gefolge Bolivar’3 zeichnete fih der. 
Obriſt Balford Wilſon, Sohn des Sir Robert Wilfon, vor— 
züglıh aus; er war es auch, der die Fremden, namentlich 
die Englaͤnder und Deutſchen, vorſtellte und auf das Ver— 
bindlichſte fuͤr ihre Unterhaltung ſorgte. Am 20. Januar 
reiſete Bolivar nach la Guayra ab. Er hat die Milizen 
entlaſſen, mehrere Officiere von der gegen Paez auftretenden 
Parthei befoͤrdert; Dr. Funes, der Aufhetzer des Paez, und 
der Redakteur des Colombiano haben Paͤſſe empfangen 
und find bereits am 14. Januar nach la Guayra abgegan— 
gen, um ſich dort einzuſchiffen. Das Blatt el Colombiano 
wird wahrfcheinlich aufhören, ' 
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Yeopolyine von Oesterreich. 
Ds: Brafilien’s Kaiſerin. 


„Eine der edelſten, geiftreichften fürfttichen Frauen, 
durch hohe Bildung und hochherzige Menfchenfreundlichkeit 
die Ehre ihres Geſchlechts und die Hoffnung und der Troſt 
des größten Amerikaniſchen Reichs, iſt aus den Leiden diefer 
Zeit, die ſchwer ihre empfindende Seele belafteten, in bie 
Freuden der Seligkeit übergegangen; wohl Ihr! Ihr, ber 
erften und einzigen Fürftentochter*), welche jemals Ametiz _ 
Eanifchen Boden betrat, und dort einem ebenbürtigen Gatten 
vermählt ward, hat dort Feinesweges ein beneidensmwerthes 
Loos geblüht und Sehnſucht nach dem, Waterlande, erfüllte 
fie bis in die legte ernfte Stunde. Ihr Tod ift ein herber 
Verluſt für Braſilien, doppelt herbe für die ausgewander= 
ten Deutſchen, denen die Erhabene, ſo viel es nur die be⸗ 
ſchraͤnkenden Umſtaͤnde verſtatteten, Huͤlfe ſpendete, und po— 
litiſch wichtig, da nun die Familienbande, welche das 


Haus Oeſterreich mit dem Hauſe Braganza verknuͤpften, 
getrennt ſind, da nun die Braſilier nicht mehr bange ſeyn 


dürfen, daß Oeſterreichiſche Truppen in ine Land kommen 


Eönnten, wenn fie fih nicht. gegen den kaiſerl. Eidam auf- 


zulehnen wagten. — So geringe der Einfluß der Kaiferin 
fhien, fo mächtig wirkte er überall in ganz Brafilien. Der 
Zauber ihres Namens, der Glanz ihrer Zugenden verbreis 
teren ſich bis in die entfernteften Müften. Sie war Feine 
Portugiefin — eine deutfche Kaifertochter, und jeder, der. 
ihr nahte, und aud der Aermſte durfte fih nahn, ward 
durch ihre Milde," feibft wenn fie Hülfe weigern mußte, 
aufs Innerſte gerührt und ergriffen. Ihr Tod wird ohne 
Zweifel Folgen, gewiß auch Folgen. für die Europaͤiſchen 
Angelegenheiten haben. Sie iſt dem Kaiſer durch keinen 
Edelſtein aus den Bergwerken von San Paulo zu er— 
ſetzen.“ — LM: 
2eopoldine Caroline Joſephe, geb. den 22. 
Sanuar 1797, war das dritte Kind der zweiten Che ©r. 
Majeftät des regierenden Kaifers Franz I. von Oeſterreich, 
mit Maria Therefia, Tochter des Königs Ferdinand IV. 
von Neapel und Sicilien. Ihre-ältere Schweſter, geb. den 





*) Eine Braunſchweigiſche Prinzeſſin, die im Anfange des 18ten 
Jahrh. in Louiſiana lebte, gab daſelbſt ihre Herkunft nicht Fund. 
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42. Dee 1 479, iſt die Erherogin von Hacına und Dias 
cenza, Napakons Mittwe und vormalige Kaiferin don 
Frankreich, alfo ‚gleichfalls durch ein unglüdliches Geſchick 
weltbekannt; der aͤltere Bruder iſt der Oeſterreichiſche kaiſerl. 
Kronprinz und Thronerbe, Ferdinand, geb. den 19, April 
1793. Die Kaiferin von Brafilien hat noch vier jüngere 
Geſchwiſter. HD Maria Clementine, geb. 1. März 1798, 
Gemahlin des Fuͤrſten von Salerno, Bruder des jetzt rer 
gierenden Königs Franz I. von Neapel und Sicilien, Wels 
Her mit ihr eingezogen zu Salerno lebt, - 2) Gäroline Fer⸗ 
dinande, geb. den 8. April 1801, hochbegluͤckte Gemahlin 
des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, aͤltern Sohns 
des Prinzen Maximilian, Bruder Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
von Sachſen und praͤſumptiver Kronerbe. 3) Franz Carl, 
Vice-Koͤnig von Boͤhmen, geb. 7. Dec. 1802, ein fehr 
talentvoller Hert mit einer Schweſter Er. Majeftät deg 
Königs von Baiern vermaͤhlt. — 4) Marianne Franziska, 
geb, 8. Juny 1807, Aebtiſſinn des adlichen Damenſtifts 
zu Prag. 

Die junge Erzherzogin erhielt eine ausgezeichnete Vils 
dung, zeigte infonderheit viel Sinn und Anlage für. Spra= 
hen und Mufit, und erwarb ſich in der Franzöfifhen, La= 
teinifchen,, Spanifchen, Englifhen, Stalienifhen, Böhmi= 
Then und Ungarifchen Sprache eine für ihr Geſchlecht un—⸗ 
gewohnte große Fertigkeit; fie fihrieb ein vortreffliches, reis 
nes Deutſch und eine ungemein zierlihe Hand; die Deutfche 
. Literatur zog fie allen vor; Göthe war ihr Lieblingsdichter. *) 

Im Anfange des Jahrs 1817 ward nach hergebrachter 
Meife für den damaligen Kronprinzen von Portugal, Us 
garbe und Brafilien, Don Pedro Alcantara, um die Hand 
der jungen Erzherzogin geworben und die Vermählung am 
13. Mai 1817 per procuram an der Hand des Portugie= 
fifhen Bothfchafters, Marques da Marialba, zu Wien volls 
zogen. Die Neife der hohen Braut nach der neuen Welt, 
weiche bis dahin Feine Kuifertochter betreten hatte, befürderte 
die Ubfendung einer großen naturhiftorifchen Erpedirion von 
Deſterreichiſchen und Baieriſchen Gelehrten, v. Spix, v. Mar— 
tius, Natterer und anderer mehr, deren Reſultate zum aheil 
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*2) Nach Braſilien ließ fie ſich bei jeder Sendung von Hamburg 
deutſche Werke und Zeitſchriften kommen, und auch den Ame— 
sitanifchen Miscellen würbigte fie ihre Aufmerkſamkeit. — 
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fhon dem Publitum bekannt find, zum Theil nach fehntichft 
erwartet werden. Zaufend Hoffnungen Enüpften fi an diefe 
merfwürdige Verbindung beider Erdtheile und felbft der Han⸗ 
delsgeift ward in Trieſt für Speculatianen nah Brafilien 
dadurch rege, Ihre Eniferl, Eonigl. Hoheit die Erzherzogim 
und Kronprinzeffin ward mit einem reichen Mablfchage und 
einer Abfindungsſumme, wofle jede fich vermählende Dez 
ſterreichiſche Prinzeffin allen weitern Anfprüchen entſagen 


. muß, bei.ihrer Abreife degabt. Zu Livorno gefhah die Ein— 


fhiffung und auf einem dahin beorderten Portugiefifchen Ger. 
-fhwader fuhr die hohe Habsburgerin ihrem Shidfale um, 
der neuen Welt entgegen; als Großbothichafter am Portus 
giefifch = Brafilifchen Hofe begleitete fie dee Graf Elg mit 
einem glänzenden, zahlreichen Gefolge, — Das übrige Ge— 
folge und die naturhiffor.fhe Expedition war auf die Oeſter⸗ 
reichifchen Fregatten Auſtria und Auguſta vertheilt uud fuhr 
voran. Zu Funchal auf der Inſel Madeira betrat die Füre 
ftin zuerft Portugiefifchen Boden; durch einen. plöglich ent« 
ffandenen Suͤdwind gerieth dort dag Schiff, worauf ſich die 
Kronprinzeffin befand, in fo große Gefahr, daß beide Anker— 
taue gefappt werden mußten, um. fonell die hehe See zu 


erreichen. 


Am 5. Novbr. 1817 traf die Erzherzogin gluͤcklich in 


Rio de Janeiro ein. „Welch Gefühl befeelte uns, heißt 


in einem Elaffifhen Werke über Brafilien“), als wir die 
erhabene Prinzeffin ihren glorreichen Einzug in die junge 
Königsftadt halten fahen und Zeugen des Jubels waren, 
womit ein gluͤckliches Volk die erſte deutſche Fuͤrſtin auf eie 
nem Throne des neuen Continents begruͤßte!“ 

Don Pedro d'Alcantara lebte damals abgeſchiebden von 


allen Staatsgefchäften; mit Freuden bemerkte er in feiner 


jungen Gemahlin große Zalente für Mufit, woran auch er 
Gefallen findet, und als gefhidte Reiterin nahm fie an 
feinen Spazierritten Theil. Das junge Paar bildete einen 
eignen Eleinen Hofflaat auf Santa Cruz, einem Landſitze 
in der Nähe der Hauptjtadt. Beide machten fi, beim 


Volke jeder Klaffe beliebt. Der alte gute König Joao VL. 
hatte Sohn und Schwiegertochter herzlich lieb; die jegt ge= 


fangene Königin, die Schwefter Ferdinand VII. von Spa— 


nien, verfolgte den Sohn zu Gunften ihres Lieblings, Don 


| *) Reife in Braſilien von 2.3.89. ‚ir unb Dr. S. . 
Phil. v. Martins, Erſter Theil. ©. 177 


Be | / 
Miguel. Am 4 Aprit 1819 ward die Prinzeſſin Donna 
Maria da Gloria, nunmehr deſignirte Königin von Portus 
gab und Gemahlin ihres Oheims Don Miguel, geboren, der 
erſte Sproßling einer Fönigl. Familie, der auf Amerikani⸗ 
ſchen Boden das Licht der Welt erblickte. 
Die Revolution, welche im Auguſt in Portugal und 
im Febr. 1821 in Braſilien ausbrach, brachte den Kron— 
prinzen in Beruͤhrung mit der nur ihm zujubelnden Volks— 
menge; er, ein Mann von weniger Bildung, ohne Kennt: 
niß der neuern Sprachen, aber vell Seift und Talent, hatte 
an feiner Gemahlin einen wichtigen Beiftand — und an 
Don Sofe Bonifacio Andrade y Sylva einen treuen, hoch— 
gebildeten Freund. Am 6. März 1820 ward die Kron= 
prinzeffin glüdlich von einem Prinzen, Don Joao Pe— 
dro, entbiinden. — Schon im Xpril ward die Ruhe der 
Hauptftadt dermaßen geſtoͤrt, daß durch das vorſchnelle Er— 
greifen der Portugieſiſchen Jaͤger acht angeſehene Buͤrger 
in ber Verſammlung der Wahlherren getoͤdtet und viele verwun— 
det wurden. Am 28. April 1821 verließ der König und der 
ganze Portugiefifhe Hof und mithin aud der Hofftaat der 
jungen Kronprinzeffin, Rio de Janeiro; wie verlaffen blieb 
der Prinz und feine Gemahlin unter der aufgeregten Volks— 
maffe, weiche den Portugieſiſchen Truppen drohend gegenuͤber 
ſtund, in einer hoͤchſt bedraͤngten Lage zuruͤck. Leopoldine 
wollte den Gemahl nicht verlaſſen, es ward ihr angerathen, 
vielmehr ſtrebte ſie in Europa dem Gemahl unmittelbar 
Huͤlfe zu ſchaffen. Der Prinz nahm die Parthei der Bra⸗ 
fitier gegen die Portugiefiſche Soldateske, ein Schritt, den 
ibm noch jest Portugal weder vergeffen noch vergeben hat. 
Diefes in Brafilien zuruͤckgelaſſene Militaͤr vertheidigte die 
Maßregeln der damals in Portugal herrſchenden Cortes, 
weiche nun das Königreih Brafilien nach der Heimkehr des. ' 
Könies von Neuem als Kolonie betrachten und zu Gute 
machen wollten. Der Prinz ward von ihnen. zurhdgefor- 
dert; doch unverhofen erklärten ihm die Brafilifchen Behoͤr— 
den, daß im Fall’ er ginge, fie das Vorbild der Spaniſchen 
Golonien nachahmen, und ſich für unabhängig erklären würe 
den. An der Spise Brafilifcher Milizen ftellte jih Don. 
Pedro am 9. Febr. 1822 dem General Aviles und deffen 
Portugiefen entgegen, und bewirkte wirklich ihren Abzug 
nad) Portugal. Mährend der Ausbruch der Ferndfeligkeiten 
die Hauptſtadt bedrohte, flüchtete die Kronprinzeffin mit 
den Kindern nah Santa Cruz; auf jeder Station mußte 
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das Geſchirr der ermatteten Wagenpferde auf die friſchen 
uͤbergetragen werden. Der am 6. Maͤrz 1820 geborne In— 
fante, Don Pedro, alſo ein Kind von elf Monaten, war 
während diefer Zögerungen auf dem Schooße feiner fürftli= 
chen Mutter im offenen Wagen einer tropifchen Son— 
nenbige von 304 Grad Reaumur ausgefegt. Diefe Er=- 
bisung zog dem Kinde eine Leber- Entzündung zu und es 
farb wenige Zage hernach. Die Reiche ward einbalfamirt 
und in der zur Braſiliſchen Königsgeuft beffimmten Franz 
ciscaner = Klofterfiche San Antonio beigefegt. Der Kron— 
prinz brachte die Unabhängigkeits = Erklärung Brafiliens ge— 
gen die Cortes= Negierung in Portugal gluͤcklich zu Stande; 
er ward von dem Volke der Hauptftadt zum Kaifer ausge= 
rufen. Am 1. Dec. 182% gefchah die Krönung des Kaifers 
und der: Kaiferin mit allen herkömmlichen Feierlichkeiten. 
Die oͤffentlichen Luſtbarkeiten dauerten neun Tage. 

Am 6. Febr. 1823 gebar die Kaiſerin eine Prinzeſſin 
Pauline Marianne Johanne und am 2. Auguſt 1824 eine 
dritte Princeſſin: Francisca Carolina. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin reſidirten gewoͤhnlich in 
dem eine Stunde von der Hauptſtadt liegenden Schloſſe S. 
Criſtovao, auch die Quinta genannt. Die Kaiſerin pflegte 
früh um 6 Uhr aufzuſtehn, und die Morgenkuͤhle genieſ— 
fend in der Umgegend der Quinta fpazieren zu reiten, auch 
wohl gelegertli einen Bogel zu ſchießen, oder in den nas 
hen Waldbächen oder am Strande der Hafenbucht Fiſche 
zu angeln. Um 9 Uhr fruͤhſtuͤckte ſie im Gruͤnen, oder 
wenn die Hitze zu ſtark war, im Zimmer, gewoͤhnlich Co— 
teletts, Geflügel, Fruͤchte ꝛc. und genoß etwas Wein. Bis 
zur Mittagstafel beſchaͤftigte ſie ſich mit Leſen, Schreiben, 
Malen rc. Ihre Toͤchter waren immer um die Mutter, 

und fie hatte ihre Pflege unmittelbar unter Anffiht. -Dft 
begleiteten die Kinder, vorzüglich die aͤlteſte Prinzeffin, ein 
- Außerft bübfches freundliches Kind, die fuͤrſtlichen Aeltern 
auf Spazierfahrten in demſelben Magen. Sn der Regel 


ward um 1 Uhr gefpeiftz; der Kaiſer und die Kaiferin zu= 


ſammen an einer Tafel; die von derfelben abgetragenen Ge⸗ 
richte werden den dienſtthuenden Hofleuten in einem an— 
ſtoßenden Saale aufgetragen. Das Mittagseſſen dauerte 
felten länger als 20 Minuten, Ein Kammerherr wartet 
bei der Tafel auf, die ſaͤmmtlichen Ausgaben für die kais 
ferliche Küche betragen täglich nicht mehr als 385 Milreis 
(48 Rthlr.) Um 4 Uhr pflegte die Kaiferin den Gemahl 


* 
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anf feinen (fchnellen) Spazierritten zu begleiten, in vollſtaͤn⸗ 
diger Amgzonentracht, gemeiniglicdy von Circaffia, ‚ohne allen - 


Prunk. Nur an Gallatagen erichien fie in der Nobe. Der 


Kaifer und die Kaiferin machten ohne Unterfcehied des Stan— 


des bei allen Bürgern Beſuche, beide bielten die wohl: 


thätigen Anftalten fortwährend unter ihren unmittelbaren 
Auffiht. Freitags beſuchte die Kaiferin die nach römifche 
katholiſchem Brauche von ihr erwählte Kapuziner = Klofter- 
kirche Sunta Maria da Gloria, um dort Meffe zu hören. 
Der Zutritt zu der Kaiferin war leicht zu erlangen. Ent— 
weder ließ man fi durch Jemand aus ihrer Bedienung 
bei ihr melden, oder erwartete fie am Eingange der Quinta. 
D mie gerne gewährte die menfchenfreundlihe Fuͤrſtin die 
Bitte der Ungluͤcklichen; — doch war es ihr bei dem haͤu— 
figen Zudrange armer Deutfchen, welche fih in Brafilien 
ungluͤcklich fühlten, “nur felten möglih, etwas für die 
Hülfefledenden zu thun. Sie ‚hatte nur ein kleines Ge— 
folge von Hofdamen und Hoffräulein und nicht mehr als 
drei männliche Diener. Erſte Hofoame war eine Zeitlang 


‚ die Lady Cochtane, Gemahlin des bekannten Admirals, 


welche ſich in einem hohen Grade das Zutrauen der No⸗ 
narchin erworben haben fol. Miſtres Graham, als Schrift= 
ftellerin*) befannt, war 18241—1823 Erzieherin ber kaiſer- 
lichen Kinder. 

Bon der üppigen Pusfucht der Brafilifihen is Eng« 
liſchen Damen in Rio de Janeiro ſah ſich die edle Fuͤrſtin 
weit uͤberglaͤnzt. Sie verwandte, was ihr ausgeſetzt war, 
fuͤr hoͤhere Zwecke und zeigte ſich bereit, fuͤr Braſiliens 
Heil und Sicherheit die groͤßten Opfer zu bringen. — 

Am 2. Decbr. 1825 gebar fie dem Reiche einen Prin- 
zen, Don Pedro d'Alcantara — feitdem litt fie oft, und 
fehnte fih ins Europäifhe Waterland zuruͤck. Sie ſah die 
ſchoͤnſten Bluͤthentraͤume ihres Lebens ſchwinden und fuͤhlte 
in dem fernen Lande, wo ſie keinesweges ein wunders 
ſeltnes Gluͤck fand — nur Dornen fuͤr das fuͤrſtlich ſtolze 
Herz, welches fuͤr Creolen und Mulatten nicht gebildet 
war, und keine Nahrung fuͤr den Geiſt, der ſeine Blicke 
früh zu den Sternen richtete. 


”) Journal of a Voyage to Brazil and Residenee there du- 
ring the years 1824, 1822 and 1323. By Maria Graham, 
Author of the Residence of India, Lond, 1824. 4. Die 
Dame ift, wie Wallenfteins Marketenderin, weit herumge⸗ 
"Iemmen, 
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Ihre Majeſtaͤt ward um die Mitte des Novembers mit 
—— heftigen Leberkrankheit befallen, welche durch eine 
Schwangerſchaft um ſo gefaͤhrlicher 6 dieſe endete in 
der Nacht des erſten Decembers mit einer Fehlgeburt, wo⸗ 
durch ein Zuſtand der Schwaͤche herbeigefuͤhrt ward, der 
trotz der eifrigſten Anſtrengungen der Aerzte, ſich fortwaͤhrend 
verſchlimmerte. Die ganze Hauptſtadt zeigte die innigſte 
Theilnahme fuͤr die leidende Fuͤrſtin. Der Pallaſt war Tag 
und Nacht von Volkshaufen, aus allen Klaſſen, Fremden 
und Einheimiſchen, umgeben; ſchon das zehnte Bulletin. 
vom 10. Decbr. erregte die größte Beſorgniß und die To— 
des-Anzeige allgemeine Beſtuͤrzung, und unter den vielen 
Huͤlfsbeduͤrftigen, deren ſich die Kaiſerin erbarmte — lautes 
Wehklagen. Die Verewigte erreichte ein Alter von 29 
Jahren 9 Monaten und 19 Tagen. Bis zum 14. Dee, 
ward die hohe Leiche auf dem Paradebette ausgeſtellt und 
öffentliche Trauer auf ſechs Monate angeordnet. Der Kai— 
fer war bekanntlich abwefend ; fo wie ihm die Todesbothſchaft 
berichtet ward, Eehrte er am 15. Januar nah der Haupte 
ſtadt zurüd, und überließ fin dort einem tiefen Schmerze, 





Ausrüg- 
aus deu in Amerika erscheinenden Blättern, 


Britisches Pord -Amerika. Sir 9. Hardinge aͤu— 

Berte im Haufe der Gemeinen am 16. Februar 1827: „Sa 
ganz Nieder- Kanada giebt es keinen Platz, wo man mit 
Sicherheit ein Faß Schiefpulver aufbewahren kann, und da= 
. her wird man ein Pulvermagazin anlegen, ine Kette von 
‚Forts an der Graͤnzſcheide gegen die Vereinigten Staaten, 
welche von ungeheurer Ausdehnung iſt, herzuſtellen, waͤre 
unnoͤthig, obgleich die Gränz= Berichtigungs- Commiſſion be— 
reits 1825 Punkte bezeichnet hat, welche dazu fehr geeignet 
wären. Sn Hallifar (Neu— Schottland) fehlt es an Baraden 
fuͤr die Soldaten und an einem zweckmaͤßigen Gebäude zur 
Aufdewahrung der Kriegsvorraͤthe. Auch ift diefer wichtige 
Platz nur von der Seefeite befeftigt; umgeht ein Feind die 
Strandbätterieen, fo muß die Stadt ſich ergeben. Canada 
ift während A His 5 Monate wegen des Eifes faſt unzue. 
gänglichz es find daher dort große ‚Magazine erforderlich, 
und zwar in befeftigten Punkten, In Ober- Canada wird 
eine Eleine Seftung von gleicher Befchaffenheit angelegt wer— 
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den; fie fol nicht als, Stügpuntt 66 Ba) fonbern 

blos als Militair-Depot fur Vorräthe und Truppen dienen. 

Eine regelmäßige Befeftigungslinie längs dem ganzen ©. 
Lorenzſtrom würde ungeheure Koften machen. — (Bür die 
Vertheidigungsmwerke, Baraden und Militairgebäude in den 
fümmtlichen Colonieen wurden 217489 Pf. Sterl. bewilligt.) 
Dr. Strachan, Arhidiacon zu York in Ober- Canada 
hat eine Schrift: „Bemerkungen uͤber die Auswanderung 
aus dem Vereinigten Koͤnigreich Großbritanien und Irland)“ 
bekannt gemacht und an die Comité, welche jetzt die Zweck— 
dienlichkeit dieſer Maßregel im Haufe der Britifchen Gemei= 
nen in Erwägung zieht, wertheilen laffen. Er bemweifet in 
derfelben: daß das Vereinigte Königreich uͤbervoͤlkert fey, 
daß die Colonieen (Ober-Canada), wohin der Ueberfhuß der 
Bevölkerung geſchickk werden kann, zu deren - Aufnahme: 
wohl gelegen find, gute Nachbarfhaft, Gefundheit, Unabhänz 
gigfeit und felbft Reichthum darbieten; daß die bereits an— 
geftellten Berfuche, welche die Negiernng und Privatperfonen 
wagten, vollfommen gelingen, und daß dürftige Auswande— 
rer nach Ablauf von 7 Jahren im Stande feyn werden, 
die Veberfahrts= und Niederlaffungskoften mit Dequemlichs 
feit zurüd zu zahlen. — 

Vereinigte Staaten. Seit dem Jahre 1824 find nicht 
weniger als 21,421985 Acres (Morgen) Zandes (1920 Acres 
find gleih 3 Engl. I Meilen) von den Indianern an die 
Union abgetreten worden. 

As Entfhädigung für das im Kriege 1813 weggefuͤhrte 
Privateigenthum zahlt Großbritanien den Vereinig. Staaten 
die Summe von 124962 Dollars (Convention vom 43. 
Novemb. 1826). Vergl. Amerk. Misc. 1827. J. S. 71 

New-Hampſhire, welches 1810 nur 12 Manufafturen 
beſaß, die jährlih A bis 5 Mill. Yards Baummwollen = Zeuge 
lieferten, befißt jest dreißig, welche aber 30 Mill, Yards 
anfertigen. Das ganze Land um die Hauptſtadt Ports⸗ 
mouth iſt ein Manufaktur-Diſtrikt; es ſind Doͤrfer von 
60 bis 70 Wohnungen neu entſtanden. 

Das treffliche Werk des kaiſerl. Ruſſiſchen Staatsraths 
von Poletika über die Vereinigten Staaten, welches 1826 
zu London bei Booth unter dem Titel: Apercu de la Sı- 
tuation interieure des Etats Unis d' Amerique et de 
leurs rapports politiques avec l’Europe, par un Russe, 
‚ erfchien, iſt in Baltimore überfegt und mit dante Bei⸗ 
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falle aufgenommen. (Ein Auszug beffelben wird das nächfte 
Heft der Amer, Miscellen liefern.) — 
Nach der aͤlteſten Zählung vom Jahre 1732 betrug die 
gefammte Volksmenge des Staats New-York 65,000 

‚Seelen, est, nachdem noch Fein Jahrhundert verfloffen 
iſt, hat die Hauptfladt allein mehr als noch mal fo viel 
Einwohner, und der Staat 1,616458 Seelen! — j 
Weſt⸗Florida, gerade die Gegend, wo bie neue Haupt- 
ftadt Zallahaffee zu blühen beginnt, ift im Anfange deg 
Decemberö 1826 eine Eleine Indianer= Fehde ausgebrochen 
und mehrere Pflanzungen am Dscilla=Fluffe (Mündung 
Apalachen-⸗Bay, 293° 45’ 8. 30° N. Br., 82 Meilen öft- 
lich von New-Drleans) mit ihren fimmtlichen Bewohnern, 
ohne Schonung des Geſchlechts und Alters, verbrannt, Es 
find die, über den neueften Ceffions-Vertrag vom 21. April 
1826 unzuftiedenen Greets vom Stamme Mickaſuky, etwa 
200 Krieger ftark, ‚welche diefen, für fie hoffnungsloſen Kampf 
begonnen haben. Von Penfacola und aus allen umliegen- 
den Gegenden eilen Milizen und Truppen herbei, um die 
MWilden zu verjagen und in ihr Gebiet einzudringen. Die 
Seminolen hielten fih noch ganz ruhig. 

Mestindien. Es ereignet fih in Haiti, fagt ein Pri— 
vatfchreiben aus Port au Prince vom 5. Dec, 1826, nicht 
felten der Fall, daß Europäifche und Anglo= Amerikanifche 
Fremde in unferm Lande ihre vermeinten Vorrechte als Meife 
- geltend maden wollen. Diefe Inſolenz bleibt bier niche 
ungeahndet, und jene Herren haben es ſich felbft zuzufchrei= 
ben, wenn fie wohl gar — Prügel befommen, Der Staats 
ſecretair Inginat hat -über das anmafende Betragen der 
Fremden in unferer Zeitung eine derbe Zurechtweifung ein= _ 
chen laffen. „Wenn es ihnen in Haiti nicht gefallt, 
f&hreibt er, fo mögen fie gehen und nicht wieder Eommen I” 

Bon den auf der Inſel Jamaica in Garnifon liegenden 
2700 Mann Britifcher Truppen farben in Einem Jahre 
900 Mann, alfo im Durchſchnitt von dreien Einer. (Sir 
9. Hardinge, Unter- Stantsfecretair beim Colonial: De- 
pattement in der Parlaments= Debatte vom 19. Febr, 1827.) 

Mexico. Die Merikanifhe Seemacht zählte am Ende 
des Jahrs 1826 neunzehn Kriegsfchiffe: Congrefo (font Aſia) 
von 74 Kanonen, Libertad 40 K., Guerrero 22 K., Con: 
ſtaneia 20 K., Vittoria 18 K., Bravo 18 K., und ſieben 
Schooner. Dieſe Schiffe waren unter dem Befehl des Ab- 
miral Porter auf einem Kreuzzuge gegen die Spanifche 


Juſel Cuba begriffen. In den Häfen liegen 5 Corvetten 
uud Schooner. Im Bau begriffen: eine Corvette von 238 
Hauptkriegshäfen find: Vera Crur, Huafacualco und San 
Blas. (Acapulco nicht zu vergeffen!) HR: | 
Gemünzt find in den Mericanifchen Bundesftaaten vom 
September 1825 bis Juny 1826: ALTER 
Zu Merico « 573624 Piaft. Gold, 2,7332219. 3.6. Silb. 
Zu Guanaruate 2 si 2 200339978 = *) 
Zu Zacatecas *")-. 2. 24278 
Zu Guadalarara 30947 = "869078 = 6. 
Zu Durango FR 5° 
Im Ganzen 603971 Piaft. Gold, 6,859329P9, 1.6. Silb. 
Zufammen 7,463300. 1. 6. Piafter Werth. 
In allen Gegenden von Merico beſtehen jest Maurer— 
Logen Englifcher Konftitution, und aud in den höhern Gras, 
den wird gearbeitet. Namentlich befoͤrdert der Gefandte der 


- Morde Amerik. Freiſtaaten, Herr Poinfett, den Drden, umd 


die geachteteften Bürger find Mitglieder. Dennoch wagte 
es am 10. Sanuar ein Senator für den Staat Cohahuila— 
Texas, Namens Gevallos, vormals Mönch, den Orden im 
Senate des Gongreffes zu denunciiren; er, forderte die Herz 


fielung der. alten Spaniſchen Verordnungen, welche die _- 


Schließung aller Logen und die Beflrafung aller Logenz 
Beamten anbefiehlt. Der Senat aber verwarf diefen An— 
trag faft einffimmig, ‘fo daß nun die Maurerei in Merico 
gefeglich begründet if. in Senator für Zalisco, Bürger 
Villar Franca, hielt. bei diefer Gelegenheit eine. herrliche 
Rede zu Gunften des Ordens, und zeigte, daß defien Dul« 
dung und Flor ein Criterium für die Culturftufe und Auf— 
Härung der Nationen fey. „Nur wo man das Licht ſcheut, 
fprach er, um geblendete Völker am Gängelbande des Aberz 
glaubeng. fortzufchleppen, wird die Maurerei verfolgt.” “ 

Sn dem Staate Sonora, an ber Dftküfte des Gali- 
fornifchen Meerbufens (Meer von Cortes) find im November 
ſehr ernftliche Kriegsunruben ausgebrochen. „Die tapfern her 
tittenen Yaquis (Apachen)- Indianer, gefchworne Feinde des 
Spanifchen Namens, find, von fremden Partheigaͤngern, 
auch Deutſchen, angefuͤhrt, aus den Schluchten der Sierra 
de Madre in das ſchoͤne Thal des Hiaqui eingebrochen, ha= 





*,. Die Münze taugte nit, daher fo wenig. 
— Ki (A. d. Sol vom 4, Januar.) 
2 Mick Tracaticas. 5212 
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ben die Mericanifchen Milizen geſchlagen und zuruͤckgetrie⸗ 


ben, ſich des Forts Guaimas am Californiſchen Meerbuſen 
bemaͤchtigt und die Kanonen ing Meer geworfen. Die Nee 


gierung zu ©. Blas hat ein Amerikanifhes Schiff gemies 
thet und 300 Mann Truppen fchnel an jene bedrohte Küfte 


zu fhaffen. (Ueber Guaimas befteht die Communication 
zwifchen der Hauptftadt Merico und der Halbinfel Califore 
vien. (©. v. Humboldt Neu= Spanien I. 304.) 
Suatemala. Die Empörung, welche den Freiſtaat bee 
drohte, ward von einer Parthei, die fi) Fiebros (Kieber- 
Eranfe) nannte, angezettelt, augenfcheinlich durch die in aller 
Melt Niederträchtiges übenden Apoflolifhen angereizt, daher 
auch um die Dritte des Novembers firenge Maßregeln gegen die 
Verbindung mit Spanien genommen und alle geborne Epanier 
verbannt find, Ein Mittelpunct derfelben, Quifaltenange, 


ward mit leichter Mühe ducch ein von der Hauptftadt abgefand« 


tes Truppen-Detafchement zur Ruhe gebracht. 12 Aufrübrer 
wurden getödtet, 40 gefangen, an 200 retteten fid) durch 
die Flucht in die Mildniffe und über die Mericanifche Gränze, 
Pearfon, das Haupt der Empödrer, und Fauconnier, ein 
Franzmann, der früher im Dienfte der Republik fland, vom 
Präfidenten mit Europäifher Inſolenz feinen Abfchied und 
die Erlaubniß gefordert hatte, nach Europa zuruͤck zu Eehren, 
fih aber feitdem als Pearfon’s Adjudant herumtrieb, liefen 


bei'm erſten Schuffe davon. Ein Schotte, Gordon, nebft 


zwei Abgeordneten jener Rotte find gefangen. Pearfon und 
Fauconnier vetteten fi) nach Comitlan in Merico. 
Colombia. Duch ein Dekret Bolivar’s vom 23. Nov, 


iſt die.alte- Confumption= Steuer oder Alcabala von 5 pCt. 


von allen Verkaufen einheimiſcher Produkte wieder eingefuͤhrt 
und wird in den Hafen des Atlantiſchen Meeres vom 15. Febr. 
und in den Häfen des flillen Meeres vom 15. Mai 1827 an 
eingefammelt werden. — Durch die neuen Finanz= Ver- 
ordnungen hoffte man die Stantsausgahen auf 3 Mill, 


Piafter einzufhränfen. Es ift auch eine Landſteuer von 


5—10 pCt. und eine Kopffteuer, wozu jeder Freie von 16 
dis 60 Jahr 3 Piaſter pr. Kopf zahlen muß, eingeführt. 
Die Etaatsfecretariate der Marine und des Kriegs und die 
des Innern und der austwärtigen Angelegenheiten werben 
vereinigt. Auch zwei hohe Suftizhöfe gehen ein und werden 
mit andern verbunden. So hofft man die Staatseinnahme 
auf 12 Mil. Piaſter zu bringen. Die Ein- und Ausfuhr, 
zölle brachten 8 Mill. Piafter jährlich; die Zabakseinnahme 
Läßt fih bis auf 3 Mill. vermehren. \ 


% 


\ * 


Ein Dekret vom 24. Nov. verordnet, daß jeber Aus⸗ 


länder, der in Colombia zu gelaſſen ſeyn oder ſich aufhal— 
ten will, Buͤrgſchaft für feine gute Aufführung ftellen muß; 
gleicher Maffen die Ausgewanderten oder Vertriebenen; diefe, 
wie die Fremden, müffen einen Aufenthalts= und Sicher— 


heitskarte loͤſen; ter von der Küfte ab ins Innere reifen 


will, muß einen Paß loͤſen; auch ter abreifen will, muß 
ein Pag löfen. Die Sicherheitsfarte und ein Paß fürs 


Ausland Eoftet 2 Piaſter, ein Paß fürs Innere 1 Piafter. - 


’ 


Bolivia. Der im Chuguifaca (GBolivia's Hauptſtadt) 
erfcheinende Condor enthält Debatten des dortigen Congreffes 
vom 6. Sept. v. J. Einige Mitglieder eiferten gegen Buenos 
Ayres wegen der Verweigerung der Anerkennung und fehlu= 


gen vor, alle Verbindung mit diefer Handelsftadt des Atz 


lantifhen Meers abzubrechen, — 


Zu Chuquifaca und zu ‚Potofi beftehn Maurerlogen, 


welche die angefehenfien Militär- und Civilbeamten unter 


ihren Mitgliedern zählen. | 


ce 


Bern. In der Münze zu Lima wurden in den Monaten‘ 


October 1825 — Juny 1826 täglid 12000 bis 15000 
Piaſter geprägt; fümmtlich von Peruanifchem Silber. Vom 
41. Sanuar bis 18. Aprit 1826 327000 Piafter. Am 19. 
Mai allein 20400 Piaſter. Doch kann die Münze nicht 
Tag für Tag arbeiten, da es oft den Mühlenwerken an 
Maffer aebricht. Die reichen Gruben des Cerro de Pasco,. 


der Englifehen Minengefellfhaft gehörig, haben zu dem ver= | 
münzten Reichthum Feinen Beitrag geliefert; dort find die 


ſaͤmmtlichen Schachten erfäufts» es fehlte an Dampfmaſchi— 
nen zum Auspumpen und: es muß ein Socobon d, i. ein 
Maffer- Canal durch das Geftein im Niveau der tiefften 
Gruben ausgeführt werden. Ueber diefe faure Arbeit find 
die dort befindlichen Englifchen Bergleute, über deren Auf— 
führung ſchwere Klage geführt wird, aufrührerifch geworden 
and die Agenten der Compagnie haben militärifhen Bei— 
fand von den Intendenten des Partido Tarma requirirt, 
um die Anführer zu verhaften und fie nach Lima zu bringen, 


Ehile. Der Amerik. Gapitain Eaton, aus Marblehead (Canton -. 


Efier, Staat Maſſachuſetts) Hat von der Republik Chile die Inſel 
Mas a fuera (zu Deutfh: Weiter wegh) 90 Miles von der 
durch) Robinfon Erufoe (Alex. Selkirk) allbefannten Inſel Juan 
Fernandez, wo ſich ein Ehilefches Fort befindet, auf 10 Jahre 
gepachtet, um bort Sudferfahrer und Gafchelottsfanger mit Holz, 
Waſſer und friſchem Mundvorrath zu verfehen. Nur von ihm und 
feiner kleinen Colonie wird diefe Infel bewohnt; fie befchäftigt ſich 
mit Robbenfhlag, Thrankochen %. ' . (Bofton Courier.) 


* 
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| Beiträge 7 — Charakteristik Ver Bundes 
RKepublik Mexico. 


(Nah authentifhen Originals Quellen.) 


Sn alten Mexikaniſchen Bundesftaaten herrſcht Preßfrei⸗ 
heit im weiteſten Umfange des Worts. Wie in Groß— 
britanien und in den Vereinigten Staaten find alle Mäns 
ner, welche öffentliche Aemter und Wuͤrden befleiden, dem 
freien  Urtheite ſchonungslos ausgefegt. So charakteriſirt 
z. B. das in Merida erſcheinende Blatt: Sol al Oriente 
(die aufgehende Sonne) von Yucatan, am 2. November 
‚die acht Gongreß = Deputicten diefes Staats unter der Ue- 
berſchrift: Gteichniffe (Semblanzas). „4. Don Ma= 
nuel- Greceneio Rajon als einen Gatilina. 2. Don. 
Suan Maria Leon als eine Wetterfahne. 3. Don: 
Soaquino Cefares y Armas, der mit den Fonda des 
Hofpitals ©. Lazaro fchledht gewirthfchaftet habe, als ei— 
nen — Hamſter. A Don Francisco Genaro de 
Cicero, der als Commandante der Ortſchaft Champo⸗ 
ton ſchwere Bedruͤckungen veruͤbt habe, als einen Tiger, 
>. Don Joſe Matiası Quintana, wie folgt: „Er 
war Royalift, als die Spanier noch mächtig waren, Itur— 
bibift, als Sturbide bei'm Volke in Gunſt ſtand, jetzt iſt er 


Republikaner, morgen wird er Muſulmann ſeyn, und wenn 
Roding's Amerika, B. II. 1827. 23 


—— 


er ung, was ſchaͤndlich wäre, beherrſchen dürfte, wohl gar 
Großſultan.“ 6. Don Eipriano Blanco, ein pfeudo- 
gelehrter Galen, ein Iegitimer Sohn aus dem Königreich 
Galicien und fo liberal, mie Ferdinand von Borbon. Er 
kann ein Skelett abludern, ein Maulthier ſchinden, Blut— 
igel anlegen, ein Abfuͤhrungsmittel verordnen; uͤbrigens iſt 
dieſer moderne Sokrates hoͤchſt unwiſſend und wird im Con⸗ 
greſſe mit. einer wahren Nero-Fratze auftreten, T. Don 
Domingo Fajardo iſt ein ſeltnes Thier, ein Raubvogel, 
durch biſchoͤfliche Großmuth gemaͤſtet. 8. Don Prefecto 
Barandon, der beſte von allen — er kann ſogar Verſe 
machen; auch bat er ein Liebchen (doncella), die ihm gerne 

Militair⸗ und Civil-Beamte anlocken wird. Er hat es uͤbri⸗ 
gens im Schreiben ſo weit ehe y * er die ai 
denz führen. kann — it sat 
Das Blatt el Sol vom 1. —— enthält feige; 
den charakteriſtiſchen Artikel: „Am vorigen Sonntage fand 
im Nonnenkloſter Santa Tereſa die Einkleidung einer 
Nonne Statt. Die Kirche war auf's Praͤchtigſte mit filbere 
nen Leuchten und einer Menge Wachskerzen gefhmädt und 
es ward von einem volftändigen Orcheſter der erſten Kuͤnſte 
ler eine rauſchende Muſik aufgefuͤhrt. In Wahrheit iſt 
ſolcher Pomp und Prunk nicht zu billigen, um dem jungen 
Herzen der Dulderin, welche das Geluͤbde ablegte, Demuth 
einzufloͤßen. Ueberhaupt wuͤrde ſie Gott beſſer dienen, wenn 
ſie die Pflichten des geſelligen Lebens einer 
Clauſur vorgezogen hätte, wo man nur durch aller⸗ 
lei Mortificationen tugendhafte und heilige Empfindungen zu 
erkuͤnſteln ſucht. Mit Recht ſagt man von den Rloͤſtern: 
Vanitas vanitatum et omnia vanitas! (O Eitelkeit der 
Eitelkeiten, Alles iſt eitel!) 


ar 


Bem6. Dctober 1825 bis zum 27. September 1826 wur- 
den 459 Verbrecher in die Berwahr= Gefängniffe der Haupt- 
ſtadt Merico geliefert. Von dieſen wurden 137 in Freiheit 


geſetzt, 8 entwiſchten, 6 wurden hinserichtet 5 unter das 


Militair geſteckt, 29 zu Strafarbeiten, '30 zum Suhtbaufe, 
6 zum Zode verurtheilt 222 ſitzen noch gefangen; von die- 
fen figen 148 in den Kerkern der Er = Inquifition, Bon 
45 Entwiſchten wurden 7 wieder ergriffen. Am 1. Povemb. 
befanden ſich 149 Individuen in den Öefängniffen. Der 
Etat wird jeden, Monat Öffentlich bekannt gemacht. 
Zum Bau und Verbeſſerung von Gefaͤngniſſen hat die 
conſtituirende Verſammlung des Staats Merico 15150 Piaſt. 
ausgefest. Folgende Städte und Orte haben Gefängniffe: 
Chilapa, Zirtla, Zacatula, Konacatepec, Quantla-Amilpas, 
Yahualica, Zepipilco, Ajuchitlan, Zacualpan, Tasco, Srtlas 
huaca, Zoluca, Zenango, Iula, Zimapam, Iemiquilpan, - 
Huichapan, Zilotepec und Actopan. Seh | 
Der General Mora ift erſt feit dem 2. December 
1826 Commandant der Hauptfladt Merico. 
; Am 23, November mird jährlich zum Andenken der 
' Eroberung des Caſtel de Ulua (1825), als des legten Punkts, 
den bie Spanier in Merico inne hatten, ein Freudenfeſt gefeiert. 
/ Sm November waren zu Zoluca, Stadt mit 2500 Ein- 
wohnern, ſuͤdweſtlich von der Hauptfladt, in Folge der Wah⸗ 
len für den Congreß, ‚Unruhen ausgebrochen, melche viele 
Verhaftungen zur Folge hatten, woruͤber die Einwohner 
hoͤchſt unzufrieden waren. Der Correo de la Federacion 
mexicana vom 2. December ſagt bei dieſer Gelegenheit: 
„Blinde Hochachtung iſt eine Tochter der Unwiſſenheit und 
des Aberglaubens. Mexico's Volk kann nicht wieder in 
Sclaverei gerathen; der Triumph des Defpotismus kann 
237 
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nur voruͤbergehend ſeyn, und die moſhen welche ihn üben, 
werden ſtets verachtet bleiben,’ | 


Der General = Comandante des that Sonora hielt 
am A6ten Sahrstage der Befreiung (16. September 1826) *) 
in der Hauptftadt diefes weit entlegenen Mericanifchen Staa⸗ 
tes eine hoͤchſt emphatiſche Rede, welche erweiſet, daß die 
freiſinnigſten Grundſaͤte bis an die Kuͤſten des Californi⸗ 
ſchen Meerbuſens vorgedrungen ſind. „Dieſer denkwuͤrdige 
Tag, der Gegenſtand unſerer Freude, bleibt immer dem An- | 
denten der Athleten unferer Freiheit heilig; fie opferten ihr 
Blut für das unfhägbare Gut, das wir befigen; duldende 
Bürger bethaueten ihre Aſche mit Thraͤnen, waͤhrend das 
Stiefmutterland, welches uns nur durch Gtaufamkeiten be- 
kannt ward, neue Ketten zu ſchmieden ſtrebte. Jetzt haben 
wir, von aller Welt geachtet, das Joch der Bourbone ab— 
geworfen; die Zeit der Rache iſt voruͤber, und vielleicht kommt 
bald die Zeit, wo uns friedliche Bande mit dem Spanifchen 
Volke vereinigen, das für feinen Stolz und feine Berbien- 
dung fürchterlich leiden mug. Unter dem Panier der Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit (denn ohne Freiheit iſt ung kein 
Ruhm möglich) ſchreiten wir fort zur Beredlung; unfer 
Waͤhlſpruch iſt: Freiheit, Friede, Eintraht! Der Schutzgeiſt 
unſerer Unabhaͤngigkeit ſchwebt herab von ſeinem himmliſchen 
Wohnſitz und ruft unſerm Vaterlande Heil zu, waͤhrend 
noch ſo viele ungluͤckliche Voͤlker unter dem — der * | 
rannen der Welt ſeufzen und murren!“ 

(Correo vom * eenbe 





S. Amerik. Mist, 1825. I. 282, Der ungluͤckliche Hidalgo 
proflamirte am 16. September 4810 zuerft die — au 
Dolores im Staate Queretaro. 
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Im "Sabre 1826 — in den Meritaniſchen Bun⸗ 


wende Zeitungen: 
In Mexico, der a Gazetä del Gobierno, 


r u * 


el Sol; la Aguila, el Correo de la Federacion Mexi- 


cana, el Mensagero Comercial de Mexico, el Corfeo 


Der Teutone. 


Semanario (tegteres: ein treffliches literariſches Blatt). 


Sn Pueblo de (08 Angeles: el Invitador, el Baratillo, 
Sn Vera Cruz: Ei Mercurio und ein deutfches Blatt: 
F 


— 


In Jalapa: EI Oriente. | 
In Yueutan -(zu Merida): El Yucateco, oder: el 


Amigo del Pueblo, el Sol al Oriente de Yucatan, el 


Cosmopolita, el Investigador. ° 
Sn Kaliöco (Guadalarara): Gaceta, la Palanca. 
Su Zacatecas: El Correo politico, el — 
In Daraca! Cartas al Pueblo. ? 
Bor 18 Jahren, zur Spanifchen Zeit, — nur 


‚eine Zeitung in Mexico und ein Anzeige= Blätthen in 


Veracruzu!! — 
Ein Geiucher der Hauptſtadt vertheidigt im — 


vom December/ einem Blatte, welches das Motto: 
Pudor et Justicia soror | 
-incorrupta Fides, nudaque Veritas! ° 
mit Recht führt, die Freiheit der Mericanifchen Kirche von 


der Hierarchie der Roͤmlinge. Er, widerlegt den Wahn, 


daß die Regierungsform der Nömifeh = Katholifchen Kirche 
abſolut monarchiſch ſey. Der Biſchof zu Rom, ſagt jener 
Mexikaniſche Cleriker, kann nicht gegen und uͤber das Recht 
hinaus verordnen und ſeine Verordnungen gelten nur, in 
ſo fern ſie gerecht und wohlthaͤtig ſind. Wie kann der hei— 


lige Vater (pontifice) das Recht haben, ungerecht zu ſeyn? 
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das Wefen der Din zu &ndem? aus. einem Nichts: Etwas R 
zu machen? Es würe ein Sacrilegium, fo eiwas vom Pabſte 
zu behaupten. Jeſus Chriſtus hat nicht gefagt, daß feine 
- Kirche monarchiſch⸗ deſpotiſch regiert werden ſolle; er hat ſeine 
geliebte Braut für frei, nicht für eine Sklavin erklaͤrt. Iſt 
die Kirche aber Frei, fo darf Eein Pabſt fie den Launen 
(antojos) und Intereſſen der Roͤmiſchen Curie untertoorfen. 
Das Eift (contagio). diefer Lehre hatte ſich Über Norde 
und® Suͤd-Amerika verbreitet; mit folhem Wahn naͤhrten 
die Spanier unfeın Geiſt; es war bei ihnen politifcher Grund» 
ſatz, unfere Unwi ſſenheit zu erhalten und zu foͤrdern. Das 
Lefen der Bücher, die uns aufflären (illustrar)) Eonnten, 
waren verboten; fie belafieten den Naden unferer Religion 
mit Cenfuren und Bannflüchen und zůchtigten grauſam fuͤr 
jeden Gedanken gegen den kirchlichen Deſpotismus. Als 
Ketzer, wenigſtens als verdaͤchtig, ward Jeder behandelt, welz 
cher behauptete, daß die Biſchoͤfe ihre Macht nicht unmit- 
telbar vom Pabſt empfangen heiten, -fondern von Jeſu 
Chriſto ſelbſt. Die Feſſeln ſind zerſprengt. Wir haben tiefe 
Abgruͤnde uͤberſprungen, hell ſcheint das Licht unſern Augen, 
wir duͤrfen frei unſere Meinungen ausfprechen. Bekannt⸗ 
lich hat der Senat am 28. Februar 1826 das Verhaͤltniß | 
dev Mericanifchen Kirche mit der Römifchen Curie freifinnig 
geordnet.) \ 

Sn Durango, Stat, deffen Hauptſtadt Durango, 
95 Deutſche Meilen nordweftlih von Mexico, bat fih im 
November 1826 eine: maͤchtige Parthei der Zügel der Regie—⸗ 
rung bemächtigt, an deren Spige ein Priefter (uno de los 
Srs. ministros) ſteht. Der Gouverneur, Santiago Baca 9 
Ortez, bietet Alles auf, um die Anhänger des Alten nieder 
zu halten, und findet im Rathe (cabeza) des Staats die 


>. Co, 


Unterfthgung aufgeflärter Mitglieder; auf find ihm Trup⸗ 
pen der Union au Huͤlfe geſchickt. Nur die Volksmaſſe ift 
in einer fanatiſchen Stimmung, weil ſie Abgaben zahlen [of 


wovon fie zur Zeit der Spanier frei. war. — 
Die Franzoͤſiſche Sprache wird in Merico Häufig geübt; 


- faft in jeder Zeitung bieten Sprachmeiſter ihre Dienfte an. 


Aud), werden, auffer Spanifchen, faft nur Stanzöfifche Bücher 
zu Kauf ausgeboten; alte Claſſiker, ſo wie Bibeln, lateini- 
nifche und fpanifche, kauft man gerne; auch Rouſſeau und 
Voltaire. Es iſt uͤberhaupt eine Freude, die Titel der 
Buͤcher durchzuleſen, welche jetzt in Mexico ausgeboten wers⸗ 


den, 3. B. Llorente Geſchichte der Inquiſition ꝛc. 


Der Correo vom 15. December enthält einen hochſt 


merkwuͤrdigen Beitrag zur Geſchichte der Maurerei in Epa= 


nien (des Gran- Oriente regular nacional espanol); 
viele Mitglieder derfelben find 1823 nach Merieo entkom— 
men. Dieſer große Orient operirte gegen die Gomuneros 
und Carbonari. Arguelles, Canga, el Infante S. Fran— 
cisco, Zayas, el Padre Cirillo, Morillo, Caſa Sarria, Mar— 
ques de las Amarillas, Feliu, Martinez de S. Martin, 
Zoreno 2. werden als Mitglieder deſſelben namhaft 
gemacht. 

Der Stabtrath ————— der Hauptſtadt Mexico 
zählt 6 Buͤrger⸗ Alkalden (Ciudadanes Alcaldes), 8 Re— 
gidores und einen Syndikus (Sindico). Sie werden jaͤhr— 
lich neu gewählt. Erſter Alcalde fuͤr's Jahr 1827 iſt Li— 
centiat Juan Wenceslao Barquera. 

Fuͤr die Regierungs-Verwaltung des Gebiets Ober— 
und Nieder-Californien ſind am 16. December 1826 vom 
Congreſſe 75538 Piaſter bewilligt. An die unruhigen Vaqui— 
und Mayo⸗Indianer, an der Graͤnze des Staats Sonora, 


0 — 
ſind 7a Eremplare einer gedrudten- Prottomation vertheilt, 5% 
worin ihnen Anmeftie zugefichert wird. | \ 

Zu Carnero, einem Landſtriche an dem Wege zwiſchen | 
Sonora und Durango, ſechs Leguas von der Bergſtadt 
Parral, am Abhange der Sierra Madre, Hat ein armer 
Holzhauer, der dort mit feiner Familie ein Hütten be= 
wohnt, im Mai 1826 in dem Schlamm eines nahen Baches 
Stuͤcke reinen Goldes von 2, 4, 5, bis 16 Unzen ſchwer 
gefunden. Seitdem haben ſich dort Viele angeſiedelt, Huͤt⸗ 
ten erbaut und ſind eifrigſt mit Goldwaſchen beſchaͤftigt. 
Die naͤchſte Mine, del Refugio genannt, gehoͤrt zum Staate 
Durango und liegt hart an der ‚gel des Staates Cor 
Note = Sinoloa. | 

Zu Tuxpan im Staate Zalisco, an dem ftillen Der, 
wird ein Hafen angelegt 

Here Friedrich Walde dirigiet die National Bichogrn» 
phie in Merico, welche trefliche Arbeiten Liefert. “ 

Durd) eine Negierungs-Verordnung vom 6. Suni 1826 
ift jeder in einem Mericanifchen Hafen eintveffender Aus= 
länder ſtrenge verpflichtet, ehe er an’s Land tritt, dem Ha— 
fencapitain, oder deffen. Stellvertreter, eine fchriftliche Erklaͤ⸗ 
tung einzureichen, worin er feinen, Namen, Alter, Stand, 
Geburtsort, woher er Eommt und wohin er will, den Zweck 
ſeiner Reiſe, die Perſonen, welchen er empfohlen iſt, ſeine 
Geſchaͤfte und Subſiſtenzmittel genau anzeigt. Die Aus— 
laͤnder, deren Regierungen Agenten in Mexico halten, muͤſſen 
ſich ſogleich denſelben vorſtellen. Fuͤr die Reiſe in's Innere 
erhalten ſie Paͤſſe von der General-Regierung, die nad) ‚Abs 
lauf eines Jahrs erneuert werden. 

Sn Chihuahua, 160 Meilen nordweftlich von. Merite; | 
ift auf dem Marktplage Antonio Irigoyen ein Schulhaus 


we 


errichtet, wo der Jugend Untereiht nach der Mor von 


— ertheilt wird. | Y 


Am 27. Mai publicirte der —— oe des 
Freifkants Cohahuila- Texas zu Saltillo, 100 Meilen noͤrd⸗ 
lich von Mexico, eine Amneſtie, um alle Parthei— - Streitig= 


| keiten gaͤnzlich zu beſeitigen. Praͤſident dieſes Congreſſes war 


Ignacio de Arizpe, Secretair: Juan Antonio Padilla. 

Zu Jalapa iſt eine Akademie errichtet, wo, unter an— 
dern, auch Engliſch, Algebra, Geographie und Geſchichte 
gelehrt wird. Jeder Schuler zahlt 3 bis A Piaſter monat=. | 
lich, Der Vorfteher Goyon ift ein Franzofe.. 

Die Mericanifchen Zeitungen, namentlich el Sol, ein 
Blatt, was täglich, auch Sonntags erfcheint, enthält unter 
der Rubrik: Sicherheits Polizei, die Napporte der Runs 
den: der Polizeimache, mit Anzeige jeder Verhaftung und 
anderer Vorfälle; gewiß eine nahahmungswürdige Einrich⸗ 
tung. Mordthaten und Diebſtaͤhle fallen ſelten vor (es 
ward z. B. ein angeſehener Mann, Fern. Navaro, am 
1. Juli von ſeinem Diener im Bette mit 27 Dolchſtichen 
ermordet), auch finden ſich keine Findlinge, da dieſe in das 
große Findelhaus ohne Schwierigkeiten zugelaſſen 
Die Verhafteten ſind meiſtens Betrunkene. 

Das Gebiet des Staates Mexico beſteht, nad) De fur 
denſelben durch einen conſtituirenden Congreſſe im Juli 1826 


entworfenen Conftitution, aus folgenden act Diſtrikten 
(Distritos) 


4. Acapuleco, am ſtillen Meere. 
2, Euernavaca, im Innern, nördlich von Xcapulco, 
am weſtlichen Abhange des Anahuac-Tafellandes. 
3. Huejutla, weſtlich von Cuernavaca. 
4 Zoluca, ſuͤdweſtlich von der Hauptſtadt. 


— 1 — %: 

5. Merico ‚ die Hauptſtadt und. das: Thal Tenoch⸗ 

titlan umfaſſend. hy 

“ Ba Un nordweſtlich von der Saupclatt. * 

8. Tulancingo, nordoͤſtlich 4 von der Hauptſtadt. 

Die gleichnamigen Staͤdte ſind Haupiſtaͤdte dieſer Di⸗ 
ſtrikte und zu Staͤdten erſten Ranges (ciudades) erhoben; 
die Mitglieder des Staats = Eongreffes waren ſich Anfangs 
uneinig, welche Stadt fie zum Sig der Staats $ Behörden 
wählen follten. Auſſer Toluca ward Cuernavaca, Tulan⸗ H 
cingo und Tereuco vorgefchlagen; endlich aber am 10. Auguſt 
1826 beſchloſſen, daß die Hauptſtadt der Bundes-Republik 
Merico auch zugleich die Hauptfladt des Staats Merico 
feyn folle. 

Ein Herr Dr. Frick, früher beim Hoſpital — 
more angeſtellt, hat Beer's beruͤhmtes Werk: Lehre von 
den Augenkrankheiten, unter dem Titel: Tratado de las 
enfermedades de los ojos ing Spaniſche überfegt; er 
lebt jetzt in der Hauptftadt Merico und bietet Armen feine 


Hilfe unentgeldlich an. 
”. Der Staat Salisco, 8 Cantone, bejtehn 150 out 


mit 6459 Schülern. 
* In dem Staat Vera Cruz iſt die Lancaſter — ——— 
Methode durch einen foͤrmlichen Regierungs-Beſchluß der 
Staatsbehörde, datirt Jalapa den 28, Juli 1826, eingeführt. 
und es find jährlih 30000 P. für diefen Zweck angewieſen. 
Zu Mexiko iff unter der Direktion des Bhrgers Franz 
cisco des Paula Tamariz eine Afiatifch -Mertkanifche Hans 
dels-Geſellſchaft geftiftet, die vornaͤmlich auch von Mon- 
teren in Ober- Californien aus, —— mit TER und 
Dftindien anknüpfen wird. IB 


“ 
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Das in Mexico erſcheinende Blatt: Aguila, das Or⸗ 


‚gan der Verfinjterer, braudt die Ausdrüde: Zreimaurer, 


Borboniften und — Juden als gleichbedeutend, 

Bei Gelegenheit der Nachricht von der Hinrichtung des 
General Berindoaga (am 5. April 1826 zu Lima) madit 
das Blatt el Sol die Anerkennung: „Wir loben (Aplau- 
dimos) die Veſtigkeit und Gerechtigkeit der. Peruaner, welche 
——“ zum Tode verdammen.“ 

Die Conſtitution des Staats Mexico erklaͤrt im 1'7cen 
Artikel das Wort: Gleichheit (igualdad) wie folgt: 
Die Gleichheit der Menfhen befteht darin, daß fie nad 
denfelben Geſetzen regiert werden ‚ und daß fie denfelben 
Laften unterworfen find (en ser regidos por unas mismas 
leges y sujetos a unas mismas eargas). (Das iſt doch 


"wohl eine vernünftige Erklärung.) Freiheit ift, nad) dem 


16ten Art. , das Vermögen (facultad), alles zu thun, was. 
das Geſetz nicht ausdruͤcklich verbietet. — 
Am 24. September, dem Jahrestage des u Auf: 


rufs zur Befreiung von Merico wurden in der Lancaſter 


Armenſchule der Hauptſtadt, die dort auf Koſten des Staats 
verpflegten 413 Waiſen-Knaben neu bekleidet, die fleißig— 
ſten mit Praͤmien belohnt und der Praͤſident Guadalupe 
Vittoria wohnte mit der Schuldeputation dieſem Examen 


bei. Der Praͤſident hielt ſelbſt an die Verſammlung und 


an die Schuͤler eine herzliche Anrede, worin er die großen 
Verdienſte der erſten Helden des Befreiungskampfes: Hi— 
dalgo, Allende, Morales, Matamores, Mina ꝛc. ruͤhmte, 
und als Beiſpiel der Nachahmung aufſtellte. „Die Edlen 
vergeſſen, welche fuͤr uns den Martyrertod ſtarben oder auf 
dem Schlachtfelde verbluteten, wuͤrde uns ſchaͤnden. Moͤgen 
Tyrannen an die, welche ſich hochherzig fuͤr eine große Sache 


J 
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opferten, mit Schrecken denken; mag bie entartete Gleich 
gältigkeit der Erbaͤrmlichen, welche Keiner hochherzigen Ge⸗ 
ſinnungen faͤhig ſind, es unpolitiſch finden, daß jene ſich 
einem renlegenen Feind entgegenſtellten! Wir ſind Repub⸗ 
likaner! Wir muͤſſen dankbar ſeyn und gebrauchen die Hel— 
dentugend, vor deren herkuliſchen Anblid entartete Schranz 
zen erzittern. Unſere Jugend muß die Namen unſerer 
Heroen mit Achtung ausſprechen lernen, denn nur Tugend 
und Heldenmuth, nicht Adel und Krone, ſollen fie ehten 
lernen. Daß ihre Eltern frei, fie zum Theil ſchon frei 
geboren ſind, daß man ihnen keine ihrer angeſtammten Men— 
ſchenrechte rauben darf, dafuͤr haben Tauſende unferer Bruͤ⸗ 
der und Freunde, haben auch viele, die hier gegenwaͤrtig 
ſind, habe auch ich geblutet. Heilig iſt uns unſere Be⸗ 
freiung, heilig ſind uns alle, die ſie erringen halfen! (Man 
feiert doch in Merico den 24, Sept. beſſer, wie man in 
Deutfhland den 418. Det. feiert, wenigſtens wird dabei 
eines Schills, eines Koͤrners felten oder nie gedacht — 
Die Namen der belohnten Schuͤler werden öffentlich befannt 
gemacht. 
Der König Ferdinand führt in den Mericanifchen Blät- 

tern einen Beinamen, der ſich leicht aus der Weltgeſchichte 
sechtfertigen läßt, two man ja einen Karl den Einfältigen, 
einen Heinrich den Löwen, Albrecht den Bären, u. dergl. 
findet. \ a 


So wie der Amerifanifhe General= Gongreß in Tacu— 
baya feinen Sig nahm, legte dort ſogleich ein induſtrioſer 
Kranzmann, Laurent, eine große Neflauration nebjt Kaffee 


haus in einem ſchoͤnen Garten an. 
Am 9. Detbr. war zu Guanajuato, 50 O. M. N. W. 
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von Meried⸗ nr erſte conſtitutionelle — dleſes Staats 
‚eröffnet. Präfident diefeg Staats iſt Manuel Baranda. 
Nach) Verordnung des Bundes— Congreſſes "ir 16. 
Occtbr. 1826) find jegt folgende Küftenpläge, mil folge, 
beſetzt: In Acapulco 1 Compagnie Infanterie, 12 a. 
zu San Blad 4 Compagnie Infanterie 120 M.; zu Zam- 
pico 1 Compagnie Snfanterie, 120 M.; auf der Sufel Car⸗ 
men 4. Compagnie Infanterie, 120 M., und 1 Compagnie 
Gavallerie, 60 Mann; in Bacalar 2 Compagnien Infanterie, 
200 M.; auf der Halbinfel Yucatan 1 Compagnie Gaval- 
lerie, 80 M.; auf der Inſel Zabasco, 2 Compagnien In⸗ 
ver 240 M. und 1 Compagnie Cavallerie, 80 M. 

An öftlichen Küfte von Merico, z. B. in Zampico, - 
wird das Chinin (Sulfate Quinino), welches der Apotheker 
Vignaud in New-Orleans bereitet und dahin liefert, mit 
dem beſten Erfolge gegen Wechſelfieber angewandt. (El Sol. 
11. Novbr.) N 

Sm Monate Juli 1826 wurden im San Merico 
vor dem höchften Juſtizhofe (Suprema Corte de Justicia) 

4173 Griminalfälle zur Unterfuhung gebracht; 2 Ungeflagte 
wurden zum Zode, 5 auf die Galeeren nah Vera Cruz, 
25 zu Gefängnißftrafe verurtheilt, 44 aber in Freiheit ge= 
fest; ferner wurden 180 Civilſachen entfhieden; im Octbr. 
131 Criminatfäles 4 Todesurtheil, 7-Gefangene zu Ga- 
leerenſtrafe, 40 zur Strafarbeit verurtheilt, 43 wurden frei= 
| gegeben, die Übrigen Anklagen blieben — ent⸗ 
Höndene Civitfälle 475. 

Am 18. Dechr. 1826 wurden dem’ Congeefe folgende 
hoͤchſt merkwuͤrdige handſchriftliche Werke zur Aufbewahrung 
in dem Archiv überreicht, „Teatro de Nueva Espana en : 
su gentilismo y. conquista (Schauplag von Neu= Spa- 


= 
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nien, zur Zeit des Heidenthums und der’ Eroberung). Merk 
dreier Verfaſſer. 6 Bande in gr. Folio, | mit. mehr als 
4000 Abbildungen, gut gezeichnet und ſchoͤn ausgemalt. — 
Explicacion, de treinta y tres monarcas gentiles. 
(Schilderung der 33: heidnifhen Monarchen mit noch vielen 
andern Zeichnungen merfmwürdiger Mericaner.) — Noticias 
particulares del origen de los 'Tlaxcaltecas Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Urſprung der Tlarcaltefen), — Explicacion 
del Cerro de Texcaltipac de la cabazera de Ocoteculco. 
(Schilderung der Gerro de Tercaltipac in ber Ortſchaft Oco— 
teculco mit Abbildungen.) Origen de la guerra de los 
'Plaxcaltecas y Mexicanas (Urſprung des Kriegs zwifchen 
den Tlaxcalteken und Mericanern). Noticias particulares 
de los indios hasto' el tiempo de la conquista (Nach- Kr 
"richten von den Indianern big zur Zeit der Eroberung. — 
Indice alfebetico de todos los espagnoles, qui ayada- 
ron ä'Cortes hasta el fin de su empresa Alphabetiſches 
Verzeichniß aller Spanier, welche dem Cortes bis zu Ende 
ſeiner Herrſchaft Huͤlfe leiſteten). — Cronologia de los 
vireyes, des de d. Fernando Cortes hasta el conde \ 
de Revilla Gigedo. (Chronotogifhes Verzeichniß der Vice- 
tönige von Fernando Cortes bis zum Grafen de Revilla 
Gigede), mit Abbildungen. Alle diefe Werke, das erſte 
ausgenommen, find aus der Feder des Don Diego Pa— 
nes. Dann folgende dreivon Mariano Veitia, Bür- 
ger zu Puebla: Historia de la Fundacion de la Puebla 
de los Angeles. (Gefchichte der Gründung von Puebla de 
105 Angeles). 2 Bde. Folio. — Origen de las gentes 
que. poblaran la America, noticia de las primeras, 
que se establieron en la Nueva Espana, y de la pri- 
mer monarquia que en ella florecio de la nacion Tul- 
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‚teea. (Urfprung der Völker, welche in Amerika bevoͤlkerten. 


Nachricht von den Urvölfern, welche fih in Neu= Spanien 
niederließen und die erſte Monarchie ſtifteten, welche daſelbſt 
unter der Tulteken-Nation blühte)> 2 Bde, Folio. — Ver 
nida de.la nacion  Chichimeca y fondacion de su im- 


perio y de las demas 'naciones que fundaron. monar- 


quias en la tierra de Anahuac: con los famosos he- 


Y 


chos del insigne emperador  Netzalhuacoyotzin etc. 
(Ankunft der Chichimeca⸗Nation und Gruͤndung ihres Reichs, 
fo. wie der übrigen Völker, welche Reihe im’ Lande” Ana 
huac gründeten, nebſt ber glorreihen Thaten des beruͤhm— 
ten Kaifers Nesalhuacenogin.) Endlich ein Werk des be— 
ruͤhmten Fuͤrſten Don Fernando de Alva Iktlilsochitl: 


' Relaciones varios € importantes sobre las cosas, que 


han sucedido en la Nueva Espana,’ y de muchas, que 


. los Tultecos alcanzaron y supieron, desde la crea- 


eion del mundo, hasta su destruceion, y Venida de 
los chichimeeos y de los espagnoles, todo sacado de 


la original historia de esta tierra. (Manche wichtige 


Berichte Über die Vorfälle in Neu- Spanien und vieles von 


‘dem, was die Tulteken volbrachten und litten, von Er— 


fhaffung der Welt bis zum. Untergang diefes Volks und 
der Ankunft Chichimecos und Spanier, alles befaßt in der 
Ur= Geſchichte diefes Landes.. 1Bd. Folio.) — Der Con- 


greß befigt auch eine fehr reiche -Medaillen- Sammlung. 


Die Hauptfiadt Merico zählte 336 Primair- Wahl- 
herren (Electores primarios) in ihren 14 Sprengeln, 
1. Sagragio 100 Wahlherren. -2.- Miguel 50, 3, Santa 
Gataline 40, A Santa Vera Cruz 40. 5, San Joſe 9. 
6. Santa Ana 12, 7. ©. Cruz 9 Soledad 3. 8 ©. 
Sebajtian 12. 9. Santa Maria 9. 10. ©. Pablo 14. 
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44. S. Cruz Acatlan 9. 12. Salto dei Agua 10. 12, 1a 
Dalma 10. 14. ©. Antonia de las Huertas 9 Wahlherren. 
Dieſe ernennen 16 Secundair- Wahlherren durch Stimmen⸗ 
mehrheit der ſaͤmmtlichen Stimmfaͤhigen in den Primair⸗ 
Verſammlungen. Die Zahl dieſer Stimmenfaͤhigen betrug 
in der: Hauptſtadt Merico bei der. — im — 
1826: 4468. 
(Gacetta del Gobierno de la —— 
Mexicana vom 5. Sept.) 
Bekanntlich fleht der Tabakhandel unter Negie. RR ; 
Havana Cigarren Eoften 5 Piafter, Campeche Zigarren 39. 
Havana Rapee 3 P. Rapee in Merico fabricirt 32. 
Sogenannter Spaniol (El tabaco de polvo- — 
3 P. 4 Realen! * 
Zu Aufrechthaltung der — in der RG 
befteht durch etnen Beſchluß des Congreſſes feit dem 14. 
Nov. 1826 ein bewaffnetes, ſchoͤn uniformirtes Corps von 
300 Mann zu Fuß und 150 Mann zu Pferde, Celadores 
publieos, wovon täglich 400 Mann zu Fuß und 50 
Pferde den Wachtdienſt haben und Nachts durch die AR 
und die Umgegend patrouilliven. 
In der Münze zu Bacatecas, 64 Meilen ——“ 
von der Hauptſtadt Mexico, wurden ausgeprägt: > | 
ABI6 Sanur... 0 AUS Piaſter 
Febtuae Re. 
— 2 PEN A EN N" © => 
April en, EEE 155,350 ” 
DR ee ar RE 
Su er RB 


Summe . .. 1,448,66% Piaſter 
(Economico literario de Zacatecas No. 800.) 
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Nah ine ſpecifieirten Rechnungsablage der Bernd | 
tungsbehörde 2 welche den Bergwerken von Guanajuato im. 


Namen der Anglo= Mericaniſchen Geſeliſchaft vorfteht, worin 
Ausgaben und Ginnahmen vom 22. Auguft bis 22, Sept. 
1826 aufs genauefte verzeichnet find, maren damals fol⸗ 


gende Minen in Arbeit: Sirena, Villalpando, San Jofe, 


Valenciana, Tepeyac, San Lorenzo und Divina Provi— 
dencia, und die Schmelz huͤtten: Paſtita, Salgado, Dolo⸗ 
res, San Miguel, S. Aguſtin, Escalera und Flores. Die 
Ausgabe betrug in jenem Monat 66702 Piafter 5: Neal. 
| Die Einnahme 67656 P. 65 M. 

Zu GChiapa (de-losE spähioles) Hauptftadt des Staats 
Chiapas, 44 Meilen. füdöftlih von Vera Cruz, wo fchon 
zur Zeit der Spanifchen Herrſchaft eine Hochſchule beftand, 
iſt ſeit Detober, 1826 ein Lehrſtuhl für Medicin und Chi— 
rurgie geſtiftet, mit 500 Piaſter jaͤhrlichen Gehalt. Dem 


Apoſtel Amerika's, dem ‚Helden der chriſtlichen Liebe: Fray 
Bartolome de las Casas ift im Auguſt 1826 in 
ber biſchoͤflichen Cathedrale ein — — — mit 


folgender Inſchrift⸗ 


- Repose es 
— Casas Venerable, 
Tu errante sombra, por illustres hechos 
— Al mirar coronada 
Tu _ empresa inesiimables, 
Que los sacros derechos 
Del 'hombre fuesen respetadas: 
Pues en -Chiapas se miran $aneionadas. 


Nacio en Sevilla, ano de 1474 
ale Eine sonsagrado obispo' en 1544. 
F Llego a ‚Chjapa a principio de 1546. 
Solis para Espana a — sobre sus ‚SpARIONES 
R en 1547. tz 
» Corono. sw. gloriosa carrera 


— —— de Madrid en Julio de 1566. 
Roding's Amerika, B. II. 1827. 24 
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Eier: x Es ruhe im Frieden, \ 

| Verehrungswürdiger Tas Caſas! — — 
Dein irrenden Schatten! fuͤr edle Thaten * 

Sieh hier bekroͤnt, a — 
Dein herrliches Streben, 1% Weiss 

Die heiligen Rechte — WR 
Des freien Menſchen geachtet zu wiſſen. ER 3 
Denn in Chiapas ſind ſie feierlich begruͤndet. —— 


Bin 





ar Geboren zu Sevilla im Jahre 1474 - RR 
Zum Biſchof geweiht im Fahre 1544 : 2, 3 
Selangte nad) Chiapa im ‚Anfange des Jahrs 1546. . 
# Kehrte nach Spanien zuruͤck, um ſeine Meinungen zu oirant worten J 
im Jahre 1547, N 
Bollendet feine rühmliche Laufbahn. 
In Aloha zu Madrid im July 1566. — 
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* Um das Andenken diefes ——— Dieners * Rinde 
der erfte, der die Menfchenrechte der. eingebornen Amerikaner, 
welche ECuxopaͤiſche Selbſtſucht als Halbthiere betrachtete, 
‚mit Muth vertheidigte, noch ausgezeichneter, zu ehren, hat 
die Stadt Chiapa,. von den Spanifchen. Eroberern- gegruͤn⸗ 
4, det und daher Ciudad real .de los Espagnoles genannt, 
um fie von der ſuͤdweſtlich, jenfeits der Bergkette liegenden 
alten Indiſchen Stadt Chiapa de los Indios zu unter« 
ſcheiden, feit Auguſt 1826 den Namen Chi apa Ciudad 
‘de las Casas angenommen, ba ber Beinamen real 
(Eöniglich) jest odios (odiosa) ift. Beſchluß der patrioti⸗ * 
ſchen Legislatur des Staats Chiapas vom 10. Auguſt 1826 
aus dem Oriente de Jalapa vom 1. Sept.) | 

Sn Ealtillo, Hauptftadt des Staats Cohahuila- Zeras 
find vom 1, April bis 13. July 4825, 294 Menfchen an 
den Mafern (Sarampıion) geftorben; 6 Erwachſene maͤnnlichen 
und 14 Erwachſene weiblichen Geſchlechts; 152 Knaben und 
122 AAN In Zacatecag, SEEN: des Staats glei⸗ 


en. , Kup 
sen Namens mit 95495 Einw. farben an daſelben Kranke 
heit vom 1. bis 31. Juli 1825, 339 Kinder unter 2 Jahr 

und 36 über 7 Jahr, alſo im Ganzen — —— 

— 6 Herr Kruſi, ein Schuͤler Defkaloszt — hat bereits 

‘ 41825, eine, Lehranſtalt in Merico geftiftet. 

Im Staate Kalisco — ha — Sale. 
werke im Gange: 4 
Zu Zapotilla zahlt jährlich +) ee erde, 8000 9. 
22— 
Zu Santispac N — TE ee 400 = 
‚Im Valle de Banderad. . .-.. . 450» 
Zu Euftodio und ETF BR sn ehr RAR AR | 
ER N RE UN 
Bu Sayula Hi Ela en a 8400 = 
St Hafen Manikad'% SE 

Bu Zehnantepee im Staate Dajaca find Salzſchlem⸗ 
mereien, welche dem an jährlich 7— P. ein⸗ 
bringen. 

Das Steinſalzwerk zu Penon blanco ‚im Staate ©: 
Luis Potoſi, zahlt jährlih 320 P. — 

Im Staate Tamaulipas ſind zu Santander ‚ bel Res 
fugio, Reynoſa, Camargo, Mier, Revilla und Laredo: Salze 
merke; nur Santander contribuirt jährlich 3300 P.; die 

| übrigen find auf 8 Sabre (vom Nov. 1825 an) ſteuerftei. 
® Deffentliger Unterridt. 
’ Nach einem Gongreß= Befhlug vom 16. Okt. 1826 
ift der öffentliche Unterricht für die Bundes -Republit M e« 
rien —— organiſirt. Er umfaßt drei Klaſſen. Die 


— — — — * 





Anm. Dem Bundeeſchate weldher eine. — Salg- Mauth 
eg del Ramo de Salinas) beibehalten hat. 
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erfte Klaſſe begreift in Det ganzen Bundes - Republik die An⸗ 
legung von Elementar- Schulen nach Lancaſters Methode. 
"Su der zweiten Klaſſe wird für. ‚die Unterweifung in ber 
° allgemeinen Sprachlehre ‚in den alten. ‚und neuern Spyra⸗ 
chen, Mathematik, Phyſik, Chemie (quimica), ö Minera⸗ 
logie, Geologie, Botanik, Ygricultur- Wiſſenſchaft, Zoolo⸗ | 
gie, Logik, Staatsöconomie, Statiſtik, Moral, Nature, 
Völker und Staatsrecht, Chromoiogie, alte und neue 
Geographie, Eiteratur- und Weltgefchichte geforgt, Die ein⸗ 
zelnen Staaten ſorgen für die Anlegung von Hochſchulen 
dieſer Art aus eigenen Mitteln. In dem Föderal-Diftrikt, 
der die Hauptſtadt Merico umfaßt, werden drei Collegien 
angelegt, wo die benannten Gegenftände in der Caſtiliſchen 
Sprache gelehrt werden. Die Lehrer aller Collegien bilden 
eine Geſellſchaft, welcher die Herausgabe klaſſiſcher Autoren 
und nuͤtzlicher Leſebuͤcher obliegt. Jedes Collegium hat eine 
öffentliche. Bibliothek, eine ‚Zeihenfchute, ein chemiſches La⸗ 
boratorium, eine Mineralien - Sammlung, ein phyſikaliſches 
= Gabinet, eine Sammlung naturbiftorifcher Gegenftände und 
von Produkten der Induſtrie, von Maſchinen, phyſikaliſchen 
und mathematiſchen Inſtrumenten, | einen botanifchen Gar- 
ten und ein Feld zu Agricultur= Berfuchen. Die Profefe 
foren ziehen ‚einen jährlichen Ehrenfold von wenigſtens 1000 
bis hoͤchſtens 2500 Piaſter. Dieſe Collegien ſtehn unter, 
einem Direktorium von 3 Profefforen, welche jährlich neu 
erwählt merden. Die deitte Claſſe begreift das Studium 
der Theologie, des Kirchen» und Givit- Rechts und der 
Kriegswiſſenſchaft. Die Theologie zerfaͤllt in 3 Lehrfaͤcher 
1. Allgemeine Religionslehre, Kirchen ⸗ und Dogmenge 
ſchichte; 2. Dogmatik und Moral. 3. Schriftſtudium und 
Liturgie. Die Jurisprudenz, in 2 Lehrfaͤcher: 1. Srunbfige 


— — 101 — 
der allgemeinen Geſetz ebung und Geſchichte des Romiſchen 
und vaterlandiſchen Nechts und 2, die Elemente‘ der Rechts⸗ 


wiſſenſchaft. Das Studium des Canoniſchen Rechts trei— 


ben Theologen und Juriſten gemeinſchaftlich. Es beſtehen 


fuͤr daſſelbe 3 Lehrſtuͤhlen. 1. Geſchichte und Elemente des 
Staats⸗ und Canonſchen Rechts. 2. Inſtitutionen des Kir⸗ 
chenrechts. 3. Geſchichte des Kirchenrechts und Ueberſicht 
der Concilien. Fuͤr die Heilwiſſenſchaft beſtehn Mediciniſch⸗ 
chirurgiſch ⸗¶pharmaceutiſche Schulen, wobei 8° Profeſſoren 
angeſtellt find. 1. Für Allgemeine und intuitive Anatomie. 
2. Für Phyſiologie und Hygiene. 3. Chirurgifche Pathologie, 
Dperafionen und Entbindungstunft. 4. Pathologie, und 
. Materia mediea. 5. Chirurgifche Klinik. 6. Ktinifche 
Heilkunſt. 7. Naturwiſſenſchaft, theoretiſche und praktiſche 
Pharmacie. 8. Gerichtliche Heilkunde. Die Profeſſoren 
dieſer Hochſchule bilden gleichfalls aus ihrer Mitte ein Di— 
rektorium von Mitgliedern. An der theologiſchen und Rechts⸗ 
ſchule erhalten die Profefforen 1500 — 3000 Piaſter jährs 
‚lichen Gehalt; an der -medicinifhen Schufe 1000 — 2000 
Piafter. Endlicy bejteht eine allgemeine Hochſchule, | 
Academia general, mit 41 Rehrftühlen, wo jeder Lehrer 
3000 Piafter genießt, um die Unterweifung der 2ten und 
Zten Stufe zu vollenden. Lehrſtuͤhle ſind beſtimmt. 1. Für 
theoretiſche und angewandte Geometrie. 2. Für die hoͤhere 
Analyſis. 3. Fuͤr die Mechanik. 4 Sr die bürgerliche 
Baukunſt. 5. Fuͤr die Kriegsbaukunſt. 6. Bergbau, Geo: 

daͤſie und Topographie, 7. Für angewandte Phyſik und 
Chemie. 8. Fuͤr die topographiſche Zeichen kunſt und Riß⸗ 
entwerfen. 9. Fuͤr Skulptur, 40. Für die Malerei. 411 
Für die Kupferftecherkunft:  Diefe Akademie oder Univerfität 
hat eine Plane und Karten Sammlung, ein Movell- 


/ 


‚= M- 


Eabinet; eine Sammlung phyſikaliſcher und mathematiſcher 
Inſtrumente, ein chemiſches Laboratorium‘, ein anatomi⸗ 
ſches Theater, nebſt anatomiſcher und pharmakologiſcher 
Sammlung, ein Cabinet chirurgiſcher Inſtrumente, und 
naturhiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeiten, Droguerien ꝛ einen 
hortus medicus, und ein Mineralien - Gabinet. Ferner giebt 
es 6 Applications - Schulen: 1. Fuͤr die Artillerie, 2. Für die 
Ingenieur Wiffenfchaft, 3. Für die Bergwerkskunde. 4 
Sur Ganäle-, Bräden- und Wiefenbau 5. Für Militaͤr⸗ 
Geographie. 6. Fuͤr Schiffbaukunſt. Die Profeſſoren an 
diefen Schulen. erhalten 3000 Piaſter jährlichen Gehalt, Ende 
lich fol eine Akademie der Wiffenfhaften (Academia de 
ciencias) beftehn. Sie wird aus allen angeftellten Pro⸗ 
feſſoren der Collegien, mie der Hochſchule gebildet und fie 
koͤnnen auch andere Gelehrte als Ehren = Mitglieder auf— 
nehmen. Sie verfammeln fih jährlih einmal, verhandeln 
über. Gegenftände des öffentlichen Unterrichts und mas, 
chen eine Darftellung des Zuſtandes der Wiffenfchaften in 
der Republik durch den Druck bekannt. Die allgemeine 
Akademie hat in der. Hauptfladt Merico ihren Eig! nr 
Die Commiſſion, welche mit der Ausführung diefer hoͤchſt 
wichtigen und erfreulichen Dekrets beauftragt ift, beſteht 
aus den 5 Congreß-Deputirten: Villegas, Riva, Donde, 
Espejo und Lombardo, Diefe haben! bereits freifinnige, Stanz 
sofen aufgefordert, als Lehrer in Merico aufzutreten, waͤh⸗ 
rend man in Frankreich den Unterricht den Freres ignoran- 
tins und den Sefuiten in die Hände zu fpielen-fucht, 
Gerichte im- Mericanifhen Bundesftaat. 
(Rad) dem Gefege des hoͤchſten Zuftizhofes vom 20 Mai 1826.) 
Kreis=Gerihte (Tribunales de circuite)r 1.30, 
Campeche für die Staaten Chiapa, Zabasco und Yucatan. — 
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2. Zu Tehuacan fir die Staaten Vera’ Cruz, Puebla und 
Dajaca, 3. Zu Merico für den Staat diefes Namens, für 
den. Foͤberal⸗ Diſtrikt und das Gebiet von Tlaxcala. 4. Zu. 
Zelaya für die Staaten Michvacan, Queretaro, Guanaxuato, 


San Luis Potoſi und für das Gebiet Colima. 5. Zu Gua⸗ 


dalaxara für bie Staaten Jalisco und Zacatecas. 6. Zu 
Guliacan für den. Staat Sonora = Sinaloa und .für-beide 
Gebiete‘ Talifornia s. 7. Zu Linares für die Staaten Ta— 


maulipas, Neu⸗Leon und Cohahuila⸗Texas. 8. Zu Parral 


fuͤr die Staaten Durango und neh und für das Ges 


biet Heu = Merico. 


Diſtrikts— Gerichte N de distrito): 
41. Zu Bora Cruz fir den Staat Vera Cruz. 2. Zu Villa 
hermofa für den Staat Tabasco. 3. Zu Campeche für den 
Staat Yucatan. 4. Zu Ciudad Real (de las Chiapas, jetzt 
Ciudad de las Gafas, fiehe oben) für den Staat Chiar 


pas. 5. Zu Tehuantepec für den Staat Dajaca. 6. Zu 


Guachinango fuͤr den Staat Pueblo de los Angeles. 
7. Zu Merico für ben, Staat Merico, für den Foͤderal— 
Difteikt und das Gebiet Tlaxcala. 8. Zu. Zamora für den 
Staat Michoacan und das Gebiet Colima. 9. Zu Quere⸗ 


taro fuͤr den Staat Queretaro. 10. Zu San Luis Potoſi 


fuͤr den Staat San Luis Potoſi. 411. Zu Guanaruato für 


‚den Staat; Guanaruato. 42. Zu Tepic für den Staat 


Salisco, 413. Zu Zacatecas fuͤr den Staat Zacatecas. 


4. Bu Durango für den’ Staat Durange. 15. Zu Chi- 


huahua für den Staat Chihuahua. 16. Zu Guaimas für - 
den Staat Sonora= Sinaloa uud für das Gebiet Nieder- 
Californien. 47. Zu Rio grande für den Staat Cohahuila⸗ 
Texas. 18. In der Hauptſtadt Monterey für den Staat 


Neu Kon. 19. In Puerto de Soto la marina fuͤr den 


4104 — Ra 
Staat Iamaulipas, 20. au Sort Te für das Gebiet ' 
Neu⸗ Mexico. 21. Sm Hafen Monterey ‚für das Gebiet | 
Dber-Galifornien. Die Kreis-Nichter haben 2500. Piaſter, 
die Fiscale 1500 Piaſt., und die Diſtrikts⸗Richter 1000 Pia- 
ſter jährliche Beſoldung ‚ aber genießen durchaus Feine 
Sporteln. 


Anſchlag der Ausgaben fuͤr den Militair⸗ Etat der 
Mexicaniſchen Bundes-Republik vom 1. Januar d 
Ende Juny 1827. 


Fuͤr die Landmacht. 


Piaſter R. M. 
——— des Kriegs und Kar 13860. — — 


Ausgabe für dafele 2 s . nt 1200, — 
Generatfianb + .:. - 1-4». 
General - Inſpektion der Mitisen. en 150. — — 
Gentral= Kriegs = Sommiffariat . — ——— 4121. 2. — 
Zwei General-nfpeftoren der innern Staa— N 
ten des Diten und — (Oriente | Se 
Y.Occidente) ;;- »i= on. 
Fünf Unter= Infpeftoren (ayudantes in- — A 4 
EPOGIÄFCB). -ı =. 7. la, aan. — 
Koſten der General- Commandanturen . 6120. — — 
Koſten der Principal» Commandanturen. 600 — 
Voller Sold der 8 Diviſions-Generale. 24000. — — 
Sold von 2 Divifiions= Generalen nebft —— 
Quaruegel Be 4000. — — 
Cold von 14 Brigade-Generalen in Dienſt 31500. — — 
Sold von 2 Brigade-Generaͤle mit Quar⸗ 
kierged 0 0 — 3000. er 


Latus ‘ 140035. 6: rn ) 


> 


Medicinal-Staab und Hofpital=Unfoften 29353. 


2% 105 — 


BE ET 2.00 MPiafler SM. 
1 ee | Transport - — 6. 6. 


Sol von 10 ichbnisten Brigade - Genera 1 ul 


len, nebſt Bufhuß. ee 11994. .6..-= 
2. 


Ingenieur⸗Officiere und Akademie „ „ 12597. — 
3 permanente Artillerie= Brigaden - „u. 232276. 3. 7. 
12 permanente Infanterie Bataillone . 868259. 2. 
42 Gavallerie-Regimenter 0220 OMA — 
5 Cavallerie= Gompagnien in: Gatifomien 57383. 4. 6. 
26 Gavallerie= Compagnien in den innen 

Staaten des Oſten und Weften .- 393909, 4. — 


41 permanente Infanterie- und Cavallerie= 


Compagnien an verfchiedenen Pune | 
en ber Küfte:".n.. 2° ET 
2 Invaliden - Compagnien . VB. 7. 6 
9 active Miliz- Bataillofte im Innern der { } > 
Be ee TIL 
A Bataillone active Kuͤſtenwache are | | Mi 
Be Be. ee ERNEITNTE 
8 Escadrons und 3 Compagnieen beſolde⸗ | 
ter Küftenwächter — GEHN 
45 active Miliz Savalleeig-Gompagnen uf | ——— 
innern Poften ee en DORT STE 
Für die Stämme der 12 activen Compag⸗ | hy . 
nien der Milig= Artillerie . . 14229. — 
Sir die Stämme, der 14 Miliz Veteranen⸗ —— | 
Bataillons m we | 44804. 3. — 
Für die Dfficiere bei’m Rechnungsweſen en 5 
und in der Wertſtätte der Artillerie. 15797. 1 — 





Rewer 
— — 


Liu . 4086408. 5. 9. 


_ ‚106 — 

al Piaſter R. M. 

| — Ben . 4086408. 5. 9. 
er die bei ber Armee aggregirten — 4146982. 6. 6. 
Penſioneee 666 
Penſion der Frau Wittwe des ——— N ET 
-PDMopu. 2 rer son Fee 
Außerordentliche Kriegs⸗ Abgaben. ... TERN 8 
Die Hälfte der für Kriegsgebaͤude 2c. be— ER: 7 
ſtimmten 40000 Piaftr . 2% "20000. u 
vir Zranfport= und. ER ki 87408. nz 





Anſchlag⸗ Piaſter —— 6. * 


B. Für die Marine. van 
Piaſter RR MM 
Ober⸗ Behoͤrde der Departamento's — A TO9, Dr 


Ingenieure und Elementar = Akademie. — ih au 
Rechnungsweſen der Departamento's und 4 — 

Reef 6 3, 6 Nee 6. 
Schiffsfaplane » aaa. we 4. 49; 
Hfpital gu VS. Blas.- . it . 3588. 5: 31. 
Penſionen an EN LE ‚1650. — 44, — 
Wittwen⸗ und Invaliden. 72. 3 29. 
Dfficiere auf den Werften ꝛc. angeſtellt .. 7249. 1. 30. 
HafeneRunden. . 2. 2.2 2 2 20... 3144 522. 
Bahtfhiffe - -» 2. er. wu TI A 
Linienfchiffe Congre . . . . at 136388. 4. 25. 
Fregatten Libertad und Tepeyac, jde 





67440 Piaſt. RAM. . . 14211. 7. — 


Corvette Moreloss - 27370. 8. 19. 
Bergantin Vittoriaea.. 29. 


Laius . 369802. — 16. 


\ — 197° — 


> piafler R. M 


Ye AN; # — 16. 
‚Bergantin Bravon FEIERT IEDER - 22258..2..23. 


es Guerrero (fonft — — . 49678. 3. 1. 
ABA FE BR. 


EGonſtaute 
Goelette Hermont 44069. 6, 88. 
4 Kanonenböte, jedes 109709. 2 R. 48 M. 43881. 4. 
4 Goeletten, jede 8407 P. 7R. 16 M. . 25631. 1. 30, 
2 Goeletten, welche an der Kuͤſte von Ca= ee 

* lifornien kreuzeen 


Hafen⸗ Bauten (composicion de las obras 


66666880 
Marine⸗ Artillerie . . . 


Schiffswerfte . 2 = 272 2.0. 71720. 6. 25. 


00 :85890, 6. 10. 
Schiffsvorraͤthe ma engere ger. (VOL 


Zuſchuß zum Bau der Corvette Tepeyac‘. 100000. — — 


Des gleichen zum Bau der Bergantin Guerero 22505. - _— — 
Ausrů ſtung einer Chaloupe in Vera Cruz 2500. - — 


Summe: - Piofker 787382. re | 


7 


. . —* . 15098. 1. en. 


1 


"Bevölkerung des Stants Puebla. 
Zaͤhlung vom Jahre 1825. 2 t% 
ad "einem officiellen Berichte an. den General; Goran vom 
f "29, — 1826.) * 


Partidos: Mä .Weibl. [Männer | Frauen Diver. Wwen. 83 





Aliro x. ,%% 6141 
Acatlan .... 4559 
Amopoe re 1957|. fC 
Chautla .... 71: 3268 
Shietla .... 1150 
Cholula .... 3924 
Chicontepec » . | 3124|; i 
Chalchicomula. 4636 
Guauchinango. 6045 
Huejozingo * 3991 
San Juan de los 
Llanos ... 4981 
Matamoros .. 4633 
Dmeteper-. ... 4386 
Yuebla.. . 7406 
Tepeata .... 7156 
SAG 2 2737 
Zezuitlan „ .. 2588 
Tochimilco .. 1001| 
SECRBLE Sue 205 2710 
Zehuacan ... 9470| 
Depeit. su 5695 
Zlapa. 2... 9766 
Zuapan .... . 2156 
Zacatlan.... 9291 
Zacapuaſtla .. 5393 





Total |151461|153227 118369) 115537 11916 33218 583728 


Yuebla, den 29. März 1826. 
J 
Namen Dome, 
Gouverneur des Staates Puebla, 


*), Die Zahlung ward vermoͤge eines Decrets des conftituirenden 
Gongrefjes des Staats Puebla vom 24. December 1824 bes 
kannt gemacht. 

F 


— 100 A 
Verteilung einer hitsften Sontrißution von 6Mill. Piaſter, 
auf bie Staaten der x Merikanifchen Bundes- eNepublif. 
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577553 1,807353 1,884906 
























SR l: Jvı) DUTARTERD 155302 545557 
Yuebla. rn 638518 
Vera Grup 2... 445950 
Yucatan . » a 3. 231784 
Dajaca yes) ‚315486 
GSuanajuato .... „446158 
Balladolid Eichoa⸗ rar 
Er Ran) 0 | 394689 318411 
©. Luis Potoſi |. 173651 ‚198439 
Zacatecas — 140723 237 343 
Tlaxcala, Gebiet „| 85845 ' 452366 
Nuevo Leon „se 4.2] 43739 208242 
Sei. een] 56715, - 158359 
/ schahuila e. | A279 . 56784 
Das 566 Ur BET 
Durango .. wen ar ‚17700 136149 

Arisper sen. 0“ | 135385 94275 
Neu⸗Mexico, Gebiet |: 34205 "15139 
Rieder- Californien, |" 7. as 
„Gebiet... » * 4496 6225 
‚ Ober Californien, ah, M Er 
20871], | 11189 






Sciet se. 





16122354] 834 1,931597| 4,068 408 ‚6,000.00 
NE. Chiapas war wird dem a en Bunde noch nich, bei⸗ 
getreten. — 
Me Bir 1823. Y 
Antonio de Mier, Secretair. 


Aa dem Guia de la Hacienda de la Republica 
Mexicana, Ano 1826. Ir, 8). ©, 186,) 
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Na Die Srifs aft 


im Mericanifgen Bundesfant BeraCrur 
(Aus dem Oriente de — J3 


San Geronimo Coatepech Ortſchaft Cpueblo) N 
Ober-Pfarrei (curato) des Cantons und Departamento Ja⸗ 


lapa, liegt zwei Leguas von dem Hauptort Jalapa, am öffe 


lichen Abhange des Cofre de Perote, 49° N. Br., 270° 
ee 25“ L. über Ferro. Sie ward im Jahre 1710 gegruͤn⸗ 
Sie graͤnzt im Norden an die Gerichtsbarkeit und 
— von Jalapa; im Dften an Ignacio Chico und 
Agazapam; im Süden an Teocelo und Fico, und im Weſten 
an Jico, Tlacolulan und San Andres Tlanehoayocan. Ihre 
groͤßte Breite betraͤgt von Oſten nach Weſten 5 Leguas, und | 


' ihre Länge von Norden nad) Süden drei, da ſich das Rind 


‚hen von Oſten nach Weſten ausbehnt; ber Flaͤchentaum 
enthaͤlt etwa 135 DELeguas. Das Klima iſt hoͤchſt gemaͤ⸗ 
Figt, angenehm und geſund. In den heißeſten Tagen des 
Sommers ſteigt das hunderttheilige Thermometer auf 80 
Gr und faͤllt in den ſtrengſten Wintertagen auf 48 Gr. 


Froſt tritt in Perioden von 10 Jahren ein. “Die Gegend 


ift feucht, wegen der vielen Regenguͤſſe, und jährlich faͤllt 
58 bis 62 Zoll Waffer. Auffer vielen Bächen fließen bier 
fünf Fluͤßchen: der Sordo, Pisquiapa, Suthiapa, Euitlapa 
und Tlanguallalapa, die von Weiten nach Oſten laufen, 
ſich nad) und nach mit einander vereinigen und einen ziems 
lich beträchtlichen Strom bilden, der, nachdem er noch einen 
Arm aufgenommen hat, ſich als Jacomulco in den Mexi⸗ 
caniſchen Meerbuſen ergießt. Die Ortſchaft zählt 1825: 


— 


- 1 
4519 Knaben und Unverheirathete aba Sefhlechts. 
‚1723 Mädchen und Unverheirathete weibl. ame: 
| . 1408 Verheirathete 2 1 CA A 
4 Wittwer .·. — ——— 
400 Wittwen · EL —— BEN, 
5284 Einwohner. ing AIR." 
Dieſe find in das Darf ET in MR“ Lindſtellen 
Maciendas) Ordana, Zimpizahua, Mahuiſtlan, la Laguna 
und Tuſamapa, und 6 Viehhoͤfe (rancherias): Soncoutla, 
Paco viejo, las Lomas, Mata de — el Grande und 
| Tas Puentes vertheilt, ſo daß die D = fogun im Durhfämil 
39842 Seelen bat. 
: Nach Ausweifung. der Kirchenbücer (libros parro- 
‚quiales) mar die Zahl ber Gebornen in ‚ben legten Sahren 





7% wie folgt: 


1821 geboren 248, gefiorben 144, Ueberſchuß 104. 
4802 0; 946, = 144, = 402. 
4893 —6 —— 
1A = 93, MM, 
ARNO er DON, 8 AB, = 
| ‚ Geboren 1314, geſtorben 775, Ueberfchuß. 537. 
Die Mittelzahl der Gebotnen iſt 2624 jährlich; die 
der Geſtorbenen 155, fotglich ift der Ueberſchuß zu Gunften 
der. Geburten jährlich 4078; das Verhättniß der Geburten 
zu der Einwohnerzahl iſt wie 20% : 1, der Seftorbenen wie 
345 : 45 fie müßte alſo im Verhältniß von 2% zu 100 in 
jedem Jahre zunehmen, wenn nicht das Todathmende 
Klima der she aa täglich - die Eräftigften Planer * 





1,9) 1749 re, d. h. Son a2 Verſonen 
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ee 
raffte, welche dieſelbe als Maulthiettreiber beſuchen. Die 
‚Maferm= Epidemie (epidemia del "sarampion) tödtete 
arn Ende des Jahrs 1825 75 Menſchen mehr, als in den 
vier vorhergehenden Jahren; doch übertraf die Zahl der Ge⸗ 
hornen die der. Geſtorbenen noch um 39, und es hat ſich 

alſo die Bevoͤlkerung nur um 39 Individuen vermehrt. 


‚Der. Boden des Gerichtsbezirks Goateper, am Rande * 


des warmen Landes (tierra caliente) gelegen, if hoͤchſt er⸗ 
giebig an Zuckerrohr, Gaffee, Toback, Bohnen, Drangen, 
koͤſtlichen Ananas, Limas, Limonen, Platanen, Duraznos, 
Aguacates, Mameyes, Peruaniſchen Guayabas und Gini- 
euiles; auch könnte man mit Erfolg andere ati Brücye 
bauen. | 
Man zählt inf, Zudermühlen, welche BET 7000 
Aroben Molaffe (piloncilla?) und Zucker liefern, und fuͤnf 
Brennereien, welche uͤber 60000 Bariles Zuder = Brannt- 
wein (aguarardiente ) diftilliren, welche. beide Produkte 
zum’ Mittelpreis etwa 125000 Piafter werth find. An 
Mais, das einzige Brodforn, das hier gebaut wird, A füet 
man jährlich 210 Fanegas; die Erndte beträgt gewöhnlich 
25000 Fanegas, da er in mittelfruchtbaren Jahren hundert⸗ 
faͤttig, in fruchtbaren bis 182faͤltig ſchuͤttet; die Jahre ſind 
ſelten, wo man den vierten Theil der Erndte einbuͤßt. Sein 
Werth‘ bet trägt etwa 50000 Piafter WEL 
Bis jegt'ift der Kaffeebau nur von Einzelnen im alei⸗ 
nen und von Keinem im Großen betrieben. Man würde 
leicht 500 Aroben erndten koͤnnen, welche, den, Centner zu 
46 Piafter gerechnet, 2000 Wiafter werth wären. Da die, 
Generat-Negierung dem Canton Jalapa den Anbau des Fa= 
bads geftattet bat, fo eröffnet fich dadurch für die Gerichts⸗ 
barkeit Coatepec eine neue Erwerbsquelle. Schon zur Zeit 


J 


ber Spaniſchen Herrſchaft ward dort. Taback gebaut. 1828 
betrug die Lefe 4000 Aroben, werth 28000 Piafter. Man 
koͤnnte jaͤhrlich fuͤr 60000 Piaſter bauen. Viehzucht iſt 
unbedeutend. Die Laͤmmer und Boͤcke gedeihen nicht wegen 
der haͤufigen Regenguͤſſe. Das Klima und die Weiden ſind 
mehr für Hornvieh geeignet; dennoch zaͤhlt man nur 3000 
Köpfe, worunter 600 Zugftiere; 500 Stuͤck werden jährlich 
geſchlachtet, werth 7000 Piafter. Es werden 2000 Stud 
Pferde und Maulthiere gezogen und — alle in die innern 
Staaten ausgefuͤhrt. | 
MNach obiger Angabe ift der Ertrag bes Landes, wie folgt: 
An Rohrzuder und Zuder- — werth 125000 Piafter. 
Ra 11 RR Sn SE RS a 
BRD a N ar, RD 7 DO 
JJ di 
Be. 11 I 600 
Be 07 .. 7000 ® 
SR Sm. Ganzen 218000 Piafter, 





Reue Eintheilung Des Freistaats Chile, 
| (Regietungs + Decret.) ! 
Santiago ben 18. Maͤrz 18%. 
„Da fi ich die Regierung von der Nothwendigkeit uͤber⸗ 
zeugt hat, das Gebiet der Republik in eine größere Anzahl 
von Provinzen einzutheilen und dadurch die allgemeine Ue⸗ 
betzeugung aller Chilener von ber Gerechtigkeit und Zweck⸗ 
dienlichkeit diefer Maßregel befriedigt, nad) derpflogener Ueber 
legung, daß diefe die bejte Weiſe ſey, um das Intereſſe und 
die Vortheile aller Provinzen zu begätigen, indem badurch 
Röding's Amerika, B. II. 1827. ee 
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theils wirkliche Nachtheile welche Veraniaſſungen zu Klar | 
en amd Reclamationen geben, theils eingewurzelte Eifer⸗ 
ſucht und Anfeindung beſeitigt werden koͤnnen, und endlich 
nach eingezogenen Berichten hoͤchſt unpartheiſcher Maͤnner 
und Behoͤrden, die durch ihre aufgeklaͤrte Vaterlandsliebe 
bekannt ſind, dekretiren wir die u des Gebiets, 
wie folgt: | 
Art. 4. Für jegt und bis. zur Sanction —— a 
Sancion) der National= Sefeggebung theilt ſich das Gebiet 
des Freiſtaats in folgende Provinzen: 
Erſte Provinz. Von der Wuͤſte Atacama bis zum 
noͤrdlichen Ufer (orilla norte) des Rio Chogpa- Diefe | 
Provinz heißt Provincia de Coquimbo, ihre Hauptftadt 
ift Ciudad de Serena (Coquimbo). 

Zweite Provinz. Von dem fuͤdlichen Ufer bes Kio 

Choapa bis zum Berghange (cuesta) von Chacabuco und 

deſſen Bergkette (cordon de montanas) bis ang Mes, 
Diefe Provinz fol Provincia Atoncagua heißen, und ihre 
Hauptſtadt (capital) iſt die Ciudad de Felipe ee Acon- 
eagua). 

Dritte Provinz. Bon Chacabuco bis zum nördlichen 
Ufer des Cachapoal. Dieſe Provinz heißt Provincia de 
Santiaga, ihre Haupiſtadt iſt die Ciudad dieſes Namens 
(Santiago. de Chile). ° 

Vierte Provinz. Dom fuͤdlichen Ufer des Rio— „Sadja« 
ponl bis zum, Maule; diefe Provinz beißt Provincia de 
Eolchagua, ihre Hauptſtadt iſt Ville de Curico, | 

Fuͤnfte Provinz. Von dem ſuͤdlichen Ufer des. Rio, 
Maul, bis zum Rio Nuble bei defien Urfprung. auf, ber, 
Gorvillera, deſſen Lauf bis zu ſeinem Zuſammenfluß mit 
dem Jaata folgend und von Dort bis zur Mimdung, dieſes 


mA 


Ms 
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Stroms ins (ſtille) Meer. Dieſe Provinz heißt Provincia 
de Maule, ihre Hauptſtadt iſt Villa de, Gauquenes.. 
. Sechſte Provinz... Von der oben angezeigten Gränze 
bis zu denen, welde für das Gobierno de Valvidia jetzt 
anerkannt ſind. Dieſe Provinz heißt Provincia de Concep⸗ 
cion und ihre Hauptſtadt iſt die. Ciudad. dieſes Namens 
(Concepcion). | | 
+ Siebente Provinz. , Das günze Gebiet, PER u 
gm Tage unter der Regdierung des; Gobierno de Valvidia 
ſteht. Dieſe Provinz. heißt Provincia de Valvidia, und 
ihre Hauptſtadt iſt die Ciudad dieſes Namens (Valvidia) 
Achte Provinz. Der Archipelage de Chiloe. Diefe 
Provinz behält ihren Namen; Ar Hauptftadt iſt die Ciu⸗ 
dad de Caſtro. Lz Ya A * 
Art. 2. Der Gouverneur jeder- Provinz wird mit’ den 
Gouverneuren der benachbarten Provinzen im Suͤden und 
Norden ſich uͤber diejenigen Graͤnzpunkte vereinbaren, wor⸗ 
uͤber einige Zweiſel entſtehen koͤnnten, ſo wie dieſes De a 
kret zu feiner Kenntniß kommt, und feine desfalſigen Bes 
richte der National Regierung einfenden. ; 7 
Art. 3. Alles, was unumgänglich zur Drganifation 
und Verwaltung der neuen Provinzen erforderlich iſt, wird 
der Gouverneur proviforifch bis zur Verſaumlung der erſten 
National-Legislatur einrichten. ER We 
Art. 4 Der Minifter Staatsfecretair des Innern iſt 
mit der Ausführung dieſes Decrets beauftragt; er ‚wird es 
in das Geſetzes-Bulletin einruͤcken und in allen Orten aufs | 
erst (de modo mas solemne) befannt machen laffen. 
TER ER sat ante, 
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Sohn Unterricht in den Berartementos. 
"Ecuador und Assuap, J 
im Freiſtaat Colombia 

Bereits im Sahre 1825 war der Unterricht in dieſen 
Beiden Füdweftlichen Departamento’s, welche aus dem vor- 
mals Spaniſchen Generals Capitania Quito gebildet find, 
vollftändig nad) den Gefegen des Freiſtaats organifirt. 

Im Departamento Ecuador empfingen (1826) 1583 
Knaben und 369 Mädchen, letztere in 22% für fie eingerich« 
teten Schulen, Unterricht.” Auf der Hohfhule zu Quito 
fiudierten 498 Jünglinges von diefen widmeten fih 210 den 
alten Sprachen, 96 der Philoſophle, 1 der Mediein, 3 dem 
Staalsrechte, 51 der Rechtswiſſenſchaft, 51 dem — | 
Rechte und 64 der Zheologie. | 

In der’ Hauptfiadt Quito beftehen im Sprengel der 
Kathedrale zwei Schulen, und in den 6 Kichfpielen Santo 
Domingo, San Francisco, la Merced, Santa Barbara, 
Ban Blas und San Sebaftian, in jedem eine, fo wie in 
den umliegenden Kicchfpielen und Drtfhaften: Magdalena, 
Chillugallo, Mahahi, Sangolqui, Sambifa, Guillabamba, 
Yaruqui, Tumbaco und Latacunga. Diefe Kirchſpiele bilden 
die Provinz Pihinkha, deren Hauptort gleichfalls Quito iſt. 
In Smbabura, der zweiten Provinz des Departamento 
Ecuador, hat der Hauptort Billa de Ibarra und bie Kirche‘ 
fiele Caguanqui, Carangui, Puntal, Salinas, Mira und 
Cancagua, jedes eine Schule; die Kirchſpiele: Tulcan, Anz 
jet, Urcuqui, Cotacachi und Alontaqui, haben jedes zwei 
Schulen; Dtavalo hat drei, San Antonio und Tuſa, jedes 
vier Schulen. 

Sn der dritten Provinz Chimboraffo ift in jedem Kirch⸗ 
fpiele eine Schule. Diefe Kicchfpiele heißen: San Frans 
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eisco, San Agoftin und Ia Merced (melde die Hauptftade 
Kiobamba aus mahen),ferner in Lieto, Guan, Chambo, Pun« 
gala, Cebadas, Sicalta, Cajabamba, San Andres und 
Alauſi. 

Im Departamento, Ecuador beſtehen 47 Knabenſchulen. 

Die Hochſchule zu Cuenca „Hauptſtadt des Departa= 
mento Affuay, zählte 1826 189 Schüler; 118 wibmeten 
fih den alten Sprachen, 41 der Philofophie, 14 der Rechts». “ 
wiffenfihaft und 16 der Theologie, 1860 Knaben PEN 
Elementar⸗ Unterricht. 

Die Hauptſtadt Cuenca hat ſieben — in —— 
Kirchſpiel Aſogues find fuͤnf, in den Kirchſpielen Pagcha und 
Gualasco ſind drei, in Paute und Canar zwei, und den 
uͤbrigen Kirchſpielen San Roque, Banos, Tima, Valle, 
Sidcay, Chuquipata, Taday, Viollam, Deleg, Sayauſi, 
Guachapala, Sigſig und Jiron, in jedem eine. ae 
Kirchfpiele bilden die Provinz Cuenca.) u | 

Sn der zweiten Provinz Lara find in. der Hauptfladt 
gleichen Namens zwei Schulen, fünf in dem Kirchfpiel Gon— 
fanama, vier im Kirchfp. Maculatus, drei in ben Kirchſpie⸗ 
len Saraguro, Catacocha, Curiamanga und Soſoranga; 
zwei in den Kirchſpielen Saruma und Cecilia und in den 
Kirchſpielen Zumba, Chito und Amaluzo, in jedem Eine. 

Ueber die beiden andern Provinzen des Departamentos 
Afuay, Jaen und Mainas, waren Feine he ein« 
gegangen. sc 
Die Provinzen Cuenca und Kora zählen im "Ganzen 
65 Elementar » Schulen. 
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“ Ber Staat Georgien 
N in Am, mit der Unions-Negierung. 


Jede Foberation wie z. B. auch die Helvetiſche Eid⸗ 
genoſſenſchaft, welche aus ſouverainen Staaten beſteht, nur 
in Ruͤckſicht gemeinſamer Vertheidigung und in Ruͤckſicht 
der Verhaͤltniſſe mit dem Auslande unirt, erſcheint einer 
monarchiſchen oder republikaniſchen Central⸗Regierung gegen⸗ 


über, als ſchwach und ſchwaͤchlich. ine Bundes-Regierung 


fann, ihrem Weſen nach, nie dietatorifch ducchgreifen; die 
Negierungen der einzelnen Bundesftanten find nicht Behoͤr— 
den, welche von ihr eingefegt find, fondern die Bundes-Re— 
gierung ſelbſt iſt eigentlich nur eine Gefammt - Delegation 
diefer Beftandtheile, welche jede für ſich ihr eigenthuͤmliches 
Seyn, Leben und Wirken behaupten ſollen und muͤſſen. 
Jeder, der ſih ohne Subordination gar keine Regie⸗ 
rung denken kann, der nur dort das Heil des Staats er— 
blickt, wo der categoriſche Imperativ: „Du ſollſt! und 
darfſt nicht raiſonniren!“ anerkannt, und, wie in "China, 
mittels. des Bambusrohres erequiret wird, der findet jede 
Bundes⸗Regierung ſchlecht, weil ſie ihm, ihrem organiſchen 
Weſen nach, unerklaͤrlich iſt. Ein Foͤderativ-Staatenſyſtem 
aber beſteht aus freien, ganz ſelbſtſtaͤndigen Gliedern, etwa 
wie ein gelehrter, oder anderer geſelliger, bruͤderlicher Verein, 
wo keiner mehr oder minder iſt, wo Geſetze, aber nicht der 
todte Buchſtabe derſelben gilt, und aller Wege Einreden und 
Gegengruͤnde geſtattet ſind. Es iſt allerdings ſchwierig, in 
ſolchem Foͤderativ-Syſtem etwas durchzuſetzen; weit leichter 
iſt es, wie Peter der Erſte von Rußland, Napoleon oder 
Pedro I, von Braſilien, den abſoluten Willen, gleich einem 


deeccetirt, und folge ihe nicht, eo — — — — — — 


De 


Erdengott, geltend zu machen: „Wir decretiren A haben 


Sene Einreden, Einſpruͤche und Gegenreden, bie in folhen 
Söderativ-Staaten öffentlich erfchallen, machen nun den Ab= 
ſolutiſten nicht wenig Freude. So geht's, fprechen fie, wenn 
. man nit die Obrigkeit als von Gott eingefegt betrachtet, 
und die Regierung als Stellvertreterin der Allmacht; da 
ſeht ihr's ankommen, Rebellion, Anarchie, Buͤrgerkrieg, Brus 
dermord, Graͤuel! — Doch die guten Herren irren ſich, wenn 
ſi ie ihr Geſchrei z. B. auch auf die Vereinigten Staaten von 
Nord⸗ Amerika anwenden. Nicht zum erſtenmale, gewiß ſeit 
1780 ſchon zum hundertſtenmale (man leſe nur Ramſay) 
haben ſich einzelne Staaten den Beſchluͤſſen der Unions-Re— 
gierung widerſetzt. Jetzt iſt dieſer Fall mit Georgien eingetreten, 
Die Regierung diefes Sklaven-Ötaates (Slave-State, d. h. 
eines Staates, wo die Neger-Sklaverei noch nicht abgefchafft 
if), fo wie der größte Theil der weißen Bevölkerung; ift 
erbittert über die Uniong-Negierung, weil fie den Negerhan⸗ 
del abgefchafft hat und auch die zothen Leute (red people), - 
die Indianer, ‚welche dem auf feine weiße ‚Hautfarbe (!!t) 
ftotzen Pflanzer auch nur als Halbmenfchen, zum Gehorchen 
verdammt, erfcheinen, moͤglichſt begänftigt. In dem am 
22. April 1826 zu Wafhington abgefchloffenen Vertrag jind 
von der Creef-Nation die Länder im Weſten des Staats Geor= 
gien und im Dften des Staats Alabama, welche ihnen als 
als Reſervat-Gebiet gefichert find, an-die Union gegen 
eine Geldentfhädigung abgetreten {f. Amer, Mise.' 

4826 I, 500). Die Regierung des Staats Georgien bew 

gehrt aber dieſe Laͤnder fuͤr ſich, hat ſie ſich bereits in einem 
Tractate, deſſen Abſchluß einem: meineidigen Indianer, 
M'Intoſh, das Leben koſtete, abtreten laſſen. Dieſen 


u 


Vertrag, ‚zu Indian Spring am 14, Februar 1825 abge⸗ 
ſchloſſen, hat die Unions-Regierung annulirt, weil die Haͤup⸗ 
ter der Creeks ſich unmittelbar an die Unions-Regierung 
wandten und ihr Recht behaupteten. Doch der Regierung 
von Georgien, und namentlich dem wieder erwaͤhlten Gou · 

verneur Troup, iſt dieſer Widerruf des Tractats von Indian 
Spring ein gewaltiger Strich durch die Rechnung; ber Gou⸗ 
verneur will jene Länder in feiner berüchtigten. Lan d-tote 
terie verfpielen laffen, und bat den armen.Greefs Iun= 
genieure in ihr angeflammtes Vaterland gefchidt, tvelche es 

ihnen vor der Naſe wegmeſſen, damit die Lots verſpielt 
werden koͤnnen, gleich den neuen ſuͤdlichen Cantonen Ap— | 
pling, Irwin und Early (ja wohl early, d. h. frühe), 
welche die Seminolen 1820 hergeben mußten. Dieſer ge= 
waltfamen Ufurpation, die Übrigens in der Geſchichte der 
Vereinigten Staaten nicht unerhoͤrt ift*), widerſetzt ſich nun 
die Bundes-Regierung im Gange Rechtens. — Dem An— 
wald der Union iſt aufgetragen, die Landmeſſer bei Strafe 
von ihrem Einſchreiten abzuwarnen, und der Praͤſident der 
Vereinigten Staaten hat am 5. März d. I. dem Congreß 
eine Botſchaft eingereicht, worin er die Anzeige macht, daß 
er ſich genöthigt fehn würde, mit der Kriegsmacht der Union 
gegen den Staat Georgien einzufchreiten, im Fall dieſer fort« 
fahren follte, die Heiligkeit der mit den Indianern abge« 
f&jloffenen  Unions = Verträge zu verlegen und die Pflichten 
ald Unions- Mitglied dadurch zu uͤbertreten, daß er fich Ger 
biet anmaße, welches ihm nicht zugehoͤrt.“ Das klingt nun 
recht ſtrenge, aber iſt wahrſcheinlich nicht ſo boͤſe gemeint, 





» Man ſehe nur bie Geſchichte des Staats Vermont in Ebelings 
Erdbeſchreibung von Amerika 2: Band ©, 567 ilg. 
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und hat ‚nicht mehr Gewicht, als weiland mandye Ausfprüche 
des Reichskammergerichts, wenn diefes mit Erecution drohte! 
Das gute Gericht ließ in den meiften Fällen mit ſich reden, 
oder man that ein Webriges, ohme es zur Erecution kommen 
zu laſſen. Geotgien hat naͤmlich das Land im Weſten des 
Apalachicola⸗Fluſſes, welches heut zu Tage den groͤßten Theil 
des Staats Alabama *) bildet, 1802 an die Union abgetreten, 
„ unter der Bedingung, daß es ſich unter geziemenden Entſchaͤ— 
digungen die noch Übrigen Nefervat-Gebiete der Creeks ıc. ans 
“eignen dürfe, — Die Sache ift alfo ein foͤrmlicher Prozeß, 
wobei natürlich Niemand anders. leiden wird, als die uns 
gluͤcklichen rothen Menfchen, welche ja den ihnen von Gott 
- verliehenen Boden doc den Weißen überlaffen müffen, weil 
ſie zu ſchwach find, um fih in Selbftftändigkeit behaupten 
zu Eönnen. Sn dem Rechtshandel find überhaupt nur 
Georgien und die Union die querulirenden Partheien; die 
Creeks und ihre ihnen ſchon abgedrungenes Land, aber ber 
feidende Theil, die res, woruͤber prozeffiet wird! — Daß 
aber ihretiwegen ein⸗ Bürgerkrieg in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu befürchten wäre, kann nur der behaupten, der mit 
den BVerhältniffen in jener Republik durchaus nicht ver— 
traut iſt — 





) Aber nicht das Land, welches nunmehr den Staat Mifliffippi 
ausmacht; diefes fiel durch die Ceſſion von Louifiana der Union 
unmittelbar zu, ; 
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— RUE ER 
(Dem Ne des U. Borman nechoedichten J 


Was ſtarrſt gen Abend Du mit Blicken, RE 
In denen Ealter Spott erglüh't, | 
Europa, Iungfrau, die, verblüh’t, 

Laͤngſt fi) dem Lenze jah entrüden?  _ 

Was hebft Dein graues Haupt Du hoch, 

Mit falſchem Lockenſchmuck umhangen, 

Und hohnlachſt aus den Runzelwangen, DR 
Worauf die Schminke Roſen log? Ko 


Welch" eitles Thun, nad) neid'ſchem Gaffen 
* um Senfeit von dem Ocean, 
As Juno Huld’gung zu empfahn 
Und doc) ‚vor Alter zu erfchlaffen! _ 

Welch eitles Thun, im blendend fchon- 

Geſchmuͤckten Faltenkleid zu prahlen, 

Und durch den Glanz der Demantitrahlen 

Der Kronen Glanz Dir zu erhöh'n! - 


Fuͤrwahr! es gilt nicht. Prachtgefunkel, N 
Wenn Schönheit aus zum Wettkampf rüdt; 
Denn durch Natur allein gefhmüdt, 

Scheucht fie Geziertes in das Dunkel: 

Kraft ift's, was Jugend ihr. verleih’k, 

Sie jprüht aus Aug’ und Rofenwangen, 

Der. fchlanke Leib ift ihre umfangen Er 
Bom Gürtel holder Lieblicjkeit. NE, Sr 


Schaut fie im Land, das meerumfloffen - 
Geſchlummert hat im Fluthenſchooß, 
Und das Columbus, hehr und groß, 

Ein Fluthbezwinger uns erfchloffen ; 
Schaut fie, der Erde jüngftes Kind! 

So ſchwebt' einft Anadyomene 

Aus ſalz'ger Fluth; daß ihrer Schoͤne 
Die Schweſtern all’ gewichen find. 


Hoch thronend auf dem Sitz der Anden, 
Zu Fuͤßen ihr Potoſi's Schacht, 
Schaut fie der Schöpfung Glanz und Pracht, 


Die fie zu fhmüden ſich verbanden; h 
y 
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Den Silberklaͤngen hoͤrt fie zu, 
Die rings, fo weit nur Menfchen- leben, 
Sich aus der Lobeshymn' entheben; 

„Amerika, wie ſchoͤn bift Dur“ 


Sa, ſchoͤn in holder Einfalt Kleide 
Biſt Zochter Du der neuen Welt! 

Richt Flitter iſt's, was Dir gefällt; 
Nicht Kron und ſchimmernd Prunfgefchmeide 
Leih’n Deiner Stirn des Blitzes Glut! 

Mag fi) Europa felbft vergöttern; \ 

Du trägft, bekraͤnzt mit Lorbeerblättern, 

Allein den’ heiligen Freiheitshut! 


‚Kein Scepter, deffen dräuend Schweigen 

Den Sohn der. Freiheit zähmt und drückt, 

‚ Gebeut, von Deiner Hand gezüdt, | 

Daß Sclaven beben, Knien fi beugen, 

Nein! Schwert und Wag’ in Einer Band, 
Des Segens Fuͤllhorn in der Zweiten, 
Sieht man Dich mild die Völker Leiten‘ 

Für Gott und Recht und Vaterland. 


Schön bift Du in der Jugend Prangen, 

Wirſt einft, entblüht, noch, ſchoͤner ſeyn! 
Geboren Du in Schmerz und Pein, 
:Sab’ft Feffeln Deine Wieg’ umfangen; 

Sah’ ft Die) von Zwingherr'n rinas umbrängt; 
Sah'ſt, wie Dein Exbe fie verpraßten, 
Und fühlteft unter Sclavenlaften 

Die zarten Glieder Dir beengt, 


Wohl unausfprechlich war Dein Leiden! 
- Von Wahn und Goldgier wund genagt, 
Wardſt Du zum Sclavendienft ——— 
Die ſtolze Schweſter zu bekleiden, 
Mit Schaͤtzen, die Dein Gott Dir — 
Was ließ Dir dieſe dafuͤr werden? 
Sie nahm Dir jeglich Heil auf Erden; 
Grub Deiner Seligkeit das Grab! 


Und dennoch biſt Du ſchoͤn geblieben; 
Doch nicht nur ſchoͤn — auch groß und kuͤhn, 
Trotz Seelennoth und Leibesmuͤh'n! 

Im Bettlerkleid zur Schmach getrieben, 


= 
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Laaft Du erfhöpft und unfennbar: 
Da dringt in Deiner Helfer Ohren 
Dein Angftgefhrei — und neugeboren 2 

Stelft Du Dich Hehr und herrlich dar. 


Triumph! fo glänzend fich zu heben 


Aus tiefer Schmach zu Ruhm und Chr’, 

Das zeugt von Himmelsadel mehr, 
Als auf ererbtem Thron zu beben! 

Auf Faum betret’ner Sreiheitsfpur, 
Noch halb vom Sclavestraum umfangen, 
Sn ächtem Heldenmuth zu prangen, 

Das zeugt von göttlicher Natur! 


Sa, Dein hat Gott fih angenommen, 
Als vor der Welt er Dich beglüdk, 
Er winkt, und Deiner Schmach entrüdt, 


Sah'ſt, wie duch Wunder Dir gekommen, 


Du Dein erhab’'nes Heldenpaar, 
Erfeh’n, um Kronen zu zerdrüden; 
Zu groß, ſich felbft damit zu [hmüden — 
Sah'ſt Wafhington, fiehft Bolivart 


Der Erxfte legt im hohen Norden 
Des Freiheitötempels Grundftein Dir, 
Und fügt der nord’fhen Säule Bier; 
An Magdalena’s Silberborben 
Stellt ſich die Süderfäule auf 
Durch Bolivarı: Er wolbt den Bogen, 
Und Nord und Süd in Eins gezogen, 
Legt fi der Schlußftein oben d’rauf. 


Triumph! das achte Erdenwunder 

Sit aufgebaut, Amerika ! 

Sey Wuthzerftörung noch fo nah: - 
Dein Niefenbau ſinkt nimmer unter! 

Laͤßt auch kein Zierrath ſich d’ran fehn, 
Giebt's auch noch Fugen zu verftreichen: 
Bald ſoll ihn Marmorſchmuck erreichen, 

und Du ſollſt auf der Zinne ſtehn. 


Dann ſchaue mit des Neides Blicken 

Europa Did) und Deinen Glanz! 

Mit Purpur, Kron’ und Demantkrang 
Mag fi alsdann die Stolze ſchmuͤcken! 
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Weh! heiſcheſt Du zuruͤck von ihr J 
Den Schmuck, den Sie der Schweſter raubte: 


Dann fteht mit fhaamgefenttem Haupte 
Als eitle Thoͤrin fie vor Dir, vr 


Du aber, in der Freiheit, Schooße, N 
Gedeih’ in dem, was mwohlgefälltz 
Dir fey die Segensbruft gefchwellt, 
Wie der entblüh’nde Kelch der Roſe. 
Du jüngftes, ſchoͤnſtes Erdenkind, 
Sey reih an Blüth’ in jedem Lenze, 
Daß jeder Sommer Dich bekränge, 
Der aus dem Quell der Zeiten rinnt: 


Moͤgſt Himmelskronen Du erringen, 
Aus Sternenglang und Sonnengluthz 
Nicht Kronen, die Tyrannenwuth | 

'... Zum lud der Menfchheit mögt’ erſchwingen! 

Laß Voͤlker in der Sclaverei, 

Zu ſchwach, des Zuͤgels zu entbehren, 

Die Kron' als Goͤtterzeichen ehren; 
Du, Kraftbeſeelte — bleibe frei! 


Bleib' frei! Stets halt' Dein Hoffen veſter, 

Das roſig Dir entgegen lacht; 

Bleib' edel auch bei hoͤchſter Macht, 

Und raͤche nie Dich an der Schweſter. 

Hält Nacht und Zwang fie einft gebannt, 
Dann gieb empfang’ne Schmach nicht wieder; 
Nimm alle Freien dann als Brüder | 

Auf in Dein paradiefifch Landi 


Bärmann, Dr. 


Die Eroberung Der Stadt Santa Marta 
im Sabre 1820. 
Amerikaniſche Kriegsſcene. 

„Weber die Revolutiong=-Sehden im vormals Spaniſchen 
Amerika find, auffer den Klagliedern getäufchter Hoffnung, 
fat nur duͤrre chronologifhe Data und einzelne Tagesbes 
richte dee Armeen, in Europa bekannt geworden. Hier lies 


“ , . 


fern. wir eine umftündliche Schilderung eines Augenzeugen, - 
aus dem 1827 in London erfchienenen Werke: „„The pre- 
sent State of Colombia, by an Officier, late in the 
Colombian Service.“ Dis Verfaſſer deffelben, der über- 
dies viele neue Thatſachen im Zufammenhange erzaͤhlt, und 
vorzüglich die endliche Befreiung von Meft - Colombia (da- 
mals Neu-Grenada) im Jahre 1820 durch die militaitifh- 
hoͤchſt wichtige Decupation der Strommuͤndung des Magdar 
lenen- Flußes mit Einſicht erläutert hat, erzählt im zweiten = 
Abſchnitt feines Buchs folgende Feldzugs = Scene: > 
Seit dem Ausbruche der Revolution hatten die Pa⸗ 
trioten mit Recht den Beſitz der Stadt und Provinz Santa 
Marta*) für fehe wichtig gehalten. Erſt als es im Jahre 
4820 dem Admiral Brion und dem General Montilla nach 
dem unglüdlichen Angriff auf Rio de la Hacha gelungen 
war, den Eleinen Hafen Savanilla, am weftlichen Ufer 
der Mündung des Magdalenenftroms, su befegen, fahen fie 
ſich diefem Ziele näher gerückt, obgleich Cartagena noch in 
den Händen der Spanier war. Es ward alfo zu Baran- 
quilla und Soledad, zwei bedeutenden Städten am wefklichen 
Ufer des Magdalena, eine Expedition gegen Santa Marta 
ausgeruͤſtet. Montilla, der fhon damals in diefem Theile 
som Golombia befehligte, übertrug dem Obriften Careno das 
Commando über die verfammelten Truppen; fie beſtanden 
aus dem Regimente der Schwarzen Schügen, etwa 





*) Santa Marta, ein bedeutender Handelsort mit einem trefflic 
Hafen auf Suͤd⸗Amerika's Nordküfte, am Weftindifchen Meere, 
93 Meilen nordöftlic von Gartagena, ift bereits in den Amer, 
Misc. 1825 IE: ©. 382, 459, 396, 498, näher geſchildert. 
Gr gehört jest zum Departamento Magdalena, ‚Die Provinz 
Santa Marta zählt 67200 Einwohner, die Stadt etwa 4000 
Gimmohner, —J—— 


— 
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800 0.Dan Hanf; und aus dem: Bataillon Gitter; nah 
| einem patriotifchen Anfuͤhret benannt, der im Anfange der 
Revolution im ‚Kampfesgegen die Spanier den’ Heldentod | 
Farb, etwa 500 Mann, alfo im Ganzen etwa 1300 Mann 
ſtark. Es ward gleichfalls. eine Flottille von Kanonenböten 
unter dem Commando von Padilla ausgerüftet, um die Gier 
nega (fe, Amer. Misc. 1825: 1 ©. 385. flg.) anzugreifen, 
ein Paß, wodurch die Spahier Santa Marta vornaͤmlich 
von der Weſtſeite ſchuͤzten; 250 Mann vom Bataillon Gi« 
raldot wurden als Schiffsfoldaten auf diefe Kanonenbote ge⸗ 
bracht, um gelegentlich eine Landung zu bewirken. Die 
Spanier betrieben die Vertheidigung ihrer Seits eben fo eifrig; 
um die, regulairen Truppen von Santa Marta zu verſtaͤrken, 
bewaffneten fie die Indianer der Cienega und errichteten auf 
allen zu Waſſer und zu Lande bedrohten Punkten, bei den 
Dörfern Gienega und Pueblo viejo, Batterien. Obgleich 
die Eingebornen: diefer Gegend noch in ihren Staͤmmen bei« } 
fammen leben und großentheils ihre angeflammten Sitten 
und Lebensmweife beibehalten haben, fo, zeigten ſie ſich doch 
als eifrige Partheigänger für die Spanifche Regierung waͤh⸗ 
rend des ganzen Revolutionskriegss. Das Benehmen der 
Goagira - Indianer in Rio de la Hacha, der  unglüdlichen 
Paſtuſos in der Provinz Paſto, zwifchen Popayan und 
Quito, und dieſer Cienega-Indianer beftätigen diefe Bemer— 
kung.  Diefe letzteren, weit mehr civilifirt wie die übrigen,‘ 
und durch ihre Lage in der Nähe der Stadt Sta. Marta 
und der Küfte in freierem Verkehr mit Fremden, ' verbinden 
mit natuͤrlicher Herzhaftigkeit einige Begriffe von Kriegszucht 
und ein gewiſſes Selbſtvertrauen, welches auf den Gebrauch 
des Feuergewehrs beruht, worin ſie außerordentlich gewandt 
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find; fo jeigten fie ſich als kurchtbare 5 der Patrioten, 
und vereitelten mehrere Angriffe auf Sta. Marta gänzlich. 
Die Cienegas Indianer find eine ungemein fhöne Men⸗ 
ſchen⸗ Race, felten Eleiner als fechs Fuß, von ſtarkem maͤnn⸗ 
lichen Koͤrperbau, ganz frei von der Einfalt, welche gewoͤhn ⸗ 
lich die Geſichter anderer Indianer charakteriſirt; ihr Anzug 
iſt nett und einfach; ſie ſind blos mit einem großen Strohs 
but, einem buntfarbigem Demde und langer Hofe bekleidet, 
um den Leib tragen fie ein hellfarbenes Tuch; ihe Haar iſt 

ſchwarz, ſtark und lang, und wird gewöhnlich nad) hinten 

in eine dicke Flechte sufammen gefämmt und aufgebunden. 
Die Bevölkerung ihres Dorfes ift bedeutend; am Tage des 
Treffens bei Cienega flellten fie wenigſtens dreitaufend Ber 
twaffnete. Sie bilden noch einen faft unvermifchten Stamm, 
find aber längft zum NRömifch = Katholifchen Stauben befehrt 
und machen eine hriftliche Ortfhaft, Pueblo de doctrina,’ 
aus; Im Hauptz oder Pfarrdorfe (Pueblo viejo) ift eine 
große, aus Steinen erbauete Kirche, wo ein Weltprieſter den 
Gottesdienft verrichtet, der ein Weißer ſeyn muß und großen 
Einfluß hat. Dem Gouverneur von Santa Marta waren 
fie in Ruͤckſicht feiner Civil- und Militair-Gewalt fo wenig 
unterworfen, daß fie fih ihm durch ihre Anzahl und Tapfer— 
keit vielmehr furdtbar machten und auch den Spanien 
nicht ſelten widerwaͤrtige Nachbaren wurden und man fie 
dadurch zu begütigen fuchte, daß man ihnen allen Zribut 
und jede Abgabe erließ. Der See (Cienega de Santa Marta), 
der durch vier Abflüffe oſtwaͤrts mit dem Magdalena = Fluffe 
in Berbindung fteht und woran ihr Hauptborf liegt, befoͤr⸗ 
dert ihr Hauptgewerbe, den Fifchfangs auch baut jede Fa⸗ 
milie ein Stuͤck des fruchtbaren Bodens am Fuße der Sierra 
Nevada, des Schneegebirgs von Santa Marta. Der See 
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iſt ſo fiſchreich, das Land fo ergiebig, daß Ein Tag, ben fle 


in der Woche dem Fange und der Arbeit widmen, fie nicht 
nur hinreichend mit allen Lebensbedürfniffen verforgt, ſon— 
dern ihnen auch noch. fo viel übrig. läßt, daß ſie den Markt 
der Stadt reichlich verſehen koͤnnen; die uͤbrige Zeit gehen 


fie muͤſſig oder faullenzen. Co führten fie ein ſorgenloſes, 
unabhängiges Leben, fürchteten mithin jede Veränderung 


und ſchloſſen ſich redlich den Spaniern an, um die Angriffe 


der Patrioten zurück zu treiben. Sanchez Lima, der Bes | 
fehlshaber der Epanifchen Truppen, überließ alfo dieſen 


Leuten die Vertheidigung der Cienega, rüdte mit feiner 
Heinen Schaar aus Sta. Marta und befegte Guimaro am 
öfklichen Ufer des Magdalena, 6 Meilen oberhalb Soledad, 
um die Provinz Gartagena zu bedrohen und die Erpedition 
vom Vorriden gegen Sta. Marta abzuhalten. .Gareno 
ſuchte nur zuvoͤrderſt den Abgang, den das Bataillon Gi— 
raldot durch die Ein ſchiffung einer Abtheilung erlitten hatte, 
zu erfegen; er farımelte eilends fo viel Rekruten alg möge 
li, und marfchirte dann mit feiner Armee, die nun wie= 
der 13500 Mann ſtark war, das weſtliche Strom eUfer auf⸗ 


waͤrts, bis faſt vor Guimaro, und — ſich ſogleich zum 


Angriff dieſes Orts. 
EA 
mich in diefer Erzählung der Kuͤrze wegen dieſes Worts üfe 
terer bedienen, weil die Spanier und die Patrioten die 
Schaaren, welche fie gegen einander aufſtellten, ſo wenig 
zahlreich ſie auch ſeyn mochten, immer als Armeen (Ar- 


madas) bezeichneten, obgleich es dem Europaͤiſchen Ohre 


Ich bediene mich hier des Worts: und werde 


R 


faft laͤcherlich klingt, Schaaren, kaum fo zahlreich als 


manche Europaͤiſche Regimenter, mit dem ſtolzen Namen bei 
nannt zu ſehn. Sanchez Lima raͤumte, als die Patrio— 
KRoͤding's Amerika, B. IL 1827. 26 
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ten fih naherten, ſeine Stellung, ohne einen auf zu 


thun, und zog ſich ins Innere der Provinz, in der Rich- 
"tung auf Santa Marta zurik. Careno, der ihn nicht im 
Ruͤcken zuruͤcklaſſen durfte, war genoͤthigt, den Feind zu 
zu verfolgen und dieſe Jagd ward den Engliſchen Officieren, 


welche bei dieſem Corps der Patrioten dienten, ein Probe⸗ 


ftüd der. Amerikan ifchen Urt Krieg zu führen, die ihnen 


aber Feinegwegs angenehm mar. -Da die Kunde von Ganz 
he; Lima's Ruͤckzug durch SKundfhafter, welche die Spa— 
nier Escuchas, Horcher, nennen, ein Dienft, wozu die Ste 


dianer außerordentlich tauglih find, anlangte, wurden die. 


Truppen in Bongo's (Große Vote, womit man den Mag— 


dalenenfluß beführt) eingefchifft und gingen im, die Provinz 


Santa Marta Über. Auf diefer kurzen Sahrt fielen. 


einige Soldaten, weil die Bote gedrängt angefüllt waren, : 


über Bord und wurden fogleich von den Aligatoren ver— 


fhlungen, welche guf Beute lauernd jedem angefüllten Bote 


folgen. Obrift Careno wußte, daß feiner Landung bei Gui— 


maro fein Widerfland begegnen würde, aber auf die Feinde 


feligfeit, die er zu bekämpfen fand, war er nicht gefaßt. 


Auffallend zeigte fi) der entfchloffene Widerwille der Ein- 


’ 


wohner der Provinz Sta. Marta gegen die Sache ber Un— 


abhängigkeit. Als wir in Guimaro einruͤckten, war kein 


febendiges Weſen zu fehen; die Einwohner waren nicht nur. 


fommt und fonders in den Urwald (al monte) entflohn, 
fondern hatten auch alle Hausthiere und Alles, was nicht 


nagelfeft war, mitgenommen, Die patriotifhe Armee fand. 
fi) alfo, plöglic und unerwartet, in eine Müfte verfegt, 


wo «8 unmöglihd mar, auch nur das kleinſte Funden 
mittel ſich zu verſchaffen. 


i 
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| Selbſt in der Gegend von Weſt-Colombia, wo der 
Boden ganz eben iſt, ſind Raͤderfuhrwerke unbekannt; alles 
wird auf dem Ruͤcken der Laſtthiere fortgebracht. Die Pfade 
durch die Urwaldung, welche man Landſtraßen (Caminos) 
zu nennen wuͤrdigt, ſind in einem ſo elenden Zuftande,- daß | 
die armen Thiere in wenigen Jagen gänzlich. erfchöpfe find, . 
Es ift alfo faft ganz unmöglich, dag eine Armee 
Mundvorrath mit fih fortbringt, Da bier alfo 
das Verpflegungs ſyſtem mit Magazinen nicht ausführbar ift, 
fo muß duchaus das Nequifitionsfpftem eintreten. Nun 
hat die Provinz; Santa Marta ziemlih viele Ortſchaf— 
ten, und Gareno hoffte dafelbft auf bereitiwillige Unterſtuͤz— 
zung; aber bie Maßregeln der Royaliſten vereitelten dieſe 
Hoffnung gaͤnzlich, und er mußte alſo das allerſchlechteſte 
Syſtem der Armee-Verpflegung, den wartenden Hun⸗ 
ger, in Anwendung bringen, bis ſeine Reiterei eintraf, und 
eine hinreichende Menge Schlachtvieh auftrieb. Die Reiterei 
des Colombiſchen Heers beſteht, oder beſtand vielmehr das 
mals, ausſchließlich aus Llaneros, aus den Leuten der Stroms 

ebenen, weiche, von Kindheit an zwiſchen unzählbaren Heer- | 
den jener unermeßlichen Flächen aufgewachten, ſich einen 
Takt in der Behandlung des Viehs erworben haben, der 
ans Wunderbare graͤnzt. Menſchen und Xhiere haben fich 
ihe ganzes Leben dergeftalt an einander gewöhnt, daß fie 
ſich gleihfam in einer nur ihnen ſelbſt verftändlichen Sprache 
ihre Wünfche mittheilen ; mittels diefee Sprache, welche in 
einem Zungenklatſchen, Geſang, Rufe ꝛc. beſteht, iſt ſo ein 
Llanero im Stande, eine Heerde durch Urwaldung zu: trei= 
ben, welche uns gebildeten Europäern faft ganz undurd- 
dringlich fheint, ohne daß jener auch nur ein einziges She 
Vieh verliert. Das Hornvieh fuͤhlt eine folhe Zuneigung 
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für einen folhen Hotmviehmann, daß «8 ihn nirgend und 
nimmer verläßt... ‚Eine Armee hat alfo, ohne die Koften. 
eines Verpflegamts und ohne Genies, wie Deren Ouvrard 
und andere Juden, in Thaͤtigkeit zu ſetzen, ja ohne daß es 
dem Oberbefehlshaber, der ſich das Wohlwollen der Herren 
Llaneros (wie Paez) zu erhalten weiß, den mindeſten Kum« 
mer macht, immer Rindfleiſch vollauf zu effen, und wenn 
das Gluͤck feine Schaar durch ein mit ſuͤßem Waſſer ver⸗ 
ſehenes Land fuͤhrt, auch zu trinken, naͤmlich bemeldetes 
Waͤſſer. Dies war in Sta. Marta der Fall, welches, von 
einer Menge ſchoͤner Fluͤſſe durchſtroͤmt, in allen Jahrszeie 
ten zu trinken darbietet. In der großen Ebene und ſelbſt 
in dem Waldlande aber iſt waͤhrend der trockenen Jahrs— 
zeit”) auch an dieſem Beduͤrfniß Mangel und die — 
leiden ſchrecklich. 

Bei dem ganzen Kriegszuge, den wir sie fhildern, 
waren alfo, mit. feltnen Ausnahmen, die Patrioten auch 
zu ſtrenger Diaͤt verurtheilt, Rindfleiſch und — Waſſer; 
nur ſelten erhaſchten die Leute ein einzelnes Schweinchen 


oder Huͤhnchen, welches in den verlaſſenen Doͤrfern der * 


Aufmerkſamkeit des Eigners entgangen war, und ihnen eine 


koͤſtliche Mahlzeit darbot. Ein Sad Salz gehört unter. 


diefen Umftänden zu den ‚größten Schäsen, welche eine Ar⸗ 
mee befigen tann. SH viele — und — 





*) An der ganzen Nordküfte von Süd - Amerika. zwifchen den 
Golf von Darien (Atrato- Mündung) bis Gumana blieb der 
Regen vier bis fünf Jahre lang aus 4. B. von 1822 
His März 1826, wo fein Zropfen fiel, und alle Bäche ıc. 
austrocneten. M. f. einen höchft merkwürdigen Originalbrief 
"aus Guracao vom 26. Maͤrz in der Hamburgiſchen Neuen⸗ 
ag 1825 No, W;. 

Anmerk. d, Herausg. 
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diefee Gegend, die. bei unferer Schaar dienten, verſchmaͤh— 
ten ihre Nationen Nindfleifh, wenn. ihnen Fein Salz dabei 
gereicht ward, und behaupteten, der Genuß des Sleifches 
ohne Salz habe unfehlbar die Nuhr zur Folge, bie häu« 
‚figfte, verderblichfte Krankheit, welche in den tropifhen Ge— 
genden Truppen zu fürchten haben. 

Capitain Head fpricht in feiner Neife durch die Sal 
pas mit großem Entziiden von dem Nindfleifch- und Waſſer— 
Diät, und meint, er ſtaͤrke dermaßen, daß man babei bie 
größten Befchwerden leichter ertragen koͤnne. Ich babe ihn 
‚Monate lang erprobt und bin keineswegs diefer Meinung. 
Da ich ziemlich gefund und flark bin, fo hat er auf mich 
keine nachtheilige Wirkung gehabt, aber habe Hunderte 
dabei umfommen fehn. — 

Nach der ungaftlihen Aufnahme in Guimaro, ruͤckte 
Gareno an den Fluß aufwaͤrts vor, und erreichte in zwei 
Tagen Penon, gleichfalls ein betraͤchtliches Dorf; aber auch 
dort waren die Einwohner ſaͤmmtlich — al monte. Es 
macht auch wahrlich einer Samilie in Süd - Amerika’s mars 
mem Klima Feine große Unbequemlichkeit, ihren Aufenthalt 
zu verändern; fie find nicht mit vielem Hausrath beläftigt, 
und in der teodnen Jahrszeit hangt die Hangmatte eben fo 
bequem zwifchen zwei Bäumen im Walde als zwifchen den 
Stüspfählen der Häufer im Dorfe; die Schweine und das Fe— 
dervieh find dermaßen gezahmt, daß fie als gutmuͤthige Haus— 
thiere den Wanderungen der Familie von felbjt Folge leiten. 
Die Plantanen = Allee Liegt gewöhnlich abwärts’ vom Dorfe 
und dahin fehleichen fie ſich bei Naht und holen fich Fruͤchte. 
Aus weit geringerer DVeranlaffung, als die Gefahr, durch 
einen eindringenden Feind um Kopf und Kragen zu kommen, 
treten fie folhe Wanderung an; und ich 'habe während. des 
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Krieges bie ganze männliche Bevstkerung einer ve Gegend ent⸗ 
weichen ſehn, bloß um den willkuͤhrlichen Conſcriptionen zu 
entkommen, wodurch ſich damals die Armee Erſatzmann⸗ 
ſchaft ſchaffte. | 

Da ber Befehlhaber der ER endlich Die 
Richtung, welche Sanchez Lima eingeſchlagen hatte, erkund— 
ſchafte, ſo beſchloß er die Verfolgung eiligſt zu beginnen, 
und ſchon am Abend nach der Ankunft in Penon, erhielt 
die Armee Befehl, ſich wieder in Marſch zu ſetzen. So 
wie dieſer Befehl erfolgte, liefen 50 Rekruten, welche. vor 
‚Kurzem unter das Bataillon Giroldot geſteckt waren, und 
das Kriegsleben ſchon fatt hatten, davon, und verſteckten 
ſich in die Urwaldung (al monte), ein unfehlbares Mittel. 
gegen alle Uebel; das ganze. Land ift in diefer Gegend ſtark 
bewaldet; fie hatten zwei Stunden Zeit, bis man fie ver⸗ 
mißte; und da ſie einmal entwiſcht waren, ſo erſchien 
jeder Verſuch, ihrer habhaft zu werden, ſo fruchtlos, daß 
auch der Obriſt Careno ſich um ihret willen gar Feine 
weitere Muͤhe gab. 

Die Negenzeit war fo eben zu Ende; die Wege im 
fhlechteften Zuftande, die Fluͤſſe und Bäche angeſchwollen; 
der Marfch, den die Armee einfchlug, führte quer über alle 
Mebenftröme, und fo war der erfte Nachtmarſch hoͤchſt lange 
weilig und beſchwerlich. Die Dfficiere waren alle beritten; - 
aber der elende Zuſtand des fihmalen Pfades, wo die Sol⸗ 
daten einer hinter den andern meilenweit durch Schlamm, 
der bis an die Kniee ging, durchwaten wußten, ermuͤdete 
diefe außerordentlih. Um Mitternacht erreichte die Armee 
eine kleine Anhoͤhe, etwas trockner als das übrige Land, 
und Ddiefer ward zum Bivouac für die Nacht auserſehn. 
Feld-Equipage oder Zelte find. in Colombia unbekannt. 


“ Be 


Det Dfficier führt eine Hangmatte auf dem ‚Sattel bei fi; 
fchlägt fie an zwei Baͤume, und bindet an einen dieſer 
Baͤume ſein Pferd; ſo kann man ſich leicht und ſchnell fuͤr 
| die Nacht einrichten; der Soldat, fo durchnaͤßt und ermuͤ⸗ 
det, wie er, hat kein anderes Bett als die feuchte Erde 
und an Mundvorrath gebricht es Allen. So wie der Tag 
graute, ward Neveille gefchlagen, und in wenigen Minus 
ten war alles marſchfertig. Das iſt die Schilderung vieler 
Nächte eines Colombifhen Feldzuges. Während des Tages 
traf die Armee ein Dorf; es war verlaffen und veroͤdet, 
gleich denen an den Ufern des Magdalena, aber es ge= 
wahrte beim Nachtlager den Soldaten einen mehr getrockne⸗ 
ten Raum, um ſeine wollene Decke, welche ihm zugleich 
als Mantel dient, auszubreiten und mehr Schutz gegen den 
Nahtthau, der um die Jahrszeit, wenn der periodifche 
Regen aufhört und der Boden mit Feuchtigkeit gefättigt iſt, 
ſehr ſtark und verderblid iſt. Hier war die Gavallerie mit 
der Heerde und fogleich ward ein Bulle für die Truppen 
gefhlachtet. Die Spanifhen Amerikaner, haben eine eigene 
Art ein Nind zu zerlegen; fie fchneiden das gefchlachtete 
Vieh nicht in Stuͤcken, ſondern trennen, ſo wie das Rind 
geſchlachtet iſt, das Fleiſch ſogleich in langen Streifen von 
den Knochen. Die Soldaten, vornaͤmlich die Llaneros, ſind 
ſehr geſchickt im Zurichten des Rindfleiſches; ſie ſchneiden es 
duͤnn, und ſtecken hoͤlzerne Spieße in die Quer und in die Laͤnge 
hindurch, ſo daß es dem Feuer eine große Flaͤche darbietet. 
Die alſo zugerichteten Stuͤcke bringen fie an einen großen 
Spieß und drehen diefen fortwährend um, bis das Fleiſch 
gar ift. Solch Beefſteak iſt fo ſchmackhaft, wie das Befte 
in den Lond’ner Küchen. I | 
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Einige Tage ging die one alfo vorwärts, Nachts ent⸗ 


weder im Urwalde oder in verlaſſenen Doͤrfern lagernd. Alle 


40 Stunden ward Halt. gemacht, Vieh gefchlachtet und zuges: 


richtet, und jeder Soldat nahm ein Paar: Lappen Fleiſch 
mit fich fort. Einigemal irrte die Neiterei von der Marfchlinie 
ab, fo daß die Truppen ganz ohne Mundvorrath waren, doch 
dies geſchah glücklicher Weife nicht oft. - Bald kamen die 


Patrioten den Spaniern augenſcheinlich auf die Spur; 


taͤglich traf man die Feuerſtellen der feindlichen Bivouaes, 
Careno trieb daher mit verdoppeltem Eifer eiligſt vorwärts. 

Nach dreitaͤgigem Marſche wurden bereits die Wirkun— 
gen der Anſtrengung und des Nothleidens bei den Truppen 
ſichtbar. Jeden Morgen fanden ſich bei dem Bataillon 5— 
6 Mann, die nicht mehr fort konnten; aber die Furcht 
vor dem Zuruͤckbleiben in den Doͤrfern, wo ſie der Wuth 
des Feindes ausgeſetzt waren, der, ſo wie die Armee voruͤber 


war, ſogleich in ſeine Wohnungen zuruͤckkehrte, ſtaͤrkte die 


Leute, ſich fortzuſchleppen. Daher ſanken taͤglich Einige 
auf dem Marſche um, und da die wenigen Laſtthiere, welche 


noch bei der Armee waren, zu beſchwert waren, um mit 
Kranken beladen zu werden, fo mußte man dieſe Ungluͤckli— 


hen ihrem Schidfale uͤberlaſſen. Nur wenige wurden durch 
die Ruhe fo weit hergeftellt, daß fie in der AbendEühle ber 
Armee folgen und fich anfchliegen Eonnten; aber die Meiſten 
tourden eine Beute der hier fehr häufigen Saguare und Ty— 
gerfagen oder der noch wilderen Landesbewohner, 


Nichts ift fchredlicher und ermüdender, als ein Marſch 


von fo vielen Tagen durch diefe Waldungen; die Befchaffen= 
heit des Weges nöthigt ſelbſt eine Eleine Zruppen= Abtheiz 
lung eine fo große Ausdehnung einzunehmen, und fich fo 


vielen Angriffspunften auszufegen, daß es für die Officiere 


# 
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Burchaus nothwendig iſt, am ihren verſchiedenen Stellen zu 
. bleiben, und daher ift denn kin Menſch in allen Nüdfichten 
des Umgangs fo auf fich befchränft, als wäre er allein, und 
faft nie laßt ſich etwas ſehn und hoͤren, was die dumpfe 
Einfoͤrmigkeit der Scene unterbricht. Es veranlaßte daher 
allgemeine Freude, als wir eines Morgens, nachdem wir 
vierzehn Tage in den Waͤldern begraben geweſen waren, ei— 
nige Flintenſchuͤſſe hoͤrten, und erfuhren, der Nachtrab der 
Spanier ſey von unſerer Cavallerie eingeholt. Die Spanier 
aber entkamen wieder, da wir durch einen tiefen, reißenden 
Strom von ihnen getrennt waren. Da bei'm Ueberſetzen 
der Truppen viel Zeit verloren ging, ſo konnte Careno die 
Feinde in der Nacht nicht weiter verfolgen, erfuhr aber durch 
Kundſchafter, daß ſie eine Stellung genommen, und ruͤckte 
ſchon Tags darauf vor, um ſie aufzuſuchen. Die Spanier 
hatten ſich auf San Carlos de la Fundacion zuruͤckgezogen, 
wo ſie eine ziemlich gute, durch einen oͤſtlichen Arm des 
Magdalena gedeckte Stellung waͤhlten und geneigt ſchienen, 
Stand zu halten, Obgleich ſie wußten, daß eine uͤberlegene 
Anzahl Patrioten anruͤckte, ſo hielten ſie doch ſo ſchlecht 
Wacht, daß Careno durch einen Ueberfall in den Ort drin— 
gen konnte; es wurden einige Schuͤſſe gewechſelt, die Spa— 
nier augenblicklich aus ihrer Poſition uͤber den Fluß getrie— 
ben, wo ſie nur darauf dachten, ſich durch ſchleunige Flucht 
zu retten. Sande; Lima und wenige Officiere entkamen 
durch die Schnelligkeit ihrer Pferde; Careno's Reiterei machte 
einige Gefangene, und unter ihnen ein Prieſter, ein eifriger 
Anhaͤnger der Spanier, der als eine Priſe von großer Wich⸗ 
tigkeit betrachtet ward. Die Leute und nicht berittenen Officiere 
warfen ſich in die Waldung, und ſo gelang es ihnen, zu 
entkommen; doch ihre Niederlage war ſo vollſtaͤndig, daß ſie 
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es gar nicht wieder verfuchten, fich zu fammeln; aus Furcht 
‚vor den gewöhnlichen Graufamteiten, welche auch an Kriegs⸗ 
gefongenen verübt wurden, wanderten fie, bis fie vor Hunger 
and Ermattung umfanfen, und da man nichts von ihnen 
gehört hat ‚ fo find fie wahrfcheinlich eine Beute der. Ziger 
geworden, Einige Officiere übergaben ſich, nachdem fie drei 
Tage alles Ungemach ausgeftanden, den Borpoften der Pas 
trioten, und fie waren, glaube ich, die erſten, welche man, 
ſatt niederzumetzeln, zu Gefangenen machte und in's Haupt⸗ 
quartier in der Provinz Cartagena ſchickte. Durch dieſe 
ungewoͤhnliche Menſchenfreundlichkeit ſuchten die Patrioten 
die unguͤnſtige Meinung, welche durch die Prieſter unter die 
Bewohner der Provinz Santa Marta verbreitet war, indem 
ſie die Patrioten als ſchreckliche Ungeheuer ſchilderten, zu 
beſeitigen; durch jene Vorſpiegelungen der Prieſter wurden 
die Leute vornaͤmlich bewogen, ihre Wohnungen zu verlaſſen. 
Nach dem Siege bei Fondacion am 27. Oct. 4820 machte 
Careno drei Tage Halt, um ſeine Truppen zu erfriſchen 
und die Nachzuͤgler zu ſammeln. Er hoffte hier auch mit 
ſeinem Magazine zuſammen zu treffen, welches wegen der 
ſchlechten Wege mit einigen Kranken unter dem Befehl des 
Obriſten vom Bataillon Giraldot einem der Canaͤle abwaͤrts 
geſchickt war, welche in das Binnenwaſſer Cienega de Santa 
Marta fallen, damit er zu Waſſer herbeikommen und vor 
dem Plage zu ihm floßen Eonnte. Auf dem See aber hatte 
der Obriſt Spanifche Kanonenböte getroffen, welche ihn und 
alle feine Leute gefangen nahmen und fo ging auch der ganze 
Schießbedarf der Colombifhen Armee verloren: Das war 
ein. harter Schlag für Gareno; er war aber zu weit vorges 
derungen, um an einen Rüdzug denken zu fönnen, und bee 
ſchloß alfo, bis an die Gienega vorzugehn, wo die Haupte 
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macht des Feindes poflirt war. Wir marſchirten wieder ei. 
nige Tage, ohne einen Feind zu erbliden; doch als wir am 
Rio frio, einen der beträchtlichen Fluͤſſe, welche bie. Provinz 
durchfließen, anlangten, fanden wir eine Abtheilung Cienega— 
Indianer bereit, uns den Uebergang ſtreitig zu machen, 
Careno eroͤffnete ſogleich ein Flintenfeuer gegen ſie, und ging, 
dadurch gedeckt, mit einer Compagnie Scharfſchuͤtzen uͤber 
den Fluß; das jenſeitige Ufer geht ſteil an und iſt von un— 
durchdringlichem Urwald umgeben; dennoch war der Feind 
fogleich vertrieben, wir verloren nur fehr wenige Leute und 
paſſirten den Fluß ungehindert. Am Abend wurden zwei 
"Landes - - Einwohner, welche wahrfcheinlih an dem Schar— 
mügel Eeinen Antheil genommen hatten, gefangen und 
vor Gareno, der in feiner Hangematte in einer Hütte am 
Ufer des Fluſſes lag, gebracht. Er befragte die Gefangenen 
nach der Stärke und den Bewegungen des Feindes, ſprach 
mit ihnen eine halbe Stunde ganz vertraulich, lachte und 
ſcherzte mit ihnen, ſo daß er ſie uͤber ihr Schickſal voͤllig be— 
ruhigte, und rief dann ploͤtzlich einem eingebornen Officier 
in ſeinem Gefolge zu: Mateles! (Toͤdte fie!) So wie 
das Todesurtheil ausgefprochen war, fehritt man zur Hin- 
richtung. Ungeachtet der dringenden Gegenvorftellungen der 
anweſenden Engliſchen Officiere wurden die Ungluͤcklichen 
ſogleich an den Rand des Fluſſes geſchleppt; der Officier, 
der den Mordbefehl von dem Obriſten empfangen hatte, und 
eine abſcheuliche Schadenfreude empfand, daß das fruͤhere 
Mordſyſtem wieder erneuert ward, uͤbernahm ſchamlos das 
Henkeramt, zerhackte die wehrloſen Schlachtopfer aufs Ab— 
ſcheulichſte mit feinem kleinen Saͤbel, "und ließ a die 
toͤdtlich Verwundeten in den — werfen. 
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Ein Marfh von aht Zagen, wo wir keinem menſch⸗ 
fihen Wefen begegneten, brachte endlich die Armee in die 
Naͤhe der Cienega, wo Padilla, der ſchon eine Zeitlang mit 
ſeinen Kanonenboͤten auf unſere Ankunft gewartet hatte, ſich 
mit uns in Verbindung ſetzte, und ein gemeinſchaftlicher 
Angriff zwiſchen beiden Anfuͤhrern verabredet ward. Die 
Indianer ‚waren zur Vertheidigung des Platzes wohl geruͤſtet, 
und hatten drei Batterien, welche alle Zugaͤnge der Cienega 
von der Landſeite beſtrichen, und jeden Punkt, wo Pueblo 
viejo dem Angriffe offen Liegt, mit ſchwerem Geſchuͤtz befegt. 
Careno's Truppen waren durch Krankheit und Befchwerden- 
bis auf 700 Mann Dienftfähige eingefhmolzen. Mit dien 
ſem Häuflein follten 3000 Mann, freilih nur Indianer, 
aber vol Muth, hinter Batterien und von Spanifchen Of 
fieieren. angeführt, angegriffen werden. Die Patrioten hats 
ten Eein einziges ſchweres Geſchuͤtz den Batterien entgegen zu 
ftellen und wegen des erwähnten Verluftes betrug ihr ganzer 
Schießbedarf nur zwei Eleine Zäffer Flintenpatronen; doch 
fie befanden ſich in einer gefährlichen Lage; die. geringfte 
Zögerung mußte ihnen verderblic werden, denn fie hätte 
ihre Truppen entmuthigt und im Nüden waren zu viele 
Feinde zuruͤckgelaſſen, um einen Ruͤckzug möglich zu. machen. 

Die Royaliften fehicten einen Parlamentair Abends 
vor dem Angriffe ab, um dem Oberſten Bedingungen der 
Uebergabe vorzuſchlagen; doch er erwiederte ſtolz: „Morgen 
werde er Ihnen die Antwort auf der Spitze der Bayonette 
uͤberbringen.“ Er theilte ſeine kleine Schaar in zwei Abe 
theilungen. Die erfte, fämmtlih Scharffhügen und etwa 
450 Mann flark, bildete den rechten Flügel; der linke Flü« 
gel, das Bataillon Giraldot, ward auch durch eine Compage 
nie Scharffhügen verftärkt; auf ein verabredetes Signal 
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von Seiten des Commandeurs der Zlottille, ſchritt ber Obriſt 
zum Angriff. Die Hauptmacht der Feinde ſtand dem rech⸗ 
‚ten Fluͤgel entgegen, und. hier fhwanfte der Sieg eine Zeite 
lang, weil die Scharffchligen durd) den heftigen Andrang 
der Indianer gefprengt wurden. Doch Obriſt Sandez 
(Sands?) fammelte mit ruhiger Entfihloffenheit feine Leute 
in eine Colonne und führte fie zu einem Bayonett- Angriff, - 
der entfcheidend war. Die Indianer Eonnten diefem Ma— 
noͤvre nicht widerſtehen; fie geriethen in Unordnung und ihre 
- Menge mehrte bios die Verwirrung und die Zahl der Ers 
fhlagenen. Der linke Flügel fand faft gar Eeinen Wider- 
fand; „denn der Feind floh in allen Richtungen, als das 
Hauptcorps gefchlagen war. Faft zu berfelben Zeit gelang 
es dem Commodore Padilla, die Feinde, welche die Batte= 
rien “von Pueblo viejo vertheidigten, zu vertreiben und diefen 
Drt in Befig zu nehmen, wodurch der Sieg der Patrioten 
vollftändig ward. Ä | ki, 
Doc) fie befledten den Ruhm eines Tages (den 6. No⸗ 
vember 1820), an welchem fie fo große Standhaftigkeit und 
Zapferkeit bewiefen hatten ‚ durch einen ‚barbarifhen Mife | 
brauch ihres Sieges; denn kaum hatte der Widerſtand aufe 
gehört, als die ganze Armee zu plündern und zu morden 
begann. Der größere Theil der Flüchtlinge entronn in die 
Waͤlder; doch manche flohen in's Dorf und ſuchten ſich in 
ihren Haͤuſern zu verbergen. Dieſe wurden aufgebro— 
chen und die zitternden Schlachtopfer, ohne Unterſchied des 
Alters und Geſchlechts, zu Martern und Tod herausgeſchleppt. 
Es erfolgte eine Graͤuelſcene, vor deren Beſchreibung ſich 
der Menſchenfreund und achtbare Krieger mit Schaudern 
abwendet; doch die Soldaten waren gewiſſermaßen durch den 
abſcheulichen Tagsbefehl ihres Oberbefehlshabers entſchuldigt; 
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dieſer hatte befohlen, jeder Soldat ſolle feine Gefangenen 
a von den ihm gelieferten Nationen ernähren. Jeder Berfuch, 
den bie Engliſchen Ofſiciere anwandten, ihrer Muth und 
Mordiuft Einhalt zu thun, war feuchtlog und fogar gefähr- 
lich, Vierhundert Indianer und mehrere Spanifche 
Offieiere waren in dem Treffen gefallen; über achthundert 
wurden im Orte ermordet. Dec) die. Flüchtlinge in den 
Waͤldern waren noch immer zahlreicher als ihre Sieger. 7 
Es ward daher nothiwendig, die Sicherheit der Truppen zw 
berathen, fie von weitern Ausſchweifungen abzuhalten, fie, 
mas nut mit Mühe gefchah, in Reih' und Glied aufzuftele 
fen und in eine Pofition in der Nähe des Orts zufammen- 
zu ziehen. ——— 
Sobald die Ruhe hergeſtellt war, ward eine Abtheilung 
unter dem Obriſten Maſſa, einem Neger, vorwaͤrts geſchickt, 
um Eanta Marta in Beſitz zu nehmen, welches 4% Deut⸗ 
ſche Meiten (20 Engl.) nordöftiih von der Cienega liegt. 
Auf feinem Marſche traf er einen Neger, welcher aus dem 
Fort Dulcino abgefhidt war, wodurch hin der Meg nad) 
Santa Marta führt, um Nachrichten über die Kriegsvorfälle 
einzuziehen; da beide Eriegführende Partheien in der Nleis 
dung — von Uniform mar gar niht die Rede — nur we⸗ 
nig unterföieden waren, fo ahnete der arme Kerl. gar nicht 


die Gefahr, worin er fich befand. Da man feine Fragen 
2 Vu J 





*, Noch im Sanur 1823 wagten die Gienega s Indianer aus ihren 
Waldungen einen Angriff auf die damals ſchwach mit Patrios 
ten befeste Stadt Santa Marta, verübte zur Wiedervergeltung 
viele Gräuel, und wurden erft Anfangs Febtuar durch die An: 
näherung de3 Generals Montilla, von, Cartagena her, vertrie⸗ 
ben. M. Cochrane’s Journal. of a Residence and Travel 

in Colombia, L ©. &, \ > 
Anmerk. d. Herausg, 
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mit austweichenden Antworten erwidert hatte, fo glaubte er 
unter Koyaliften zu fenn, und Außerte feine Freude, achtbae 


ren Kriegern (bombres de bien) und nicht Galgenſchwen⸗ | 


geln von Patrioten (pendejos de patriotas), von denen er 
fo Böfes gehört" habe, begegnet zu feyn. Er ward alfo mit=- 
genommen. Als fich Maffa dem Fort Dulcino näherte, 
bewog ihn deffen furchtbares Anfehen, Halt zu machen, da 
er Befehl hatte, feine Eleine Schaar nicht durch einen An— 
griff Preis zu geben. Er befragte daher den Gefangenen 
nad dem Zuftande deffelben. Der Indianer, der jegt erſt 
merkte, in weffen Hände er gefallen fey, verficherte, man 
Tonne es ohne Gefahr angreifen; ale Stüde wären gegen 


das Meer gerichtet und Eönnten nit gegen die Zandfeite 


Thußfertig gemacht werden; er betheuterte diefe Angaben mit 


ben heiligjten Eidſchwuͤren, fo daß Seder, der mit der Dop= 


pelzuͤngigkeit der Indianer nicht ſehr vertraut iſt, ihm ge— 
glaubt haben wuͤrde. Maſſa aber wußte, mit wem er zu 
thun habe, beſchloß kluͤglich den Ruͤckzug und wagte ſich 


nicht in den Bereich des ſchweren Geſchuͤtzes. Er rief nun 


— 


als Antwort auf des Indianers Ausſage einem Unterofficier 


das verhaͤngnißvolle Wort: Matele! (Toͤdte ihn!) zu. Ueber 
dieſen Urtheilsſpruch ſchien der Indianer nicht betroffen, er 
befand ſich ja in den Händen der Pendejos de patriotas; 
er zeigte Feine Zodesangft, noch flehte er um Gnade. Ein 
Korporal und zwei Mann führten ihn bei Ceite, und wäh 
rend diefe ihr Gewehr ſchußfertig machten, nahm der Gefangene 


Taltblütig das Tuch, womit er umguͤrtet war, ab, faltete 


es gemaͤchlich in ſeinen Hut und ſtellte ihn vor ſich auf den 
Boden. Die Soldaten hatten fertig gemacht; er bat ſi 
naͤher zu kommen und gut zu zielen, indem er auf ſein Herz 
deutete; ſo wie ſie angelegt hatten, ſchwang er die Haͤnde 
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über,den Kopf, rief: Viva Fernando VIL! und fant aut 
getroffen todt zu, Boden. 

Weil die Naht anbrah und die Truppen —— 
Stunden ohne Waſſer geweſen waren, ſo zog ſich Maſſa an 
den Meeresſtrand, um die Muͤndung eines Kuͤſtenbachs auf⸗ 
zuſuchen. So wie er feinen Ruͤckzug antrat, erwies es fich, 
daß dieſer Indianer verdientermaßen den Tod gelitten hatte; 
denn als die Befasung des Forts merkte, daß die Patrioten 
keinen Angriff beabfichtigten,, begruͤßten fie diefelben mit ei= 
ner. Kartätfchen = Ealveraus fieben Stüden, welche aber 
gluͤcklicherweiſe keinen Schaden anrichtete, weil die Patrioten 
ſchon auffer Bereih des Schuſſes waren. « Um Mitternadt 
erreichten die Zruppen einen Fluß, fo. erfchöpft von Befchwere 
den, daß fie, nachdem fie ihren Durft gelöfcht hatten, an 


dem Ufer in Schlaf fanken, ohne daran zu denken, daß die. 


nahe Waldung von Indianern voll fledte, wovon eine Kleine 
Anzahl fie hätte überfallen und im Schlafe tödten koͤnnen. 
Mährend der Nacht ftolperte ein Spanifcher Sergeant, der 
aus dem Gefechte entfliehen war und nah Santa Marta 
wollte, über die fchlafenden Feinde, und legte fi, weil fie 
Flüchtlingen. ähnlicher fahen, als Zruppen einer fiegenden 
Armee, ruhig bei ihnen nieder, Da die Leute den Tag jur 
dor gehungert hatten, fo trieb. fie die Begierde nach Nahe 
tunggmittel vor Tages Unbruh von ihrem fandigen ‚Lager; 
die Hauptmaffe hatte ſich bereits in Marſch geſetzt, als es 
noch ſo dunkel war, daß man den feindlichen Gaſt nicht an 
der Kleidung erkennen konnte; ungluͤcklicherweiſe ward ein 
Nachtrab unter einem Unterofficier zuruͤckgelaſſen, um die 


Nachzuͤgler zu. fammeln, die ſich in dem Walde, verborgen 


hatten. Nun grauete der Tag; der Spanier. ward an feiner" 
Uniform und Gefihtsfarbe erkannt und ſogleich nieberges 
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ſchoſſen. Eine benachbarte Pflanzung gewährte den Patrib⸗ 


ten bald, durch Aufopferung ihres Vieh's, Entſchaͤdigung für 
das geſtrige Faſten, und nun ging die Nachricht ein, die 


Spanier hätten die Stadt Santa Marta und die Forts am 


Mege geriumt. Die Armee beſetzte ſogleich (am 10. Nor 
vember) den Platz und vergaß in guten Quartieren alles 


vg des Eleinen Feldzugs. 


‚Die Fehde zwischen Brasilien und Yen Ver: 


bündeten Staaten Des Rio De la Blata. 


Als der" Kaiſer von Braſilien bei der Armee in Rio 
grande do Sul de, San Pedro angelangt war, erließ er 
am 20. December 1826 zu Porto — folgende re 
mation an die Gisplatinos! | 

„Bewohner der Provinz —— Es iſt Euer 


Kaiſer, der zu Euch redet. Cisplatiner! Ihr werdet von 


denen getaͤuſcht, denen Ihr glaubt, ſie waͤren geneigt, Eure 
Rechte zu vertheidigen. Wer fuͤhlt die waͤrmſte Theil— 
nahme fuͤr Euer Gluͤck? — Braſilien welches immer Eure 
Nechte gegen die Angriffe von Buenos Ayres aus und gee 
gen die Räuber im Lande vertheidigt hat — oder Buenos» 
Apres, welches Euch zu einem tebellifchen Kampfe aufrief, 
nicht um Euch zu beglüden, fondern nocheinmal ing Ders 


derben zu flürzen, da ihr audy als Freiftaat nie den Wunſch 


offenbartet, mit jener Regierung in Verbindung zu treten, 
fondern Lieber mit Brafilien? Vereinigt Euch mit mir. Ihr 
habt in mir einen Water, der Euch den Irthum, worin 
Ihr verfallen feyd, zu verzeihen wiſſen wird. ia Shr habe 
in mir einen DVertheidiger, der als Braſiliens Vertheidiger 
auch der Eurige iſt; denn durch Eure eigne freie Wahl ſeyd 
Roͤding's Amerika, B.II., 1827. 27 


— 


Ihr ein Beſtandtheil von Braſilien. "She. habt: eine. confli= 
gutionelle Regierung, welche Euch mit der Maͤßigung regiert, 
auf twelche ein: Volk „mit Recht Anſpruch hat, damit es 
gegen Despotismus geſchuͤtzt bleibe. Ihr habt uͤberdies ei⸗ 
nen Souvergin, der aus Gruͤßdſatz conſtitutionell iſt 
Waͤhlt — kehrt zu Eurer Pflicht zuruͤck und genießt von 
der Zeit an, alle Vortheile, deren ich oben erwaͤhnt Habe, 
der dulder das Elmd eines grauſamen Krieges Das it 
meine letzte Entſcheidung. Ich bin fo OaEiheRaNG als ie 
—— bin. Waͤhlt und entſcheidet. 
Der Kaif — 

So wie ſich ſchon fruͤher in der Banda Oriental, 
welche die Braſilier Cisplatina nennen, das Gerücht ver— 
breitet hatte, der Kaifer nahe in Perfon, von allen Trup⸗ 
pen, die er nur zufammenraffen Eönne, begleitet, griff. dort & 
die ganze Bevölkerung von 16 bis 60, Jahren zu den 
Waffen und der eble Bernardino Rivadavia, Präfident der 
Vereinigten Staaten des Nio de la Plata (Republik, Urs 
gentinn): erließ. bereits: am 16. Dec. zu Bucnos = Ayres fol - 
gende Proclamation an feine Mitbürgers * 

„Bürger! Brafitiens Kaiſer hat am 23. Novbr. ſeine 
Hauptſtadt verlaſſen; alle Angriffsmittel, die ihm zu Dien⸗ 
ſten ſtehn, fuͤhrt er mit ſich, oder ſie folgen ihm unmittel⸗ 
bar. Er hat den Plan, die Republik in tiefſte Erniede— 
rung zu ſtuͤrzen; er will einen Theil ihres Gebiets entwen⸗ 
den, welcher als Vorhut unſerer Sicherheit und unſeres 
Wohlſtandes zu betrachten iſt, ja er will dieſe Hauptſtadt 
(Buenos = Ayres) felbft angreifen. Die Regierung der. Re⸗ 
publik hat nichts unterlaſſen, um den Krieg zu verhuͤten, 
ober ihm auf ehrenvolle Weiſe und mit gegenſeitiger Ga— 
santie für. beide Länder zu beenden, Doch weder Vernunft 
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noch guter Rath war faͤhig, die Hartnaͤckigkeit eines Flir⸗ 

ſten zu maͤßigen, den die ungluͤckliche Leidenſchaft der Erobe— 

rungsſucht beherrſcht. Cs iſt alſo unumgaͤnglich nothwen— 
dig, daß wir unſerer Vertheidigung einen Nachdruck geben, 
welcher der Ungerechtigkeit des Angriffs und der Würde une 
ferer Sache gleich angemeffen iſt. Schaut: um Euch, Büre 
ger, alles um Euch deutet auf Eure Pflicht ‚ Eure Noth, 
Eure Gefahr! Ihr habt Nuhm erworben, befigt Gefege, 
Vorrechte, Freiheit und ein theures Vaterland; noch em= 
pfindet Ihr nicht, mas fie werth find, weil Ihr fie noch 
nicht verloren habt. Bürger! das Verhängnig hat Euch in 
eine eben fo ſchreckliche als rühmliche Nothwahl verſetzt; 
die Rettung des Vaterlandes, alle Mittel des Triumphes 
finden ſich in Eurer Eintracht und Tapferkeit. Die Helden 
unſerer Armee ruͤcken vor, dem Feinde die Stirne zu bie» 
ten und die braven Drientalen haben die Sahne mit der 
Lofung: Freiheit oder Tod! aufgepflanzt. Euer Präfident 
wird feine Pfliht erfüllen, und er. besinnt fein Amt mit 
dem feiten Vertrauen, daß jeder Argentiner auch die ſeinige 
erfüllen werde,’ 

Der Congreß der Republik erließ am 21. Su gleiche 
falls einen Aufruf an die verbündeten Staaten. Er lautet, 
wie folgt: 

„Volk von Argentina! Der Augenblick iſt gefömmen, 
die Welt zu ‚Überzeugen, mit welchem Rechte unfere Mer 
publik einen Plag in der Meihe der Nationen behauptet. 
Brafiliens Kaifer, alle Verföhnungsverfuche abmeifend, und 
nicht zufrieden mit der gewaltfamen DBefigergreifung einer 
Provinz, firebt nun auch die Hauptftadt der Nepublif ſelbſt 
zu beſizen. Ja, Mitbürger! Er verließ am 23. Nov. ſei⸗ 
nen Hof, ‚und an der Spise feiner beſten Zruppen eilt.es 
2: 


——— 


J Kr ur { —* 
mit aller ſeiner Macht herbei, um Euren Boden zu be⸗ 


fleden, ‚Eure Gefege mit Füßen zu treten, Eute Freiheit 


zu vernichten und Euch zur ſchmaͤhlichſten Knechtſchaft zu 


verdammen. Eure Repraͤſentanten find. bereit, lieber jedes 


Opfer darzubringen, als in ſolche Schmach einzuwilligen. 
Volk der Union! Zeige Dich, daß Du es biſt. Dein Bar 
terland fordert es, das Vaterland, welches uns unermeß⸗ 


liche Schaͤtze und tauſende von Menſchen koſtete; wie viel 


Blut mußte fließen, bis es Beſtand erlangte! Durch ſechs⸗ 


zehnjaͤhrige Opfer iſt deſſen Daſeyn geheiligt. Wollt Ihr 


geſtatten, Mitbuͤrger, daß in einem Tage die Frucht alles | 


deſſen für immer verſchwinden fol? Ihr habt über Su 
Spanier triumphirt, wollt Ihr Euh den — 


Portugiefen — unterwerfen? Argentiniſches Volk! 


Haft Du National-Ehre, patriotiſche Tugend, Republika— 
niſche Wuͤrde — der Augenblick iſt gekommen, ſie zu offene 
baren. Zeigt der Welt, Ihr Mitbürger, daß Ihr dieſelben 
ſeyd, welche in ungluͤcklichen Zeiten durch die Kraft des 
Heldenmuthes dieſen Freiſtaat gruͤndeten. Vertraut der 
Wachſamkeit und Entſchloſſenheit Eurer Obrigkeiten, aber 
bedenkt „daß große Opfer noͤthig find, um einen, rühmlichen 


Erfolg zu erlangen. Sie rechnen auf’ Euren Eifer und‘ 


find verfichert, das Vaterland werde aus dieſen Gefahren 
um fo herrlicher und erhabener emporfleigen, und Freiheit, 
die ſchaͤtzbarſte Gabe des. Himmels, das Idol aller edlen 


Herzen, die Grundfäule des Gluͤcks jedes Volks, Eure Kir 


lohnung und Eurer Ruhm feyn.” . 


Mie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht, der 


Kaifer rue felbft an, und will uns verderben, nicht nur 


über die Banda Oriental, über die unmittelbar im Weſten 


daranſtoßenden Staaten Corrientes und Entrerios (die alte 
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Banda Decidental), und in der Hauptfladt Buenos-Ayres, 


ſondern, ſo ſchnell, wie nur die raſchen Roſſe der Pampas 


laufen koͤnnen, auch nach Santa Fe, nach Cordova, von dort 


ſuͤdweſtlich nach San Luis de In Punta und bis Mendoza am 
Fuße der großen Anden = Kette und nördlich über Santiago 
del Eſtero und San Miguel bis nach Salta, an der Gränge deg 
Freiſtaats Bolivia. Selbſt Dr. Francia, der das herrliche, 
fruchtbare Paraguay nach der alten Weiſe der Zefuiten ber 


herrfcht, ward beforgt, und 309 Truppen an den obern 


Parana, um den unwillflommenen Befuh der — Portue 
giefen abzuhalten. Das Wort, Fürft, Kaifer! hat in allen 
Amerikanifchen Freiſtaaten etwas Schredbares. In den 
Innern der Plataftaaten hörten, mie durch einen Zauber 
ſchlag alle innern Anfeindungen, kleinſtaͤdtiſchen Widerfege 
lichkeiten und Eiferfüchteleien auf, Don Pedro L erzeigte 
wahrlich der Republik Argentina einen großen wefentlichen 
Dienft. — AltentHalben ward: Krieg und Tod dem Tyran- 
nen! das Loſungswort; und im Often der Mündung des 
Parana rüfteten fih gleichfalls alle Waffenfähigen von 16 


bis 60. Jahren und traten, von den Lofaltsgierungen aufs. 


befte verforgt, in die Reihen der Kämpfer fürs Baterland, 
Schon am 26, Dec. brachen zwei frifche Divifionen von Santa 
Zerefa nach dem Nio grande auf und rüdten in verfchies 
denen Nichtungen vor; die eine unter dem General La— 
valleja, die andre unter dem Dberften Laguna Noch an 
demfelben Tage ſetzte General Alvear feine ganze Cavallerie, 
größtentheils Lanzenreiter, welche ſich auch der Strickſchlinge 
bedienen, in Bewegung, und am 27. folgte ihm der Gene—⸗ 
ral Soler mit feinen Scharffhügen und feiner leichten At« 
tillerie, bei welcher alle Artilleriften gleichfalls Scharfſchuͤtzen 
ſind, und die eine Beſpannung hat, welche ſchwerlich irgendwo 
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ihres Gleichen findet. Die Argentiniſche, an Braſiliens Graͤnze 
aufgeſtellte, ſchlagfertige Armee, iſt 10000 Mann ſtark, 7000 
MM. Reguläre und die übrigen, die. berühmte Miliz von Sarandi, 
jene Sanzenreiter ohne Furcht und Tadel. Die Belngerungse 
Corps von Montevideo und Colonia do. Sacramento zogen 
gleichfalls an die Gänze, und wurden durch) Drientalen erſetzt. 
Obriſt Ortiguera commandirt vor Colonia, und Obrift Paulo 
Zufriategui vor Montevideo. Die Brafilier blieben. hinter 
ihren Verſchanzungen, welche von tiefen Gewäffern beſchuͤtzt find. 
Die Patrioten warten, um ins Brafilifche Gebiet einzudringen, 
auf den guͤnſtigen Zeitpunkt. Der Kaiſer uͤberzeugte ſich durch 
eine Recognoscirung, daß ſeine Soͤldlinge und Milizen nicht 
im Stande find, gegen jene Republikaniſche Graͤnzwache ete 
was auszurichten, Die Deutfchen Geworbenen nehmen jede 
Belegenheit wahr, um fich zu den Republifanern zu fluͤch⸗ 
«en und mwerden von diefen mit offenen Armen empfangen. 

Den neuefien Nachrichten zufolge hat der Kaifer nun 
bereits Friedensantraͤge gemacht, die aber nur dann feuche 
ten, wann er der Banda Driental entfagt. — 

Braſiliens Lage iſt im hoͤchſten Grade kritiſch. Der 
Krieg fordert unerhoͤrte Opfer und ſtoͤrt den Handel und 
Wandel. Rio de Janeiro, die Hauptſtadt und die Provinz, 
muͤſſen alle Staatsbeduͤrfniſſe decken. Der Norden von 
Braſilien iſt im vollen Aufſtande. Bahia und Pernambuco 
kuͤmmern ſich nicht um die Kaiſerregierung und verweigern 
alle Beiſteuer. Jene Städte harren nur auf eine Gelegen⸗ 
beit, fid für unabhängig zu erklaͤren. Wahrſcheinlich wird 
der Kaiſer das Braſiliſche Reich ſich ſelbſt uͤberlaſſen und 
‚mit feinen Kindern nach Europarziehm Seit der hochher— 
zige Joſe Bonifacio Andrade y Silva, der jest in Bour— 
deaux lebt, verbannt iſt, hat er keinen wahren Freund mehr. 


J 
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Die gebornen Braſilier, vornaͤmlich die reichen Familien, die 
GSarneito ꝛc. betrachten den Kaiſer nur mit den Augen der Eifer⸗ 
ſucht. Auch ſcheint er ſeit dem Tode der Kaiſerin ganz mit ſich 
ſelbſt zerfallen. Den Briten, den Franzoſen "und allen 
Fremden trauet er nicht, obgleich die Briten ihm in Eus 
ropa fo weſentlichen Dienſt leiſteten. Kurz, man kann in 
Broſilien bald merkwuͤrdige Veraͤnderungen erwarten, von 
denen aber fuͤr das Gluͤck des Landes wenig zu hoffen iſt, 
da die reichen eingebornen Familien ſich gegenſeitig anfein« 
den, und es gar kein Braſiliſches Volk giebt, weil die 
Maſſe der Bevoͤlkerung bloß aus Mulatten und farbigen 
Sẽlaven beſteht, deren entmenſchte Rohheit nicht fähig.ift, 
Begriffe des Rechts und der Freiheit zu faffen. So wie 
Merico-in Ruͤckſicht der. Eivilifation von allen neuen Ame— 
tifauifhen Staaten auf hoͤchſter Stufe ftcht, fo ſteht Bra—⸗ 
fitien am tiefiten und der Ausbruch einer Mevolution wird 
dort mit den —— Graͤuelthaten bezeichnet ſeyn. 
EP. 


Bestand Ver Letzten Spanischen Armee, 
welche in Suͤd⸗Amerika gegen die Patrioten in Felde fland, 
Nach einem officiellen Berichte, datirt Hauptquartier 
Potofi vom 9. April 1825, und vom: Chef des Gene: ale 
finabs ber Peruanifch = Eolombifhen Armee, Francisco B. 
O Connor unterzeichnet, war der Befland: der Spaniſchen 
Armee, welche in Folge der Schlacht bei Apacucho in Ge⸗ 
fangenſchaft gerieth, oder ſich den Siegern ergab, wie folgt: 
UL Generale und Befehtshaber. 
a) Bei Ayacucho gefangen: Generaiskieutenante: Don 
Joſe de la Serna, Vicekoͤnig und Genetal=-GCapiten, und 


ei - 
Don Joſe Canterac, Feldmarſchaͤlle: Don Geronimo‘ Vale 


des, Don Joſe Caratala, Don Juan Antonio Monet und 
Don Alejandro Villalobos. Brigadiere: Don Ramon. Ber 


deya, Don Valentin Ferras, Don Andıes Garda Camba, 
Don Martin Somocurcio, Don Fernando Cacho, Don Mi— 
guel Atero, Don Ignacio Landazuri, Don Antonio eh 
Don Juan Antonio Pardo. 


b)-In Euzco; Don Antonio Maria Alvarez, Seide 
marſchall, und die Brigadiere; Don Antonio Zur, Don Joſe 


Montenegro, Marques de Walde = Kiriog, R 

ec) In Arequipa; Feldmarſchaͤlle: Don Pio de Tri⸗ 
ſtan, Don Zofe de la Hera, Don Rafael, Marota, und Bri— 
gadier Don Mateo Ramirez · 

d) In Puno: Brigadier Don Pablo Echevarria. 

e) In Potoſſ: Serömarfehalt: Don Pedro Antonio 
Dlaneta, | 

Sn allem 25 Generale und a 


er 
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Auf dem Schlachtfelde von Ayacucho zerſtreut * 
und 

Beſatzungen der Provinz Cuzco, unter dem | 1 
Brigadier Alvarez 2. 1700 = 

Befagungen in Arequipa, unter verfhiebenen - 


— 


Chefs . . . + o * . % 700 * 


Colonne des Brigadier Ramirez in Quilca 
zerſftteeeeeeee Ta a 
Befagung von Puno unter dem Brigadier 
Eibsnaytih 4 a 22 re A 


= 


42790 Daun, 
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"Armee des Generals Dianerar 
She: Regiment Amerila . . : . » 400, Zn 
Escadron Santa Vitoria . 0. 150°. - 
Bataillon Fernando VL. . 29500 
Schügen-Batailon 2 » v0. 88. 7600 . 
Dragoner von Charns . » ve. 180° = 
Dragoner von Santa Cruz und Bälle Grande 300 = 
Infanterie von Santa Cru 5 rn. 1807 
Regiment Union, drei Bataillons 41400 = 
Freikorps (Batallon de partidariess) . . 600 = 
Regiment reitender Shhen 2 2.2. 300 = 

* | 4610 Mann. 
Gefangene Beneräle 2. 2: ws De na 

= Dfficiere bis an den en Fluß 224 
Officiere in der Schlacht getoͤdtt .. 986 
Officiere gefangen jenſeits des Desaguadero. — 6 | 

| | . a 498 
-.. Diez: zulegt in, Süd = Amerika vernichtete, Spanifche 
Armee beftand alfo im Ganzen: aus 17898 Mann. 

Saft alle Corps, welche bier als Armee des Generals 
Dlaneta, der befanntlicy getoͤdtet ward, aufgeführt find, und 
welche jenfeits des Desaguadero, in der heutigen Republik 
Bolivia (Ober- Peru), in Cohabamba, Chuquifaca, Santa 
Cruz de la Sierra und in Chicha fanden, proflamirten 
freiwillig die Unabhängigkeit, fo wie fih die Befreiungs- 
Armee näherte. | 

Noch fügen wir hier ein gleich authentifches Verzeichniß 
des Beſtandes der Spaniſchen Garniſon des Caſtels San 
Juan de ulua bei, welches ſich am 418; Nov. 1825 den 
Mepicanifhen Truppen ergeben mußte, 


— 


| — 454 
I. Der Etatmajer und bie N de Ringen 
NE Gefaͤlle daſelbſt: 
| runde der Brigadier Don Sofe —— re, 
Der Genteral=- Commifjair der Armee ꝛc. Don Antec: 
ieaſ 
Der Commandant der Ingenieure, D. Manuel Ubinas. 
Ein Officier der Artillerie und ein Rechnungsfuͤhrer ER 
Ein Verwalter des Brod - Magazins, ein Arzt, ein. 
Waffenſchmidt nebſt Frau und einen Sohn, ein. 
Oberwerkmeiſter mit 2 Soͤhnen und eine Amme 9 
Ein Fäßbinder und ein Baͤkcke 
Als Kranke vom Bataillon Cataluna: ber Obriſtlieut⸗ 
nant Don Ignacio Caſtilla und der Eopitain 3 
Don Mariano Öarcie a 


— —— — — 
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Im ER Perſonen 18 
IL Eingeſchifft wurden: 
Chef. Capt. Lieutn. unteroff. Solb 
1 3 1 22 


Vom Koͤnigl. Artillerie= Corps 


Nom leichten Bataill. Catalına A 2 4 10 54 
Piket Braune und Schwarze ET 


von Havana 3 al) re 
Handwerker und Serfodaten — — — — 1 


1.3 >. DAT MOL 
Sm Ganzen 125 Mann! 


IM. Krank blieben in den Hofpitälern zuruͤck: 
Chef, Capt. unteroff. Sold. 
Vom Koͤnigl. Artillerie = Corys — 1— 27 


Vom leichten Bataillon Eataluna 4 — 6 91 
Vom Piket Havannn.. mm 8 14 
Stelcut ne Era Te 

10117 1401002508 


Ru Ganzen 152 Mann! 


BE lee 
—T Die ganze Befagung, welche ſich 3 Jahre und 4180. Tage 
in dem Inſelfort vertheidigte, beſtand alfo nur aus 277 Mann, 
‚wovon bei der rühmlichen ii MR als bie 9 
krank lag! 
Der mitgetheilte Beſtand iſt vom ER — —— | 
ſelbſt abgefaßt und unterzeichnet, und von dem Mexicaniſchen 
Uebernahme-Commiffair, Miguel Barragon, confignirt, datirt 
Vera Cruz, den 19. November 1825. RE Ar 
Die bei Ackermann in London erſcheinenden Ocios 
espagnoles enthalten folgende Angaben über bie. von Spa⸗ 
nien aus gegen die in Aufſtand befindlichen Amerikaniſchen 
Provinzen von Zeit zu Zeit abgeſandten Truppen: 


Sn den SGahren 1811 bis 1813 wurden nach dem Span: 
ſchen Nord- und Suͤd-Amerika aus Spanien abge= 
ARIBE, 0 ae ie ein ihr ne 40 RAR. 


Im Jahr 1815: Nach der Nordkuͤſte von 

Eid = Amerika 0. 10000 ⸗ 

Nach Mexico Fa. 22 2030: nei; 
Nach Panameae486 = 

Im Jahre 1816: Nach Lima und Panama 1057 = 
| Nah Panama . .”. 425: = 
"N Nach YHuerto rico und — 2000 =. 
er a na nt 40. =! 
Im Jahre: 4817 Nach Meri m... 0... 2 41660. == 
Nach der Nordkuͤſte von | | 
Shdsdlmesife.;;..n 2,8000... =, 

Rach Pau ara 4.00 NER 
— ‚Rah: Cuba a Si 8 
——— zu Ger ee — OR 


40150 Mann. 
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Im Jahr 1820: ward: ven der Spanifchen Regierung 
der. Beftand der in Amerifanifchen Befigungen liegenden 
Königl. Truppen, wie folgt, angegeben: * Fr 

National: | Eingeborne 


' Spanier Veteranen Mitigen: | 
Auf Puertorrio . .. 464 155 4200 
Auf San Dominp. — 89 3227 | 


Auf Cuba... » 2389 2096 6311 
In Meio . . .. 848 10620 21968 


In Venezuela . . 5511 ° 6080 41% 
Sn Neu- Granada . 1818 243 . 2819 | 
A 1085 104 
Sn Panama... 508. 249 1489 


Sn Pau. 2.0. 3762 2447 — 

23400 M. 23057 M. 39963 Mann. 

Die Spaniſche Regierung hatte alſo noch in jenem 

Entſcheidungsjahre 86400 Mann gegen die Revolution aufs 

geftellt. Unter diefen befanden ſich 8321 Mann Gavallerie, 

nämlih 977 Mann auf Cuba, 6426 Mann in Venezuela, 
104 Mann in Quito, 386 Mann in Peru. 


| Bolivar’s Abdankungs-Acte. | 
7 Am A6ten April gelangte die Nachricht von Bolivar’s 
Entfagung der Präfidentur des Freiſtaats Colombia nad 
London. Er ſcheint durhaus in den Privatftand zuruͤckkeh⸗ 
ven zu wollen. Freilich hat er fih ſchon früher mehrere 
male bewegen laffen, die höchfte Magiftratur feines Vater— 
Landes wieder zu übernehmen, doch immer nur unter Um« 
ftänden feindlicher Bedrohung. Für Colombia ‘bliebe aber 
die Entfernung eines Mannes, wie Bolivar, ein großer Vere 
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luſt, vetnänii jest, wo die Flamme des Partheigeiftes 
wohl gedämpft, aber nicht geloͤſcht iſt. — Die näheren Fol« 
gen diefes Schrittes wird das naͤchſte Heft ber — 
Miscellen entwickeln. 

Hauptquartier Caracas, den 6. Februar 1827. ! 
An Se. Ereellenz, den Präfidenten des Senats. 

Unter feinen Verhältniffen war die erhabene Machtvolls 
kommenheit des Congreffes fo nothivendig für die Republik, 
wie in: diefem Zeitraum, wo innres Mißvergnügen die Ges 
‚ müther theilt und die ganze Nation aufregt. Von Ewr. Erz 
cellenz berufen, den Amts-Eid als Präfidenten der Republik 
zu leiften, kam ich in die Hauptſtadt, und war fogleich ges 
nöthigt, im diefes Departement des alten Venezuela abzu= 
reifen. . Auf meinem Wege von Bogota hierher erließ ich 
einige wichtige Dekrete, mie dringende Noth fie erforderte. 
Ew. Excellenz wird die Güte haben, die Aufmerkſamkeit 
des Gongreffes auf diefelben zu richten und denfelben in mei— 
nem Namen zu erfuchen, fie in ernflliche Ueberlegung zu 
nehmen. Habe ich meine Vollmacht überfpritten, fo Laffen 
Sie mich die Schuld tragen; ich bin bereit, felbft meine 
Unfhuld für die Nettung meines DVaterlandes zu opfern. 
Diefes Opfer war allein noch übrig, und ich rühme mich, 
auch diefes nicht gefcheut zu haben. Als ich in Peru durch 
ein officielles Schreiben meine Ernennung zum Präfidenten 
der Nepublit, welche Würde mir das Volk Übertragen‘ hat, 
erfuhr, weigerte ich mid) in meiner Antwort an bie Boll- 
ziehungsgewalt, die erſte Magiſtratur der Nation anzuneh⸗ 
men. Vierzehn Jahr hindurch war ich oberfter Befehlshaber 
und Präfident der Republik; die Gefahren der Zeit zwangen 
mich, jenes Amt zu verwalten; diefe Gefahren find jest 
vorüber und. ich Eehre zum. Genuffe des Privatlebens zuruͤck. 


0 
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Ich bitte den Congteß, fi) der Lage Colombia's, Amerikä’s 
und der ganzen Welt zu’ erinnern. Alles versinigt fih, uns 
zu fchmeicheln. Es giebt auf dem Umerikanifchen Söntinmt 
einen Spanier mehr, Seit Anfang diefes Jahrs herrſcht 
innerer Friede in Colombia. Viele mächtige Nationen aner- 
kennen unfere politifche Eriftenz und einige derfelben find 
unfere Verbündete. Diele Amerikanifche Staaten find mit 
Colombia conföderiet und Großbritanien bedroht Spanien. 
Weihe große Hoffnungen für ung! Unermeßliche Gaben, 
elche die Vorfehung für uns bereitet hat, birgt für uns 
der Schoß der Zeit. Die Vorfehung allein ift unſer Schus. 
as mid) betrifft, fo trübt der Verdacht, als firebte ich 
nach tyrannifcher Obergewalt, meinen Geift, und ſchwaͤcht 
dad Vertrauen der Colombier. Eifrige Republikaner können 
jur mit geheimer Sucht auf mich hinbliden, da die Welte 
geſchichte ihnen fagt, daß alle, welche ſich in meiner Lage 
befanden, ehrgeizig geworden ſind. Vergebens ſuch' ich mich‘ 
durch Waſhington's Beifpiel zu rechtfertigen; doch in der: 
That, einige wenige Ausnahmen vermögen Nichts gegen die 
Erfahrung einer ganzen Welt, welche immer von Mächtigen 
unterdrüdt worden if. Die Beforgniffe meiner Mitbürger - 
und das Urtheil, das ich von der Nachwelt erwarte, find in 
einem für mid) kraͤnkenden Widerſpruch. Ich fuͤhle mich 
vom Ehrgeize nicht frei, und um mein Selbſt willen wuͤn⸗ 
ſche ich den Klauen dieſer Furie zu entgehen, meine Mit« 
bürger von der Sorge zu befreien, und mir nad) dem Tode. 
ein der Freiheit wuͤrdiges Andenken zu fihern. Mit diefen 
Gefinnungen entfage ic ber Präfidentfchaft für nun und 
immer (mil y milliones veces), Der Congreß und 
das Volk können diefe Entfagung als unwiderß 
ruflich betrachten. Nichts kann mid dahin bringen 
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oder mich versagen, im Staatsdienſte zu bleiben, nachdem 
ich demſelben mein ganzes vergangenes Leben gewidmet habe, 
Und jest, da der Triumph der Sreiheit alle ihre Rechte fo 
erhaben unter uns verbreitet hat, ſollte ich allein dieſes Vor⸗ 
zugs beraubt ſeyn? Nein! Der Congreß und das Colom- 
‚ bifche Volk find gerecht ; fie werden mich nicht der Befchime 
pfung ausfegen, defertiren zu müffen. Es bleiben mir 
nur noch wenige Tage uͤbrig. Zwei Drittheile meines Lebens 
habe ic) vollbracht; es ſey mir geflattet, einen fillen Toy in 

der dunklen VBerborgenheit meiner väterlichen Wohnung zu 
- hoffen. Herz und Schmwerdt werden dennoch ſtets für Co— 

lombia bereit ſeyn, und. mein Iegter Seufzer für deffen 

Gluͤck zum Himmel aufſteigen. Ich erflehe vom Congreſſe 

und vom Volke die Gunſt, als ER Bürger zu leben. 

Gott eroaie Ew. Excellenz. | ; 

Simon Bolivar.“ 


Beruanische Mumien. 


Am 42. Die, 1824 ward nach Baſil Hal (I. 55.) 
in einem Dorfe, nordwaͤrts von Lima ‚eine fonderbare 
Mumie ausgegraben, welche fich jegt im Britiſchen Mufeum 
‚ befindet. Es ift eine männlide Leiche, “die man in der 
Erde ſitzend fand, ſo daß die Kniee faſt das Kinn beruͤhrten/ 
die Ellenbogen in die Seiten gedruͤckt, bie Hände an bie 
Backenknochen geklammert, der Mund halb geoͤffnet, mit 
zwei Reihen ſchoͤner Zähne, der Körper bedeutend einges 
ſchrumpft; die Haut unverſehrt, ausgenommen an einer 
Schulter, im Geſicht ſehr deutliche Juͤge des Todeskampfes. 
Es ſoll einer der Ungluͤcklichen ſeyn, welche ſich, um den 


Se an 


Verfolgungen en Spanifchen Eroberer zu entgehn,. nach 
Herrera’s Zeugniffe, lebendig begraben Liegen. — Man fin— 
det diefe und aͤhnlichen Mumien alle in derfelben Stellung | 
in 12 Fuß tiefen Sandgruben, ſtatt dag Menfchen ‚ welche 
nach ihrem Ableben begraben wurden, in dem gewöhnlichen 
Begräbnißplage der Indianer ausgeſtreckt liegen. i Noch 
ward bei diefer männlichen Mumie eine weibliche mit eittem ; 
Kinde im Arme ausgegraben. Die Frau. zerfiel in Staub, 
als man fie in die Luft brachte; das Kind „blieb unverſehrt. 
Es war in fhöngemobenes Baumwollenzeug, deffen ‚bunte- 
Farben ganz wie neu find, gemwidelt. „Die Kleidung der 
Frau eben fo gut erhalten und dag Sfelett fehr weiß, bie 
Fibern ſtark. Diefe Diumien wurden in einer. Gegend ge⸗ 
funden, wo es faſt nie regnet, der Sand vollkommen troden 
iſt und alſo keine Faͤulung zulaͤßt. 
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Grossmütdige Autopferung,; 


Ein junger vornehmer Mericaner liebte ein ſchoͤnes 
junges Maͤdchen von den beſten Sitten und gebildet; aber 
ungluͤcklicherweiſe von niedriger Herkunft. Die erzuͤrnten 
Aeltern des Juͤnglings, welche die Ehre ihrer Familie nicht 
durch eine Mißheirath gekraͤnkt ſehen wollten, ſperrten ihn 
in einen Thurm. (Darf dies in dem Freiſtaat geſchehn?) 
Das liebevolle Maͤdchen, die Urſache der Einſperrung ihres 
Geliebten, entſchloß ſich, das einzige Hinderniß hinweg zu 
räumen, welches ſich feiner Freiheit entgegenſtellte. Sie 
Aberfandte duch eine Freundin dem Vater folgenden Brief: 

„Senor! Ihr Sohn liebt mich und ich liebe ihn: wieder; 
—J glaubt, daß dieſe Leidenſchaft ihn entehre und Sie. 
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faßten, ohne einen andern Berveggtund, den grauſamſten 
Entſchluß, den je ein Vaterhetz 'erfüllte. Ich würde mich 
für noch grauſamer Halten, wenn ich ihm, den. meine Seele 
Liebe, nicht einen Beweis ablegte, daß ich feiner Liebe wuͤr— 
dig bin und fein Schickſal zu enden ſtrebe; fein Kerker oͤff⸗ 
et ſich, fe wie man erfährt, daß ich zu leben aufgehört : 
habe. Dieſe Zeilen find die letzten, bie ich fihreibe; meins 
Freundin wird fie, mit der Befcheinigung meines Todes, 
Ihnen einhändigen. Leſen Sie diefe Zeilen mit der Kalts 
blütigfeit, womit ich fie fiederfchried. Geben Sie Ihrem 
Sohne die Freiheit; aber huͤten Sie ſich, ſeine Ruhe zu 
ſtoͤren, indem Sie ihn von dem Opfer unterrichten, welches 
mir ſeine Freiheit gekoſtet hat. Die Zeit wird ſeinen Schmerz 
heilen und dann mag er erfahren, daß ich mich fuͤr meine 
Liebe ſtrafte, welche dauerte bis zum letzten Athemzug der 
ungluͤcklichen Mathilde.” — Ehe dieſe Zeilen abgeſandt 
wurden, trank das Mädchen den Giftbecher. Der Sohn 
aber überlebte den Tod der Geliebten nicht; beide ruhen. in 
Einem Grabe, (El Sol vom 1. Suny 1826.) 





Ausrige aus Amerikanischen Berichten. 
Dereinigte Staaten von Mord-Amerika. Es erfcheint 
eine: Karte von der Aufmeffung, welche Kürzlich auf Vers 
ordnung des Gongreffes veranflaltet, Sie enthält das Land 
zwiſchen Wafhingten und New Orleans in gerader Linie 
zwiſchen beiden Städten, 964 Engl. Meilen 92 Ruthen 
(perehes a 53 Yards): 


Die ſchoͤne New-York=Arcade ift vollendet: Das Ges 
bäude ift 170 Zuß lang, und erſtreckt fih von Johnſtreet 
nah Maiden Lane; es ift 57 Fuß tief und drei Stodwerd 
hoch. Anı der Feonte nah Maiden Lane zu ift ein Portal 
von weißem Marmor; an, der nach Johnſtreet zu ift au 
ein Portal, aber von Sandftein, Feſte, gefchmadvolle Eis 
Roͤdina's Amsrika, — 28 
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ſenthore und Gitter ſchefen jede Fronte bei Naht, Das 

Gebäude zählt SO Zimmer, 40 in den Stockwerken, 10 an 
jeder Seite des untern Raums, 10 an jeder Seite der Ter⸗ 
raſſen, welche durch das Centrum faufen, deren Fronte zu 
Tage en aber durch Eifengitter hinreichend gefichert 


ift. Es ift durch 40 Senfter, 8 Fuß hoch und A Fuß breit 
erhellt. Nachts wird es mit Gas erleuchtet. Die Bau⸗ 
koſten betragen 100000 Dollars, Es find bereits, da die 


Arcade blos zu Familienwohnungen beftimmt: ift, alle Woh- 


nungen vermiethet. Die auf ebener Erde zu 400 Dollars 
jährlich, die im zweiten Stockwerk zu 250 Dollars. 
Dem Dampfboot Hornet, welches von Coffeeville 
auf dem Tombeckbee nah Mobile fährt, ift am 8. Febr. 
der Dampffeffel gefprungen, weil er zu wenig Maffer enthält. 


Vom 17. bis 24 Febr, find in Philadelphia 46 Era ° 


wachſene und 48 Kinder geflorben; die meiften 24) an 
Lungenkrankheiten; 6 wurden todt geboren, R 


Um 27. Febr. ward am helfen Tage, zwifchen 3 und. 


4 Uhr Nachmittags, unweit des Centre » Markt in der 
Haupt= und Unionsſtadt Mafhington, ein junger, beim 
Dotizei= Amte angeflellter Mann, der gerade von feinem 
Bureau: kam, von zwei Kerlen angefallen, die ihn fo lange 
bei der Kehle packten, bis fie ihm Rod, Hut und Uhr ges 
nommen hatten, (Ohne Zweifel der höchfte Grad oͤffentli— 


cher Unjicherheit, wenn Polizeibeamte am Zage nicht ein⸗ 


mal unberaubt auf den Gaſſen gehen koͤnnen, ‚und das in 
einer Hauptſtadt, welche freilich fuͤr ihren Umfang noch 
kaͤrglich bevoͤlkert ift.) (National - Intelligencer.) 


Louisville am Ohio (Staat Kentucky) vom 14. Febr.: 


„Der Strom ift einige Fuß gefallen, aber noch immer hoch 
genug. Die Dampfboͤte gehen hin und her, Handel und 
Mandel blüht in allen Zweigen und es herrſcht großes Leben 
und Thaͤtigkeit. Einige Tage nach der Eröffnung der Schiff- 
fahrt ift der Werft diefer Stadt, fo belebt, als der Hafen 
in New = Drleans. Fortwährend wurden fechs bis acht 
roße Laftfchiffe be= oder entladen, Noch ift der Strand 
nebſt den naͤchſten Straßen gedrängt voll und alle Gewerbe 
haben vollauf zu thun. Eouisville befteht feit 1775). 

Zu Rouisport, im Staate Matyland, rettete ‚ein armer 
Urbeitsmann einen Knaben aus dem Waffer. Aus Danf- 
barkeit gab der Vater dem Netter ein Lotterie= 8005; diefes 
ward zwei Zage darauf “mit einem Gewinn von 10000 Dol⸗ 
lars gezogen. | ah ‚Star * 
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In dieſem Sahre ging der erfte Ever (Ark) ſchon am 
28. Febr. von Harrisburgh (Pennfplvaniend Hauptftade) 
den Susquehannah ſtromabwaͤrts. Noch war bei Menſchen⸗ 
gedenken der Fluß nie vor Ende März vom Eiſe frei. 
Die Stromfahrt frühe im Jahre tft aber höchft gefährlich. 

Der Tag, der noch fo heiter beginnt, bringt oft gefährliche 
Stürme. Es giebtnur wenige Häfen. Das Sahrwaffer geht 
an der öftlichen Seite bin, und ift den im Frühjahr herr= 
fchenden Nordweſtwinden ausgefegt. Doh die Anwohner des 
Susquehannah, wackre Stromfchiffer, fahren troß dieſer 


Gefahr, um mit Mehl, Kornbranntwein Whiskey), Schin⸗ 


Een, Roheiſen zc. die erfien am Markte in Baltimore 
zu feyn. 

Zu Harrisburgh ward am 23, Febr.‘ Hr. Lillibridge, 
der Dichter einer an dieſem Tage dargeftellten neuen Tragoͤdie, 
als er nach der Vorſtellung uͤber die Buͤhne ging, von einem 
Schauſpieler mit einem Schwerte in den Kopf gehauen, weil 
ſich jener gegen die Zuſchauer beklagt hatte, die Schau⸗ 
ſpieler haͤtten ſich verſchworen, ſeine Tragoͤdie ſo zu 
verderben ‚ daß fie Lächerlich erfcheine. Die Wunde ir nicht 





Die eine ‚Sklaven haltenden Staaten Ohio, News 
Jerſey, Delaware, Gonnecticut, Indiana und Illinois ha— 
ben den Beſchluß gefaßt, die freien Farbigen zu colonifiren 
und alle- Sklaven innerhalb der Vereinigten Staaten frei 
zu laffen. Der Staat Alabama hat gegen diefen Beſchluß 
proteflirt, und alle Sklaven haltenden (slave holding) 
Staaten aufgefordert, ein Gleiches zu hun. Demnach 
faßte_ die General=-Verfammlung von PVirginien am 26. 
Febr. den Beihluß: Daß die Einmifhung der Feine Skla— 
ven haltenden Staaten in die Frage Uber die Neger-Skla— 
verei hoͤchſt unpolitifch und. für den Geift der Verträglich- 
‚keit, welche alle Vereinigte Staaten hegen und aufrecht hal- 
ten "müßten verderblich fey, indem dadurd das Vertrauen 
der Sklaven haltenden Staaten gefhwächt, ihre Ruhe ges 
ftört und ihr innerer Friede in Gefahr gefegt werde, 

Weber das Schickfal des gewaltfam mweggeführten Mor: 
gan (fiehe Am, Miscell. I, 1827 ©. 118) giebt e8 noch 
immer feine nähere Nahriht. Das Bud, welches er 
druden laſſen wollte, ift erfchienen und. führt den Titel: 
Buch über Freimaurer (On Freemasonry, printed 
for the Author 1827). Die Jahrs angabe iſt falſch, 
da Morgan ſchon am — Sept. 1826 entfuͤhrt ward. Es 
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iſt bloß eine umarbeitumg eines aken Pamphlets: Jachin 
und Bonz—, welches nur felten in Bücherauctionen oder 
oder bei Buchtrödlern. vorkommt. Morgan. war Steimaurer, 
und Mitglieder benachbarten Logen (in den weftl, Gantonen 
des Staates New York) die Entführer. Doch bald darauf er⸗ 
folgte von den Logen in ihrem vereinten Character (the Lodges 
in their united Character) eine öffentliche Erklärung, wor⸗ 
“in jenes Verfahren für hoͤchſt ſtrafbar erachtet und alle 
Maurer, welche daran XZheil genommen, fireng getadelt 
wurden. (Im nächften Hefte ein Mehres!) —— 
(N. H.) Journal vom 14. Febr. 14. Tebr.) 


Die Zahl der Methodiſten im Staate Suͤd⸗ Gato- | 
lina bat fih im Sahre 1826 mit 792 Weißen und 926 
Farbigen Mitgliedern vermehrt. 


Im erſten Schuldiſtrikt des Staats Pennſylvanien, 
welcher die Stadt Philadelphia und die Ortſchaften Penn, 
Oxford, Lower- Dublin, Byberry, Moreland, Germantown, 
Roxborough, Briſtol, Blockley, Kingſeſſing und Paſſyunk 
umfaßt, erhielten im Jahre 1826, nach dem Berichte der 
Schuldeputation, 4692 Kinder £ofenfreien Unterricht. im Le⸗ 
fen, Rechnen und Schreiben ;.700 in gewöhnlichen Schulen, 
die übrigen 3992 (2189 Knaben und 1803 Mädchen) nach 
der. Lankafterfchen Lehrart. Auf diefen Unterricht wurden 
aus der Staatsfaffe 19,741 Dollars verwandt. Seit der 
Ginführung des gegenfeitigen Unterrichts im Sabre 1818 
find 21504 Kinder unterwiefen und überdies 940 Kinder 
in den Landfchulen des Cantons Philadelphia. (An diefen 
Unterricht nehmen auch viele Deutfche Kinder Antheil, weil 
die Aeltern nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als daß ſie gruͤndlich 
Engliſch lernen, indem ohne die Kenntniß dieſer Sprache Nie— 
mand in den Vereinigten an für brauchbar aner= 
fannt wird.) 


Sn der Woche vom 4.—10. Februar find zu Einein- 
nati, der Haupthandelsftadt am Ohio (Staat Ohio) ein und 
zwanzig Dampfhote, guoß 4310 Tonnen angekommen Und 
abgegangen. Das Eleinfte von 60, das größte, Georg Wa— 
fhingten, von 400 Tonnen, Ein Dampfihiff, the Fame, 
weiches von Pittsburg abwärts fommt, hatte 102 Stüd- 
Kanonen, und 80 Tonnen Kugeln für die Flotte der Ver— 
einigten Staaten in den weftindifchen Gemäffern geladen! — 
Eins der Dampfbote, Grampus, von 300 Tonnen, iſt ein 
Bugfier- Boot, vielleicht eines der gewaltvollſten Schiffe in 
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der Ser, denn e3 zieht 3000 Tonnen Laſt den Miſſiſſippi⸗ 
ſtrom aufwaͤrts. Der Ohio iſt hoch und das Waſſer wird 
lange einen guͤnſtigen Stand behalten. Die Ohio⸗ Fälle ber 
Louisville machen fo Fein Hinderniß, nnd die größten Dampf- 
bote koͤnnen unmittelbar von New-Orleans eintreffen, Ein 
Canal um jene Fälle herum würde von dem groͤßten Nutzen 
ſeyn; das laͤßt ſich jetzt, in dieſem guͤnſtigen Jahre, am 
beſten beurtheilen. Louisville's Geſchaͤfte und Erwerbquellen 
würden dadurch bedeutend zunehmen und die großen Dampf- 
böte immer nah Cincinnati kommen. Die Werfte find 
ganz gefüllt. Schon ift ein ungeheurer Vorrath an Pödel- 
fchweinfleifch, Sped, Whiskey und Mehl abgefandt nnd noch 
mehr liegt zur Abfendung bereit. (Cincinnati Commercial 
Register vom 12. Februar.) 

Sm — Februar ward ein ſechs Fuß langer Pan⸗ 
ther auf eine andgute, vier Meilen weſtlich von Eaſton 
am Delaware (noͤrdlich von Philadelphia) erlegt, der einen 
Hund zerriſſen hat. Die große Menge Schnee auf dem 
nahen blauen Gebirge hat wahrſcheinlich das Thier ge— 
zwungen, im Thale Nahrung zu ſuchen. 

Herr Charles Willſon Peale, Mitglied der Amerikani⸗ 
ſchen Philoſophiſchen Geſellſchaft, ſtarb am 28. Februar zu 
Philadelphia. . 

Seit dem erften März 1827 erfcheint bei Carey und 
Lea in Philadelphia ein American Quaterly Review. 
Inhalt des erften Hefts -(312 ©, gr. 8.): Amerikanifche 
Biographien: Lobreden auf Sefferfon und Adams. Fafs 
file Weberbleibfel. Kriege und Spiele der Mongolen und 
Nomer. Die franzöfifhe Revolution, vom DBerfaffer des 
Maverley, Die Lehre von den Gontraften. Frau Heman’s 
Gedichte, Geheime Tagebücher des alten Congreffes. Kanz— 
ler Kent: Ueber das Amerikanifche Necht. Englifches Mo= - 
deleben. Symmes Theory’s. Streit wegen der Griechifchen 
Fregatten. Englifche Tagebücher: Forget me not eic. 
| Zrigonometrie! 

Eine fehöne Schaufpielerin, „Miß Kelly, ift. am 7. Fe— 
beuar in New-Drleans angelangt und fest die Tiheaterläufer 
(theatre going folks) in Flammen. Macready's Benefiz _ 
hat dort ihm 1600 Dollars eingebracht. 

Die Gränge zwifchen den Staaten Alabama und Geor— 
gien bleibt dieſelbe. 

Zu Baltimore iſt am 14. Februar ein alter Deutfcher, 
Jacob Nurfer, 114 Jahr alt, geftorben. Er war 27 Sabr, 
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als er, ein Engliſcher Soldat und Ueberlaͤufer aus dem 
Defterreichifchen Dienft, nad) Amerika kam, wohnte der Be⸗ 
fagerung von Lonisbourg auf der Infel Cap Breton 1745 
bei, Fam dann nach Baltimore, ſah die Stadt reich werden, 
blieb aber ſelbſt arm! — — 

Im Armenhauſe zu Portsmouth, den des 
noͤrdlichen Staats New-Hampfhire, lebt noch ein alter Hoch— 
laͤnder, Donald Macdonald, der am 14. October 1722 zu 
Culloden geboren ward, jegt alfo über 104 53. alt if. Sen 
Großvater ward 131 Fahr alt, fein Vater 107 Jahr und 
zeugte -1& Kinder. Donald war das jüngfte. Donalds 
Mutter lebte 98 Jahr. Im Iten Jahre ging Donald als 
Kajutenwächter zur See nad) Canton in China, mard 
17 Jahr alt Soldat bei dem berühmten A2jten Regiment 
Royal Highlanders (damals Black Highland Watch) 
machte 1746 den Feldzug in Flandern mit, erhielt eine tiefe 
zHiebwunde im Kopf, ging 1748 nach Hamburg, blieb dort 
wei Jahre und drei Monat, trat dann wieder in’s A2fte 
Regiment, fuhr 1752 unter General Braddod (f. Amer, 
Misc. 1827 I. 246.) nach Penſylvanien und wohnte dem 
unglüdlichen- Treffen bei Pittsburgh bei. Aus den Wuͤſten 
am Dhio begab er fi) in die Müfte am Champlan- See, - 
oft fchwere Gefechte mit den Indianern beftehend, und von 
dort zu Waffer über New-York mit dem Eroberungs-Enrps 
‘ nad) Canada, half als Sergeant die Abrahams-Anhöhen er= 
Elettern, wo Stufen für die Zruppen in den Felfen gehauen 
werden mußten (das bezeugt der Alte), durch deren Erfteis 
gung Wolfe's berühmter Sieg (13. Sept. 1759) und die 
Beſitznahme von Quebek entfhieden ward. Dort blieb er 
vier Monate, ging dann nah Schottland und heirathete 
Mary MacDonald. Von der Armee entlaffen, kam er mit - 
feiner Frau 1761 nach New=Vork, fchloß fih 1776 an den 
berühmten Serfahrer Paul Jones, ward aber bei Long Is— 
land gefangen und mußte Über 4 Jahre auf einem Gefane 

gen-Schiffe ſchmachten. Als er ausgelöfer war, fhidte ihn. 
General Wafhington mit.einem Paffe nah New-York, da= 
mit der wackre Schotte, wenn er vielleicht wieder in Kriegs— 
gefangenfchaft gerathe, nicht graufam behandelt werde, Nach 
der Revolution diente er bis vor 15 Jahren am Bord 
einer Amerikfanifhen Fregatte, Auf einer Fahrt von Eaft« 
port nach Halifax erfroren ihm die Finger, und bie beiden 
Kleinen mußten abgenommen werden. Seine Frau flarb vor 
25 Jahren. Er hatte fünf Kinder, von denen noch zwei _ 
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leben; eine — 67 Jahr alt, lebt in I der Ai 
hat fich in ©. Andrews in New-Brunswick angeſiedelt. 
Bis im Herbſte 1826 lebte ihm ein Sohn zu Buffaloe, an 
der aͤußerſten — des Staats New-York; bei die— 
ſem hielt er ſich oft auf und machte 10 — 14 Engliſche 
Meilen des Tags. MacDonald iſt 5 Fuß 6 Zoll groß, 
wohl gebaut und muskuloͤs. Er hat eine_ far markirte, 
verjtändige Gefichtsbildung, welche Entfchloffenheit und Muth 
ausdrüdt. Seine Gefichtsfarbe” ijt rein und faft bluͤhend, 
und er hat überhaupt nur wenige NRunzeln und andere Zeur 
gen des: hinfälligen Alters. Er geht etwas gebüdt; fein 
Schritt ift feft und gehalten; feine Bewegung leicht und 
ruhig. Seine Scheitel ift kahl; an den Seiten und Naden 
aber find ſtarke, filbergraue Locken. Sein, Geficht ift zu 
ſchwach, um lefen zu Eönnen; fonft aber fieht er Alles genan. 
Er ift ziemlih-taub, doc hört er, wenn ihm eine deutliche 
Stimme in’s rechte Ohr redet. Alle obern Zähne find fort, 
der größte Zheil der untern Zähne noch vorhanden und alle 
doppelt.” Sein Gedächtnig ift vortrefflih; er fpricht mit 
‚ Harfer Stimme ein recht gutes Englifhy und Gaelic. Er 
befennt fih zur Römifch-Katholifchen Kirche. Er ift arm 
aber gluͤcklich, und hofft auf feiner fernern Lebensreiſe noch 
Freunde: zu finden. Von der Englifhen Regierung hat er 
nie Unterftügung —— —— Journal vom 
17. Februar.) 
Die Salzmarſche im ——— Barnſtaple, unweit er? 

Cod Staat Maſſachuſetts), 45 Millionen Quadr. Fuß groß, 
wo jaͤhrlich 450000 Bushel Seeſalz bereitet werden, ſchaͤtzt 
man auf 1,300000 Dollars. Der Senat der Vereini 
ten Staaten hat den Zoll auf fremdes Salz auf 156pt. 
bis Dec, 1828 und nachher auf 10pCt. herabgeſetzt. Ge⸗ 
gen dieſe Bil iſt von Barnſtaple aus eine Gegenvorftels 
lung. eingereicht, weil dadurch Diefe Manufakturen leiden 
und ein großer Verluft an Capital veranlaßt twerden würde. 
Als Florida 1821 von der Regierung der Vereinigten 
Staaten in Befig genommen ward, war das ganze Land 
eine Wildniß, bleß Penzacola und "San Auguftin ausge= 
nommen. An dem Escambia und beffen Mündung wohnten 
einige wenige Familien; doch das Innere war unerforfcht. 
1823 wurden etwa 60 Ballen Baumwolle am Apalachi⸗ 
cola gewonnen; nirgend anders ward ſie gepflanzt. Jetzt iſt 
der Baumwollenbau weit verbreitet; es find 1826 in Flo— 
rida 10000 Ballen geaͤrndtet und die Bevoͤlkerung betraͤgt 
uͤber — Seelen. 


Nach einem Bericht des General= Kriegscommiffans vom 
20, Febr. befigt der Staat New-VHork 140 Stud me⸗ 
tallne und 141 Stuͤck eiſerne Kanonen, 6 * 32 = Pfünder, 


36050 brauchbare. Gewehre, 890 — 220 Paar Piz 


ſtolen, 627 Eurze Säbel und Haudegen, 19000 vollſtaͤndige 
Mondirungen; 210 Fäffer Munition, 373 Kiſten Gewehr— 
Patronen, 154 Zonnen Laſt Kanonenkugeln; 53 Fahnen, 
39 -metallne Trommeln, 224 andre, 257 Pfeifen, 43 Halb- 
mondhörner. - (Albany Argus.) . 


Nah einem Bericht. der Verfteher des allgemeinen Kranz - 


Eenhaufes in New-York wurden dafelbft mit den. 256 


Keidenden; welche am 31. Dee. 1825 zuruͤckgeblieben waren, 


im Sabre 1826 1915 Perfonen verpflegt. Von diefen wur— 
den 1353 geheilt, 141 aus dem Hofpital abgeholt, 11% 
auf ihr oder ihrer Freunde Anfuhen, und 25 megen ihres 
ſchlechten Benehmens entlaffen, 209 find geftorben und 305 


blieben am 31. Dec. 1826 daſelbſt zuruͤck. Unter der obi⸗ 


gen Zahl fanden 142 Irre in Bromingdale-Aſyl, welches 
von der uͤbrigen Krankenanſtalt gänzlich getrennt iſt, Vers 
pflegung, Außer diefen waren am 31. Dec. 1825 91 zu= 
ruͤckgeblieben. 69 wurden geheilt, 7 viel’ gebeffert, 11 her=' 
gefteltt, 42 auf Erfuchen ihrer. Freunde, ohne hetgejtelft 
zu feyn, entlaffen, 11 farben, 2 entwifchten, und 91 
blieben am 31 Dee. 1826 zuruͤck. Dieſe Serenanftalt Eos 
ftete 1826: 17342 Dollars; die. Einnahme des Inſtituts 


betrug nur 16637 Dollars; es mußte alfo 701 Dollars 


zufegen. Die Ausgaben für die übrige Anftalt betrugen 
1826: 30671 Dollars; die Einnahme nur 23896 Doll. — 


Das vormals für die Seren beftimmte Gebäude der großen 


Krankenanftalt ift feit-1826 zu einem Kranfeninftitut für 
Seeleute eingerichtet... Won den im großen Hofpital ver- 
pflegten Kranken waren 1177 aus Amerika, 3 aus Afrika, 
40 aus Dänemark, 1 aus Dflindien, 130 aus England, 
28 aus Franfreid), 37 aus Deutfhland, 6 aus Holland, 
409 ans Irland, 7 aus Stalien, 8 aus Portugal, 8 aus 
Preuſſen, 5 aus Rußland, SL aus Schottland, 44 aus 
Spanien, 36 aus Schweden, 77 aus Wales, 20 aus Wefle 
indien und 1 auf dem Meere geborner. 
Sn den Hafen von Boſton find 1826 870 fremde 
Schiffe eingelaufen. 
Bon den Canaͤlen im Staate New-Vork if im Sabre 
4826 an Schleufengeld und Geldftrafen eingenommen die 
Summe von 765192 Doll. 82 Cent., naͤmlich vom Erie= 
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Gan at: 687976 D. 68 GC; vom Champlain=-Ganal 
74101 D. 19 ©; vom Eayuga= und Seneca=-Canal 
3022 D. 95 C. Diefer Belauf überfteigt die Einnahme, 


worauf man rechnete, um 15190 D. 82 EC; und die Eins 


nahme des vorigen Sahrs um 198969 D. 34 E. 
} - (New-York Daily — 
In den Hafen von Philadelphia ſind vom 1. San. 
bis 31. Dec. 1826 485 fremde Schiffe eingelaufen, Sm 
Sanuar 10, im Februar 31, im März 29, im April 48, 


im Mai 41, im Juni 64, im Juli 50, im’ Auguſt 59, 


im September 49, im October 30, im November 39, im 


December 35. Bon diefen kamen: aus Großbritanien 62, 


aus Frankreich 17, aus Spanien 9, aus Portugal 8, aus 
Gibraltar 8, aus Holland 5, aus den Hanfeftädten 9, aus 
Rußland 3, aus Madeira 2, aus Stalien 1, aus Canton 
(China) 12, aus dem Britifchen Dftindien A, aus dem 
Piederländifchen 2, aus Cuba 121, aus Puertorico 5, aus 
dem Britiſchen Weſtindien 41, aus dem Daͤniſchen Weſt— 
indien 23, aus dem Niederlaͤndiſchen Weſtindien 1, aus 
der Schwedife = Weftind. Infel S. Bartelemy 2, aus Hayti 
30, aus Srafilien 16 h aus Mexico 21, aus Colombia 31, 
Aus Chile und Peru 4, aus Buenos = Ayres und Montes 
video 2, aus dem Britifchen Nord = Amerika 46 Schiffe. 

Sn Georgiens Haupthafen Savannah lagen am 
22. Dec. 84 Schiffe; 9 Engliſche A Franzoſiſche und 71 
Amerikaniſche. 


Die Bothſchaft des Praͤſidenten des Staats New- Mork, 


De Witt Clinton, welche derfelbe am 2ten Januar. 


d. I. der zu Albany verfammelten Legislatur diefes Staats 
mittheilte, enthält wichtige ftatiftifhe Angaben. Mit dem 
Nachbarſtaat New = Serfen iſt noch eine ; Gränzftreitig- 

feit unentfchieden; New-Vork nimmt im Außerfien Süden 
die MWeftfeite des Hudfon-=- Stroms und den Sund, der die 
zum: Staate New-York gehörenden Inſel Staaten=Tsland 
von New Serfey rennt, bis zum. niedrigften Punft des 
Mafjerftandes in Anſpruch; New-Jerſey hingegeben behaup= 
tet, der Stromlauf (Klum aquae) fey die Graͤnzſcheide. — 
Es find im Stante New-Vork 8000 Lehrer angeftellt, wo— 


m 


von aber viele unfähig find, felbft auch nur die erften Ele 


mentarbegriffe der Jugend beizubringen. Ueberhaupt bat 
nur ein Viertheil der Kinderbevoͤlkerung Sch ul⸗ 
unterriht: Die Anlegung einer Centralſchule (Semi- 


nars), für Lehrer, wo Naturwiffenfhaft, Geometrie, 


* 
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Eaufmännifches Rechnen, Buchhalten und Naturgefchichte 
gelehrt werden fol, wird dringend anempfohlen*), Die Aka= 
demien und Dochfehulen bluͤhen. „Jemehr, fagt der Praͤſis 

dent, der Baum der Erkenntniß emporwähft und feine Ver— 
zweigung verbreitet, defto ftärfer wird ‚der Stamm und defto 
tiefer die Wurzel.” Die Wahl der Friedensrichter ift dem 
Volke (people) überlaffen. Der Freibrief der hiftorifchen 
Geſellſchaft von New-Vork iſt erneuert. Won Smith’s 
Geſchichte der Provinz New-York iſt eine handſchriftliche 
Fortſetzung von 1732 — 1762 aufgefunden und durch den 
Drud befannt gemacht. Es merde, alten Niederländifche 
Aktenftide duch Dr. Vanderkemp geprüft und bearbeitet. — 
Im Archiv der Britifchen Behörde für Handel und Colonien. 
und in der Bibliothek der Britifchen Gefellfhaft zur Ver⸗ 
- breitung des Evangeliums in Amerika liegen Bücher und 
Handfchriften von großer hiſtoriſcher Wichtigkeit. — Für 
jugendliche Verbrecher. befteht in der Stadt New- York ein 
trefflich eingerichtetes Zufluchtshaus (House of Refuge); 
desgleihen für das weibliche Gefchlecht; auch find mit dem 
beften Erfolge für folhe Unglüdlihe Schulen mit Flöfter- 
licher Claufur eingerichtet. Dieſes Inſtitut umfaßt jest 
4131 Knaben und 30 Mädchen, alle aus dem tiefften Ver— 
derben errettet. Die Knaben werden zum Seedienft er- 
zogen und find in demfelben gebeffert geblieben. — Diefes 
Zufluchtshaus nennt der Präfivent eine Quarantaine = Ans 
ftale der Menfchenveredlung. Die Schuld für den Erie- 
und Champlain= Canal beträgt 7944770 Dollars: und 90 
Gents: zu 6. und 5 pCt. Zinfen;z die Zinfen: 427673 Doll. 
55 Cents jährlih. Der Fond zur Abtragung diefer Zinfen 
wird im Sabre 1827 auf 1057585 Dollars 48 Cents 
ſteigen. Diefer Fond wird fehlechterdingg nur für diefen 
Zweck verwandt. - Folgende Ganäle find jegt im Werk: 
die Bewirkung einer fhiffbaren Verbindung zwifchen den 
Hauptbuchten von Long-Island; zwifchen dem Hudſon— 
und Delaware- Strom; des Erie-Canals mit den öftlihen - 


*) Sonderbar genug, behauptet. der Präfident in diefer trefflich 
abgefaßten Bothichaft, es fehle in der alten Welt (old World) 
an gut eingerichteten Seminarien. Wahrfcheinlich verfteht er 
unter dem Worte: Old World, Großbritanien; Deutjchland, ' 

‚ ‚Dänemark und Schweden, und felbft jest Rußland, Eonnen ſich 

ſolcher Anftalten rühmen, und diefe follten die Vereinigten 


Staaten bei ſolchen Einrichtungen zum Mufter nehmen, 
- Unmerk, d. Hevansg, 
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und yörfeepen Horb des Susquehannah - mit dem Als 
leghany= Flug (Ohio); mit dem Ontario= See, mittels der 
Groß-Sodus-Bay (Canton Seneca, 27 M. oͤſtlich 
von Niagara); mit dem Blad=- und ©. Lorenz- Strom und 
zur unmittelbaren Verbindung des Champlain-See's mit 
dem ©. Lorenz; fo wie auch ein Canal vom Erie- See nad) 


dem Hudfon auf einem ganz neuen Wege. Alle diefe Ca— 


nalanlagen find ausführbar und nüglic befunden, und wer— 
den mit Eifer und Ernft betrieben. Der mwichtigfte aber ift 
der von der Delaware- und Hudfon= Gefellfhaft betriebene 
Bau zur Canalverbindung diefer beiden Hauptftröme. Dies 
fer Canal, 63 Englifche Meilen lang, wird in diefem Fruͤh—⸗ 
ling 1827 eröffnet und enthält 61 Schleufen. ‚Der Bau 
begann im Auguft 1825. Yon dem Punkte, wo der Canal 
in den Delaware eingeht, find nur 20 Englifhe Meilen 
längs dem Thale des Delaware bis an die Mündung des 
Lakawaren*) Dort will man ihn mit dem großen Ans 


thracit = Kohlenlager bei Belmont, Canton Wanne (Staat 
Pennſylvanien) am blauen Gebirge in Verbindung bringen, 


ſo daß dieſes treffliche Brennmaterial den Staͤdten am 
Hudſon fürs 3 Dollars 90 Cents die Tonne auf jenem 
Wege geliefert werden ann. Man will dann: den Canal 
vom Einfluffe des Lackawaxen aufwärts bis Depofit**) 
fortführen (66 Engl. M.) und von dort nordiveftlich nach 
Bettsborough (Canton Broome. N. Y.) am öftlichen Ufer 
des Susquehannah (13 Engl. M.) Bon Bettsborough ift 
leicht eine gute Schifffahrt längs den — des Susque⸗ 
hannah und des Zioga zu bewirken. Die von Weiten 
fommenden Zufluͤße des Tioga bis Hornells= 
ville im Canton Steuben, und ſo entſteht eine Canallinie 
von 230 Engl. M. (51 9), welche fi aud wohl nad) 
Portland am Erie - Canal und Pittsburgh am Alleshany 
(Ohio=Zufluß) ausdehnen läßt. — Eine andre am 9. April 
1824 incorpoeirte Gefellfchaft hat den Zwed, eine ſchiffbare 
Berbindung zwifchen dem Hudfon bei Nemburgh, 12 D. 


Meil. nördlih von der Stadt New: York und dem Delas 


*) Der Ladamwaren fließt von Südmweften im Staate Penniyl- 
vanien unterhalb der Gebar- Falls, unter ben 41° IRB 
in die weſtliche Seite des Deiaware. 
Anm, d. Herausg. 
) Depofit: 2 R. Br. am oͤſtl. ufer des Delaware. (et. News 
van + f 
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ware beim Water⸗ Gap ( Einfluß des Neverſink?) zu Stande 
zu bringen und vielleicht bis an den Susquehannah auszu— 
dehnen. Der Staat New = Jerfey nimmt an dieſem Un— 
ternehmen. Theil. Vom Hudfon fleigt dort der Boden et— 
wa A30 Fuß aufwärts und fällt bis zum Delaware 207 
Fuß ab. Die Durchſchnittslinie beträgt 88 Engl. Meilen, 
läuft durch ein geräumiges Thal hin, welches im Norden 


durch die Cafskillberge, im Süden durch das Hochland an. 


New-Jerſey's Nordgränze umgeben if. Die Gegend iſt 
reih an Holz und Mineralien und dabei höhft fruchtbar. 
— Ob Waffer genug vorhanden ift, daruͤber walten noch) 


Zweifel ob. Es find fechs neue Straßen im Werke: 1. von | 


der Suͤdſpitze des Seneca- Sees an den Tioga oder Che 
mung-$luß; 2. von der. Südfpige des Cayuga-See nad) 
Owego; 3. am Dtfego= See hin. A. Durch das Thal des 
Ehenango = Fluſſes. 5. Von Manlius durch Pompey 
und Homer*) nach der Chenango Quelle im Canton 
Madifon und endlich die wichtigſte von allen foll von Rome 


am Grie- anal (bei Lod= Port) nördlich durch Boonsville 
oder Camden nah Dgbensburg, Flußhafen an ©. Lorenz 


fttom, führen. Auf Staaten- Island läßt die Unions- Re— 
gierung Feftungswerke, und an der. Südfpige diefer Inſel 
einen Leuchtehurm anlegen. Dem Brigidier Herkemer, 
der im Revolutionskriege die Miliz des Cantons Tryon 


(N. Y.) anfuͤhrte, und am 6. Auguſt 1777 in einem Ge— 


fechte mit den Royaliſten beim Dorfe Oriska im Kampfe 
für die Freiheit fiel, wird ein Denkmal errichte. 

So wie die Schlittenbahn eintritt, Foflet der. Trans— 
port der Maaren von Philadelphia nach Pittsburg nur 13 
— 2 Dollars die Tonnenlaft. i 

Hr. C. Herz, erſter Violonift der Franzoͤſiſchen Thea⸗ 
ters, ein Schuͤler von Kreuzer gab, am 5. Jan. in New— 
York ein großes Concert. Die Billets koſtete 1 Dollars. 

. Britisches Dord - Amerika. Auf der Infel Sefus, 
unweit Montreal in Canada, wurden drei Kinder durch eine 
Euppe vergiftet, worin ein Kohlkopf gekocht war. Die Kin- 
der ftarben augenblidlid; nad; dem Genug‘. ber — Ein 





Seltſame Namen alter Militair— Ocf haſten in den innern | 


Gantonen füdlich von Erie-Ganal, wo fih aud) Ovid, Mil 
ton, Lode, Solon, Dryden, Hector, Ulyſſes ꝛc. findet; vor 
Anlegung bes Ganalg fehe unbedeutend, jest aber außerordent- 
lich im Aufblühen! Anm. d. beraues. 
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Mädchen, welches diefelbe gekocht hatte, ward von ber Müte 


ter gezwungen, davon zu eſſen und nahm fogleih den Tod. 


Ein Arzt unterfuchte den gefochten Kohlkopf und 9 im 


Innern ein Neſt der giftigften Schlangen. 


Curacçao. Das niederländifhe Gouvernement daſelbſt 


hat im Anfange des Jahrs eine neue Scheidemuͤnze praͤgen 
laſſen, aus Silber und aus Kupfer beſtehend; die aus Sil— 
ber 5, die aus Kupfer 55 Piafter Werth. — Sie haben 


geſetzlichen Gehalt und helfen einem großen Bedürfniffe ab, 


weil auf Curacao, wie in allen weftindifhen Inſeln, faft 
nur Piaſter in Umlauf find. Es faͤllt viel Negen, zum 


‚großen Nugen fürs Land. : Willemftadt wird noch flärker 
Bo und es hie 300 Mann an den VBerfhanzungen, 


(New -York Gazetto.) - 


Brasitien. In alle deutfhe Zeitungen ift am Ende 
vorigen Jahrs die Nachricht bergegangen: der Admiral 


Lobo, der zuerſt (Dec. 1825) das Brafilifhe Blokades Ge⸗ 
ſchwader vor dem Rio de la Plata befehligte, fey am 5. Juli 
1826 nebfi einigen Juizes de Fora (Richtern) zu Rio de 
Janeiro mit dem Schwerdte hingerichtet. Dies iſt aber 


u. 


völlig ungegründet. Der Admiral lebt noch in Leidlicher 


Staatsgefangenfchaft auf der fchönen Inſel das Cobras in 
der Hafenbucht. — Der Rittmeiſter Heife ſteht jest als 
Bataillons= Chef bei der Brafilifchen Befagung von Montes 


‚video. — Der Obriſtlieutnant Yates, durch feine Lebenge, 
befchreibung der Carrera's bekannt, welche er auf ihren aben⸗ 


theuerlihen Zügen in den Pampas begleitete, ift jegt Com— 
'mandant von Rio de S Janeiro und wird als ein ſehr wackrer 
Bun: geruͤhmt. 
Es iſt uns ein Schreiben des Paſtor Primarius 
.G. Ehlers aus Santo Leopoldo, der Colonie Deutfcher 
— in der Braſiliſchen Provinz Rio grande do 
Eu de San Pedro, vom 6. October 1826 eingegangen. 
Derfeibe lebte früher in Hamburg, ‚ ging 1824 mit einem 








SColoniſtensSchiffe nach Rio de Janeiro, erwarb fich die Huld 


des Kaifers und ward als Prediger bei der Deutfch- Prote- 
ſtantiſchen Colonie angeſtellt. Er befinde ſich fehr wohl 
und zieht 1200 Milreis Gehalt. Auch in der deutſchen 
Colonie Novo Friburgo, iſt ein deutſcher Prediger, Namens 
Sauerborn, angeſtellt. In der Gegend von ©. Leopoldo, 
‚namentlich in. der Stadt Porto Alegre, würde, wie Here 
Ehlers — au Drgelbauer m gutes Yusfommen fin⸗ 


\ 
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den, auch als Inftrumentenmacher, da es fait im jedem 
Haufe,ein Piano und in den vielen Kirchen Orgeln giebt. 
Auch find dort: weder Buchdrucker noch Buchbinder; beiden 
wird ein -glänzendes Loos verheißen, Es Fönnte ein Peruͤcken⸗ 
macher, Mefferfchmidt, Gärber, Kupferfchmidt, Glodengiefer, 
und Zinngießer fortfommen, ‚müffen aber die Werkzeuge mit« 
bringen. — Herr Paftor Ehlers wird feine Seelforge batd 
‚aufgeben und auf Anfuchen „feines Freundes, des Monfeg- 
nors Miranda, des. General-Snfpectors der fremden Coloni— 
fation, die Auffiht über eine neue Colonie annehmen, die 
bereits im Entſtehen iſt. Sie heißt Santo Torres, wo fie 
aber liegt, ift nicht angegeben. Er hat bereits einen Amtes 
gehülfen, Namens VBoges, aus Hildesheim, der. in Göttin= 
gen Theologie ftudirt hat. An literarifchen Hülfsmitteln zc. 
ift großer Mangel; die dortigen gelehrten Herren wuͤnſchen 
ſich deutfche Bücher über — fo lauten die Worte — Tech— 
% nologie, Maturgefchichte und Zheologie.i Man hegt die 
Hoffnung, es werde die proteflantifche Kirche in Deutfchland 
auch für die deutfch-proteftantifchen Gemeinden in Brafilien, 
die wahrlich noch übler daran find, wie die in den Verei— 
nigten Staaten, durch milde Beiträge an Geld und Büchern 
forgen. Herr Ehlers behauptet übrigens: Die Goloniften 
hätten Über Nichts zu lagen, und würden nit zum Col» 
datenftande gezwungen, wenn fie fih nicht ſchon in ‚Europa 
dazu hätten annehmen, laffen. Den EColoniften wird Land 
gefchenkt; fie müffen es aber bearbeiten. Ein Jahr lang 
forgt die Negierung für fie. . Wer ſich über diefe beflagt, 
ift undankbar und unmwürdig. MWeberhaupt, meint Herr Ch= 
fer, müßte der Kaifer ſtrenger gegen fie feyn. Daß Sefins 
del aus Zuht- und Spinnhäufern nad) Braſilien geſchickt 
‚ward, fey hoͤchſt nachtheilig und habe dort der Colonifation 
unendlich gefchadet (Das ift gewiß wahr!). Viele wurden 
Soldaten, auch die Söhne der Coloniſten; verftchen fie - 
ein Handwerk, fo können fie es auch als Soldaten forttreis 
ben; über 250 wären vom Dienft entlaffen und in die Co— 
fonie untergebracht, hätten aber da nicht feyn mögen, ſon⸗ 
dern hätten fi wieder annehmen laffen. Selbſt ein nam— 
hafter, gefitteter Süngling, den fein Vater den Abfchied ver- 
fchafft hat, hätte ſich daruͤber fehr entrüftet und wolle Soldat 
bleiben, meil er zuglei Handwerker ift, und dadurch viel 
verdient. Die Capitulation der Freiwilligen wird gehalten, 
das Militair gut gekleidet und gefpeift, und erhält taͤglich 
' 4 Schilling Hamb. (23 Gr). Die Disciplin ſey firenge, 
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teil fonft mit dieſen Getworbenen nicht auszukommen ſey. 
Diele wären an Morden, Plündern und Rauben gewöhnt! - 
Der Dienft fey leicht und das deutſche Militaie blos eine 
Schreckparade, um Ordnung in der Hauptſtadt zw. halten. 
Das ganze Colonifations- Werk fey noch nicht gehörig geord— 
net, finde bei den Großen des Reichs Hinderniffe und es 
fehle an gefhidten Männern, daffelbe zu leiten; aber nach 
und nad) wird fich bald Alles ordnen. — Ueber den Krieg 
mit Brafilien und den Bandiften,  deffen Schauplag in der | 
der Nähe von Santo Leopoldo it, da fi das Hauptquars 
tier in Porto Alegro, 3 deutſche Meilen davon, befindet, 

theilt Hr. Ehlers einige gute Angaben mit (vergleiche diefes - 
Heft ©..145.): ——— ah 

+. Der Kriegsfhauplag, die Gränze zwifchen Brafilien 
‚und der Banda oriental, iſt eine große Wildnif, huͤgelig, 
an hohe Gebirge floßend, reichlic) von Küften- und andern 
Flüffen beräffert; an der Meeresfeite, wo der Hauptweg 
geht, voll Lagunen und Haffe, wie etwa der füdliche Rand 
der Oſtſee, theils Ucwald, theils Grasanger (Campos), theils 
Moraft mit hohen Sumpfbäumen -und gewaltigem Geröh- 
richt. Städte und Dörfer giebt es felten; die einzelnen 


Landſtellen, wo meijtens Viehzucht getrieben wird, liegen. 


4, 7 bis 10 Stunden von einander. Fahrwege und Zuhrz 
werke giebt es gar nicht. Halbverwilberte Heerden Hornvieh 
and Pferde, der Hauptreihthum des Landes, giebt es allent- 
halben. Die Banderos, Spanifcher Herkunft oder Mifch- 
linge und Schwarze, jest Seinde der Brafilier, find blaw 
gekleidet, in Eurzer Jade, langen, weiten -Hofen von Tuch, 
und darüber ein wollener Mantel (Poncho), kleinem runden 
Hut, Stiefeln, großen Sporen; die Stridfchlinge (Lazo) 
Saͤbel und Slinte vollenden das Bild eines folchen Kämpfers 
für die Freiheit. Alle find Reiter, nicht mit Einem Pferde, 
nein oft mit 6 bis 12 Pferden, die neben dem einzelnen 
Reiter herlaufen! Der Sattel (Biecado) ift hoch mit Haͤu⸗ 
ten und Deden bededt, und bildet fo ein weiches, warmes 
Bett, welches bei einem Officier oft 100 bis 200 Thaler 
werth ifl. Die einzige Provifion ift Nindfleifh, an: hölzer- 
nen Spießen gebraten, ohne Salz (fiehe diefes Heft ©. 132); 
jedes Corps treibt Rinder vor fih herz; das Pferd lebt, wie 
das der-Kofaken, von der. Fourage, die Gott fo eben wachſen 
läßt, Aus ben Städten zieht Cavallerie und Infanterie; 
unterweged machen fich- alle beritten. Sie jagen für toll - 
und blind; flürgt ein Pferd, worauf der Reiter figt, fo legt 
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er blos den Sattel auf ein Reſervepferd und dann) gehts 
toieder vorwärts. Selbſt die gemeinen Soldaten find oft, 
wie in. unferm Kriege 1813 und 1814, Söhne reicher Leute, 
welche 3 bis 4 Bediente, auch Soldaten, mit ſich führen. 
Artillerie iſt ſchwer fortzubringen, daher nur geringe, - Diefe 
Schaaren find höchft gefährlich, immer unterwegs und über 
fallen ihre Feinde allenthalben. In jedem Bufh muß man 
‚einen Feind fürchten und die Banderos find vortreffliche 
Schüsen. Auch halbwilde Pampas- Indianer find bei: ihnen, 
die mit Pfeiten fchießen, und ganz wilde Bucaos=Sindia= 
ner vom nordweftlichen Gebirge, welche ſchon mehrere Ein— 
fälle in’s Brafilifhe Gebiet: gemacht haben, aber. leicht zu 
verfheuchen find, Im Lager der Banderos Eoftet 1 Pfund 
Reis 18 gGr., 1 Pf. Mandioe- Mehl ebenfoviel, eine Flaſche 
Branntwein 15 Gulden, 2 Elten Taback 2 Thaler. Im 
Winter ift die Lage der beiderfeitigen Truppen ſchrecklich, 
die Pferde und das. Rindvieh.vermagern; kein Schug gegen 
den ftarken Regen und die Nachtkaͤlte, als fchlehte Mooshüt- 
gen, worin ‚fie jedoch förmlich Winterguartiere halten und das 

Herumfchlagen. fo lange unterlaffen, bis es beffer Wetter 
wird. Die Strickſchlinge gebrauchen die Banderos häufig, 
werfen .fie dem Feinde um den Hald und fhleifen ihn zu 
Tode. Zuweilen rettet. man fich durch ſchnelles Abſchneiden. 
In den Brafilifchen Ortſchaften, wo fie einbrechen, benehmen 
fie ſich ſehr gut, bezahlen Alles baar und find beliebter als 
die Portugiefen. — Die Kriegsgefangenen werden gut gehals 
ten; Söhne aus unferer Colonie, fehreibt Herr Ehlers, die 
in ihre Gefangenfchaft gerathen find, mögen lieber bei ihnen 
als brafitifcehe Soldaten feyn. — . Auf die Bevölkerung des 
Landes hat: diefer Krieg einen höchft nachtheiligen Einfluß; 
man fieht zehn weibliche gegen ein männliches Wefen. Der 
commandirende General Rozado (?) iſt etwas 'hoffärthig und 
einfältig und führt: die Armee in’s Verderben. Ein alter 
wackrer Krieger, Abreu, der in Porto Alegre ein Haus’ hat 
und Güter von AO Meilen befigt, hat ihm weichen müffen. 
Er ift 80 Jahr und hat von unten auf gedient. In ber 
deutfchen Golonie giebt es nur treue Anhänger des Kaifersz 
aber in Monte video und meiter nördlich (in Santo Paulo?) 
denken die Leute fehr republikaniſch. „Friede wird es nicht 
geben, fagt endlich der Herr Paftor, bis Buenos, Ayres ero— 
bert iſt.“ (Die neueften Nachrichten [f. oben] machen dies 
fen Fall hoͤchſt unwahrſcheinlich) | 

(Die ©. 156 mitgetheilte Abdankungs-Alte Bolivar's iſt eine ſchändliche 
Erdichtung!) RER * 


3 eiträge 
zur Statistik ver Bundes⸗ Republik Mexico. 
Aus dem 

Gais deHacienda dela Republica Marta! 
(Wegweifer der Finanzen dee Bundes = Nepublik Merico.) 
Imprenta del Supremo Gobierno de los Estados uni- 
dos, en Palacio- 1825. Parte legislativa. Parte Direc, ° 
tiva y de Oficianas, 16mo, 1826. ‚Parte legislativa. 
Tomo 1. y I. 42. (Der erfte Theil von 1826 mit einer 

fehe artigen Karte von der Bundes— Republik, worauf die | 
/ | Gränzabtheilung der Staaten.) 


In dem Mericanifchen Bundesſtaat wird Alles, was den 
Staat betrifft, auf das Vollſtaͤndigſte und Umſtaͤndlichſte 
zu oͤffentlicher Kunde gebracht. Vorzuͤglich find die Fi— 
nanzen der Gegenſtand, der in allen ſeinen Zweigen der 
Verwaltung, der Einnahme und Verwendung, nicht nur in 

dieſem Wegweiſer, der nach Art der Franzoͤſiſchen Guides 
| entwidelt ift, ſondern faft täglich bie Zeitungen füllt ; auch 


die einzelnen . Staaten find eben fo forgfältig in der Bes 


kanntmachung alles deffen, was ihre befonderen Beduͤrfniſſe 
und die Deckung derſelben angeht. 
I. Die Iegislativen Abtheilungen dieſer Finanzhandbuͤ⸗ 


cher enthalten bloß: Verordnungen des Genetal- Congreſſes 
Roding’ ö Amerifa, 8. II. 1827. 0 
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über bie Finanzen. A. 1825: 4. Gtaffifiction ber Stants- | 


eitnahmen (rentas) der Bundes - Republik, vom DE Sept. 
1824. a. Ein= und Ausfuhrzölle, welche in den Seehaͤfen 
und Graͤnz-Zollaͤmtern erhoben werden. b. Gonfumtions- 
ſteuer von 5 pCt. von ‚allen eingeführten auslaͤndiſchen 


Waaren. c. Die Tabak- und Pulverſteuer. d. Die — 
baksabgabe (alcabala) in den Laͤndern wo er waͤchſt. e. Die 


Poſteinahme. f. Die Lotterieeinnahme. g. Die Einnahme 


von den Salinen. h. Die Einnahme von den Gebieten. 


(tereitorios) des Bundes. ĩ. Die Nationalgüter, mounter 


auch die der Inquifitioh= und die Benefizguͤter (Tempora- 


lidades) der Geifttichfeit begriffen find. Die Halbinſel 


Yucatan bezahlt keine Ein=- und Ausfuhrzoͤlle. Daſſelbe 


Decret verfuͤgt die Zahlung von 3,136,875 Piaſter, weiche, 
wie folgt — auf die einzelnen Staaten vertheilt ſind. 


Merico ſoll zahlen BEP piafter En 
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2, Bom 22. Sept. 1824 verordnet die Anftellung von Ger 
neral = Gommiffarien der Bundes = Regierung in jedem 
& Staate, welche alles, was auf das Sinanzwefen des Bun 
des Bezug hat, anordnen und beforgen. 3. Dom 27. Det. 
1824, Vorſchriften fiber den Vertrieb der fremden Waaren, 
welche von der Conſumptionſteuer frei find. 4. Vom 19. Oct. 
4824. Die Handelsiammern (consulados) hören auf. 5. Bom 
5, Nov. 1824. In Villa de Tampico de Tamaulipas wird 
eine Zolleinnahme (receptoria maritima) errichtet. 6. Vom 
4. Nov. 1824, Das Berg- und Wegegeld (Averia und 
Peaje), melches die Confulados zogen, fällt in die allge= 
| gemeine Caffe. 7. Deeret wom 6; Nov. "Die Deputirten 
umd Senatoren des General= Eongreffes: erhalten 3000 Pia⸗ 
ſter jaͤhrlich als Diaͤten und Reiſegeld. 8. Decret von 6. 
Nov. verordnet, daß die General -Commiffeire der Staaten 
und ihre Anterbeamten: wöchentlich den Zeitungen, alles was 
ihe Amt ihnen Wichtiges liefert, mittheilen follen, weit 
der Unterricht und die Aufklärung der Völker vornämlich 
durch öffentliche Blätter befördert werde, befonders wenn fie 
ſich angelegen feyn laſſen, Mißbrauch aufzudecken, freimüs 
thige Geſinnungen zu verbreiten, und die Wohlfahrt des 
Staats zu befötberk; auch wird die Stiftung einer Staats— 
Zeitung (Gäceta del Supremo Gobierno de la Fede- 
racion Mexicana) verordnet. 9. Bom 4. Dec. 1824. Die 
General= Directionen und Oberrechnungstammern werden 
AN abgeſchafft. Der Miniſter Staats⸗Secretair der Finanzen 
dirigirt das ganze Finanzweſen des Bundes und beaufſich⸗ 
tigt die Muͤnzen (casas de moneta) ‚ da8 Departament 
der Comptabilität und die Rechnungstammer (de 'cuenta 
y razon), den allgemeinen Schag (tesoreria general), die 
Spastofien der Geiftlichen und Beamten (Montespios de 
23° 
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ministros Y oficinas) , das General⸗ Commiſſariat des 
Kriegs und der Marine, die Salinen, die Viſi itationen, die 
interimiftifche \ Liquidationg = Rechnungsbehoͤrde die Ober⸗ 
Rechnungskammer (mayor Contaduria), welche der De⸗ 
putirtenkammer unterworfen iſt. Alle dieſe Geſchaͤftszweige 
des Staatsſecretariats der Finanzen ſind in dem angefuͤhr⸗ NY 
ten. Decret näher beſtimmt und entwidelt. 10. Vom 17. 
Nov. verordnet, daß in den Zollcaſſen das Produkt: von 
zwei Procent zuruͤckbleiben folle. 11. Vom 18. Nov. 1824. 
Nur in den Thälern von Drizaba und Cordova darf Tabak 
‚gebaut werden. 12, Bom 24. Nov. 1824. Verordnung in 
Betreff des Stempelpapiers, Es giebt A Claffen von Stem⸗ 
pelpapier; das Nies vom Aften und 2ten koſtet 16 Piafter 
3 Real 3 Maravedis; das von der Zten und Aten. Claſſe 
13 Piaſt. 6 Neal 3 Marav. 43. Vom 23. Nov. 1824 
verordnet die Beibringung der Nechnungsablagen. Eine 
Beilage enthält ein alphabetifches. Verzeichniß der Admini- 
firationen ‚ welde fih noch in Rüdftand befinden, nebſt 
Angabe der Sahre. 3 B. Acapulco von’ 1810 bis 14, 
alfo 5 Sahresrechnungen. ‘So find im Ganzen von der 
Gonfumtionsfteuer (Ramo de Alcabalas) 463 Sahres- 
rechnungen, von der Abgabe von Pulque 127 Jahresrech— 
nungen, von ber Abgabe von Zuderbrantwein 148 Jahres⸗ 
vechnungen, von der Abgabe vom Vino Mescal (Merical, 
Ugaven- Brantwein; m. f. Humboldt's Neu-Spanien II, 
100,) 103 Sahresrehnungen; von ber Kriegsfteuer 269 
Jahresrechn.; von der Tabats-Regie 155; von den Schatz⸗ 
kammern, General = Adminiftrationen, Magazin - Berwal- 
- tungen (Almacenes) , Gränzwachten (Presidios) ‚'Salinen, 
Hochſchulen, reſervirten Fonds (Fondos agenos; wozu 
auch die Desague de Huehuetoca, m. ſ. Humboldt 
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a. * 2. u. sehen); Zehnten (Diezmos) und Diiuneie 
zufammen 266. Jahresrechnungen, ſo daß im Ganzen noch 
4524 Jahresrechnungen ruͤckſtaͤndig waren. 14. Vom 22. 
Nov. 1824. Stiftung einer Raud-, Schnupftabak und Ci— 
garren- Fabrik für Rechnung der Bundes - Regierung in der 
Hauptſtadt Merico. 15. Kupferplatten aus den Bergwer— 
ken der Republik zahlen in der Hauptſtadt Merico keinen 
Conſumo- Zoll. 16. 8. Dec. 1824. Reglement über bie 
Einrichtung der Tabaks-Regie. - 17. Anordnung einer ge- 
genfeitigen Correfpondenz der Abminiftratoren der SeesZoll— 
Stätten mit den ‚Öeneral= Commiffarien der Staaten, . mit 
Vorſchrift der Abfaffung dee Bordereaur, — 16. Dec. 1824. 
Tabelle über die Koften der Tabaks⸗ und Cigarren - Fabti- 
kation. (Nach) Ausfage von Kennern des Gefchäfts außer— 
ordentlich geſchickt eingerichtet und allen Betrug verhütend.) 

48. Snterimiftifche Verhaltungs-Vorfhriften für die Generals 
Commiffarien. In den Staaten las Chiapas, Durango, 
Guanajuato, Michoacan, Dajaca ‚ Pueblo, San Luis Po- 
tofi, Sonora-Sinalon Occidente) Vera Cruz, KZalisco, Yu 
catan und Zacatecas verwalten die Commiffarien die Amts— 
verrichtungen, ‚welche bis jegt den Intendenten oblagen. 
Das Gebiet Tlaxcala wird dem General=- Commiffariat von 
Pueblo; — das Gebiet. Colima dem General-Commiffariat 
Mihoacan unterworfen. In den Staaten Queretaro, Chi- 
huahua, Coahuila=Zeras, deſſen Hauptſtadt Saltillo iſt, 
Nuevo Leon, Zamanlipas, Zabasco — und in den Gebieten 
Dber- und Nieder⸗ Californien und Santa Fe von Neu— 
Merico werden General-Commiffarien angeftellt. Unter ihrer 
Aufficht ſind: die Poſtverwalter in allen Hauptorten der 
Diſtrikte ꝛc., alle Unter-Commiffaire, die Zollſtaͤtten an den 
Meereskuͤſten, die u Steuer» Behörde (Derecho :de 
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Internacion), die Sicherungs⸗Maßregeln gegen Contrebande; 
fie belegen Die Güter, weiche den Confumo-Zoll nicht bezahlt, 
mit Befchlag, ertheilen Geleitsfcheine (Guias) für die ver- 
zolten Waaren, beauffichtigen die Tabaks⸗ Magazine Gaupt⸗ 
Magazine ſind in den Staaten Orezaba und Cordova), die 
Magazine von Pulver, Salpeter und Schwefel, die Brief- 
poften (correos), die Lotterie, die Galinen, den Zehnten 


(von der Ausbeute der Bergwerke), die Gebiete des Bundes 


(wenn ihrem Bezirk eines zugetheilt ift, f. oben), die Na⸗ 
tional= Guͤter und Lehne; fie nehmen den. Zragetheil (con- 
tingente) des Staats zu den Gontributionen in Empfang; 
ferner die Barg= und Wegegelder, und confiseiren die an- 
erkannte Contrebande. An jedem erflen Tage des Monats 
muß der Generals Commiſſair puͤnktliche und genaue Rech—⸗ 
nung Über alle Zweige feines Verwaltungs-Bezirks auf— 
machen und abfenden, Alle Civil- und Militair- Behörden 
der Staaten müffen dem General= Commiffair und feinen. 
Ungeftellten in allen Fällen, die fein Amt betreffen, Unter- 
ftügung leiften; im Uebrigen find die General= Commiffaire 
und ihre Angeftellte den Gefegen des Staats unterworfen. 
Aue Eingaben der Unters Commiſſarien müffen von der Orts— 
behörde beglaubigt ſeyn. Jaͤhrlich muß’ der General-Com- 
miſſair Rechnungs-Abſchluͤſſe einſenden und fuͤr die Eintrei⸗ 
bung der Ruͤckſtaͤnde auf's Strengſte ſorgen; der Rechnungs⸗ 
Abſchluß muß innerhalb der drei erſten Monate des Jahrs 
dem Staatsſecretair der Finanzen eingeſandt werden: uͤber⸗ 
dies alle drei Monate ein Etat des Eingegangenen und 
Ausgegebenen. Dee General- Commiſſair hat ferner unter 
Auffiht: den Bau der Haupt-Landftraßen, der Brüden und 
Candle; er muß über den Staat, wo er refidirt, geographi- 
ſche und topographifche Notizen einfenden; ferner über die, 
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Rh Revue De um bie eiften. I und. alles, was 
— die Beſoldung ıc. Bezug hat, zu ordnen den Sold 
per. Truppen auszahlen, für. Proviant und ae, für 
Boagage und Fuhrwerk, fuͤr das Quartier der Officiere und 
Soldaten, fuͤr die Militair⸗ — für Waffen und Mu- 
nition, für Ausruͤſtung Bekleidung und fuͤr Pferde, und 
end tich für den Bau der Veflungen und Anlagen forgen, 
die desfalfigen Contracte abſchließen und die Zahlungen lei— 
ſten. Der Generalſtaab der Armee (del ejereito) muß ihn 
deshalb mit allen noͤthigen Notizen verſehen. Mit allen 
Miuitair⸗ und andern Behörden muͤſſen die General= Com— 
» miffaire und ihre Subalternen in guter Eintracht (buena 
armonia) leben. In allen zweifelhaften Fällen: ziehn fie 
‚den „Stantsfecretair der Finanzen zu Rath. Bei der Wahl 
ihrer Subalternen, welche thätige, rechtſchaffene, gutberufene 
Leute feyn muͤſſen, wird ihnen die größte Vorficht anem- 
pfohlen. Sie ſind fuͤr dieſe in jeder Ruͤckſicht verantwortlich. 
Solch' ein General⸗Commiſſair hat gewiß einen hoͤchſt ſchwie⸗ | 
rigen Poſten, da er mit den. Geinigen einen wahren status 
in statu bildet und es, der buena armonia wegen, Allen 
vecht machen fol. - 49. Decret vom 9. Der. 1824. Zehn 
— uͤber die Beſoldung und Verpflegung der — 
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Pan, Paje. Cehado. { Pan, Paje, Cebado, 

Brod. Heu. Hafer.) Brod. Heu. Hafer. 
General⸗Lieutenant 12 10 10 Infanterie-Capitain 2 2 
Teldmarfhal ,.. 9.8 8 Wittmeiſter ....3 3. 3 
Brigadier.....:6 6 6 |Cavall.-Lieutnant 2 1-1 
Obriſt 6,8: Infant. 5 51 5 AISnfantetientnant 1 1 1 
Obriſt b.d. Cavall, 6 6 6 |Kaplanu.Wundazt1 1 1 


Obriſtlieutenant b. Eine Ration beſteht aus ein 
d. Infanterie... 4 3 3 Pfund Brod oder 3wieback, 12 Une 
Obriſtlieutenant b. zen Fleifch, -I5 eines Viertels Boh⸗ 


d. Gavallerie . .5.4 4 nen, 2 Unzen Reis, etwas Sped, 
Infanterie Major 32° 2 ICHie- Pfeffer und Salz. 
Cavallerie⸗ Major 4 38 


20. Bom 24. Dec, 1824. Neue Gonfumtiong - - Steuer von 
3 pCt. für fremde Waaren. 21. Vom 15. Jan. 1825 Poftz 
Berordnung. Die Poften follen zur beftimmten Stunde ab= 
gehen. 22. Vom 22, Ian. 1825. Monatlich fol Über die 
berittenen und nicht berittenen Zollwaͤchter (vesguardos) Res 
vue gehalten -werden, 23. Snterimiftifhe Anordnung des 
Steatsfecretariats der Finanzen, Beſteht aus drei Depar— 
tamento's. Das erfle umfaßt: den General-Schag, bie 
General: Commiffarien, die Contributionen, Secretariats-, 
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A und Erpibitiond-Yusgaben, die Ausgaben für den 
oberſten Gerichtshof, ‚ die Arbeiten für bie Pallaͤſte und die 
Gebaͤude der Kammern, auswaͤrtige und Nationat- - Forde- 
rungen, die Penfioniften, die Diäten der Deputirten. "Das 
zweite Departamento: die Münzen, den Staats⸗Credit, den 
Activ- umd Paffiv= Gredit der Finanzen, die Akademie, die 
Legationen, die Gonfolidation, die Rechnungs- Anſchlaͤge und 
Liquidations- Rechnungen, die Dotationen, ‚ alle geifttichen 
Beneficien, die Miffionen und ihre Synoden, die. Indiffe⸗ 
renzen. Das dritte Departamento: die Land= und Seemacht 
mit Allem, was dazu gehoͤrt. Ferner beſteht ein beſonderes 


Departament der Direction der Staats— Einnahmen (entas) Kr 


unter einem Gentral=Chef in vier Sectionen. Erſte Sec— 
tion: die Küftene und Graͤnz-Zollſtaͤtten, das Barg=' und 
Megegeld, Zweite Section: Tabak, Pulver und Salz. 
Dritte Section: Lotterie und Poften. Bierte Section: die 
Sparkaſſen der Geiftlihen und Beamten, die „Srohferengen £ 
und das Ertraordinaire. | 
‚B. Der erfte Theil des Pegmeifers | des Finanzweſens 
vom Jahre 1826 enthält eine Nachleſe der aͤltern, noch 
gültigen Verordnungen von ber Begruͤndung der erſten 
Mexicaniſchen Regierung (unter Sturbide) im October 1821 
bis zum 9. Auguft 1823. Die merkwuͤrdigſten unter die⸗ 
ſen ſind. 1. Decret vom 22. Oct. 1821. Alle Penfionen, | 
welche die Spanifche Regierung auf die ‘Einkünfte (cuartas) 
der erzbifchöflichen Gathedralen und uͤberhaupt auf geiftliche 
——— angewieſen hat, fallen jetzt dem Nationalfonde 
zu. 2. Proviforifches Zollgefeg für die Seehaͤfen vom 24. 
Jan. 182. Verboten iſt die Einfuhr des Blaͤtter-Tabaks; 
Rauch- und Schnupftabak zahlt 2 Piafler Eingangszolt 
„Fürs Pfund), Efwaaren, weißes Wachs, Goldlahn, Tief 
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fen, baumwollnes Garn und baumtdollne Zeuge. Zollfrei 
Find: Queckſilber, alle Arten von chirurgiſchen, phyſikali⸗ 
fhen und andern Inftrumenten, alle Arten von Maſchinen 
für den Land= und Bergbau und: für Kunſtzwecke. Ge« 
deudte, ungebundene‘ Bücher ; wenn fie nicht3 gegen’ die 
Keligion und guten ©itten enthalten, Kupferftiche, ‚Zeichen 
bücher, Landkarten, gefhriebene und gedruckte Muſikalien; 
- Sämereien von auswärtigen Pflanzen und die Pflanzen 
ſelbſt „Flachs, lebendige Thiere. Gold zahlte an Ausfuhr⸗ 
zoll 1, 2—3 pCt. Silber 3-5 p&t., Cochenille 6 pCt. 
Vanille 40 pCt. ; die Ausfuhr aller übrigen Landesprodufte 
iſt ſchlechterdings zollfrei. 3. Decret vom: 21. Febr. 1822. 
Die in Zacatecas geprägten Münzen werden, weil fie voll. 
gültig find, in den Staatsfhag angenommen, und bie 
Münze foll zu arbeiten fortfahren. 4. Decret vom 27. 
Febr., wodurch die Anlegung der Schießpulver- Fabriken 
von Privatperfonen verboten if. 5. Decret vom 1. Mätz 
1822, Zur Begünftigung des Bergbaws, Die Abgaben des 
Procents (ciento) des Zehnten (diezmo) und der Herren= 
pfenning (real de senoreaje) die 8 Maravedis, welche. von 
/ jeder Mark Silber entrichtet wurde, ‚der bocado (A octa- 
vas von jedem Silberbarren und Zoctava von jedem Gold- 
barren) im Muͤnzhauſe und alle, welche den Gold- und 
Silberbarren, waͤhrend der Revolution auferlegt wurden, 
find aufgehoben. Man zahbt jegt nichts als 
drei pCt. vom wahren Werthe des Silbers, 
ſo wiedes Goldes. Art. 6. Par unica contribucion 
se cobrarâ solo el tres por ciento sobre el ver- 
dadero välor de la plata y lo mismo sobre el del 
Oro.) Im- Münzhaufe der Hauptftadt werden nur 2 
Realen für jede Mare (marco) Silber und eben fo viel -ı 
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fuͤr jede Mark Goldes als geſammte Munzunkoſten ent⸗ 
tichtet (por total costo de amonedacion. de estos me- 
tales). Die Quedfilber- Einfuhr aus Europa oder Aſia 
iſt vollkommen frei. Das für die Bergwerke noͤthige Schieß⸗ 
pulver liefert die Regierung ganz unkoſtenfrei. Die Hebungs⸗ 
form der Abgaben find näher im Decret vom 5. April 1823 
ertheilt. 6. Decret vom 20. Febr. 1822. Fremde Braut— 
weine, Weine und Liqueure zahlen bei den innern Zollen 
(aduanas interiores) 20 pCt. vom Merthe, einheimifcher 
Zuder= oder Mais- (Chinguirito) Brantwein und einheimifche 
Meine zahlen 12 pCt. 7. Decret vom 6. März 1822. 
Den Angeftellten, welche eine Zeitlang gedient haben und 
- dann als SSubelgreife abtreten, ward zur Spanifchen - Zeit 
ihr volles Gehalt (jubilacion) bewilligt. Selbiger Miß⸗ 
brauch iſt abgeſchafft, und wer kein Amt verwaltet, be— 
kommt auch keinen Gehalt. Durch eine Verordnung vom 

30. Nov. 1822 für beſondere Fälle wieder eingeſchraͤnkt. | 
8. Deeret vom 8. März 1822. Der Pulgue de Maguey 
(Lieblingsgetränt der Mericaner aus der Agava americana, 
f. v. Humboldt's Neu: Spanien I. 95) zahlt 5 pCt. vom. 

Werthe. 9. Decret vom 18. März 1822. Die armen 
Mittwen, Väter und Mütter der Soldaten, welche unter 
der, Mericanifchen. Armee gedient haben, erhalten Penfionen 
ganz nach: der Regel der erften Verordnung der Spanifchen 
Regierung von 1814. 10. Decret vom 20. März 1822. 
Bon allen Civil-Befoldungen von 900 — 6000 Piafter 
ward ein Abzug von 8 big 20 pCt. einbehalten. 11. De— 
cret vom 27. März 1822. Verbot des Requirirens (pre- 
stamo forzoso) und zugleih Beflimmung von 13 Million 
Diafter aus der Einnahme der Tabaksregie zur Unterhals . 
tung der. Truppen. 42. Decret vom 20. Mai 1822. Je— 
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der Beamte, der die Decrete und Berordnungen nicht drei 
Tage, nachdem er fie empfangen, vollzieht, verliert fein 
Amt 43. Decret vom 8. Mai 1822. Alle Beamte muͤſſen 
fich einer Pruͤfung unterwerfen; alle Vacanzen muͤſſen nach 


Decret v. 19. Oct: 1821 in den oͤffentlichen Blaͤttern bekannt 


gemacht werden. 14. Vom 8. Mai 1822. Beftimmung 
des Soldes (sueldos) der Congreß = Deputirten, desgleichen | 
wit näheree Beflimmung Decret vom 22. Dec. 1822. 
15. Münzedict des Kaifers Auguftin I. vom 11. Suni 1822, 
Die Piafter führten auf der einen Seite das Bruſtbild des 
Haiſers, mit der Legende: Augustinus Dei Providentia; 
auf der Ruͤckſeite das Nationalwappen: Einen gekroͤnten 
Abler, der in fliegender Stellung auf einer Nopalpflanze 
figt mit der Umforift: Mexici Primus Imperator consti- 
tutionalis! Durch eine Congreß-Verordnung vom 11. Aus 


Zuſt 1824 (1. Guia 1826 U. S. 49) ward der Adler 


auf den Münzen feiner Krone beraubt; ſtatt des Namens 


des Kaifers fteht die Inſchrift: epublica mexicanaz auf 
- der NRüdfeite aber eine ftrahlende Sonne um eine Freiheits- 


müge mit ber Infchrift: Libertad (Zreiheit) ; unten: SR. _ 
Münzzeihen — die Jahrszahl — und: 1 M. 10 D. 20 Grs. 


‚Werth und Gehalt blieb übrigens gleich. 16. Decret vom 


31. Dctober. Ueber die Beibehaltung der Tabaks-Regie 
(estanco del Tabaco). (Diefe brachten zue Zeit der Spa— 
nifchen Herrſchaft jaͤhrlich 4 Millionen Piaſter, d. h. mehr 
als die Einkuͤnfte der Krone Schweden ein; f. v. Humboldt's 
Neu-Spanien V. ©. 5.) 17. Decret vom 6. Nov. 1822. - 


- Geztoungene -Anleihen von 2,800,000 Piafter! 18, Ver— 


bot, Geld, Frucht und Waaren nad "der Spanifchen Halbe 
infel zu führen. 419. Vom 18. Nov. 1822. Scharfe Er= 


mahnung an die Beamten, das Intereſſe der Staatsfinans 
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zen. aufs aufrigfte wahrzunehmen, 20, Dom 25. Nov. 
4825. Den Civilbeamten werden Uniformen vorgefhrieben. 


24. Budget fuͤr's Jahr 1823. Geſammte Staatsausgaben 
20,328,740 Piaſter. ‘Das kaiſerl. Haus koſtete den Staat 


15 Millionen. 22. Vom 24. Dec. 1822. Anordnung ei⸗ 


ner directen Steuer von 6 Millionen nach einer Verthei⸗ 
lung auf die Provinzen, welche im Maiheft den Amer. 
Miscell. 1827. S. 109 mitgetheilt iſt, theils als National⸗ 


huͤlfsſteuer, theils als Conſumoſteuer zu entrichten. Die 


erſtere, ein Kopfgeld, mußten alle Perſonen beiderlei Ge= 


* 


ſchlechts von 14— 60 Jahren und zwar 4 Real jede jaͤhr⸗ 


lich zahlen. Nur die Religioſen beiderlei Geſchlechts und 
die Leute, welche gar nicht arbeiten koͤnnen, ſind ausge— 


nommen; mit 4 Beilagen die Bordereaux ꝛc enthaltend. 
23. Vom 20. Dec. 1822. Verordnung 4 Millionen Pia— 
fter Papiergeld zu creiren. 24. Decret vom 29, Januar 
1823. Verordnet die Praͤgung von einer halben Million 


Piaſter Kupfergeld. (Das letzte Finanz- Decret des Kaiſers 
Iturbide iſt vom 28. Febr. 1823: daß die Dienſtzeit im 
Felde doppelt gelte (Tiempo doble de Campana). 25. De— 
cret mit einer Tabelle, worin von den verfchiedenen Zweigen 
der Staatsausgaben eine vergleichende fünfjährige (1818 — 


1822) Ueberficht gegeben wird, um fie fehn, ob diefer oder - 


iener Zweig ab= oder zugenommen hat. Solche Zabelle 
muß jeder Beamte für feinen Gefhäftszweig anfertigen und 
einfenden. 26. Vom 15. Mai 1823. In Betreff der An— 
leihe von 8 Millionen Piafter, an der Londoner Stodbärfe 
unterhandelt. 27. Verordnung vom 28. Juni. Jaͤhrliches 
Kopfgeld, welches an drei beſtimmten Tagen im Jahre ein⸗ 
gefammelt ward. Nebſt Hebungsſchein und einem Circular, 
welches eine wirkſame, ſchnelle Eintreibung regulirt. 


C. Dev zweite: Theil des Wegweiſer fuͤr das Finanz- 
weſens der Mericanifhen Bundes-Repubtit enthält Ver⸗ 
ordnungen vom 9. Auguft 1823 bis 47. Oct, 1825 und 
umfaßt alſo die. wichtigfle Bildungsepoche der Staatsver— 

waltung. Als die wichtigſten erſcheinen folgende: 1. Vom 
5.. Sept. 1823. Verordnung über die Contrebande und Be— 
ffrafung der Schleichhaͤndler. Wenn die Defraudation. über 
500 Piaſter beträgt ‚ wird ihe Name in den öffentlichen 
Blättern bekannt gemacht. Sie verlieren ihre Buͤrgerrechte 
und werden im Migderholungsfalle aus dem Mericanifchen 
Gebiete verbannt. ‚2. Vom 9, Sept. 1823. Sn den innern 
Zoltftätten fol der 6te Theil der Zölle in Papiergeld bezahlt 
werden. 8. Vom 12. Sept. 1823. Die Zollſtaͤtten ſollen 
von Poſttag zu Poſttag ſich einander ein Verzeichniß der 
Expeditionen zu ſenden. 4. Vom 30. Sept. 1823. Der 
Provinz Tejas ift auf fieben Jahre Zollfreiheit von allen 
eingeführten Waaren bewilligt, 5. Vom 12. Det. 1823. 
Die neuen Anpflanzungen von Kaffee, Cacao, Wein, Del, | 
Maulbeerbäumen zur Seidenzucht 2c. find auf 10 Fahr von 
Abgaben befreit; besgleichen Baummollen » Pflanzungen von 
fremden Samen und befferer Sorte, als der. bisher. ge= 
baute., 6. Vom 19, Det, 1823. Die Regierung kann auf 
den dritten Theil des Werthes der biſchoͤflichen Einkünfte 
Penfionen antoeifen. (Vergleiche oben.b. No:1.). 7. Vom 
25. Det, 1823. Die Difleicte Monclova ud Rio grande 
(Staat Goahuila = Zeras) find auf fieben Jahre von allen 
Gonfumtions- und Einfuhr = Abgaben befreit. 8, Vom 
21. Nov. 1823 verordnet die Fortdauer der Abgabe vom 
Sqhnee. 9. Vom 23. Dec, 41823. Die Angeſtellten im 
Muͤnzhauſe werden von der Regierung geprüft. 10. Vom 16. 
Sehr. 1824, Queckfilber wird in allen Häfen unter befreun- 
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deter oder neutraler Flagge — —— in jeder Quamitit 

zugelaſſen. 41. Vom 29. Febr. 1824. Im freien Staate 
Yucatan darf Tabak gebaut werden (in dem Übrigen Staa— 
ten der Mericanifchen Föderation nicht ohne Erlaubniß der 
Regie.) 12. Vom 3. Mai 1824, Eröffnung des Hafens 
Huatulco am flillen Meer (Mar del Sur), im- Staate 
Oajaca, mit Zollfreiheit auf 10 Jahr von allen Produkten 
des Staats Dajaca, mit Ausnahme der Cochenille. 

13. Vom 20. Mai 1824. Folgende auslaͤndiſche Waaren 
(gleichviel ob aus Europa oder aus Aſia) ſind einzufuͤhren 
verboten; Aſte Claſſe: Eßwaaren, Liqueure und andere Ar⸗ 
tikel, als: Rum und alle andre gebrannten Waſſer, aus⸗ 
genommen Traubenbrantwein; Knoblauch Zwiebeln, Pi⸗ 
ment und Chile, Pfeffer, Amidam; Waſſermelonen und 
ähnliche Gartenfrüchte (Aluvias 0 habichuelas, Arbejas- 
6 guisantes), Anis und Kümmel, Reis, Zuder und Zus 
derfaft, Kaffee, Kuͤrbiſſe Artiſchoken; Kohl, Pödel- und 
Rauchfleiſch, Hafer, verarbeitetes Wachs (cera labrada), 
Chocolade, Bohnen (Frijoles), Aepfel und ähnliche Früchte, 
Galleta, Hühner, Erbfen, Waizen, Maiz, Roggen, Pferdes 
- bohnen (habas), Mehl (ausgenommen im Staate Yucatan), 
Gartenfruͤchte, Eier, harte und weiche Seife, Schinken. 
von Schweinen oder Bären (perniles de oso), Linſen, 
Schweins- und Bärenfhmalz, Melonen und Waſſermelo⸗ 
nen (Sandias), Quitten und Pfirſiche (Melocotones ?) 
Drangen und Gitronen, Nuͤſſe, Fadennudeln (cartas en 
fideo), Rum (Rom), gemeines Salz, Bett. 2te und öte 
Claſſe: Waaren von Flachs und Baumwolle, Bte Glaffe: 
Waaren von Wolle und Pelzwerl, Ate Claffe: Verarbeitete 
Seide, Haͤute und Felle, Schweinsborſten, feines Rauch⸗ 
und Pelzwerk, Toͤpferwaaren und Steingut, Kupfer, rohes 


irn: 


und Platten, Blei in Barren und als Kugel, verarbeitete 
edle Metalle, Hölzer von allen Sorten. 14. Vom 28, Suni 
482. Anerkennung der von den Spanifhen Vicekoͤ— 
nigen bis zum 17. Sept. 1810 contrahirten Staatsſchul⸗ 
den! 45. Dom 25. Aug. 1824. Allgemeine Verpflichtung 
und hypothecariſche Garantie der in London mit dem Herren 
Barclay Herring, Richardſon und Comp. contrahirten An— 
leihe. 16. Reglement für die proviſoriſche Behörde zur Li⸗ 
quidation der Rechnungen vor Einführung der Staats - Ab- 
gaben in die Staaten der Föderation. 17. Vom 29. San, 
1825. Befehl an die Zolftätten, auf die heimliche Ausfuhr 
des Silbers zu wachen. 18. Vom 9. Februar 1825. Ber- 
ordnung in Ruͤckſicht der Lotterie. "Die General-Collecte ift 
in der Hauptftadt Mexico. Die Billette find nicht vom 
Director, fondern vom Staatsſecretair der Finanzen unter- 
zeichnet, Der General-Collecteur muß 10000 Piafter Cau= 
tion fielen. Es ift eine — Zahlenlotterie. Das Collegium 
Nuesira Signora de Guadalupe hält eine befondere Zah— 
Ienlotterie, melde in der Sakriſtei der Kirche gezogen wird. 
19. Vom 12. Febr. 1824. Zunctionen der Mericanifchen 
Conſuln in den Europäifchen Häfen. Es find die gemöhn- 
lichen. Für die Viſa der Päffe der Mericanifchen Bürger 
und derjenigen, welche nah Merico reifen wollen, muͤſſen 
dem Conſul zwei Piafter (dos pesos fuertes) gezahlt wer— 
den. 20. Bom 12. Febr. 1825, Den fremden Waaren 
werden an den Zollftätten Paſſirzettel (pasados) ertheilt; 
Schema derfelben. 21. Vom 14. Februar 1825. Negle- 
ment für die Pulver-Regie (estanco de polvora), ‘| Nur 
in Santa Fe (Neu:-Merico) und in Chapultepec, unweit der 
Hauptfladt Merico, find Pulverfabriken. Die Pulver-Regie 


brachte zur Zeit der Spaniſchen Herrfchaft — etwa 
Roͤding's Amerika, B. IL, 1827. 30 


* 


— — 


t50000 Piaſter ein (Man ſ. Humboldt a, a. O. v7). 
22%, Vom 23. Febr, 1825. Megen Verfolgung der Ralf 
muͤnzer und. Vernichtung des falfchen Geldes, welches in 
Menge (multitud) cirkulirt und auch in die Schageammer 

gezahit wird. Diefe wird Hinführo durchaus eine Münze 
annehmen, welche ſich auch nur durch die Eleinften. Merkmale 
von der Nationalmünze unterfcheidet, und folche für falſch 
erklaͤren! — 23, Vom 2. März 1825. Handelsbeguͤnſti⸗ 
gungen fuͤr die Britiſche Nation. 24. Die See⸗Zollſtaͤtten 
ſollen ein beſonderes Verzeichniß uͤber die Geldkiſten halten, 

und wachſam ſeyn, damit kein falſches Geld eingefuͤhrt werde. 
25. Formulare für die monatlichen Etats und der dreimo— 
natlichen Bilanzen der in die Hauptkaſſe (corte de caja) 
eine und ausgehenden Gelder. (Außerordentlich genau und 
in. befter Buchhaltungsform abgefaßt.) 26. Bekanntmachung 
des Reglements fir die Conſuln, Vice- Conſuln und Han— 
dels⸗Agenten des Freiſtaats Colombia, vom 15. Juli 1824. 
Br} Vom 29. März 1825. Verordnung, daß alle. Ankaͤufe 
für den Dienft der Nation jeden Monat öffentlich befannt 
gemacht werden follen. . 28. Vom 16. April 1825. Auf den 
Zoltftätten foll das Gepaͤcke der diplomatifchen Agenten nicht 
‚vifitiet werden. 29. Vom 7. Mai 1825. Proviforifhes . 
Reglement für das Gentral= Kriegs⸗ und Marine-Commiffa= 
tigt in der Hauptftadt Mexico. (Unter anderen: Umftänd- 
liche Anweifung, wie die Revue der Truppen in Ruͤckſicht 
der Militair⸗Verwaltung anzuftellen ift, und. genaue Beftim- 
mung der Communication mit dem Generalſtaab und den 
‚Chefs der Regimenter; dieſe controlliren gleichfam das Com— 
miffariat und biefes jene. — Seder Dfficier, Sergeant, Cor- 
‚poral, Soldat zc. empfängt feinen. Sold aus den Händen 
der Kriege-Commiffarien und quitirt darüber, (Eine ähn- 
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liche Einrichtung iſt laͤngſt bei der Garniſon der freien Stadt 
Hamburg eingeführt.) Die Verpflichtung der General-Coms 
‘ miffarien und deren Subſtituten ift aufs Sorgfältigfte ent= 
wickelt und dieſer merkwürdigen, - gewiß für viele Staaten 
wuͤnſchenswerthen Verordnung find vollſtaͤndige Formulare 
zur Abfaſſung der dem Finanzbureau ꝛc. einzuſendenden 
Soldliſten beigegeben. 80. Verbot, keine Schiffe, welche 
von dem Inſelchen Cayo Hueſo ) in die Mexicaniſchen 
Häfen kommen, ' zuzulaffen, weil dort von Havana aus eine 
Niederlage Spanifher Warren ſey, melde man auf diefem 
Wege in Merico einfhtwärze,  31.:Bom 4. Juni 1825, 
> Die Gouverneure der Staaten follen bei der Ablage bee 
Rechnung gegentoärtig ſeyn. 32. Vom 8, Juni 1825, Die 
Generals Commiffarien follen Edelſteine fammeln, und fie 
mit ber Poft, für Rechnung "des Dräfidenten . der Bundes- 
Republik fchleunigft nah Merico ſchicken (2). 33. Vom 
43. Juli. Die Rüdflände der Adminiſtrationen 16 follen 
aufs Schleunigſte regulirt und eingeſchickt werden. 34, Vom 
16. Juli 1825. Es ſoll Salpeter für die Pulverfabrik in 
Santa Fe geliefert und, nach ſeiner Beſchaffenheit, mit 10 
bis 20 Piaſter (dev Centner?) bezahlt werden. 35. Vom 
40. Aug. 1825. Die Rechnungen für das Fahr 1825 ſollen 
am. Ende jebes Auguſtmondes gefchloffen werden. 36, Vom. 
= Cayo Huefo, oder Cayo de Los Huefos, 9050 42 i50 8, 

24° 30° 30" N. Br., Gruppe Kleiner Selfen- Snfeln auf einer 

> Sandbanf, 84 Meile ſuͤdweſtlich von Punta Tancha, der Außer: 
ſten Südweftfpige von Oft:Florida, 23 Meilen norbnorböfttich 
von Havana, zwifchen Cayo de Samba im Often ind Cayo 
de Manglos im Weſten, auf der Sandbank los Martiros oder 
Pine⸗Keys, welche im Oſten durch Cayo de Bahia honda uns 

im Weften durch die Tortugas begrängt ift. Diefe ganze 
Sandbant-Strede gehört zu Oft:Florida, Gebiet der Vereinig⸗ 


ten Staaten von Nord-Amerika. (Anmerk. d. Herausgebers, 
nad) Langara's Mapa esferica del Seno mexicano.) 
30* 
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20. März 1825. „Der Paſcha von Aegypten“, heißt es in 


diefer Verordnung, ‚zwingt feine Unterthanen, für feine 


Rechnung Baumwolle zu bauen, ſchickt fie nach Europa 
und fchadet dadurch dem Handel der Vereinigten Staaten 


von Nord-Amerika mit diefer Waare außerordentlih. Nun, 


will er auch den Cochenille-Wurm, der, fo wie die Cactus— 
Arten, die er bewohnt, in Aegypten's warmem Clima allet- 
dings fortfommen wird, beide dorthin verpflanzen und bat 
deshalb einem Handelshaufe in der Hauptſtadt Merico den 
Auftrag gegeben, ihm Samen (semilla) zu verfhaffen. Da 
num bis jegt Eein anderes Land diefes Eoftbare Produkt lie— 
fert als Merico, fo Eönnte diefe Verpflanzung für diefen 
Handel ſchaͤdlich werden und die Zollftätten müffen alfo die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln nehmen, daß die Cochenille- 


Brut (semilla) nicht ‚außer Landes gehe.’ ( Zugleih eine 


Probe des Acht landesvaͤterlichen Tons, worin nicht nur 
diefe, fondern auch alle andere Verordnungen abgefaßt find.) 


37. Bom 27. Aug. 1825. Kein Officier empfängt Sold, 
wenn er nicht feine neuerdings rectificirte Beftallung vorzeigt. 


38. Vom 27. Aug. 1825. Die General-Rechnungs-Bücher 
folfen firmiert und rubricirt (paraphirt) feyn. 39. Vom 10. 
Sept. 1825. Negeln für die Abfaffung der General= Etats 
und Rechnungen. 40. Bom 17. Sept. 1825. Reglement 
für die Mericanifche Vice-Conſuln in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Norvd- Amerika. A. Vom 21. Det. 1825. Der 
Hafen Manzanillo*) im Gebiete Colima ift dem Küften- 


) Manzanillo, Puerto de, liegt 373° 22/15 8. 19° 10/20” 
auf Merico’s weftlicher Küfte am ftilen, Meere, 10 Meilen 


weftfich von der Stadt Colima, zwifchen dem Hafen Guas - 


tlan in Nordweft und Zacatula in Südoften, 75 Meilen weft: 
Lich von der Hauptftadt Merico und 70 Meilen nordweſtlich 
von Xcapulco, Anmerk. d, Derausgebers. 


\ 
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und auswärtigen Handel geöffnet. 42. Vom 80. Nov. 1825. 
Zufammenberufung der Pächter der Salinen, welche für 
Rechnung der Bundes-Negierung verwaltet werden. 43. Vom 
24. Dec. 1825. Preis des Stempelpapists in den beiden 
Sahren 1826 und 1827. Das Nies zu Alten After und 
2ter Claffe 10 Piaſter, für die Zte Claſſe 11 P., für die 
Ate Cafe EP.IR.3M. u. f. w. (Die Zeitungen find ' 
feinem Stempel unterworfen!) 44 Bom 27. Dec. 
1825. Verordnung an die Münzftätten Guanajuato, Gua— 
dalarara, Zacatecas und Durango, fo viel Scheidemünze als 


moͤglich zu prägen. 45. Vom 28. Dec. 1825. Der Ertrag 


der National-Lotterie und ber von Guadaloupe (f. oben c. 


No. 19.) fol in den General-Schag abgeliefert werden. 


D. Der Anhang des zweiten Theil$ der Guia de 
Hacienda vom Jahr 1826 enthält noch folgende merkwuͤr— 
dige Verordnungen: 1, Vom 28. Mai 1823. Eine Zabelle 
über den Werthbeftand der in und bei der Hauptftadt lie— 
genden Güter, welche den aufgehobenen Orden der Sefuiten, 


den Klofter-Hofpitäleen S. Juan de Dios, ©. Hypolito und 


de Belemitas; den Hofpitälern ©. Lazaro und ©, Antonio 
Abad, und dem Moͤnchskloſter de Monferate, welche für 


| Rechnung des General= Schages durch die Contaduria ge- 


neral de temporalidades (allgemeine Rechnungsbehörde der 
geiftlihen Güter) verwaltet und deren Einkünfte für wohl» 
thätige Imede verwandt werden. Der Werth diefer fammt- 


‘ lichen Güter wird angefchlagen auf 1,090979 Piafter; es 


laften darauf: 565431 P. Abgaben, für wohlthaͤtige und 


fromme Zwecke 221221 P., für die Kranken 147064 P., 


ausftehende Schulden 197145 P., jährliche Rente: 41646 P. 
2. Eine ähnliche Tabelle über die eingezogenen- Güter des 
aufgehbobenen Inquiſitions-Tribunals, insges 


* 
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fammt werth 1,880103 P. Dieſe Güter Liegen in der R 


Hauptjtadt und der Umgegend von Merico,: Drizaba, Setlas 


huaca, Kalapa, Vera Cruz, Toluca, Zacatecas, Jzucar, Za— 
mora, Durango, Apan, Tezcoco, Temascaltepec, Zitacuaro, 
Quantla, Cuatitlan, Pechuca ‚ Diumba, Tlalpujaura und 
Queretaro. Die Canonicate, welche zur Zeit der Spaniſchen 
Herrſchaft den Niesbrauch dieſer Guͤter beſaßen, gehoͤrten zu 
den Cathedralen von Mexico, Valladolid, Oaxaca, Guades 


laxara, Guatemalo, Meriva, Chiapa, Manila ‚ Durango, 


Monterrey und zum Collegium de N. ©. de Guadeloupe. 
Die Einkünfte diefer zwölf Canonicate beliefen fich jährlich) 
auf 300000 Piafter. Diefe Güter ſtehen jest unter einer 
befondern Nechnungsfammer (contaduria), Der Etat ift 
von deren Chef, Ir. Regueron de la Pena, unterzeichnet 
und Merico, den 43. Sunt 1823 datiert. Er iſt zmei zus 
fammengeflebte Bogen groß; jedes Gut iſt einzeln angegeben, 
3. Das Gefeg der Spanifchen Cortes über das gerichtliche 
Verfahren gegen die Schleichhaͤndler, vom 24 März 1813, 
welches noch in Mexico gilt. A Tabelle über die Abzah⸗ 
lung der Londner Anleihe, contrahirt duch B. U. Gold— 
fmith & Comp. , bezahlt mit 724142 Pf. ©t. = 3,478419 


% 


Piaſter, datirt Mexico, den 28. Aug. 1824. 5. Vom 1. Det.. 


4823. Verordnung, daß alle politifche und merkantilifche 
Verbindung mit der Spanifchen Nation aufhören Tolle, 
6. Vom 8. Det. 1823. Kriegserklaͤrung gegen die Spani— 
fhe Nation. „Der Krieg mit der Spanifchen Nation fol 
nicht als beendet betrachtet werden, wenn fie nicht fürmlich 
und feierlich die Unabhängigkeit von Nord-Amerika (la in- 


dependencia de la America septentrional), den Gegen- 


ftand dreizehnjähriger blutiger Opfer, anerkennt.‘ 7. Bom 


48. Aug. 1824. Kein Beamter der Bundes-Pegierung darf, 


ir 
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ohne Erlaubniß der General » Regierung, ein Amt in ben 
einzeinen Staaten annehmen. 8. Verordnungen vom 8. Oct. 
46. und 17: Dec. 1825. Die Häfen Goazacoalco *) im 
Staate Vera Cruz (wo für jegt eine Zoll= Meceptur bein 
"Zandungsplage el Fuerte angelegt wird), Puerto de la 
Natividad **), im Staate KZalisco, und Puerto de 
Galvezton**), two eine Eee = Zollftätte angelegt wird, 
find dem Küftenhandel und dem Handel mit dem Auslande 
eröffnet, Die Einfuhrhaͤfen der Mericaniſchen Bundes- Re 
publik ſind demnach: 

| A. Auf der öfllihen Küfte am Mericanifhen Meer- 
\ buſen: 1. Galvezton. 2. Tampico de las Tamau 
lipas. 3. Soto de la Marina. 4. del Refugio, 
5. Dueblo viejo de Tampico. 6, Bera Cruz (ls 





9 Boazacvalco (Huaſacualco), auch Puerto Borbon, 283° 
30' 25” 2, 17° 57 10” NR, Br. am Mericanifchen Meerbufen 
zwiſchen Punta de San Juan im Oſten, 31 Meilen ſuͤdoͤſtlich 
von Vera Cruz.’ Der Hafen ift die Mündung eines fchiffbaren 
Stroms Goazacvalco, von dem man hoffte, daß er zur Verbins 

bung beider Meere benust werden Eonnte. Vergl. Humboldt’s 
Neu:Spanien I. 6. 17. 60. II. 17. 32. 139. IV. 294. 301. 
Anmerk, d. Herausg. - 

** Puerto de la Natividad, 2729 44 2. 199° MO N. Br,, 
am ftillen Meere, zwiſchen den Häfen Guatlan im Güdäften 
und Gabo Corrientes im Nordweften, 34 Meilen füdlich von 
©. Blas. Landwärts — Villa de la Purificacion. 

Anmerk. d. Herausg. 

**) Galvezton (Bahia de Salvezton) 9840 35’ 30 8,290 14/30 
N. Br., der nördlichfte Hafen der Bundes-Republik am Meri: 

caniſchen Meerbufen, zwifchen dem Rio Sabina ( Gränzfluß 
gegen den Staat Louifiena, Vereinigte Staaten von Nord: 
Amerika) im Oſten und der Bahia de San Bernardo im Wer 
sten, 90 Meilen weftlich von der Miffitfippi- Mündung, unweit 
Neu-Drleans. Die Bucht hat 3—6 Klafter Waffertiefe und 
guten Ankergrund. Gehört zum Staate Zeras. Der Trini— 
dad-Fluß mündet in diefe But. Anmerk. d. Herausg. 
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varado). 7. Goazocoalco. 8 Zabasco. 9. Cam— 
pehe. 10. Sifal. 11. Neu-Mallaga, 290° a 
21° 28 N. Br. auf der Nordküfte der Halbinfel Yucatan 
(feit d. 26. Nov. 1826.). 

B. Auf der weftlichen Küfte am ftillen Meere: 1. Te— 
huantepec (Verordnung vom 19. Mai 1826). 2. Hua= 
tulco. 3. Acapulco. A Manzanillo. 5, Nativi— 
dad. 6. S. Blas. 7. Mazatlan. 8. Guaymas. 

U. Die Guia de Hacienda de la Republica Mexi- 
cana, parte. directiva y de Oficinas vom Sahre 1825, 
enthält eine Darftellung der fämmtlichen Finanzbehörden 
mit Angabe ihrer Befoldungen und Befchäfte. An 
der Spige derfelben fteht das Staatsfecretariat der Finanzen 
(Secretaria de Estado y del Despache universal.de 
Hacienda) geftiftet am 29.. Nov. 1821 durch ein Decret 
der erſten Negentfchaft und durch ein Decret des Congreſſes 
vom 16, Nov. 1824 motivirt. Der Staatsfecretair und 
Direktor deffelben (1825 der Bürger Joſe Ignacio 
Eſteva) mit 6000 Piafter Befoldungz ferner ein oberer 
Beamter (mayor Ohicial) mit 3000 Piafter. I. Das De- 
partement der General= Direktion befteht aus drei Sektion 
nen. Der Chef der Aften hat 3000, der der 2ten Section 
2500 P., der der Zten Section 2000 P, Befoldung. Jede 
Section zerfällt in Unterfectionen, welche Mesas (Tafeln) 
heißen. Die Schreiber (Eseribientes) erhalten 400 P. 
DBefoldung, U, Die Rechnungskammer (Departamento de 
cuenta y de razon) bei dem Sectetariat der Finanzen in 
‚ vier Sectionen, gefliftet 4, Dec, 1824, hat einen Gentral- 
Chef mit A000 P, Befoldung,. Der Chef ber Aften Sec 
tion hat 3000 P., der Chef der 2ten 4000 P., der Chef 
der Zten 1800 und der Chef der 4ten A000 P. Befoldung. 
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Jede Section hat einige (2. 3. 4.) Unterabtheilungen, Die 
Auscultanten (Aucsiliares) bei dieſer Behörde erhalten nur 
200 P. Befoldung. III. Proviforifche Liquidationg = Rech⸗ 
nungsbehoͤrde (Oficina provisional de Rezagos y Liqui- 
dacion de cuentas) in 8 Sectionen,, geftiftet den 16. Nov. 
1824. Chef derfelben ift der Gentral=- Chef der Rechnungs— 
fammer. Die Nehnungsführer oder Chefs der Sectionen 
haben nur 60 P. Gehalt, einer (der Contador der Aten) 
1800 P., 3 die Contadores der Sten, Tten und Sten 1500 
> 9,, der der Aten Section gar 2200 P. Diefer hat die 
Liquidation der Münzhäufer zu berechnen. (Mit gleichem 
Range ift in Merico durchaus nicht gleiche oder Ähnliche 
Beſoldungen verbunden; die Befoldung feheint nach der er— | 
forderlihen Geſchicklichkeit und Arbeit abgemeffen).. Die 
Beamten (oficiales) in diefen Bureau erhalten 300, 500 
bis 600 P. — IV. Central-Commiſſariat des Kriegs. und 
der Marine, geftiftet den 19. Juni 1817, duch den Vice— 
koͤnig Juan Ruiz de Apodaca beftätigt, und durch ein De— 
cret des Congreffes vom 16. Nov. 1824 mit dem Staats- 
fecretariat der Sinanzen verbunden, Der Chef deffelben, 
der Commiffar, hat 2000 P., der 1fte Beamte 1000 P., 
der 2te 800 P., der Ite 700 P., der Ate 600 P., der 
5te 550 P., der Öte 500 P., der Tte 450 P., der Ste 
A400 P.; jeder hat. eine gemwiffe Anzahl Bataillone und Com— 
pagnien zu beforgen, Beamten bei der Armee aggregirt; 
es find deren 7. Der erſte har 1560 P., der Tte 365 — 
jeder von dieſen bat gleichfalls einzelne Bataillone und 
Compagnien zu beforgen. Zmei bei diefer Branche ange» 
ftellte Meritorios haben gleichfalls Bataillone und Com— 
pagnien zu bedienen; ihre Meriten müffen aber nicht weit 
reichen, denn fie erhalten nur 120 P. Gehalt. V. Gene- 


cal Schab (Tesoreria general) des Bundes. Ward bee 
reits bei der Eroberung des Cortes gefliftet; ber Capitain 
Julio Alderete, war der erfle Schagmeifter. Die Bes 
Hörde erlitt mancherlei Veränderungen und ward dur) das 
Gongreß=Decret vom 16. Nov. 1824 regulirt. Die Bes 
hoͤrde hat einen Schagminifter (1825 der Bürger Antonio 
Batres) mit 4000 P., einen Rechnungsfuͤhrer, gleichfalls 
mit 4000 P., Dber= Beamter 2500 P., Xer Beamter 
mit 2000 P., Zter Beamter mit 1500 P., Ater Bedmter - 
mit 1200 P., 5ter Beamter mit 1000 9., 6ter Beamter 
mit 800 P.; erfter Beamter der Communitäten mit 800 P., 
After Beamter der Kriegstafel mit 1000 9. , 2ter Beamter 
der Kriegstafel mit 800 P. Ein Reviſor mit 700 P. 
2 Eopiften, jeder mit 700 P.; 40 andere Unterbeamte mit \ 
400-— 600 P. Ein Zahlmeifter mit 2000 P. 9. Untere 
Beamte mit 240— 600 P. Ein Ober-Controlleur (En- 
Sagador) mit 2500 P. Ein Generalkaffen = Bewahrer 
(Guarda general de almacenes) mit 1200 P. 6 Unter- 
beamte mit 300700 P. Lieutenant, Commandant der 
Kegie- Wache (resguardo) mit 1500:-P. Ein Unter-Beam- 
ter mit 700 P. VI Das Münzhaus zu Merico und das 
damit verbundene Gold= und ©ilberlager, gefliftet am 1. 
Mai 1535. (M. f. v. Humboldt Neus Spanien IV. 273. 
fl6.) Von 1733 bis 1824 ward dort 446327 Mark Gold, 
werth 60761359 Pinfter, und 154164703 Mark Silber, 
werth 1314007224 Piaſter, alſo im Ganzen die ungeheure 
Eumme von 1374768584 Piafter*) gemuͤnzt. Bei der— 





*) Mer diefe Angabe übertrieben findet, den bitten wir zuvor 
die angeführte Stelle in Humboldt’s Aaſſiſchem Werte nad: 
zulefen. Nach officiellee Angabe ward int Jahre 1825 da; 
ſelbſt ausgemüngt: 
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felben find angeftellt: 1 Superintendent mit 6000 A | 
Zahlmeifter mit 3200 P., 1 Schagmeifter 3666 P., After 
Controlleur 3300 P., 2ter Controlfeur 3000 P., 1 Unter- 
Controlleur 1800 P., Migemeifter 3000 P., Muͤnz · Ad⸗ 
miniſtrator 6000 P., General Wardein (Apartagor ge- 
neral) 3333 P., 6 Dber- Beamter 16003000 P., 6 
Unter- Beamten bei der Schmelze mit 400-1500 9., 9 
andere Beamten bei der Wage und Schmelze 450 — 1200 
P., den legten Gehalt empfängt der Unter= Mägemeifter. 
Dber- Graveue mit 1000 P., feine 5 Gehülfen 150 — 
900 8. Noch 27 Beamten, 1 der Regulator der Piaſter 
mit 3000 2, 1 mit 1400 P., 5 mit 1200 P,, 2 mit 
4100 9., 5 mit 1000 P., 2 mit 900 P., 3 mit 800 P., 
4 mit 600 P., 4 mit 365 P., 1 Kaplan mit 500. P., 
4 Schreiber mit 1300 P., 3 andre Angejtellte 400 — 600 P. 
1 Thuͤ — mit 500 P., After Magazin Bewahrer mit 
1200 P., er Magazin-Bewahrer 1000 P., deren 3 Ge⸗ 
hülfen mit 500— 800 P., Thuͤrwaͤchter 500 P., Kupfer- 
Kaffineur 700 P., Denfioniften der Anjtalt 100 — 800 P. — 
VO. General-Poſtamt. Die Briefpoſt ward durch eine 
koͤnigl. Verordnung vom 25. Dee. 1765 erft im Sahre 1766 
in Merico eingeführt; fie ging zweimal die Woche ab und 
traf zweimal ein, und erpedirte Briefe nördlid bis Neu— 
Galifornien und füdlih bis Chiloe und Buenos = Ayres, 


Sie beſtand aus zwei General-Poſtaͤmtern in Mexico und 


Vera = Cruz; . alle Privat s Briefe wurden. auch bier duch 





2.031,03 2. in Gold -2,1123,703 P. in Silber 
1826: Be GN 3224 ⸗ = 
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— 2,604,647 pi in Go; 4,9459 27 2. in Silber 
- macht mit der obigen Summe ein Zotal von 1,381,319,158 
Piaſter. %». 9. 
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die in Europa bekannten Diebskniffe eröffnet. Ef 
nach. der Revolution 1822 wurden Heide General = Poftämter 
vereinigt. Jetzt ift das Briefgeheimniß heilig, — Der Vice- 
König, Graf von Revillagigedo, führte 1791 zwei wöchent- 
liche Poften ein; der Lauf ward 1810 unterbrochen, und 
im Mai 1823 duch die Nepublikanifche Negierung wie- 
der hergeftellt. General =» Poftamt: General = Xöminiftrator 
mit A000 P. Gehalt, General= Rehnungsführer 2500 P. 
10 General-Poſtbeamte 600 — 2000 P. 3 General-Poft- 
Secretaire 365 — 500 P. 1 Archivar 350 P. A Unter 
bediente 450 — 600 P. 41 Unterbedienter (Cartero?) be⸗ 
kommt 12 pCt. von dem Gelde, was durch feine. Hände 
geht. Auf gleiche Weife werden viele andre Pofiofficianten 
befoldet. Die Poftmeifter befommen faft alle 10 pCt. Ein 
jubilirter Adminiftrator empfängt 2000 P.; noch 2 Penfioniften 
mit 350 und 533 P. Das Ober=Poftamt in der Haupt- 
ſtadt Merico zählt 103 Poſtaͤmtern. Das D, Poftamt des 
Staats Valladolid (Michoneon) mit 3 Ober= Poſtbeam⸗ 
ten (200, 600 und 1000 Piafter) und 24 Poſtaͤmtern. 
Das D, Poftamt des Staats Guanajuato mit 30. 
Poſtb. (200, 500 und 1000 P.) und 7 Poftämtern. Das 
9, Poftamt des Staats Dueretaro mit 4 O. Pofib. 
(1000, 800 und 200 P.) und 15 Poflämtern. Das O. 
Poftamt des Staats Guadalaxara (Xalisco) mit 5 D. 
Poſtb. (1200, 600,.450, 250 P.) und 53 Poftämtern. Das 
D,Poftamt des Staats Durango mit 3 D.Pofib. (200, 
500, 800 P.) und 15 Poftämtern, Das D, Poflamt des 
Staats Chihuahua mit 2 O. Poſtb. (600 und 500 9.) 
und 25 Poftämtern (Poftmeifter nur8 pCt.) Das O. Poft- 
anıt de3 Staats Zacatecas mit 3 D. Poftb. (1000, 
600, 200 P. und 13 Poſtaͤmtern (Poflmeift. 10 pGt.). 


Das D. Poftamt des Staats S. Luis Potofi mit 3. 
D. Pofid. (1000, 600, 200 P.) und 32, Poftämtern (Poft: 
meift. 10 pCt.) Das D. Poftamt des Staats Coahuila— 
Texas (zu Saltillo) mit 2 D. Poftb. (1000 und 200 P.) 
und 17 Poſtaͤmtern (Poftmeifter theils 10, theils 8 pCt.). 
Das O. Poſtamt des Staats Puebla mit 5 9. Poſtb. 
(400, 500, 600, 900 1000 P.) mit 34 Poftämtern (Poſt⸗ 
meifter 10 pCt.). Die. D. Poftamts= Adminiftration zu 
Drizaba mit 2 O. Poſtb. (365 und 800 P.) und 2 Pot: 
amtern (Pofim. 20 pCt.) Das D. Poftamt des . Staats 
Dajaca mit 3 O. Poſtb. (400, 600 und 1000 P.) und 
42 Poftämtern (Poftmeift. 5, 10, 15 pCt.) Das O. Polt- 
amt des Staats Vera-Cruz mit 10 D. Poſtb. (4000, 
2000, 1500, 1000, 400800 9.) mit 8 Poftämtern (Poft- 
meifter 10—20 pCt.) Die O. Poflamts- Adminiftration zu 
Campeche mit 4 D. Poftb. (1000, 700, 500 u. 200 P.), 
keine Poͤſtaͤmter. Das D. Poftamt des Staats Yucatan 
zu Meriva, mit 3 O. Poftb. (800, 500 und 400 9.) und 
8 Poftämter (Poftmeifter 25 und 15 pCt.) 
Nur folgende Poften contribuiren dem Schage des Bundes: 
Die von Merico und Sftlapalua . . 1100 Piaft. 
Die von Euautitln 22 2.222.200, = 
Die von Zeperi del Rio’... 400 
Die von Quijimalpa oder Acapulco . . 50 
Puebla auf dem Cours von Vera-Cruz , 3213 = 
Salapa auf dem Cours von DVera-Cruz | 
ie befuchtefte Straße) . 3744 
: — e —— 
8407 Piaſt. 
Es giebt im ganzen Umfange der Republik 359 or— 
dentlihe Poften, welche jährlich 45917 Piafter Eoften, 


(Wie weit ift Merico im diefer Hinficht noch gegen bie Ver— 


einigten Staaten von Nord - Amerika zuruͤck); noch nirgend 
giebt es fahrende Poſten und nur wenige Kunſtſtraßen, welche 
doch in dieſem Lande weit leichter atzulegen ſind, als in 
dem groͤßten Theile von Colombia. | 
VII. General- Gommiffariat von Merich, 
errichtet durch das Congteß= Deeret vom 24, Sept. 1824, 


weiches am 22. Dec. d. J. in Function trat. Generals 


Sommiffair, Bürger Ramon Gutierreg del Mazo, vors 
mals Intendente von Merico, mit 6000P. Gehalt mit zwei. 


andern Dber- Beamten (1500 und 1200 P.) und 15 Unter- 
Beamten mit 365, 400, 500, 600, 800, 1000, 1650, 
4800 P. Gehalt, Subalterne Behörden des General-Com= 
mifferiat find» 1. Die Zabats = und Cigarren- Fabrik ſeit 
25. Juni 1759 errichtet, wo die Regie eintrat. Die Fa— 


brik beſteht jetzt aus 7 Werkſtaͤtten fuͤr Cigarren, welche 


706 Arbeiter, 13 Regiſtratoren, 16 Aufſeher und 7 Mei⸗ 


ſter befhäftigen 5. dann 416 Cigarren= und 2 Rauchtabak— 


Merkftätten, wo 2031 weibliche Arbeiter, 17 Auffeherinnen, 
16 Waͤchterinnen und 17 Meifterinnen befchäftigt find. Der 
größte Theil der Arbeiter arbeitete früher in der großen Fa— 
brik non Guadalupe in. der Hauptftadt, welche 1822 auf⸗ 
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gehoben ifl. Der Adminiſtrator der Fabrik zieht 2000 P. | 


Gehalt. Er hat Schreiber, die theils Zagelohn bekommen, 
theils 350 bis 1500 P. Gehalt. 2. Die Zabakregie, 1765 
geftiftet und 1824 beftätigt, mit 7 Beamten, der Adminiſtrator 
erhält 1600, zwei Schreiber 400 P. 3. Die Schießpulver- 
Regie, 1786 geftiftet, 1813 den 16. Det. dem Gen. Commif- 
fariat untergeordnet mit A Beamten, 500 und 900 P. Gehalt. 
4. Pulverfabrik. Das Pulvermagazinzu Chapultepec und 
die Pulverfabrik zu Santa Fe in NeusMerico fanden bis 1809 
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unter berfelben Aminiftration; jegt find fie in Ruͤckſicht der 
Verwaltung getrennt. Die Fabrik zu Santa Fe hat 16 Be— 
amte, Werkmeiſter und Aufſeher und 122 Arbeiter; 5 
Maulthiertreiber, welche das Schießpulver von Santa Fe 
ins Pulvermagazin nad Chapultepec bringen, einge— 
rechnet. Der Adminiſtrator hat 1500 P. Bei dem Pulver- 


magazin zu Chapultepee find nur2 Beamte (mit 1000 und 
700 9.) und ein: Wächter, der täglich einen Piafler em— 


pfängt. 5. General=Lotterie- Collecte zu Mexico. (Die 
Lotterie ward, den 7. Auguft 1770 eingeführt und 1824 
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den 16. Nov. beſtaͤtigt. Sie hat einen General-Collecteur 


mit 1800 P. und 7 Unterbeamte; 2 Männer (Marcadores 
de Billetes) (Gollecteure in unferm Sinne des Worts) er- 
halten 1 Neal für jede taufend Billete, welche fie ver= 
faufen. 6. Schagfammer der Kreuzbulle (Tesoreria de 
‚Cruzada). Durch ein Breve des Pabfles Pius V. vom 
5. Sept. 1578 ward: die Wohlthat der Kreuzbulfe, welche 
Spanien ſchon feit 1509 zu geniefen das Gluͤck hatte, auch 
‚auf beide Amerika ausgebehnt. Gleich beider Einführung 
erhielt fie beſondere Schagmeifter, welche noh nah dem 
Reglement vom 22. Dec. 1767 verfahren. Das eingehende 
Geld wird jest monatlid dem General- Commiffair einge= 
liefert, Der Schagmeifter empfängt 4300 P.; ein Rech— 
nungsführer 600. 7. Verwaltung der Güter der Erjefuiten 
und. andre Secularifationen (’Temporalidades) (f. oben 
S. 197). Ihre Verwaltung ift feit dem 28. Mai 1824 
‚unter Auffiht des General= Infpectors geftellt. Sie hat 
einen Rechnungsführer mit 2000 P. und 8 Beamten und 
Schreiber mit 200 — 4200 P. 8. Die richterliche Be— 
hörde der Finanzen (Juzgado.de Hacienda) Durch ein Ge— 
feg vom 9. Det. 4812 find alle Civil- und Griminalfälle, 
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welche auf die Finanzen Bezug haben dieſem Tribunal un⸗ 
| tergeben, und durch ein Decret ber Spanifchen Cortes vom 
| 43. Sept. 1813 die früher beftehenden Handelsgerichte (con- 
sulados) und Bergmerfgerihte (tribunales de Mineria) 
abgeſchafft, welche Geſetze durch die Conſtitution von 1820 
beſtaͤtigt wurden. Nur der Fiscal empfaͤngt 1500 P.; alle 
uͤbrigen Angeſtellten find ſchon anderweitig im Finanzdienſte 
beſoldet. 9. Das Seezollamt zu Acapulco, dem Generals 
Gommiffariat von Merico unmittelbar untergeben, mit 7 7— 
Beamten (wovon einer 2500, einer 2000, zwei 1000, 
einer 800, einer 600 und einer 500 P. genießt). 
IX. Die General = Commiſſariate der Staaten, welche 
durch das Congreß = Deeret vom 21. Sept. 1824 gewiffers 
mafen an die Stelle der vormaligen Intendenten getreten 
find: Die General- Commiffarien der Staaten Kalisco und 
Michoacan mit 6000 Piaſter; die General-Commiffarien der 
Staaten Vera Cruz, Daraca, Ouanajuato, Yucatan, San 
Luis Potofi und Durango mit 4000 P.; 
der Gen. = Comm. des Staats Puebla . .. . mit 3000 9. 
ui — = = Chihuahua... = 2200 « 
N Fr = = Decidente (So- ; | 
nora-Sinaloa) = 2000 = 
——— ee = Bacatecad ... = 41800 = 
te ” P e -Chiäpadı.' , 37.700 
2 ‚€ ⸗ s = Dueretaro, ift zugleich General⸗ 
Commandante und genießt als ſolcher Beſoldung. 
Die Staaten Coahuila-Texas, Tabasco und Neu-Leon 
hatten noch Feine General-Commiffarien. 
X, Die SeerZollftätten, den General- Commiffarien 
untergeordnet, waren 1825: a. Vera Cruz mit 6 Beam— 
ten (4000, 2500, 2000, 1600 und 1200 Piafter Gehalt). 
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Dazu Aloarado, 6 Beanite ( 1500, 1200, 41000 u. 
720 P. Geh), Pueblo viejo de Tampico, 5 Beamte, (2000, 
4600, 1500 P. Geh.), Tabasco, 3 Beamte (500-1000 P, 
Geh.). — b. San Blas (dort ift blos die Receptur; bie 
Zoll-Adminiſtration refidirt wegen der ungeſunden Lage des 
Platzes zu Zepie und iſt dem General-Commiffait von Zar 
lisco zu Guadalaxara untergeben), A Beamte (1600, 4400, 
4200 9. Geh.). — ce. Campeche, dem  General- Coma 
smiffair des Staates Yucatan, der in Merida reſidirt, unters 
geben, 4 Beamte (1800, 1500, 800 P.). Dazu gehört: 
Sifal, 3 Beamte (600, 450, 360 P.) — d. Guay⸗-⸗ 
mas, zum General- Commiffariat des Staats Occidente, 
5 Beamte (1300,:4500, 2000 P.). — 8, Mazatlan, 
zum General-Commiffariat dee Staats Mihoacan, A Beamte 
(1200—1500 9.) — f Refugio (die Zollſtaͤtte ift aber 
in Soto la Marina weil dort mehrere Schiffe einlaufen), 
5 Beamte (1500, 1600, 2000 P.). — 9 Tampito be 
las Zamanlipas, 4 Beamte (800, 1000, 1500 P.). 
(Beide find dem General-Commiffatiat von San Luis Potoſi 
ſubordinirt.) — h. Huatulco (Generab- Commiſſ iat 
Dajaca) war noch unbeſetzt. | 

XIII. Adminiftration. der Abgaben in den Gebieten der 

Bundes - Regierung: a. Zlarcala, 2: Beamte mit 550 
und 900 Piafter Gehalt; b. Colima, ein Benmter mit 
42 pCt. von der Einnahme; e: Californias (Warnoh 
nicht regulirt und ward vorläufig von einem Special-Coms 
miffaie mit 1000 P. Gehalt verwaltet.) 7 

Endlich, giebt es verabſchiedete Beamte, beren Aemter 
eingegangen find (Empleados, cessantes), morunter auch 

(horribile - dietu!) die Inquiſitions = Beamten, z. 8. 
ein Anmalt dee Gefangenen mit 3500 Piafter; Subele 

Nöding’s Amerika, B. IL 1827. 31 
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beamte ic. 2c. Ihre Zahl beträgt 554, und viele derfelben 
find anderweitig angeſtellt, die übrigen werden mit 31431 P. 
aus dem Mititair- ‚Sparfond (monte militar) und mit 
61786 P. aus. der Staatscaffe abgefunden. Eine Summe 
von 103217 Piafter wird alfo Leuten gezahlt, melde — 
nichts thuns — Die Zahl der Altersfhtwachen — im 
Ganzen nur geringe. 

Mit dieſem Penfions- Capitel endigt der eher: 
fer der Finanzen. den directiven Theil und das Beamtn- 
Berzeihnig. — | NR. Dr. 


Vertheidigung ver alten Yunggesellen 
gegen eine den Hunden abzunehmende und ihnen aufzu= 
legende Steuer, 
(Aus dem New-Xork Daily Advertiser.) 


Sm Januar dieſes Jahrs machte General Me Clure 
der geſetzgebenden Verfammlung des Stants New-York den 
feltfamen Antrag eine Steuer, welche den Hunden. aufer- 
legt ift, denfelben ab= und den alten Junggefellen (Bachelors) 
aufzulegen. Die alten Junggefellen der Stadt Ne -Vork, 
über taufend an. der Zahl, beriefen fofort eine Verſamm— 
fung unter dem Borfig eines Herrn 5. Paulding im Na- 
tional= Hotel, um ihr Mißfallen über diefen abfcheulichen 
Antrag Eund zu thun. inmüthig faßten fie folgende Be— 
fhlüffe: „Es ift ein anerkannter Grundfag im großen Frei— 
- heitsbriefe der Unabhängigkeit dieſer Nation, daß alle 
Menſchen frei geboren, find. Iſt diefes wahr, und 
e3 muß wahr ſeyn, fo haben alle ein Recht, es zu bleiben, 
und jeder Verſuch von Seiten der Gefeggebung, diefes aner= 
erbte Recht durch die. Auflegung von Steuern und andere 
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außerordentliche Staatslaſten einzuſchraͤnken oder zu fchmd- 
fern, ift eine conflitutionswidrige und. alfo unterdruͤckende, 
tyrannifche Beeinträchtigung der Rechte der Benachtheiligten. 
‚Steuern, die gerecht feyn folen, müffen allgemein feyn. 
Sie werben ziweddienlic den Luxusartikeln auferlegt. Nun 
find aber alte Sunggefellen Eeine Lurusartifel, Der Urheber 
jenes Antrags im Haufe der Aſſembly betrachtet fie ſelbſt 
nicht in dieſem Lichte, da er einer andern Thierart die Steuer 
abnehmen und fie als eine Laſt denen auferlegen will, bie 
nad der gemeinen Meinung Anderer,* bereits der Geſell⸗ 
ſchaft, wenn nicht für fi ſelbſt, eine Laſt find. Die 
Schmach derjenigen zu erhoͤhen, welche ſchon von Andern, 
wenn auch mit Unrecht, als Traͤger des groͤßten Ungluͤcks 
betrachtet werden, iſt unmenſchlich und ungerecht. Betrach⸗ 
tet man es als unmoraliſch, daß Männer, welche dreißig 
Jahr und daruͤber ſind, ledig bleiben und ſoll ihnen die 
Steuer als eine Strafe der Suͤnde auferlegt werden, ſo iſt 
es ſchwer zu begreifen, mit welchem Fuge man dieſe Suͤnde 
fuͤr die Strafe ausſondert, da, wie wohlbekannt, unter den 
Menſchen auf fo mannichfaltige Weiſe geſuͤndigt wird. 
Spiel, Trunkenheit ꝛc. ꝛc. find doch gewiß Laſter: doch iſt 
noch kein Verſuch gemacht, denen, welche dieſen Laſtern 
froͤhnen, einer Ertra= Steuer zu unterwerfen. Wenn, was 
nicht unglaublih ift, irgend ein folches Lafter an einem 
Mitgliede der Gefeggebung wahrgenommen würde, fo wäre 
es ja techt und verfaffungsmäßig,, folhen ‚Sünder außer: 
ordentlih zu beſteuern. Würde demnach das Volk eines 
Difteit3 von einem Spieler oder Trunkenbold tepräfen- 
tirt, mer hätte das Necht, den alfo bezüchtigten Repraͤ⸗ 
fentanten unter das Strafrecht zu fegen, und dem Sträf- 
ling die Sorge für das öffentliche Intereſſe abzunehmen? 
al" 


Den 2, 1 A EI 

Ueberdies wäre es ungerecht, allen Zunggefelten ohne Untere 
ſchied eine Strafe aufzuerlegen, bloß meil fie unverheicathet : 
“ find. Es müßte der Grund ausgemittelt werden, weshalb | 
ein Individuum diefer Claſſe angehoͤrt. Einer kann den 
Gegenſtand ſeiner erſten Liebe verloren haben, und es ihm 
unmöglich geweſen feyn ‚ den tiefen Schmerz über diefes 
Mißgeſchick zu uͤberwinden. Ein anderer kann ‘alles aufge⸗ 
boten haben, was in feiner Macht: ftand, um fi dem le⸗ 
digen Stande zu entziehn, aber es unmoͤglich gefunden ha⸗ 
ben, ſeinen Zweck zu erreichen. Wenigſtens zwei Perſonen 
muͤſſen ſich einig ſeyn, um den erwuͤnſchten Erſolg zu er— 
zwecken, und es iſt ihm vielleicht nie gelungen, ſich ein 
Herz zu gewinnen (d. h. er hat ſich uͤberall — Koͤrbe ge= 
holt). Ein Dritter leidet vielleiht an unuͤberwindlicher Be⸗ 
ſcheidenheit, und Mangel an Selbſtvertrauen, und ihm 
fcheitert jeder Verſuch, fih um. die Hand eines weiblichen 
Weſens zu bewerben, an feiner Muthlofigkeit, welche natuͤr⸗ 
lich mit den Jahren zunimmt. Wahrſcheinlich ward der 
Urheber jenes Antrags in der geſetzgebenden Verſammlung 
von ſarkaſtiſchen Anſichten getrieben, als er das Thier waͤhlte, 
von welchem die Steuer auf die Junggeſellen uͤbergetragen 

werden ſoll. Es iſt wirklich ungerecht ‚ einem fo treuen, He 
ben Gefhöpf, wie ein Hund ift, eine Steuer aufzuerlegen. 
Der Hund wacht für feinen Heren bei Nacht , wenn ehrliche 
Leute Schlafen, verteidigt deffen Wohnung gegen mitternaͤch⸗ 
tige Ueberfaͤlle von Raͤubern und Mordbrennern und bleibt 
ſelbſt im rauhſten Winter unter freiem Himmel. Doch 
ſchwer faͤllt dieſe Steuer auf die alten Junggeſellen. In 
ihrer Einſamkeit haben ſie oft keinen Freund als den wackern 
Bullenbeiſſer: doch gerne zahlen ſie fuͤr ihn, mas, die Regie— 
rung fordert. Uber nicht geduldig ertragen fie e8, daß man 
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ſie an des Hundes Stelle ſetzen, und ſie mit einer Steuer 
belaſten will, fie, bereits vielen Bürden unterworfen, welche 
die Ehemaͤnner nicht treffen. Sie aufzuzaͤhlen iſt unr 
noͤthig und zu beſchwerlich; denn jeder Menſch hat ſein 
eignes Leid, und was dem Einen eine Beſchwerde ſcheint, 
iſt dem Andern eine Freude, Betrachten wir die große 
Noth, welche alle Welt druͤckt, ſo ſcheint es ein ſehr 
unguͤnſtiger Zeitpunkt, Menſchen zur Vermehrung der Aus— 
gaben zwingen zu wollen. Die Geſetzgeber muͤſſen einſehn, 
daß es eine ſehr koſtſpielige Sache iſt, in Zeiten, wie dieſe, 
eine Ehefrau in der Stadt zu unterhalten, und daß alſo 
jenes Geſetz die Noth der Zeit erhoͤhen wuͤrde. Die ledigen 
Mannsperfonen füllen jetzt die Speiſes und Logierhäufer 
(boarding houses) und unterftügen mithin eine fehr ach⸗ 
tungswerthe Klaſſe von Buͤrgern, die vielleicht ſonſt gezwungen 
waͤre, bei der Geſetzgebung Huͤlfe zu ſuchen. Dieſe That— 
ſache und die, anerkannte Menſchenfreundlichkeit der Jung- 
geſellen, iſt der Hauptgrund, daß ſie Nachts allein ſtrenger 
Kaͤlte zu trotzen und vieles zu entbehren haben, was die 
Ehemänner erfreut.” Deshalb faffen wir folgende Befchlüffe: 

„Es ift die Meinung diefer Verfammlung, daß bie 
vorgefchlagene, den Sunggefellen aufzuerlegende Steuer fie 
beleidige und ihre Menſchenrechte und die freie Willkuͤhr 
ihrer Neigungen kraͤnke. Die Junggeſellen ſind am beffe: n 
mit ihren Umftänden und Fähigkeiten befannt , und folglich 
‚auch mit der für fie pafjenden Zeit zu heirathen; die Steuer 
wuͤrde die hoͤchſt verderbliche Folge fuͤr die Geſellſchaft haben, 
daß wir ung mit der Abfchliefung einer ehelichen Verbin- 
dung übereilten, und dadurch wide die geoße Zahl un- 
glüdlicher. Ehen vermehrt, Ginge das Gefes dur, fo 
würden viele Sunggefellen nach andeın Drten auswandern ; 
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viele unter ihnen ſind Maͤnner von großem Vermoͤgen und 
Einfluß, laͤngſt ausgezeichnet durch wohlthaͤtige Handlungen 
gegen Wittwen, Maͤdchen und Waiſen, nur dadurch abge⸗ 
halten, ſich mit einer Frau zu verbinden, damit ſie frei 
Vielen Gutes thun koͤnnen! — Die alten Junggeſellen find 
eine höchft nuͤtzliche Claſſe für die menfchliche Gefelfchaft; das 
wird allgemein anerfannt, und nur von einigen verfanerten, 
galfüchtigen, alten Jungfern geleugnet. Durch ihr Leben in 
„lediger Gluͤckſeligkeit“ find fie oft im Stande, Reichthuͤmer 
zu fammeln, gerne helfen fie zur Zeit der Noth, den Dürftigen -- 
und auch den Staaten; fie find bereit, Tauſende zur Vertheis 
gung des Daterlandes zu opfern, doc) keinen Gent als 
Tribut, Das Gefes iſt ungerecht, weil es hier in der Stadt 
viele giebt, welche in dem Alter zwifchen 16 — 30 Jahren 
lange Zeit im Auslande zubrachten oder durch Mißgeſchick 
daheim in Gefchäften gefeffelt waren, melde fie nicht ge= 
flatteten, ang Heirathen zu denken; andere mußten eine 
eheliche Verbindung verſchieben, weil ſie nicht im Stande 
waren, eine Gattin zu naͤhren; andere mußten für dürf- 
tige Aeltern forgen; andere waren wegen phnfifcher Schwäche 
oder unter dem Drude der Dürftigkeit nicht zw heirathen 
im Stande; wollte man bdiefe zur Heirath zwingen, fo 
würden fie in Zodesgefahr Fommen. Der Gedanfe,- Hun- 
ben eine Abgabe abzunehmen und Menfhen damit zu bes 
faften, halten wir für abfcheulih, und die Berfammlung 
ift daruͤbet von Unmillen und Verachtung ergriffen, Will 
man die Steuer den Hunden abnehmen, fo lege man zum’ 
Bellen der Armen = Anflalt fie auf die Kagen, und laſſe bie 
Sunggefellen ungehudelt. 

Die Belhlüffe wurden durch eine Comitee von 6 Jung⸗ 
gefellen in einer Bittſchrift an die Geſetzgebung redigirt und 
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eine zweite Comitee von 13 Sunggefellen ernannt, um Für 
das Intereſſe ber Junggeſellen im Allgemeinen zu. wachen. 
New-NYork den 21. Januar 1826. 
Unterz.: I. Paulding, Vorjtand.. 





Picolas ———— 
J der Republik Mexico. 


| Don Nicolas Bravo ift zu Chilpanzingo, im 
Staate Merico, 30 Meilen füdlich von ber Hauptſtadt, auf | 
dem Mege nach Acapulco, geboren, und Sohn einer ange= 
fehenen, reichen Familie in diefem alten Orte. Sein Vater, 
Don Leonardo, und deffen Bruder, waren: die erſten, welche 
dem früheften Aufruf zur Erkaͤmpfung der Unabhängigkeit 
folgten, als im Sahre 1810 Hidalgo, Allende, Abafolo und 
Aldama das Panier det Freiheit in den Provinzen Puebla. 
und Vera Cruz aufpflanzten. Das Gluͤck begünftigte diefe 
kuͤhnen Männer nicht; fie bezahlten mit ihrem Leben und 
ihrem ganzen Befisthum das heldenmüthige Unternehmen. 
Bei diefer Gelegenheit legte der junge Bravo die erften Pro— 
ben der Zapferkeit ab; er foht zur Seite und unter‘ den: 
Befehlen feines Vaters und es ward ibm nad) zwei Sahren 


das Commando eines Truppen- Corps von 500 Mann anz 


vertraut, mit welchem er in. die Provinz Vera Cruz eindrang, 
und fih der Ortſchaft Coscomatepee (unweit Cordova, am 
Wege von Vera Cruz nad der Hauptftadt) bemädtigte. Er 


behauptete diefen Punct mit großer Unerfchrodenheit, flug 


die hartnädigen Angriffe des über 6000 Mann ftarken Fein⸗ 
des ab, dem es hoͤchſt wichtig war, denſelben zu erobern. 
Da empfing er die ſchreckliche Nachricht, ſein Vater und 
Oheim waͤren gefangen und von den Spaniern erſchoſſen 
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worden. Jugendlich = raſch und von Rachewuth ergriffen, 
haͤtte er leicht blutige Vergeltung an dreihundert royaliſti⸗ 
ſchen Gefangenen, welche ſich in ſeiner Gewalt befanden, 
üben koͤnnen. Doch er, größer wie Seipio, zuͤgelte die Lei— 
denſchaft; er ließ die Truppen ein Kreis ſchließen und die 
Gefangenen in die Mitte treten; in einer ruhigen Rede 
offenbarte er den Schmerz ſeiner Seele und ſeinen herben 
Verluſt; ſeine Schaar knirſchte vor Wuth; die Gefangenen 
zitterten und erwarteten ihr Todes-Urtheil. Da hoͤrten ſie 
aus ſeinem Munde die troͤſtlichen Worte: „Ich kann nicht 
der Henker ungluͤcklicher Schlachtopfer ſeyn. Ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, Euch in Freiheit zu ſetzen und Ihr koͤnnt gehen, 
wohin Ihr wollt, unter der Bedingung, daß Ihr, wenn den 
Kaͤmpfern der Freiheit das Ungluͤck der Gefangenſchaft trifft, 
Menſchlichkeit gegen fie übt. Dieſe Handlung erregte auch 
bei den Feinden Bewunderung; viele der Befteiten waren 
Söhne aus angefehenen Familien in Vera Cruz, und diefe 
blieben dem Großmüthigen immer dankbar zugethan. Kräfs 
tig.fegte er die Tehde fort, bis im Sahre 1816 das allge= 
meine Mißgefchiek die merieanifehe Revolution endlich erfticte. 
Auch Bravo ward gefangen und nad der Hauptſtadt ge= 
bracht, ertrug dort Über vier Jahre harte Kerfergunal mit 
berfelben Standhaftigkeit und Heiterkeit, die ihn. befeelte, 
als er nody der Schreien feiner Feinde und ber Wohlthaͤter 
der Gefangenen war. Endlich führte das Schickfal einen 
von ihm geretteten fpanifhen Officier in fein Gefaͤngniß; 
diefer nahm ihn in fein Haus, behandelte ihn höchft liebevoll 
und gab ihm fogar feine Tochter zur Gattin. Alsin Mexico 
das Amneftie-Decret in Ruͤckſicht der politifhen Meinungen. | 
bekannt gemacht, und die 1820 in Spanien eingeführte 
conſtitutionelle Verfaffung promulgirt ward, war Bravo einer 
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ber erften ; bie in Freiheit gefegt wurden. Doc als bald 
‚darauf in Iguala von neuem der Aufruf zur Unabhängig= 
keit erſchallte, folgte ihe der flandhafte Vertheidiger des 
Rechts und eilte hin, um die Sache der Freiheit zum zwei— 
tenmale durch fein Schwerdt zu unterfiügen. Ihm fchloß 
fih eine Eleine Anzahl Freunde an, die bald durch feinen 
Einfluß zu einer Schaar von 3000 Mann anwuchs, an de= 
‚ren Spige er fi in der Gegend von Puebla zeige Er 
brach von Tepeaca aus gegen Merico auf . vertrieb die fpa= 
nifchen Truppen unter Novella und trug mwefentlid zur Bes 
freiung der Hauptftadt bei. Der trauriger Weiſe berühmt 

gewordene Sturbide, der damals Mexico's Schidfal Ienkte, 

zoͤgerte nicht, das Verdienſt eines durch fo viele kriegeriſche 
Talente und buͤrgerliche Tugenden ausgezeichneten Mannes 
anzuerkennen, und ernannte ihn zum Oberſten; Bravo war 
nämlich, ohne‘ feine dem Vaterlande geleiſteten Dienſte gel= 
tend zu machen, in diefem zweiten Teldzug blos als einfacher 
Landmann (simple paisano ) aufgetreten; er wollte nur 
gehorchend der Bahn der Ehre und der Unabhängigkeit fol— | 
gen. Da das herrliche Ziel diesmal fo Leicht errungen war, 
ernannte der conftituirende Kongreß den hochverdienten Buͤr— 
ger zum Mitglied der Regentſchaft, welche regierte, bis Itur— 
bide den Kaiferlihen Herrſcherſtab ergriff. Diefer mußte, 
wie beliebt Bravo bei dem Kriegsheer war, behielt ihn alfo 
bei ſich und nahm ihn in ſeinen Staatsrath auf. Auch in 
dieſer Wuͤrde wich er nie von der Bahn eines wackern Va— 
terlandsfreundes, bis General Santa Ana im, September 
4822 eine freie Verfaſſung proklamirte. Unverzuͤglich ſchloß 
ſich nun Bravo den Reihen wackrer Patrioten an. Mit 
dem General Guerrero vereinigt, zog er an ber Spitze der 
Truppen, welche dieſem anvertrauet waren, in den erſten 


\ 


— 


Tagen des Jahrs 1823 nach Chilapa (60 Leguas von Mexico, 
im Staate Pueblo) und erließ einen kraͤftigen Aufruf an 
die mericaniſche Nation. „Ich erbiete mich,“ heißt es in 
demſelben, „meiner Seits, ſo weit meine Kraͤfte reichen, 
das Werk auszuführen, verſichert, daß, wenn der Mechfel 
der Verhältniffe ‚mir Feinde zur blutigen Entfheidung gegen« 
über ftellt, ich die Pflichten des freien Menfchen als Euer 
Mitbürger und treuer Freund erfüllen werde.“ Am 22, Juli 
1823 legte ihm der Congreß durch einen einmüthigen Be— 
ſchluß den Titel: des Mohlverdienten um’s Vater 
land (el benemerito de la patria) bei. Dann empfing - 
er den fehwierigen Auftrag, den Staat Jalisco (Valladolid), 
wo, wegen Anhanglichkeit an den dort gebornen Sturbide, 
Unruhen ausgebrochen waren, mit einem Truppen-Corps zu 
befegen, um daſelbſt das kaum begründete Foͤderativ- Syſtem 
einzuführen, Er befiegte alle Hinderniffe, machte durch fein 
Beifpiel und feine Uneigennüsigfeit die republifanifchen Ges 
finnungen bei den Vornehmen beliebt und eroberte die Her— 
zen der bedrüdten Indianer, deren Rechte gr warm verthei 
digte, Durch feine Beredfamkeit wurden die föderativen 
Beſchluͤſſe des Congreſſes dieſes Staats, der ſich am 26. Mai 
1824 zu Zamora verſammelte, durchgeſetzt, und in ganz 
Jalisco herrſchte ſeitdem Ordnung und Freiheit. Im Juni 
deſſelben Jahrs eilte er nach Guadalaxara, wo die Truppen, 
von Iturbide's Wiederkunft zuvor unterrichtet und uͤber die 
Unordnung in der Soldzahlung unzufrieden, eine Meuterei 
geſtiftet hatten, welche Bravo durch ſein ploͤtzliches Erſchei⸗ 
nen energiſch daͤmpfte, indem er zugleich Anſtalten traf, alle 
billigen Forderungen der Krieger moͤglichſt zu befriedigen. 
Ueberhaupt leiſtete er als Triumvir der Regentſchaft große 
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Dienfte, und er war es, ber Iturbide's Landung fo ruhm⸗ 
voll und ſchnell vereitelte, u | | —* 
General Nicolas Bravo iſt 36 Jahr alt, ſchoͤn und 
groß gewachſen; ſein Blick iſt ernſt und ſtreng, nur ſelten 
ſchwebt ein Lächeln auf feinem Munde; im Felde iſt er hei⸗ 
ter, fein Privatleben Höchft einfach und eingezogen; nur mes 
‚nigen Freunden vertraut er. Im Sahre 1825 fuchte man 
ihn auf die Schwindelhöhe der Uſurpation zu locken; aber 
mit Freuden nahm er, nad eingeführter Conſtitution, 
die Vice-Praͤſidenten- Würde unter Guadalupe Vittoria, 
den er innig verehrt, an, und entfernte die Partheigaͤnger, 
die in ihm einen zweiten Iturbide zu finden hofften. Er 
iſt einer der ſtaͤrkſten Stuͤtzen des mexicaniſchen Freiſtaats 
und ſeine ſtoiſche Tugend unerſchuͤtterlich. | 


Blicke auf Colombia 

(Aus dem Werke: The present state ofColombia etc. Lond. 1827.) 

Ueberall auf Erden ift Landbau die Hauptquelle des 
National-Reihthums; allein der befondere Werth, den die 
tropifchen Producte in den Gegenden haben, denen das 
' Klima deren Anbau verfagt, erhöht noch in Colombia die 
Vortheile, welche im Allgemeinen aus dem Landbau hervor— 
‚gehn, Die Geſtaltung der Obetflaͤche diefes Landes verfegt 
daffelbe in den Genug aller Klimate, fo dag jedes Pro= 
duct des Gewaͤchsreiches in deffen Gebiete gedeiht, oder 
leicht angepflanzt werben Fönntes es ift daher, wie China, 
faft ganz unabhängig von fremder Zufuhr, ſowohl 
in Rüdfiht der Bebürfniffe, als der Heil- und Erquidungs- 
mittel des Lebens, während mehrere Producte diefes großen 
Freiſtaats ſchwerlich in andern Theilen der Welt zu finden 
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ſind, und viele in Rückſicht des innern Werthes und eigen- “ 


thuͤmlicher Befchaffenheit ſtets einen Vorzug auf ben Euro—⸗ 
päifhen Markt erhalten werden. Dies Verhaͤltniß follte 


allerdings den Ermerbfleig und ben Unternehmungsgeift der - | 


Einwohner, welche jegt aller Feſſeln, womit. die Spanifche 
Colonial= Politik fie bedrücte, entnommen find, ungemein 
anreizen; denn die Ausdehnung und Fruchtbarkeit des Bo— 


dens ift fo groß, daß bei zunehmender Volkszahl die Menge 


der möglicherweife hervorzubringenden Producte fchlechterdings 
unbefchränft ift, da jegt fhon wenige Bäume ganze Fami— 
lien angenehm fättigen. — Dabei ift Colombia im Stande, 
Alles, was das Ausland für Geld zw liefern vermag, auch) 


baar zu bezahlen; denn der Reichthum an edlen Metallen, 


Platina und Gold, iſt unerfhöpflih; nirgend find diefe 
Eoftbaren Geſchenke der Natur mit fo geringer Mühe und 
mit fo geringen Koften zu erzielen, und wird erft dort der 


Bergbau betrieben, wie man ihn in Sachſen, Ungarn, Oeſter⸗ 


reich, Großbritanien, ja felbft in Merico betreibt; giebt 


es nur erft Menfchen in jenen Gebirgsländern und find nur 


einigermaßen Wege gebahnt, fo wird ganz zuverläffig Colom= 
bia eine ſolche Goldquelle für Europa, wie Merico eine Sil— 
berquelle (man fehe diefes Heft ©. 202) war und if. | 
Die beiden Haupttheile, woraus der Freiftaat Colom— 
bia duch die Revolution zufammengefegt iſt, bilden in Nüd- 
fihe ihrer Producte einen völfigen, höchft merkwürdigen, noch 
nicht hinreichend erkannten Gegenfag. Das vormalige Vice⸗ 
Konigreih Neu = Granada (nebſt Quito), im gemeinen 
Leben noch das Königreich (Reynato) genannt, oder beffer 
MWeft- Colombia, ein Ausdrud, deffen ſich aber im Lande 
feibft Niemand bedient, ift das Land des Waizens (der Eu— 
ropäifchen Kornfrüchte) und ber Minen, während bie vorma⸗ 
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ige General⸗Capitania Caracas: ober Venezuela (Ofl-Cor 
lombia) die fogenannten Colonial= oder Meftindifchen Pro⸗ 
ducte in reicher Menge liefert und mit tropifchen Brodfruͤch⸗ 
ten und einer unermeßlichen Viehzucht ausgeſtattet iſt. Frei⸗ 
lich iſt auch ein ſehr bedeutender Theil von Weſt-Colombia 
niedriges, feuchtes Land, faſt wie Aegypten, und der aͤußer⸗ 
ſten tropiſchen Hitze ausgeſetzt, daher auch dort alle tropiſchen 
Producte in reichſter Fuͤlle gedeihen, waͤhrend auf der Kuͤſten— 
Andenkette von Oſt⸗Colombia (Venezuela) Europaͤiſche Koͤrn⸗ 
fruͤchte fortkommen, uud auch dort große Schaͤtze an Mine— 
ralien liegen. 
Es ift bie —— ſtaͤtige Verbindung von Gebirgs⸗ 
knoten und Gebirgsketten, im regelmaͤßigen Abfall zum 
Meere, welche jene merkwuͤrdige Verſchiedenheit der Klimate 
und eine faſt univerſelle Mannigfaltigkeit von Producten 
hervorbringt; denn die ungeheure, mit einem großen Central⸗ 
knoten auf der Suͤdgraͤnze eintretende Gebirgskette am ſtillen 
Meere verbreitet ſich in drei großen Zweigen uͤber die ganze 
Weſthaͤlfte und uͤber den groͤßten Theil des Norden von 
Oſt -Colombia. Dieſe Andenketten theilen dem Boden des 
Freiſtaats die Eigenthuͤmlichkeit mit, wodurch er ſich bei 
einer weit ausgedehnten Kuͤſte und ungeheuern, von ſchiffba— 
ven Fluͤſſen ganz durchſtroͤmten Flachlanden von allen Rei— 
chen der Welt unterſcheidet. Nur iſt in der Vertheilung 
der Stromgewaͤſſer kein guͤnſtiges Ebenmaaß; waͤhrend die 
Flachgegend an Stroͤmen zuviel hat, entbehrt das Gebirgs— 
land, namontlich die Nordkuͤſte, faſt ganz dieſes, die Kultur 
befoͤrdernden Vortheils. 
= Unweit Jaen de Bracamoros (6° ©. Br.) tritt bie 
Fortfegung ber Peruanifchen Anden, etwa. 9 Meilen öfttich 7% 
vom flilen Meere in. Weit: Colombia ein, bleibt eine un= 
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getheilte Kette, bis fle die, durch ihre Chinarinde beruͤhmte 
Provinz Loja (3°.15 ©. Br.) erreiht, wo die erſte Ge⸗ 
birgsverzweigung beginnt, welche uͤberhaupt MWeft- Colombia 
charakterifir. Die mittlere Breite der ungetheilten 
Bergkette ift 11—12 D. Meilen; aber an den meiften 
Stellen trennt fie fih in zwei abgefonderte Reihen, welche 
unfern von einander ſich in gleicher Richtung fortlaufen, 
fi) dann wieder vereinigen, und lange Thaͤler, wie Bad- 
troͤge, nicht wie Keffel geformt, einfchlieffen, weiche fich mehr 
oder weniger uͤber die Meeresfläche erheben, je nachdem die 
Bergketten, an deren Abhängen fie liegen, mehr oder weni« 
ger von einander abſtehn. Die Gewaͤſſer Laufen alle öftlich, 
als Tributäre des Maranon, oder weſtlich als Küftenflüffe 
ab, Obgleich faft unter dem Gleihmeffer der Erde gelegen, 
genießen diefe paradiefifhe Thaͤler eines kuͤhlen, gemäßigten 
Klima’s, und dort liegen einige der reichſten, bevoͤlkerteſten 
Staͤdte des Freiſtaats. Die erſte Hauptramification, die 
von der Provinz Loja ausgeht „, vereinigt ſich wieder in dem 
Centralknoten Aſſuay und ſchließt das Hochthal Cuenca 
ein, wo die ſchoͤne Stadt gleiches Namens mit 20000 
Einwohner, 8100 Fuß über der Meeresfläche liegt, und 
unter 2° 17° ©. Br. fi einer mittleren Temperatur von 
412° R. erfreut, welche der von Rom ähnlich ift. Bei 
der Schägung der Temperatur der verfhiedenen Höhen in— 
nerhalb des Wendekreiſes kann man in der Regel fuͤr jede 
300 Fuß Höhe auf eine Abnahme von einem Grad unter 
der Temperatur des -Landes, welches mit der Meeresfläche 
gleich liegt, welche Zemperatut bort 23% — 24° Reaumur 
beträgt, rechnen, eine Regel, welche indeß natuͤrlich durch die 
Einwirkung des Seewindes, der Richtung der Thaͤler und 
Bergiehne, und durch die Nähe und Lage ſtets befchneiter 
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Rieſenhoͤhen und noch durch viele andere Verhaͤltniſſe Ab— 
änderungen erleidet, Vom Aſſuayknoten ab, trennt ſich die 
Bergreihe von Neuem und. bildet das Thal von Hambato 


bis AO’ füdlich vom Aequator und den großen Central 


knoten vorn Quito, wo fih, unter vielen, ftets befchneiten 
Höhen, der Chimboraffo und der Vulkan van Sangay er— 
heben, und wo 7920 Fuß über der Meeresfläche die volk— 
veiche Stadt Niobamba liegt, fi bis zum Alto de Chi— 
finde erfiredend. ine dritte Abzweigung, melde big 


zu 0° 40° N. Br fortläuft, ſchließt das reiche, frucht- 


* 


bare Thal Quito ein, die volkreichſte Gegend Colombia's, 
welche uͤber 50000 Einwohner zähle und deren Gewaͤſſer 
in's ſtille Meer (als Rio de las Esmeraldas) abfließt. Die 
Bergreihen verbinden ſich wieder als Bergknoten los Paſtos, 
in der Provinz gleichen Namens, von einem kriegeriſchen 
Sndianer- Stamme bewohnt. In der oͤſtlichen Cordillera 
dieſes Centralknotens ſind die Schneegebirge (Sierras ne- 
vadas) von Guamani, Cayambe und Imbabura; in der 
weftlihen: die von Atacayo, Pihinha und Cotocache; die 
Hochebene erhebt fi 8040 Fuß; der Erdgleichmeffer durch- 
fchneidet über den Gipfel des Cayambe hin die Kleine 
Stadt San Antonio de Lulumbamba. Am Nordende des 
Paftosgebirgs beginnt unter 1° 13° M, Br. eine zweite 
Theilung, welche das Zafelland? Almaguer einſchließt, 
6960 Fuß hoch, und durch eine andere Berggruppe unter 
dem 2° 5 N. Br. begraͤnzt. Im oͤſtlichen Aſt dieſer 
Verzweigung liegt der große Alpen-See Sebondoy und von 
diefem Knoten fliegen die Fluͤſſe Cauca und Magdalena 
nad Norden ab. Dort if, die ungeheure Bergreihe in drei 
getrennte, voͤllig unterfcheibbare Ketten zertheilt, die fich 
nicht wieder vereinigen und in ihrem Fortzuge nach Norden 
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immer mehr ihren majeſtaͤtiſchen Aufbau einbuͤßen. Dieſe 
drei Bergreihen heißen die oͤſtliche, die Central⸗ und die 
weſtliche Cordillera von Neu⸗Granada oder: Weft-Colombia; | 
die wefilihe Cordillera laͤuft an der linken Geite des Cauca 
hin, ſchließt ſich an der Quelle des Atrato im Weſten der 
Küften- Cordillera an und bildet dann die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem, Atrato und, dem Cauca; die Centralkette Läuft 
mit, dieſer weſtlichen Cordillera, als Sierra de Quindiu 9000 
Fuß auffleigend, im gleicher Richtung, den Cauca- und Mage 
dalenenſtrom faſt unüberfleiglich. von einander fheidend, bis 
50 N. Br. Die öfttihe Cordillera verfolgt anfangs. bie 
Dftfeite des Magdalenaſtrom, zieht ſich aber dann nordoͤſtlich, 
bedeckt als eine ſehr breite Geſammterhebung die Departa⸗ 
mente Cundinamarca und Boyaca, formirt bei Pamplona 
(70 N. Br.) einen. Knoten, wovon nah N, W. ein Ges 
birgszweig (Sierra de Dcana) ausgeht, der fich dem Schnee: 
gebirge von Santa Marta am Weſtindiſchen Meere an- 
ſchließt, ſich füdlih von der Laguna de Maracaybo als 
Sierra nevada de Merida fortzieht,. auf der Halb 
infel von Coro ein Hochland formirt, in der Hauptrich— 
tung aber nad) Often geht, und dort faſt die ganze Suͤdkuͤſte 
des Weſtindiſchen Meers als eine hohe ſteile Wand blofirt, 
Der öfttiche Abhang der öftlihen Cordillera ift fo fleil, daß 
er keinen Anbau zulaͤßt; aber an der Weſtſeite ſenkt ſich die 
große Hochebene von Bogota ab, mit den kleinern von Tunja, 
Socorro und Pamplona; ſie bilden Colombia's groͤßtes Ta⸗ 
felland, 8000 Fuß uͤber der Meeresflaͤche; nach dem Mag» 
dalenaſtrom zu (weſtlich), faͤllt dieſes Hochland in ſteilen 
Terraſſen ploͤtzlich ab, bis zum Bette dieſes Stroms, deſſen 
Niveau von Neyva, (3° N, Br.) bis Honda (5° N. Br.) 
4200 — von Honda bis Mompor 600 Fuß, oberhalb der - 


— 

| Meeresfläche des Meflindifhen Meeres liegt; diefes That 

R erſtreckt ſich bis zum Alten Grad N. Br. und iſt im Nor- 
den, wo die Gewäffer ins Meftindifche Meer fallen, offen, 

und das einzige, welches von allen Thaͤlern ‚ Welche diefe 
Gebirge bilden, nicht durch eine Miedervereinigung ihrer 
Telsmaffen verfchloffen wird. 


Diefe gefammte Bergregion von Meft- Colombia if, 
von ihrem füdlihen Anfang an Peru's Gränze bis zu ihrem 
gänzlichen Ende, öftlih von Cumana, am Golfo de Parin, 
burhaus vulfanifh, und flarken, oft wiederkehrenden 

Erderſchuͤtterungen ausgefegt. Bis etwa zum 2° I MN. Br, 
| giebt. e8 fpeiende Luft-, Waffer- und Flammen-Vulcane, 
aber die Erdbeben verbreiten ſich bis uͤber Cumana und ſind 
gerade in den Gegenden am heftigſten wo es keine offne 
Vulcane giebt. 


Schon vor der Eroberung durch die Spanier waren die 
Hochebenen, und vornaͤmlich die von Schnee bedeckten Gi— 
pfeln umgebenen, iſolirten Hochthaͤler, dieſe aͤtheriſchen In— 
ſeln, der Sitz des Erwerbfleißes und der Civiliſation. Es 
ft freilich noch immer räthfelhaft, wie Menfchen auf den 
Gedanken geriethen, dort zuerft bergan. zu Elettern. Denn 
bie meiften find von fo fleilen Bergwänden umfchloffen, daß 
fie nur an wenigen Stellen, von geuͤbten Kletterern, den 
Silleros, er- und überfliegen werden koͤnnen, ‚welche, Alles 
und Jedes, auch die Reifenden, auf ihren Nüden hinuͤber⸗ 
bringen. Den Bewohnern jener Hochthaͤler iſt alſo die Ver— 
bindung mit der uͤbrigen Welt faſt ganz abgeſchnitten und 
ſolche Klauſur hat natuͤrlich auf ihren phyſiſchen und morali— 
ſchen Charakter, auf ihre Lebensart und auf ihre patieifehe 
Stimmung einen bedeutenden Einfluß. 


Röding’s Amerika, B. IL 1877. 32. 
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Jedem, welcher die Colombia’s überhaupt zu. beobach⸗ 
ten Gelegenheit. hatte, mußte es auffallen, daß zwifchen 
den Bewohnern ber Colombiſchen Gebirgsgegend und denen 
der heißen Ebenen und der Kuͤſten gar keine herzliche Ueber⸗ 
einſtimmung herrſcht und alſo Weſt-Colombia (groͤß— 
eentheils Bergland, vormals Neu-Grenada) und Oſt⸗ 
Colombia (groͤßtentheils Flachland, vormals General⸗ 
Capatania Caracas oder Venezuela) gleichſam hadernd gegen 
tinander uͤber ſtehen. Man ſchreibt diefe Eiferſucht dem 
Umſtande zu, daß dieſe beiden Laͤnder unter Spaniſcher 
Herrſchaft abgeſonderte Regierungsbezirke bildeten und daß 
die ſelbſtfuͤchtige Spaniſche Politik ſolche Scheel— 
fucht in den verſchiedenen Landestheilen naͤhrte, um ſich ihre 
Oberherrſchaft zu ſichern. Doch da ſich waͤhrend der Revo⸗ 
lution und ſeit der gluͤcklich zu Stande gebrachten Befreiung 
die Anfeindung nicht nur weiter entwickelt, ſondern ſogar 
verſtaͤrkt hat, ſo liegt ihr Grund gewiß in den zwietraͤchti⸗ | 
gen Mobificationen der Sitten und Gewohnheiten, welche 
durch die Verſchiedenheit des Klima's und der Lage hervore 
gebracht ift, und wird fo unvergänglich ſeyn, mie die na= 
tuͤrliche Geftaltung des Landes felbit. N | 

Menn die Colombier vom Klima ihres Landes fprechen, 
fo theilen fie, wie die Mericaner, ihren Freiſtaat in drei 
Regionen: tierras calientes, templadas, y frias (heiße, 
gemäßigte und Ealte Länder). Heiße Länder find ale, welche 
niedriger als 2000 Fuß uͤber der Meeresflaͤche Liegen. Sie 
bringen Zuckerrohr, Indigo, Gacao, Gaffee, Baummole, 
Mais, Mandiok, Pifang und Weinteben; die gemäßigten 
liegen auf diefer Höhe und niebriger als 6000 Fuß dort 
wachſen die China-⸗Arten, Vanille, Caffee, Baumwolle, 
wenig Zuckerrohr und ſchon etwas Waizen; die kalte Region 
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umfaßt die Striche von 6000 Fuß. Höhe und daruͤbet bis 
zur Graͤnze des ewigen Schnees (in Colombia auf 13 — 
45000 Fuß Höhe über der Meeresflaͤche). Dort gedeihen 
bis zur Höhe von 9000 Fuß: Waizen, Hafer, Mais, Kar 
toffeln, Baumfruͤchte, z. B. Wallnuͤſſe und Aepfel, Baum— 
wolle, etwas Zuckerrohr; — bis zur Hoͤhe von 12000 Fuß 
Kartoffeln, Tropaeolum esculentum und Gaͤrſte; über 
12000 Fuß hinaus find bloß Grasfluten,, auf welchen Lla— 
mas, Rinder und Ziegen weiden. In det Schneetegion 
hört alles organifche Leben nach und nach auf, und an den 
kahlen SFelsgipfeln haftet nicht einmal sein Moos= oder 
Slechtengebilde: Viele Paramos oder Berghalden, twörliber 
entfeglich beſchwerliche Berbindungsivege führen, erheben fich 
bis in diefe Schwindelhoͤhe. Mer zu Lande von Caracas 
nach Quito teifet, paffitt alle diefe wechfelnden Klimateges 
wiß zwatizigmal, fo daß et bald Sibirifhe Kälte, bald faft 
unerttaͤgliche Tropenhitze auszuftehn hat, eine Abwechfelung, 
welcher auch der ſtaͤrkſte, geſundeſte Koͤrperbau nur felten 
Shne große Gefahr Trotz bietet; Braſilien und ſelbſt Me— 
xico bieten bei weitem nicht fo häufiger Abfprünge von 
unerträglichee Hige und Kälte dar, 


Brasiliens neueste Erisig, 
(Ein Schreiben aus det Philadelphia Gazette.) 

Rio de Janeiro vom 26. Jan. 1827; Seit der Ins 
Eunft des Kaifers aus Rio grade haben Creigniffe Statt 
gefunden, welche nicht nur die traurige Anficht, welche ich 
Ihnen in meinen legten Briefe Mittheilte, rechtfertigen, 

 fondern es fogar wahrſcheinlich machen, daB ber Ausbruch 
einer Revolution unter irgend einer Geſtalt nicht mehr fehr 
| 32° 
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weit entfernt iſt. Ich will nicht dabey verweilen, Ihnen 

zu ſchildern, in welchem — — Lichte der Kaiſer durch 
ſeinen Paradezug gegen die feindliche Armee an der Suͤd⸗ 
graͤnze und durch ſeine ſchleunige, unerwartete Ruͤckkehr ſei⸗ 
nem Volke erſcheinen mußte; er reicht hin zu ſagen, daß dieſe 
Expedition der ſehr verarmten Staatskaſſe etwa 500,000 
Piaſter gekoſtt.. ⸗— — — — — —— 


— — — — — — — Me, auch die blindeſten 
Verehrer des Kaiſers muͤſſen eingeſtehen, dieſer Kriegszug 
habe dem Lande auch nicht den kleinſten Nutzen gebracht. 
Das Ereignig aber, worauf ih in meinem Eingange an— 
fpielte, ift Eein anderes, als die Entlaffung der ſaͤmmtlichen 
Miniſter-Staatsſecretaire (der Finanzen, des Kriegs, der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Marine) — — 
ee er en 
wie. diefe Stantsbeamten ihn bei feiner Landung begrüßten, 
erklärte er ihnen, daß er ihrer Dienſte nicht weiter benoͤthigt 
ſey und daß ſie ſich anſchicken moͤchten, ihre Portefeuilles 
4 Nachfolgern abzuliefern. Es war, das habe ich aus 
beſter Quelle, kein Grund der Klage gegen dieſe Maͤnner 
vorzubringen; ſie hatten ihre Aemter getreulich verwaltet 
und die oͤffentliche Meinung iſt durchaus gegen den Kaiſer. 
Er hat es nicht fuͤr politiſch erachtet, den Einwohnern von 
Rio de Janeiro irgend einen Aufſchluß uͤber die Urſache zu 
geben, welche ihn zu dieſer Regierungsveraͤnderung veran— 
laßte; doch weiß fie bier ein Jeder. — — — 


— — — — — — — — — — — — 
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Zufaͤllig oder abſichtlich, das gilt gleich, ſchickten die Mi— 
niſter der bekannten jungen Herzogin von Gojaz. keine. 
Einladungskarte zur Leichenfeyer ber verewigten Kaiferin, 
und machten ihre überhaupt von beren Ableben Eeine andere 
Anzeige, als die, welche allen Einwohnern zu Theil ward, 
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N Sene Er: Minifter. find 
angefehene und reich beguterte Bürger von großem Einfluffe. 
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— — — — — Brgſilien iſt das einzige 
Suͤd⸗ Amerikaniſche Land, wo noch nicht das Panier der Frei— 


beit weht. — .—  — — — — — — — — 


— Sollte der Kaifer, "wie es allgemein heißt, den Entſchluß 
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faffen, Brofilien zu verlaffen, um die Leitung der Angele⸗ 
genheiten in Portugat felbjt zu übernehmen, fo ift es aus— 
gemacht, daß dies Neich für ihn und für die Dynaſtie Bra— 
ganza gänzlich verloren ift, Alle innern und entfernten 
Provinzen find überhaupt nur dem Namen nach der Kaifer- 
lichen Herrfchaft unterworfen, Früher wurden die Einwoh— 
ner bis in die verborgenften Zhäler und Schluchten von 
Mattogroffo und Goyaz durch Portugiefifche Soldaten in. 
Zucht gehalten; war ein Deflaramento ober Quartel am 
Tocantins oder Rio doce auch nur mit 3 oder 4 Mann be= 
fest, fo war doch felbft jeder Wilde fo Elug, einzufehen, daß 
die Vernichtung ſolcher Eleinen Poften die Folge hatte, daß 
mehr Militair anrücte, Jetzt follen eingeborne Soldaten und 
Milizen diefe Dienfte thun: aber diefe ſtehen, felbft wenn 
fie dem Kaifer treu find, nie in der Achtung, welche Euro- 
paͤer einflößten, Die geringe Anzahl der Deutfhen dient 
höchitens, um in der Hauptſtadt den Ausbruch von Unruhen 
nieder zu halten. Die Gouverneure, Commandanten und 
Givilbeamten, welche der Kaifer in die Provinzen fandte, 
find Brafiliee und fchließen fi am liebflen den Landsleuten 
an, und wenn fie auch wirklich noch fo gerne den Willen 
des Kaifers durchfegten, fo fehlt ihnen doch das Executions⸗ 
vermoͤgen. Das iſt die Urſache, daß dem Staatsſchatze 
ſelbſt aus Bahia und Pernambuco faſt Nichts zufließt. 
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martt Bericht aus Vera Cruz und Mexico 
| im Februar 1827.*) 
— % reifeftn Vera nn 
Platillas Royales. Hiervon find zwar. | 
in der Jesten Zeit bedeutende Partheien an— 
gekommen, die Preife jedoch dadurch nicht 
fehr gedrücdt worden. Von ordin. und 
mittel Qualität ift unverhältnigmäßig wer 
nig angefommen, Preis in Merico 14 
biö 18 Piafler , oo vr ne. 9 - 15 pr. Stüd. 
Bretagnes. Durch die Ankunft einer bes — 
deutenden Parthei franzoͤſiſcher Waare hat 
ſich die Frage etwas verloren; indeſſen laͤßt 
fi) no immer mit Nusen verkaufen und 
der Vorrath von deutſcher Waare ift uns 
obebentend 5.4 4: miss Sa. 2 Sure 
$ breite 
Rouanes verkaufen fich fortwährend langfam zs 0 - 24 = = 
Cholets. Held feine und mittel Waare ift 
ſtets nod) in Frage und raſch abzufeßen « .85- 9: » 
Creas. Hievon find die Vorräthe noch ims Ä 
mer ſehr ſtark und die Preife dadurch gez 
druͤckt; diefer Artikel wird fich bei ver- 
minderter Zufuhr bald wieder erholen . = 199: =» = 
Coutils. Sft ein fehr gangbarer und belieb⸗ 
ter Artikel und findet ftets zu Nugen ge- 
benden Preifen Käufer, Breite Waare ift 
am beliebteften . . » »... . Zbreite RS, 7 - ,9 = Vara, 
Safferilles legit imos verkaufen fi zu P,. 3 - 34 = Stud, 
Eftopillos unies verdienen nur in feiner 
Qualität Aufmerkſamkeit und holt diefe in 
Merico 17218 Piaft. pr. 2Stüd .» „u = .12 -15 » 26 
Xrabias, Hübfche Hein carrirte Mufter find 
die beliebteften „ar. un te ⏑ 
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») Ein bekanntes deutfches Handelshaus in Vera Cruz hat bie 
Güte gehabt, uns mit folgendem Marktbericht über deutfche 
Waaren zu verfehen, den wir unfern Leſern mitzutheilen für 
Pflicht Halten. D. N. 
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eiſtabos. Die Zufuhren find bedeutend ge⸗ 


weſen. Blaue find am gefragteften und „ 
BBEIEN 5.000 ep 


+ + o 0 


— 
Os nabruͤcker finden Käufer u... 


Bleihtücher find überführt und ausge 


/ boten ur nun 0.5 00 dee. air 
Segeltud findet Abnehmer um. . . 
Ravenstuch deögleihen . » — 


Leinenband iſt, da das Arancel noch nicht 
eingefuͤhrt iſt, noch immer ein verbotener 
Artikel. 

Zwirn verdient Aufmerkſamkeit. 
timent iſt wie fruͤher: 

No. 20 a 26. 23a42. 44 a 60. 62 a 100 


. 


Das Sor 





à 3 B art 4534416 P. 22- 4: Ib. 
Rankings. Gelbe oftindifhe fehlen. Gelbe R8.12 - 13 - Stüe, 
Blaue = 14-15 = = 
Nanquinets. Kernige Waare von a1 Er ; 
Bara: DEE 2 3: lee 31 - Vara. 
Gallicoes find feit einiger Zeit rar und be- 
deutende Verkäufe davon gemacht worden P. 9 - 11 = Stücd. 
Baummwollene Strümpfe waren feit 
Kurzem nur wenig am Markt und gute 
Waare fand rafchen.Abfab » » » » . :.12 -— : Dub, 
Schachtelgarn ift no) immer beliebt und ee — 
bezahlt ſich in den Nrn. 20 àH 100 mit⸗ 3-— ⸗6 
Gambric von 12 Yards, feine Waare .-55-7 Etluͤck. 
Madapolams von 153 do... . . Rs. 15- 2 =» Vara, 
Baumwollene Frangen find in der letzten 
Zeit ſtark importirt, allein meiſtens leichte 
ſchlechte Waare. Gute Waare holt noch P. 3 34 - Stüd. 
Mouſſeline, ſchlichte von 20 Yards, begehrt = 9E-1 = = 
do. brodees von 10 Yards, genies 
gen aud) Frage u 2. ne s. Bas er! > 
Elefantes von 40 Baras, ohne große Frage RB Kae 
Serampores von WBaras, wenig gefuht = dE- 65: = 
Gedrudte Muslinskleider mit zwei 
Borbden finden Nehmer u . 2. 2 22. %- 65 >: > 
Binghams von 14 Bara breit, gelten. „NE. 2 - 25 = Bara, 
Baummwollen Sammet. Die Waareholt = 65- TE: «= 
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reife in Vera Erus. 


.. 9. 123 - 16 Pr. Ba, 
: 17-19 3 

RE. 13- 4⸗ + Wte 
P. 55- 63 * Stuͤck. 
—2 


Ro, 11 a 60 0 . » + + « RE. 12 - 20 = Eine) 
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RN & 
Seidenband ift, mit Ausnahme von Satin 
. band, überführt worden. 
Satinband gilt in dem bekannten Sor⸗ 
timent von No, 1a 4 von 32 Varas Rs. 6 - 74 pr, Stüc, 
Ziftons in Sortiment No, 15, 20& 40 . 
a 40 Bars a 
Gallons de soie croise Ro, 1. .. 
Sammet. Ein guter Artikel, welcher Auf: 
merkſamkeit verdient, befonders gemufterte 
Waare in hübfchen Deffeins +» » 2.9 3-5 = Bara, 
Foulards, affortirt in No. 4 a6, neue 
Mufter wurden bezahlt mit . 2... = 113.— : Stüd, 
Seidene Strümpfe find von großem Gons — 
ſum und verkaufen ſich für Damen zu = 18 -26 - Dug, 
für Herren zu = 


Preiſe in Vera Cruz. 
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Seidenzeuge find augenblicklich gedrüdt, 
werden ſich aber bei Abnahme der Zufuh- 
zen wieder heben, Kohlichwarzer £ brei- | 
ter Levantin Hill .» 2.2 212 NE 9-11 = Bara, 

Farbige, ſchmale Geidentafet verfau: —— 
fen I m A ea 


6.8535 
Tuͤll, fhlichter weißer und [hwargr . = 5-6= 
Desgleichen broditt » 2 200.9. 14- 1i= = 
Schirme von 30 Zoll find im Preife ge 
falen und gelten jet . - vo 2.2. 2 4AL- 5 = Stüd, 
Naͤhſeide ift des hohen Zolld wegen augen- 
blicklich nicht zu empfehlen. Der Preisift - &- 8 -% 


Rode Seide verkaufte ſich zuletzt ET a 


Zud. ‚Hievon haben ſich die Preiſe noch im⸗ 
mer nicht heben koͤnnen, da die Vorraͤthe 
zu groß und die Preiſe in Vera Cruz 
nur nominell ſind, indem die kleinen Ver— 
kaͤufe fuͤr den Conſum nicht in Betracht 
kommen. In Merico wurde Tuch, factu⸗ 
rirt zu 609.91. zu 3P. 6 R. verkauft ⸗36 4 
Caſimir. Dieſer Artikel iſt ebenfalls ſehr | 
gedrückt und ift doppelte Waare zu 15 Re. 
‚verkauft worden. Wenn keine bedeutende 
Parthieen ankommen, wird fich diefer Ar⸗ 
tikel-batd erholen . .. ern iu Apr 2. 
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Preiſe in Vera Eruz 
Serits oder gedruckte Flanelle ſind in Mexico a 
ſehr rar geworden u. würden 10 RS, holen. J J 
Dreifarbige ſind die beliebteſten. Eine 
nicht gut aſſortirte Parthie verkaufte ſich | 
eh 
Valencias ſind in Mexico begehrt und rar ee} 
‚und. daſelbſt mit 10.3 12 Rs. pr, Vara 
bezahlt = 22 Sn RN 
Baizes, Hievon ift der Borrath ganz bem 
Begehr angemeffen. Ord. Qualit. Schare 
lach gilt in Mexico 60 P. pr. St.à 40 Barad, = — -— = =: 
Coatings find ziemlich überführt und gelten = 10 - 12 e = 
Geringe Qualität ift in Merico zu 14 R8, verkauft. 
Gubicas in verfchiedenen Sardn . - NR. 5- Ts = 
Bombaffins, feine fchwarze Waare , . = 12-18 : 


Macs. Dieſer ſehr eourante Artikel ift noch 

immer niedriger im Preife, alö zu erwars 

ten ſtand. Da die Vorräthe aber nicht 

groß und in feften Händen find, fo müffen 9 

die Preiſe ſteigen... . 9, 19 - 20 ⸗Arrob. 
Papier bleibt noch immer im Preiſe gedrůckt 

und ſind ſehr bedeutende Vorraͤthe davon 

in allen Sorten da, Florete gilt . 

Medio Florete gilt 

Spielkarten verkaufen fich augenblidzich zu 
Naͤhnadeln, White Chapel, verkaufen ſich 

ch U. a rer ne RZ 16 
Stahl, > D:30l befte Gattung. Durch | 

bedeutende Zufuhren find die Preife ge- | 

wichen und jebt . » .» » . + Dr, 10 - 1i4 - Quint, 
Gifen. Hievon find ebenfalls ſtarke Vor⸗ 

he ne Re NE RT DB ee 
Blech in Kiften von 225 Blättern . -. . +» @-2U = 
Fenſterglas hat gegen früher an Werth ver: i 

loren, indeffen findet gut affortirte Waare 

zu Nugen bringenden Preifen Abnehmer = 5-6 = 
Hohl glas bleibt ein ſehr guter Artikel, wenn 

die Kiften gut affortiet find . . : ».8 50-10: =. 
Eau deCologne, Hievon find fo bedeu— 

tende Partheien angefommen, daß die Preife 

nur Verluft bringen werben. Befte Waare 

verkaufte ich zulest mit . . .» 27. 2. 2.22 Due. 
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Preiſe in Vera Cruz. 

— Kleine find im Preife ge⸗ —* 
fallen, große geben aber noch Nutzen. . 9, 6 = 40 pr.Stüd, 

Demijohns von 5 Gallons wurden in dies DAR | 
fen Sagen verkauft u 2: 2 8 2ER 7 le 

Nürnberger Spielzeug ift kaum los zu werden und deſſen 
Einſendung nicht anzurathen. 

Von Eiſenwaaren, ſo wie auch von Waffen aller Art; find be- 
deutende Vorräthe und die Preife daher gedrüdtz es Laffen fich 
indeffen deßohngeachtet Verkäufe mit Nugen machen, wenn ein- 
‚gutes Affortiment gefandt wird, 

Lackirte und Bijouterie-Waaren verkaufen ſich, wenn neu 
und geſchmackvoll, beſonders in Mexico, fortwährend aut. 

Gewicht. 1 Quintal hat 4 Arrobas a 25 Ib oder 16 Unzen Mexi— 
caniſch. 1 B Meric. ift gleich 314 Loth Coͤlniſch und 100 3b 
Meric, find gleich 95 W Hamburgifch. 

Maaß. 108 Varas find gleich 100 Yards. 

. 100 Brabanter Ellen find gleich 81 Varas, 
100 Hamburger = = =. 68 Varas. 
100. 2eipgigeer =... = =..66% Varas. 


Wechſ el auf London, Frankreich und Deutſchland mangeln gänzlich. - 


Bei den legten Baarfendungen von Vera Cruz nad) Hamburg 
‚wird der Piafter nad) Abzug des hiefigen Ausgang-Zolls, Fracht, 
Affecuranz und fonftiger Unkoſten nur auf ohngefähr 404 fl, 
Banco in — ——— 
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Eiwas über Die Borvpol- Expedition, _ 
Im Anfang des Maid, I. find der Britiſchen Admi— 
ralität Nachrichten von der Fregatte Bloffom, Gapitain 
Bleechy, eingegangen, welche bis zum November 1826 gehn. 


Diefes Schiff ward befanntlich im vorigen Jahre aus Eng- 
land abgefandt, um, wo möglih, von Weften her mit 


der über Land nordwefllic durch den nordweftlichen Theil‘ 
des Nord-Amerikaniſchen Kontinents abgeſchickten Erpedition 
des Capitains Franklin irgendwo in den Nordpolar-Gegenden 
zufammen zu treffen. Diefer hat unfers Wiffens zuletzt im 
Februar 1826 Nachricht von fich gegeben, wo er fich mit feis 
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ner Erpedition unter fehr gluͤcklichen Aufpicien im Kork. 
Franklin am Groß=- Bären See — nad) feinem Begleiter Ri⸗ 
chardſon 231° 50° 25 2, über Ferro, 690 29 N. Br. — 
befand (Man fehe Amer. Misc, 1826 I, ©. 126 u. 405.). 
Der Groß = Bären = See liegt aber an ber. Offfeite des 
Mackenzies Fluſſes. Seit 1789 ift, durch - Madenzie's 
Reife, nach welchem diefer nordmwärts fließende große ſchiff⸗ 
"bare Strom benannt ift, ausgemittelt, daß derfelbe etwa unter 
dem 250° 2, und 740 NM. Br. bei den Wallfiſch⸗ Inſeln in’8 
Nordpolar- Meer fliege. Auch Franklin fand. deffen Müns 
dung im Yuguft 1825 vollkommen vom Eiſe befreit. ‚Bon der 
Mündung diefes Madenzie- Sluffes find weſtlich hin noch 
etwa 35 Laͤngengrade unerforſcht, d. h. vom 250 — 218°, 
wo an ber eigentlichen Mord: = Umeritanifchen Nordweſtkuͤſte 
Jey-Cape (Eiscap) liegt. Dieſes findet ſich bekanntlich 
unter dem 76° N, Br., innerhalb der ſogenannten Behring⸗ 
Strafe (gefunden von Vitus Behring, einem geborhen Wibor- 
ger, im Sahr 1728), von welcher wir wiffen, daß fie unter 
dem 65° N, Br. Nord- Amerika’s Nordweſtſpitze von Afiens - 
Nordoſtſpitze ſcheidet. Gapitain Bleechy langte im Juni 1826 
in Peter- und Pauls-Hafen auf der Oſtkuͤſte der Halbinfel 
Kamtſchatka an, befferte dort fein Schiff aus, nahm Vor— 
raͤthe ein und ſteuerte nordoftwärts. Er durchſegelte gluͤck⸗ 
lich die ſo eben erwaͤhnte Behringsſtraße und wandte ſich 
dort, wo ſie ſich erweitert, nach Nordoſten, nach dem von 
Otto von Kotzebue entdeckten Kotzebue's Sund (Inlet), 654° 
N. Br., wo, nad Verabredung, Gapitain Franklin, wo mög . 
lich, von Weſten her eintreffen follte, nämlich den Madın- 
zie abwärts fahrend und dann ſuͤdweſtlich ſteuernd, Bleechy 
traf in Kogebue’s Inlet und an den dortigen Küften Ein- 
geborene, aber fie mußten nichts vom GSapitain Franklin. 
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Nun fuchte Capitain Bleechy nordoͤſtlich in die Richtung der 


Mackenzie ⸗Muͤndung vorzudringen, dort aber hemmten un« 


durchdringliche Eisgebirge ſeine Weiterfahrt, und trotz aller 


ſeiner Anſtrengungen, wobei ſein ſtarkes Schiff ſehr litt, 
war es ihm nicht moͤglich, weiter nach Nordoſt zu kommen. 
So weit das Auge reichte, ſtarrte ihm Eis entgegen. Er 
mußte alſo nach den unwirthlichen, ſchauerlichen Geſtaden 
des Kogebue-Sundes zuruͤckkehren, um nochmals zu forſchen, 
ob vielleicht Franklin dahin zu Lande durchgekommen ſey, 
doch auch biefesmal war dort keine Spur von ihm zu finden, 
Capt. Blecchy trat alfo mit. feinem Schiffe die Nüdreife an 
und fuchte als Nothhafen die trefflihe Bucht ©. Francisco 
(255° 3° 2. 37° 48/30” N. Br.), die nördlichfte Niederlaffung 
in den Mericanifchen Gebieten Ober⸗ oder Neu-Galifornien, 
wo er feine Schiffichäden reparirt. Die Tregatte hat vor= 
nämlich durch ben Drud des Eifes gelitten. Officiere und 
Mannfhaft befinden fi wohl, — | 


.Bie Abrolhos, 
Klippen » Gruppe an Brafiliens Oftküfte. 

Abrolhos, d. h. Thu' die Augen auf! heißt eine 
feltfame Klippen= und Sandbanf = Gruppe, welche unter 
dem 17° 50° ©. Br. faft Einen Längengrad (339 — 340° 
2. über Ferro) weit nah Oſten in's Atlantifche Meer läuft. 
Sie lagert fih vor die Mündung der zufammenfluthenden 
Küftenftröme Rio das Caravellas und Peroipe, welche hier 
ihre Sandmaffe an den aus dee Meerestiefe aufragenden 
Belfen feftgefegt haben. Im Süden beginnt diefes Riff un⸗ 
ter dem 18° ©. Br. bei Punta dos Abrolhos, einer Lands 
fpige zwiſchen den Mündungen des Mucuri und Parupa, 
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3 Meilen nordoͤſtlich von dem Staͤdtchen S. Joze de Porto 
Alegre. Von dieſer Landſpitze ab erſtrecken ſich die Sand⸗ 
baͤnke theils mit immer ſichtbaren, theils mit blinden Klippen 
laͤngs den Duͤnen-Inſeln der Kuͤſten hin, bei dem Peroipe 
und Caravellas vorbei, laſſen nur einen ſchmalen, aber tiefen 
Kanal fuͤr Kuͤſtenfahrer und verlieren ſich erſt vor der Muͤn⸗ 
dung des Jucurucu bei Prado, 15 Meilen nördlih von 
Punta dos Abrolhos. Das Fahrwaſſer wechſelt dort bis 
Bahia in 19— 50 Faden. Oſtwaͤrts vor diefen hinterften 
Klippen und Sandbanf-Neihen liegen nun die eigentlichen 
Abrolhos, 1% bis 16 große Bänke, welche aber von Norden 
nad Suͤden nur eine Sttede von 7 deutſche Meilen ein— 
nehmen 5 wieder oſtwaͤrts vor denfelben kommen die bier bes 
geimten, von Seevögeln umſchwaͤrmten S. Barbata- Inſeln 
(die geößte: Z Legua in Umfang), in einem Viereck beifam= 
meit liegend, und vor denfelben, in Geſtalt eines nah Suͤd— 
often gebtehten Horns, die Sandbank oder Niederung Baͤxos 
dos Abrolhos, die, kaum zZ Meile breit, in die Tiefe 
von 50— 80 Klafter ausläuft, Die ©; Batbata = Infeln 
haben vortreffliche fichete Ankerpläge und im Weſten derfel- 
ben ift eine tiefe, 45 Meile breite ſichere Ducchfahrt: "Canal 
grande por navios de India, Die Baros dos Abrolhos 
liegen 15 Meilen von det Küfte, und dort erftredt fih nire 
gend eine Untiefe fo weit nah Öften Die ©. 
BarbärasSnfeln find unbewohnt, aber die Gegend wird ſehr | 
häufig von Küftenfahrern befucht, da fie füdlih, von Bahia 
und nördlich von Rio de Janeiro liegt: An der.Küfte ſelbſt 
find viele bewohnte Orte. Sie gehört: zut Gomarca do 
Ports Seguro, Provinz Efpirits Santos An der Nord⸗ 
feite des breiten, aber. nur für Eleine Fahrzeuge zugänglichen 
Caravellas liegt die Billa das Caravellas, ein recht artig 
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gebaueter Drt von fehs Haupt⸗ und mehreren Mebenftragen, 
mit 4000 Einwohnern, meiftens befehrten fleifigen Indiar 
nern; fie. hat vor der Mündung eimen fehe guten Hafen, 
treibt finrken Handel mit Farinha, und Eutopäifhe Waa— 
ven finden dort guten Abgang. — Die Barbata= Inſeln 
liegen 12 Leguns von der Stadt, welche, fo wie die Abrol- 
hos, unter der Gerichtsbarkeit des Ouvidor von Porto Se— 
guro (420 Haͤuſer, 2600 Einw.) ſteht. Ports Seguro Liege 
25 Meilen nördlich von Caravellas; es geht auch eine Land 
ftraße durch die Dörfer Alcobaza, Prado und Ftancoſo (nicht 
Zraconza!) dahin. Suͤdlich von Caravellas befindet: ſich 
das Dorf Vicofa und endlich Porto Alegre (ticht zu ver— 
mwechfeln mit einem beträchtlichen Det in der Brafilifchen! 
Provinz Rio grande do Sul), ein Städtche mit AO Lehm= 
hätten. Von diefer Küftengegend ab geht in’s Innere eine 
Maulthierſtraße nah dem teihen, durch feine Baumwollen— 
Produkte bekannten Diſtrikt Minas novas, wo Glas, Eifen« 
und andere Waaren fehe guten: Abfag finden, 

An dieſen nach Oſten vorſpringenden Klippen Abrolhos 
hat leider auf der Fahrt nach Rio de Janeiro ein Hambur« 
gifher Eapitain, J. F. Hauſchildt, "Berichten aus Rio de 
Janeiro vom & März (Lloyd's Lifte) zufolge, - fein Schiff 
Pontus, den Herren B. & H. Roofen gehörig, verloren, 
fih aber mit der Mannfchaft gerettet. Capt. J. F. Haus 
- fhildt ging mit mehreren nah Brafilien ꝛc. beſtimmten 
Schiffen am 3, Nov. v. J. von Curhaven ab, mußte am 
17. Nov. wegen geringer Habarie in Comes an der Engli— 
fhen Küfte einlaufen, von wo et am 17. Dec. abfegelte, 
Bon allen den vielen Schiffen, welche feit mehreren Jahten 
von Hamburg nah Rio de Janeiro fegeln, hat feines das 
Unglüd gehabt, auf die Abrolhos zu getathen, da dieſe 
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75 Meilen‘ von Ca ap Frio, bem he wo alle biefe 
Schiffe zuerft Land anzuthun pflegen, nordwaͤrts liegen. Sie 
paſſiren, nach der Regel der Brittiſchen Marine, den Aequa— 
tor zwifehen dem 18, und 23. Grad W. von Greenwich 
(etwa 354 — 359° Über Ferro), um die weftlichen Stroͤ⸗ 
mungen zu vermeiden, ‚welche diejenigen Schiffe, die weiter \ 
nad Meften zu den Aequator paffiren, leiht nah Cabo 
de ©. Roque, Brafiliens Nordoft = Spige, hinfuͤhren koͤn⸗ 
nen, und ſegeln dann geruhig in dem breiten, weiten Ocean 
fort, etwa bis zum 219%. ©. Br., um von dort Cabo Frio 
au ſuchen, welches nahe bei Rio de Janeiro liegt. Südlich 
von der Linie: weht der beftändige Suͤdoſt⸗ Wind und fördert 
die Reife um fo mehr, je weiter man fich von der Braſili— 
ſchen Küfte abhaͤlt. Wie aus dem großen Baierſchen Reife 
wert über Brafilien L ©. 82. erhellt, find die Schiffer, fo 
wie fie die Höhe der Abrolhos, 18° ©. Br., erreichen, vot⸗ 
ſichtig, laſſen haͤufig das Senkblei auswerfen, um ſi ich we⸗ 
nigſtens auf 700 Fuß Tiefe zu halten. — Und jetzt, nach 
geſchehenem Ungluͤck, iſt allen Schiffern in jener Gegend um 
ſo mehr zuzurufen: Abrolhos! Thw die Augen auf! — | 
Uebrigens ift jene Gegend durchaus Feine Wüfte und es fi nd 
dort gewiß gerichtliche Erweiſe über die Art und MWeife, wie 
das Ungluͤck gefehah, auszumitteln, und über Bahia, welches 
etwa 75 Meilen nordnordöfttih von Garavellas liegt, zu 
"erlangen; beide Städte ſtehen auch mit. Rio de Janeiro 
durch einen Poftenlauf im Verbindung, two alle Briefe regel⸗ 
mäßig beforgt merben. ! | 
In fehhern Zeiten, wo alle Schiffer, an die ſchwer⸗ 
ften Indienfahrer, fo bald als möglich die transatlantifchen 
; Küften ſuchten, und dann an dieſe hin ihrem Beflimmungs- 
orte zufegelten, waren natuͤrlich Ungluͤcksfaͤlle an den Abrolhos 
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haͤufi ig 64 ſie ſind daher an den Braſiliſchen — übe 
fo vereufen, als Cape Hatteras und die Bermuden in den 
Nord - Amerikanifchen Gewäffern, welde auch im Ganzen 
weit gefaͤhrlicher ſind, als die Braſiliſchen. 
Leider ſind gute Karten jener Kuͤſten nur in wenigen 
Haͤnden. Die Karte von Suͤd-Amerika, womit die Herren 
v. Spitz und v Martius uns befchenkt haben, follte Keinem 
fehlen, der ſich uͤber Braſilien unterrichten will. Moͤgte 
doch das zweite Blatt bald erſcheinen. * 





Deuestes aus Peru. 
| Officielle Berichte aus Lima vom 28. Januar, welche 
in Bogota, Colombia's Hauptſtadt, eingetroffen ſind, melden 
eine Verſchwoͤrung, welche unter den in Peru ſtehenden Co— 
lombifchen Truppen angefponnen if, Des jegige Ober-Be» 
fehlshaber derfelben, General Buftamente, hat die kraͤf⸗ 
tigften Maßregeln ergriffen, um bie daraus erwachfenen böfen 
Folgen zu befeitigen. So wie ihm am 26, Januar Eund 
ward, ein Theil der Soldaten und Officiere diefer Armee 
hätten die Abficht, die neue Conſtitution von Peru und alle 
Einrichtungen, welche Bolivar während ‚feiner Anweſenheit 
in diefen Ländern getroffen hat, über den Haufen zit wer« 
fen, ließ er fogleih hundert und fünfzig Dfficiere, 
und unter diefen die bekannten Generale Jacinto Lara 
amd Artero Sandes verhaften und unter Bedeckung 
nach Colombia fhaffen. Buftamente erließ bereit8 am 26. 
Sanuat eine Proflamation, worin er eine Verfammlung ber 
treugebliebenen Dfficiere beruft, um die zweckdienlichſten 
Mittel zu erwägen, der revolutionairen Anſteckung, welche 
ſich unter den. Officieren und Soldaten ber Huͤlfs armee ver⸗ 
Roͤding's Amerika, B. IL, 1827. 33 
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breitet hat, — zu thun. Der General —* wird in 
dieſer Proklamation (ſeltſam genug ‚ da er doch nicht fuͤr 
das, was an Suͤd-Amerika's Weſtkuͤſte, 450 deutſche Meilen 
von Caracas, in Lima vorfaͤllt, verantwortlich ſeyn kann!) 
ein Rebell und Staatsverraͤther geſcholten, der verbrecheriſche, 
ſchaͤndliche Plaͤne vorhabe, um die von Bolivar eingeführte 
Gonftitution des Freiſtaats Colombia zu ſtuͤrzen. 

In Folge der abſichtlich verbreiteten Geruͤchte daß die 
auch in Peru eingefuͤhrte Conſtitution von Bolivia nicht, 
gůͤltig ſey, weil ſie nicht mit voͤlliger Zuſtimmung des Volks 
angenommen wäre, verſammelte ſich der Cabildo von 
Lima und vermogte den Präfidenten des Negierungs= Con⸗ 
ſeils, Don Andres Santa Cruz, ein Decret zu erlaffen, 
wodurch ein General-Congreß auf den 1. Mai berufen wird, 
um über eine, den MWünfchen des Volks angemeffene Con— 
ftitution. zu rathſchlagen, und einen Präfidenten und Vice⸗ 
Präfidenten zu erwählen. — Mit dem Freiftaat Bolivia 
ſelbſt hat natürlich diefe Anordnung nichts zu ſchaffen, ob— 
gleich der Beſtand derſelben dem Nachbarſtaat Peru ein Dorn 
im Auge iſt. Diefer wird fih in feiner Selbſtſtaͤndigkeit ar 
nicht flören laffen, fo lange General Sucre dort. waltet. 
Ausgemadht fheint es, daß Peru wie Colombia noch Stürme 
zu beftehen hat, vornaͤmlich wenn aud dort Bolivar feine 
ſtarke Hand vom Ruder abzieht. 





ao r ga m 
‚ (Vergleiche Amer. Miscellen 1827 I. ©, 118. Mai: ⸗Geft.) 
Ueber das Schickſal des am 11. Sept. 1826 aus dem 
Dorfe Batavia, Canton Geneffee (Staat New= York) wegge— 


führten Morgan enthalten neuere a. Blaͤt⸗ 
ter noch folgende Angaben: 


Zu Canandaigua, Hauptort des Canton Ontario, 4: 
Meite öfttlih von Batavia, wat eine Cömmitee ernannt, 
um den Entfühtern und Moͤrdern des Unglüdlihen auf die 
Spur zu kommen und ihre gerichtliche Beſtrafung zu be= 
wirken, Auch find bereits mehrere Männer, die ihn forte 
bringen halfen, berhört. (Röchester Telegraph.) 

Bereits am 10, Januar wurden. vor dem Gerichte zu 
Canandaigua vier der Entführer des Motgan verurtheilt. 
Der eine, Loton Lawſon, zu zweijaͤhrigem Gefaͤngniß im 
Canton-⸗Gefaͤngniß; Nicolas G. Cheeſeboro auf ein Jah, 
Sohn Shelvon auf zwei Monate, und Edward Sawyer auf 
Einen Monatı Sie behaupten, den Mörgah nur big ar 
den Niagara- Strom gebracht zu haben, 

Nach dem Albany Observer Hat die Comitee zu Res 
wiston, welche angeorditet ward, um bie Entführung bes 
Capitain Morgan zu unterfuhen, am 9 Februar ihre 
Sitzungen geſchloſſen; ſie hat ausgemittelt, daß die fanati— 
ſchen Unmenſchen ihn, gebunden und mit verbundenen Au—⸗ 
gen, in der Nacht des 13. Septembers vorigen Jahrs nach 
Fort Niagara, auf dem Boden des Staats New-York, am 
öftlichen Ufer des bekannten Mafferfalls, defien Strom ben 
See Erie mit dem See Ontario verbindet, fehleppten, dort 
in's Magazin einfperrten, und am 14, vor ihr heimliches 
Gericht flellten, verurtheilten und ermorderten. — 

Det New-York Commercial Advertiser vom 13, 
Februar, ein fehr geachteres Blatt und gleichfam die dortige 
Liſte der Börfenhalle, enthaͤlt über diefen Höchft feltfamen 
Vorgang folgende Anmerkung: „Wir haben uns nicht mit 
den unzufammenhängenden, oft widerfprechenden Nachrichten 
begnügt, welche die in den wefllichen Cantonen erfcheinenden 
Zeitungen über Morgans Entführung und Ermordung mit« 
theilen; mir haben ar dort lebende angefehene Männer ges 
fhrieben, und von ihnen Aufſchluͤſſe erhalten, die völlig ofr 
ficiellen Nachrichten gleichen. Capitain Morgan ift wirk⸗ 
lich am 14. Sept. im Fort Niagara ermordet, Es 
ſcheint ausgemacht, und erfüllt uns mit nicht. geringem 
Kummer, daß einige. misgeleitete, higige, getaͤuſchte, unwiffende 
Freimaurer⸗Fanatiker (a few misguided, heated, deluded 
and ignorant masonic fanaties) dem Bruderbunde, welchem 
wir anzügehören das Glüd haben, die ſchwere Wunde bei« 
brachten, welche gewiß Jahre braucht, um zu heilen, und 
die einen Fleden auf den Charakter der Geſellſchaft bringt, 
den alle Waſſer des Niagara nicht abzuwaſchen im Stande 
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find (and fixed a stain upon the character of the In- 
stitution, which all’ the waters Ki the A ieh can 
net wash away), 


Zu Albany, fügt der Advertiser hinzu, follten in vo⸗ 
riger Woche mehrere in der Sache verwickelte Perſonen ver— 
haftet werden; ſie haben ſich aber ſaͤmmtlich aus dem Staube 
gemacht, ehe man ihrer habhaft werden konnte. 

‚(In allen dieſen Blättern iſt mit keinem Worte die 
Mede von dem Kommandanten des Forts Niagara, einem Of 


ficier im Dienfte der Dereinigten Staaten, der doch bei RR N 


fer Gräuelthat ungemein compromittirt iſt. — ) 


Ein Senator der gefeggebenden Verfammlung des Staats 
New-Nork, der im Canton Geneffee, am Ontario-See, alfo 
in der Nähe des Schauplages der vollbrachten Unthat, lebt, 
berichtet im New - York Inquirer vom 7. Februar Folgen 
des: ‚Morgan ward dur drei Männer, deren Name zu 

adhtbat ift, um fie ohne Erweis öffentlich befannt zu machen, 
über die Gränze nach Ganada gebracht. Dort wandten fie 
fi an Brandt, ein ndianer- Oberhaupt und Freimau— 
rer, und verlangten von ihm, er folle den Gefangenen nah 


der Mordweftküfte des See's führen; er wollte aber nichts 


mit der Sache zu fchaffen haben. Nun verlangten fie von 
einigen Maurern im Britifchen Dienfte, fie mögten ihn an 
Bord eines Britifchen Schiffes’ bringen und den ©. Koronz- 
Strom abwärts führen; auch diefes ward abgelehnt. Mor- 
gan blieb im Fort Niagara, am öftlihen Ufer, verhaftet ; 
die Hände waren ihm auf dem Nüden gebunden. Die 
Herren (Gentlemen) hielten nun dort eine Art von Ver— 


hör mit dem Gefangenen und befhloffen, ihn fogleich zu. 


zu tödten. Bei Täges-Anbrud am 14. September fündigten 
fie ihm fein Schidfal an; er bat um kine Kerze und um 
eine Bibel, um fi eine Stunde lang zum Tode vorzube- 
reiten. Sie folfen ihm darauf den Hals abgefchnitten und 
den Leichnam in den Niagara-Strom geflürzt haben, Der 


oben erwähnte Capitain Brandt, mit welchem ih fprach, 


ein Eohn des im Nevolutionskriege berühmt gewordenen 
Indianers Brandt und ein fehr achtbarer Mann, Ieugnet 
aber, etwas von der Cache zu: "wiffen. Er wohnt aud) nicht 
in dem nahen Britifhen Fort George, bei Newark und 
Dueenstomn, am weftlichen Ufer des Niagara, ſondern 50 
engl. Meil. weit in's Innere. Dort, im Fort George, iſt 
Morgan gewiß nicht umgebracht; daß aber einige ſeiner Ent⸗ 
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führer dort A und den Britiſchen Officieren den Antrag 


gemacht haben, den Morgan auf den ©. Lorenzſtrom einzu⸗ 

ſchiffen, ſcheint gewiß. Voͤllig erwieſen ift, daß der Unglüd- 

liche in einem Wagen bis zu dem Begraͤbnißplatz zwiſchen 

PYoungston und Fort Niagara, einige 100 Ellen von dieſem 

Fort, gebracht ward; dort blieb der Wagen Halten und Alles, 
was fih nachher ötgehen, iſt noch ne— 

Der New-York Daily Advertis om 8. Februar 
enthält über dieſen Gegenftand folgende Bemerkung: „Es ift 
unerhört und die gröbfte Verletzung der oͤffentlichen Sicherheit 
und der Landes-Geſetze, daß ein Bürger mitten aus einem 
wohlgeordneten und angebaueten Orte und aus dem Schooße 
feiner Samilie gewaltfam von Banditen fortgeriffen mird, 


weil diefe wußten, daß er von einer alten maurerifchen. 


Schrift eine neue Auflage druden lief. Jeder Maurer hat 


die heilige Pfliht auf fi, den wahren Hergang der Sache 


ee Ba und die Frevler, welche den Orden fo ſchaͤnd⸗ 
lich zum Deckmantel ihrer Rachſucht mißbrauchten, der ge— 
ken Strafe zu uͤberliefern. Schrecklich, fehredlich ift, daß 
in einem ſtark bevölferten Lande der Unglüdliche mehrere 
hundert engl, Meilen weit fortgefchleppt werden Fonnte, 
‚ohne daß ihm Jemand zu Hülfe kam, ohne daß die Gerichte 
fidy feiner annahmen, ohne daß Menfchenfreunde herbeieil= 
sten, ihn zu retten, und es alfo jenen Fanatikern gelang, 
unter einem ſo laͤcherlichen und abſcheulichen Vorwande ihn 
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ar. Srehr’s Dand:Atlas bon Amerika. 


Mir eilen unfere Lefer auf ein fo eben erfchienenes 
Werk Deutfcher Kunft aufmerkfam zu machen, welches fich 
ſchon auf den erften Blick Dune ein höchft elegantes Aeuffere 
empfiehlt. Es ift der 
„Hand-Atlas von Amerika, mit vorzüg- 
licher Berücksichtigung BR. die neue- 
.. sten Entdeckungen und politischen Verän- 
derungen in diesem VWVelitheile entworfen. Be- 
sonders abgedruckt aus dem Universal-Atlas der 


neuen Geogr aphie von Friedrich Wilhelm Spehr - 


d. Ph. Dr., — ‚Lehrer der mathm. W. W. 


er 


am herzogl. Collegium Carolinum in Braun- 
schweig und m; gel. Gesellsch. Mitgl, Braun- 
schweig im Kunst- und geogr. Büreau 1827. 
Quäecrfolio. 9 Blätt, mit einem schön gestoche- 
nen Titel.. Der Stich von H. Wildt in Braun- 
schweig, ft 


Der ruͤhmlichſt bekannte Hr. Verf, hat mit großem 
Eifer geftrebt, dem Publikum, melches wahrlich guter Kars 
ten von Amerika bedarf, etwas wahrhaft Brauchbares und 
Nügliches zn liefern; es ift keine fchmähliche Fabrikarbeit, 
womit wir Deutfche nur gar zu oft-betrogen werden, Co 
viel es möglich war, ift die neueſte Eintheilung nach. bem 
jegigen. Beftand der dortigen Staaten und Colonien, mwenig- 
ſtens im Großen, angedeutet, felbft ſchon auf dem erſten 
Blatte (Gengraf = Chatte von Amerifa). Auf dem 2ten - 
Blatte ſteht der jest fo intereffante Nordpol mit feiner ganz 
zen Umgebung auf der Weſthaͤlfte, bis fat zum 40, Brei— 
tengrade, fo daB bie Außerft infiruetive Darfiellung dort 
auch das ganze Britifche und Nuffifhe Amerika 
umfaßt, — An der. Hftküfte von Grönland fiheint Sco=- 
resby aber nicht benutzt; übrigens erfcheint die Polargegend 
volftändig und uͤber die neueflen Entdedungen find, mie 
jegt auf fo manden Blättern, die Älteren Auffindungen 
nicht qusgelaffen, Das Bte Blatt, die Vereinigten Stage 
ten, nimmt ſich vorzüglich fchon aus und iſt ungemein 
zart gearbeitet; bie Gebirge find fehr verftändig fehraffirt, 
und ber Lauf der Fluͤße, felbft in ihren Duell=Labyrinthen, - 
roh möglichft deutlih. — Michigan hätte nicht als Ter— 
ritory, fondern als Staat (er ift feit den 7. Juny 1824 
conftityirt, ©, Columbus 1825. I. ©, 75.5 Stein’s Eleine _ 
Geographie ©. 288.) aufgeführt werden und der neue Stant 
auf die Halbinfel zwifchen den 3 Seen befchränkt feyn 
follen (©, das große Blatt United States von Samuel 
Lewis, Philadelphia 1825). Hingegen ift im Staate Miffouri 
er Hauptort: City of Jefferson, Arkopolis im Arkanfag= 
Gebiet und Indianopplis in Indiana, fo wie die Gränze ges 
gen Mexico, richtig angeführt, Das Ate Blatt, Weflindien, 
it brauchbar; nur hätten gute Seecharten, 3. B. die von 
Langara, benutzt ſeyn follen, die leider im innern Deutfch- 
land fo felten find, — Die Infeln find übrigens, fat ohne 
Fehl nah den Staaten, denen fie eignen, 2c, illuminirt. 
Es fehlen aber die Saintes, Sombrero, bie fo hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Anes, fidlih von Eaba (14° A! N. Br.), und 
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uͤberhaupt zu. viele kleine. Die Inſel an Haiti's MWefte 
£üfte heißt Gonave, nicht Canave, Drva (Orua) bei Curacao 
gewöhnlih Aruba, Andros ‘auf der Bahama Bank, heißt 
St. Andres. Andros iſt blos -eine in Deutfhen Geo⸗ 
graphien uͤbliche Corruption, die einer dem andern nachſchreibt. 
— Stes Blatt: Merico, iſt hingegen recht *lobenswerth und 
brauchbar; die Gebirge trefflich. Wir haben die Einthei= 
lung ‚mit den officiellen Blättchen, welches der Guia de la 
Hacienda beigelegt iſt, verglichen; dieſe enthält die Staaten, 
fo mie fie die. Konftitution vom 4. October 1824 verord= 


net. Indeß ift auf Spehr’s Blatt der Staat Chiapa 


zugezogen, die Britiſche Holzhauer= Colonie Honduras abge= 
theilt sc. Kleine Sehler der ſchweren Namen find verzeih- 
lich. — Nur vermißen wir ungerne manche Einfuhrhäfen 
f. diefes Heft ©. 199. Das G6te Blatt Liefert Colombia 
und Guatemala... Die fhöone Karte mit der neuen Eine 
theilung von Wake: The present State of Co- 
lombia, London 1827 Eonnte natürlich noch nicht 
benust werden. Das Departamento zwifhen Cundimarca 
und Benezuela heißt Boyaca.ı Die Gebirge find hier zu 
fhwac gehalten. — Das Tte Blatt, Brafilien, hat auch 
noch eine ältere Eintheilung, telhes um fo mehr zu ente 
Fchuldigen, da felbft Gutsmuths in feinem neuen, uͤbti— 
gens hoͤchſt verdienftvollen Werke (Vollſtaͤndige und neuefte 


. Erdbefhreibung des Kaiſerthum Braſilien. Meimar 1827) 


die conftitutioneli anerkannte (intheilung (Co— 
lumbus 1823. Il. 416.), welche durch alle von der Eaifer!. 
Hegierung in Rio de Janeiro ausgehenden Beltallungen der 

Gouverneure ꝛc. beftätige ift,.nicht befolgt hat. Die Geo» 
graphie thut überhaupt wohl, fi an Aetenftüde zu halten, 


welche von den Regierungen ſelbſt ausgehen. Das Ste Blatt, 


die Republik Peru, ift in jeder Nüdficht lobenswerth ausger 


- fallen, und der Lauf ber Ströme gut dargeftellt. Das 


Departamento Guamanga heißt jest Anacudo. — 
Noch beffer gefällt uns das Ite legte Blatt, Bolivia, Chili ıc. 
wo Bolivia, wie es ift, mit dem Küftenftrich am Klee Meer 
und die Banda Driental zum erfienmäl erfiheint. Die Plata 
ſtaaten und Chile koͤnnen bei einer Ueberarbeitung jegt Leicht 
geordnet werden. Mit Namen find alle Blätter nicht uͤber— 
füllt; in Nüdficht der topographifchen Hinftellung finden fich 
feine erhebliche Fehler und für dag Auge iſt der Stich 
wie die Illumination ſehr wohlthätig. _ Kurz wir wuͤnſchen 
dem Hrn. Verfaffer zu feiner. im Ganzen gelungenen Ar— 


= 
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beit Gluͤck und koͤnnen namentlich fuͤr den Fa 
und den Zeitungsleſer, dieſe Blaͤtter mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. 

KR Roͤding, De. 





Auszüge aus brieflichen Mittheilungen und. 
den in Amerika erscheinenden Blätter, 


Dereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. Im März 
4827 ftarb in der Ortſchaft Weft-Bradford, Canton Chester, 
Staat Pennfplvanien, Margarete Warhon, hundert und 
ſechs Jahre alt; bis in einem Alter von hundert Sahr er= 
nährte fre fih mit Spinnen und Stricken, und erft dann fiel fie 
der Armenanftalt zurkaft, Sie verfchied fanft an Alterfchmäche. 

Joſeph und Elifaberh Copeland zu Plymouth (Staat 
Maſſachuſetts) haben 11 lebende Kinder 90, 88, 86, 85, 
81, 79, 77, 76, 71, 68 und 67 Sabre alt. 

- Am 18. Febr. 1827 ſtarb der Negerfelave ad, 
Eigenthum einer Frau in Prinzeg Ann = Canton .(Aufer= . 
ſter Oſtrand des Staats Virginien am Atlantiſchen Meere, 
d.h. in einer hoͤchſt ungeſunden Gegend) im 114ten Jahre, 
ſo ſtark und geſund, daß er bis vor zwei Jahren noch taͤg⸗ 
lich ſeine Feldarbeit als Sklave verrichtete. Er war im 
Canton Prinzeß Ann auf derſelben Plantage, wo er _ 
flarb, geboren! 

Es feierten am 3. März einen hoffnungsvollen Bere 
mählungstag: Herr Timothy Tomnfend, alt 91 Fahr und 
Frau, Maria Olmftead alt 67 Jahr, zu Canaan, Ganton‘ 
Columbia, Staat New-Vorf, wo ber Bräutigam bereits 70 | 
Jahr als einer der erſten Anfiedler “gewohnt hat. Die 
Hochzeit ward mit großen Jubel gefeyert, Ey 

New-York Commercial Kayarangl 

Am 10. März fegelte ein Schiff mit 1600 Faß Mehl 
von Philadelphia ab, um den für ihr heiliges Necht noch 
tämpfenden Griechen Nahrung, als fromme Gabe zu bringen, 
Die Sache dieſer hochherzigen Kaͤmpfer erregt in den V. St. 
die waͤrmſte Theilnahme und ſie werden dort nicht, fie in 
England, um ihren Almofen betrogen. $ 

Zu Pittsfield, Canton Berkfhire am Houffatonid im 
Staate Maffachufetts ift eine neue Hochſchule errichtet, 


N 


In dem 1827 bei Bennet in Philadelphia erfchienenen 
geographifchem Merke: Dar by' s universal Gazet-- 
teer find die SOO Gantone der. V. St. in ihrer Central⸗ 
laͤnge und Breite von Washington auf's Genaueſte beſchrie⸗ 
ben, auch alle Poſtaͤmter angegeben. 

Am mittleren Connecticus (zu Greenfield Canton 
Franklin, im Staate Maſſachuſetts) iſt im letzten Winter 

61 Zoll hoher Schnee gefallen. 
; Bei der Braunfohlengrube auf Rhode Island iſt eine 
große Schieferlage entdeckt, welche die ſchoͤnſten Schreibta⸗ 
feln, ſehr zaͤhe und F x Boll di, und Dachziegel liefert. 
Sir Peregrine Maitland, Untergouverneue von Ober— 
Canada, hat auf das Serhcht, daß der unglüdlihe Mor— 
gan (fiehe oben) in fein Gebiet gefchleppt fey, 50 Pfund 
auf deffen Entdedung als Preis ausgeboten. 
Zu Centreville im Staate Indiana galt in diefem 
Fruͤhjahr Schweinefleifh 1 Dollar 25 Cents baar Geld 
der Centner. 

Die Ingenienre der Vereinigten Staaten, welche mit 
der Aufmeffung des Florida= Canal, befchäftigt find, haben 
auf der Barre der ©. Joſeph-Bay, Mericanifhen Meer⸗ 
buſen, 30 Fuß Waſſertiefe gefunden. 

Der Paſtor Buckley Carll und die Congregation der 
erſten Presbyterianer Kirche zu Rahway, Canton Eſſex, 
Staat New-Jerſey (ſuͤdweſtlich von New » York) führen 
einen heftigen, erbitterten Streit im Rahway Advocate, 
einer in diefem Städtchen erfcheinenden Zeitung. „Es iſt 
zum Erbarmen, fagt der Herausgeber derfelben, dag ſolch' 
ein Streit abwaltet. Denn von allen folhen Zaͤnkereien 
gilt das alte Wort, daß wenn Krieg in die Thürem einer 
Kirche eindringt, die Religion zum Fenſter hinauskriecht!“ 

Wegen Schiffsladungen, welche Amerikanifchen Bürs 
gern unter Napoleons Herrfchaft weggenommen find, machen 
jetzt, nah einem officiellen. Bericht, die Vereinigten Staa— 
ten folgende Forderungen; 

An Statt. 08.08 9,600,332 Dollars 
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| 15 ‚048, er Doll, 
. Sn New = York find. im Sahre 1826, 23 Schiffe, 3 
Briggss, 49 Schooner, 68 Schaluppen, = Dampfböte, 


4 


x 


N de h. 


U 


15 Bugſierboͤte und v49 Kanalböte insgeſammt, on: EC 


‚Zonnen gebaut worden, 

Bei den Todes= Anzeigen in den Blättern — Ver⸗ 
einigten Staaten wird bei angeſehenen Perſonen zugleich 
die Stunde der Beerdigung und der Ort, wo die Leiche 
tweggetragen wird, befannt gemacht, mit der Bitte für die 
Freunde ꝛc. ſich dabei einzuflnden. Die Anzeigen ſelbſt 
find in der Regel ganz furz, ohne allen fentimentalen 
Schnickſchnack, und nie im Namen der Angehörigen. : 

Vom 20.— 25. Januar war der Miffiffippi- Strom. 
bei ©. Louis im Staate Miffouri mehrere Tage dur) 
eine Eisbrüde gefchloffen,, worüber man mit Wagen, 
Schlitten ꝛc. hin und her fahren konnte. Das eintretende 
milde Metter vertrieb die Eisanhaͤufung, welche dert felten 
lange hält, in wenigen Stunden, 

Die Sattin des Badfteinbrenners Whitmore in Eaft 
Haddam, 39 Jahr alt, hat zwölf Töchter, alle gefund und 
einzeln geboren, noch gebar ſie keinen Sohn. 

Bereits am 5. Der. 1826 bewilligte das Haus- der 
Mepräfentanten de3 Staats New-Nork die Anlegung des 
Chemungcanals, der von den Quellgewäffern des Seneca— 
Sees bei Newtown im Tioga Canton mit einem fhiff- 


"baren Abflug nah dem Chemung-Paß in der Drtfchaft ° 


Mainted Poft geht; er wird 240000 Dollars koſten. 

Die ſchoͤne, vor 15 Jahren erbaute, 220 Fuß lange 
Kettenbruͤcke uͤber den Merrimack-Fluß bei Newbury - Port 
(Canton ei, Staat Maffachufetts) ift am 9. Februar 
d. J. eingeſtuͤrzt. 

Die Philadelphia National= Gazeite meint, wenn die 
National⸗Geſetzgebung der Vereinigten Staaten fortfahre, 
die Zollgeſetze zu ſchaͤrfen, fo koͤnne fie bald auf den gluͤck— 
lihen Standpunkt gelangen, daß alle Küften und Gränzen 


. mit einer Kette Iauernder Zollwächter befegt wären, die, auf 


Koften des Staats lebend, bei den Betrügereien der Reichen, 
welche für ihre WVergehungen zu zahlen vermödten, ein 
Auge zudruͤckten, gegen arme Smuggler aber den Buchſta— 


ben des Geſetzes mit Strenge in Ausführung braͤchten. 


Bis jegt, fagt daffelbe trefflihe Blatt, find unfere Zolle 
hausbeamte höchft achtbare Männer und zwar. aus einleuche 
tenden Gruͤnden. Sie werben reichlich befolbet und reich 
liche DBefoldungen laden Männer von ‚Charakter zu folchen 
Dienften ein, unb anderer Seits war die merkantiliſche Mor 
talität diefes Landes auch im Allgemeinen über den Vor⸗ 


* 
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—* einer Neigung kim Schleichhandel erhaben, Doch wenn 
die Zahl der Zollbeamten vermehrt wird, fo muß ihr Ein= 
fommen fich mindern, wenn man anders nicht das Land mit 
Steuern belaften will, in demfelben Verhaͤltniß aber waͤchſt 
die Verſuchung, Schurkereyen zu begehn. Gelingt es nun 
Dem Congreß, den Gewinn des Schleichhandels fo bedeutend 
zu erhöhen, fo hält die menfchlihe Schwäche hier fo wenig 
Probe, als anders wo, mo ähnliche a aͤhnliche Wir— 
regen hervorbringen, 

David Bomwen, in der Oltſchaft Batavia (Genfeffee 
Canton, New-Vork) prügelte feine Ehefrau; fein Sohn, 
ein Süngling von 22 Sahren, wollte ihn abhalten; diefen 
ftieß der abfcheuliche Water ein langes Meffer in die Bruft, 
welches glüdlicher Weiſe das Herz nicht traf. Der Böfewicht 
ift verhaftet. (New - York Advertiser vom 10. Maͤrz.) 
Der Morris » Canal wird im Anfange des Sahres 
41828 für die Schifffahrt eröffnet werden. Das Hochland 
jwifchen Eafton und New-VYork wird mittels — Ebe⸗ 
nen durchſtochen, wodurch viel Zeit und Geld erſpart, und 
dort wird die gemeinſame Schleuſe angelegt. Mittels die= 
fer Schleufe wird eine Merreshöhe von 166 Fuß uͤberwun— 
den, die gefammte Höhe des Canals beträgt 1656- Sup 
über der Meeresfläche; die Länge von Eajton am Delaware 
bis zur Newart-Bay am Nariton (New-Jerſey) beträgt 
49, D, Meil., von dort nah New York an der New: 
Vork-⸗Bucht find A= Meil. Die ganze Schifffahrt beträgt alfo 
24 Meiten, und man wird alfo in 95 Tagen hin und 
zurüf nah Eaſton fahren Fönnen; bie Zeit, welche man 
bei den Schleufen vermeilen muß, eingerechnet, ‚Eine Tonne 
Giter Güter (2000 Pfund) wird auf diefem Wege nur 
4 Doll, 18 Cents Fracht Eoften, die Canal= Abgaben nicht 
‚eingerechnet. Auf Ddiefem Wege merden infonderheit viele 
Steinfohlen aus den Gruben bei Mund Chunk in Penn 
folvanien nah New=- York fommen, die dafelbft nicht mehr 
als 2 Doll. 33 E. per Schiff Fracht Eoften werden. Die 
Entfernung von Mund Chunk nad _Eafton beträgt. 11 
Meilen. 
> Die Gefeggebenden Berfammlungen von Birginien und 
- Maryland” haben während ihrer Sitzungen im  Anfange 
diefes Jahrs jede ein Mitglied ausgefchloffen, weil beide 
Geiftliche waren, und es fich mit den Gonftitutionen dieſer 
Staaten nicht verträgt, daß N als ——— 
tanten auftreten. 
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Bruͤcke zu Nortbampton. Diefe Blucke fuͤhrt 


uͤber den Connecticut von Northampton, 11 Meil. weſtlich 
von Boſton, Hauptort des Cantons Hampfhire, Staat 
Maſſachuſetts, nach Hadley; ein zierlicher Bau mit ſechs 
ſteinernen Pfeilern und zwei Grundlagen (abuttments). 
Die Pfeiler im tiefſten Waſſer find etwa AO Fuß bo; 
der Boden der Brüde liegt 31 Fuß über dem niedrigen 
Wafferftand. Die Pfeiler find am, Grunde 63 Fuß lang 
und 18 Fuß breit. An dem Theile der Pfeiler, melche 
oberhalb des Waffers fteht und damit . verbunden, ift eine 
geneigte Platte von Steinen erbaut und mit Eichenholz 


gedeckt, in das Steinwerk eingetrieben, als Eisbrecher und | 


um andere Stöfe : abzuwehren, die gegen an ſchwimmen. 
Die Bafis dieſer ſchraͤgen Flächen ift 30. Fuß breit, 20 
Fuß hoch, und die Neigungslinie beträgt 34 Fuß. Die 
Mfeiler find durch eiferne Bänder und Ketten, die diefelben 
in werfchiedener Richtung umgeben, gefichert, damit-. die 


Blöde, woraus fie gebaut find, nicht weichen koͤnnen. Der 


obere Bau ift 1080 Fuß lang und 26 Fuß breit. -Er 


ruht auf den Pfeilern, weiche 154 Fuß weite Bogen, vom 


Mittelpunkt der Pfeiler ab gerechnet, bilden, Die Dede. 
der Bruͤcke befteht aus zwei zu beiden Seiten forlaufenden 


} 


45 Fuß hohen Wänden (trusees?), welche aus 35 Fuß brei= 


ten, 10— 411 Zoll diden Planfen zufammengefegt find, ganz 
ohne Eifen zufammengefügt. Die Dede iſt fo hoch, daß 
jeder beladene Wagen hindurch kann. Die Wände find nad 
außen mit Brettern benagelt und die Dede ift ein fchönes 
Schindeldach, welches auf bie oben Stüde der Wände 
ruht. Tags wird die Brüde durch 22 Laternen an den 
Seiten und durch 20 Gaslampen an der Dede erleuchtet, 
Nachts aber, durch große Kronlampen, welche von der Mitte 
der Bedahung herabhängen. Diefe Bruͤcke iſt die vorzügs 
lichfte von allen, welche über den Connecticut gehn und an 


Stärke und Dauerbarkeit vielleicht die befle in den Vereinig— 


ten Staaten. Schwere Laſten und ganze Heerden Hornvieh 
gehen darüber hin, ohne daß fie irgend ein Schwanfen her= 


* 


vorbringen. Sie ward unter Aufſicht des Capitain Damore 


erbaut, der den Grund legte am 1. Juni 1826; am 1. 


December defjelben Jahrs war fie fertig. 
(Hampshire Gazette.) 


Eine andere Brücke mit zwei fleinernen Pfeilern und 
Grundbauten führt über den Chickopee = Fluß ns dem gro⸗ 
Ben, SmpRHteeDenden — bei a Hg Meilen ſuͤde 


v 


ee 


fi von Northampton; eine andere faft vollendete, in New⸗ 
‚Serfey, eine Meile unterhalb Philadelphia, -ift 300 Fuß 
lang. Auch an dem Schlagbaum zwifchen Wafhington 
und Alerandria wird der Bau einer großen Brüde im 
Sommer diefes Jahrs begonnen werden. 
Maedfield, im Staate Maffachufetts, unmeit Bofton, 
zählt kaum 1000 Einwohner; im Jahre 1826 flarben dort 
17 Menfchen, wovon 11 zufammen 813 Jahre zählten; 
der Altejte ward 93 Jahr alt; noch lebt ein 94 jähriger 
Greis dafelbft; die 17. zufammen zählten 1420 Jahre! — 
1826 find zu Philadelphia 58 Schiffe gebaut, groß 
7178 Tonnen. Fa | 
Ein Hr. Dearborn in Boſton hat eine neue Triebkraft 
fle Mafchinen erfunden, welche ganz auf die Faullenjer 
berechtigt iſt. Es braucht fih nur Jemand auf einen ganz 
beguemen Sig binzufegen, fo bringt er bald durch feine 
Schwere Räder in Bewegung 5 je fihmwerer er ift, deſto 
nüglichee wirkt er, felbft während eines Mittagsſchlaͤfchens. 
So kann felbft ein Falflaff ein nuͤtzliches Mitglied der 
menfhlihen Gefellfhaft werden. | 
Nach einem authentifchen Verzeichniß in dem zu Phi— 
ladelphia erfcheinenden Blatte Aurora haben feit Sanuar 
1827 in der Delaware-Bav und deren unmittelbaren 
Nachbarſchaft an 200 Schiffe Schiffbruch. gelitten oder ſchwere 
Havarie gemacht. Diele diefer Fahrzeuge würden geborgen 
ſeyn, wenn fih ein fiherer Hafen am deffen Küften be=. 
finde. Man wird bei'm Congreß den Antrag machen, einen 
Fünftlihen Molo an der Mündung diefer Bai anlegen zu 
laffen, der für den Küften= fo mie für den auswärtigen 
Handel höchft nöthig ift. Durch die Delawares Bai fahren 
die Schiffe nach Philadelphia ꝛc. | 
Zu Mobile, Haupthafen des Staats Alabama, am Meris 
canifchen Meerbufen, befteht feit December: 1826 eine Filiale 
Bank der National= Bank der Vereinigten Staaten, 
un - (Mobile Register vom 12. De) 
Der‘ Newbury Post Herald theilt Nachrichten über 
die Fabriken zu Salisbury und Amesburp mit; diefe 
beiden Drte find durch den ſchmalen Fluß Powow gefchieden, 
der die Mühlenmwerke treibt. Alle Werke find auf einer 
Strede von 40 Ruthen erbaut und errichtet, nämlich: eine 
Nagelfabrit, mit einer Roll= und Plätt-Mühte verbunden, 
welche jährlich 1000 Zonnen Eifen verarbeitet; große Anker⸗ 
fhmieden; eine Slanells Manufactur mit 2500 Spindeln, 
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welche 80 Menfchen befchäftigt, jährlich 20000’ Dollars an. _ 
Arbeitsichn zahlt und wöchentlich 100 Stuͤck Flanell liefert;; 
fie gehoͤrt der Salisbury Manufactur= Compagnie, Die 
Amesbury Flanell-Compagnie befist 5000 Spindeln, be= 
ſchaͤftigt LSO Arbeiter, zahle jährli 40000 Dollars Arbeitg- 
lohn, und Liefert wöchentlich "260 Stuͤck Flanell. Es iſt 
damit eine Farberei, Walkmühle und Bleicherei, und ein 
großes MWaatenlager verbunden. In zwei geräumigen Mas 
fchinen= Gebäuden wird die ganze Arbeit diefer Faktoreien 
befchafft. Am obern Fall des Powow errichtet jegt die Sa= 
lisbury Manufacturer = Compagnie eine neue Faktorei mit 
40000 Spindeln, die wöchentlich über 400 Stuͤck Flanell 
liefern wird, Wenn diefe vollendet ift, fo Liefert eine Strede 
von 40 Nuthen Länge jährlih 85000 Stud Flanell und 
befchäftige an 1000 Leute, Ueberdies giebt es auf derſelben 
Strede drei Mehl-Mühlen, drei Säge-Mühlen, eine Tuch— 
Manufactur, Walkereien, die oben erwähnte Nagelfabrik 2c. - 
Waſſer ift im Ueberfluß vorhanden. " Die Leute, melde in 
diefen Faftoreien arbeiten, find in drei Gewerke vertheilts 
fie richten die Wolle zu (carding), fpinnen und weben;'je- 
des Gewerk hat feinen Aufſeher. Die Zahl der männlichen 
Urbeiter zu den Arbeiterinnen ift wie 3:1. Die Männer 
erhalten täglich 1 Dollar, die Weiber 50 Cents, und wer⸗ 
den vierteljährlich bezahlt. Im Winter wird von Morgens 
acht bis Abends acht Uhr gearbeitet; fie haben, in diefer 
Zeit zwei Zeierftunden. (Der Powow iſt ein Zlüßchen, 
‚welches unweit, der Mündung des Merrimad’s von Norden 
in denfelben eintritt; Salisbury liegt 15 Meile nordmeftlich - 
von Newbury Port, am Atlantifhen Meere, Canton Effer, 
Staat Maffachufetts, nördlih von Bofton [vergi. Amerik. 
Miscellen 182 I. ©. 165]. Diefer Staat metteifert in 
Ruͤckſicht der Induſtrie ruͤhmlich mit Großbritanien.) 
Britisches Nord⸗Amerika und Testindien. In der 
Sitzung des Hauſes der Gemeinen am 14. Mai dieſes Jahrs 
wurden bewilligt: Fuͤr die Bagnos und die Arbeiten der im 
Hafen ©. George auf der Bermuden-Inſel gleichen Namens 
verwahrten Verbrecher 2986 Pf. St.; für die Civil-Negie- 
zung der Bahama=- Infeln 3040 Pf. St.; dito für 
Hew- Schottland 10465 Pf. St.; dito für New— 
Brunswid 5100 Pf. St.; dito für die Bermuden 
4000 Pf. St.; für die Prince Edward's-Inſel im 
S. Lorenzbufen 4000 Pf. St.; für Newfoundland 
42461 Pf. St.; 50000 Pf. für den Welland- Canal, 
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welcher Montreal mit Ober» Canada in leichtere Verbindung 
bringt, und welcher zugleich auch die Landesvertheidigung im 


Fall eines Angriffs von’ Seiten der Vereinigten Staaten 


großen Nugen gewährt, indem die Briten auf demfelben alle 
-  Kriegsbedürfniffe nah Dber- Canada ſchaffen Eönnen, ohne 
dasß fie die Gränzufer der Vereinigten Staaten zu paffiren 


brauchen; der Plan zu diefem Canal ift vom Herzog von 


Wellington förmlich approbirt. 


Am 40. Mai theilte Herr Hudiffon, der Staatsfecrer 
fair der Handelsbehörde, dem. Haufe der Gemeiren unter 
vielen Anderm aud) die Angabe mit, daß 1784 nur 784 La= - 
dungen (loads) Bauholz, 1825 aber 407000 Ladungen aug 
dem Britifchen Nord-Amerita und zwar auf Britifchen Schif- 
fen nad) Groß= Britanien gebracht worden find, Sn ven 
Monaten Detober bis December 1826 find 8500 Vaß Mehl 
und 31500 Pfund Zwieback (cakes) von Hamburg auf 
Englifhen Schiffen nad Newfoundland gebraht. Hamburg 
braucht jest jährlich 100000 Tonnen Schiffstaft zum Hans 


bel mit Havana und dem übrigen Meftindien. 


Mexico. Nachrichten aus Guanajuato vom 2%, März 


‚melden, daß die dort für Rechnung ber Anglo-Mericanifchen 
„Compagnie bearbeiteten Bergwerke den beften Fortgang haben. 


Seit den 2. März ift die Dampfpumpe in der Grube Pu- 
tiffima Santa Roſa in Arbeit; fie fhöpft unaufhörlih 35 
Yards Waffer. Die Behörden der Stadt Guanajuato ha— 
ben dies Werk befhaut und find vor Verwunderung auffer 
fih. Es fehlt an Arbeitern. Die Angto-Mericanifchen lie⸗ 
ferten im Januar 1827 40000 Piaft., im Februar 59000 P.; 


im Jahr 1826 monatlih im Durchſchnitt nur 28000 P. 


Blata-Staaten. Das in mehreren Zeitungen mitges 


theilte Decret des Staates Cordova gegen die General: Mes 


gierung der Vereinigten Staaten des Rio de la Plata (Nee 
publik Argentina) ift allerdings Acht, aber veraltet, indem 
fich diefer Staat feit December 1826, wo der Kaiſer von 
DBrafilien die Gränzen zu bedrohen ſchien, nunmehr wieder 


kraͤftig dem Staatenbunde angefchloffen hat. 
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Frie drich Alexander don Bumbolvt, 
Amerika’ 3 Entdeder für bie Siftenfaaee 


Zief laſtete die Nacht auf jenem Weftgebiete, 

Ein Chaos nur — das Schoͤnſte blieb verhuͤllt, 

Du kamſt, Du ſahſt mit liebenden Gemüthe, 
And vor uns jtand ein neues Wunderbild, ' | 


Den Schooß der Erde Haft Du uns gelichtet, 

Die hoͤchſte Höhe ward durch Dich bekannt — 

Der Pflanzen Prachtwelt haft Du aufgerichtetz - 
Berühmt ift dort durch Dich Dein Baterland, 

Vom Niagara bis zu Pata’s Fluten, 

Sie, edler Mann, Dein Name hochverehrt; 

Stets ſegne Dich der Geber alles Guten 

Und dauernd Wohlſeyn lohne Deinen Verth. — 


— 


Hamburg, den 9. Mai 1827. | 
| €, 2. Köving. 
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